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PROSPECTUS. 

Aus opientalisehen Chroniken. 

Von 

Albrecht Wirth. 

LXIV und 276 Seiten. 

Preis 12 Mark. 

Commissions -Verlag von Moritz Diesterweg in Frankfurt am Main. 

IS 9 4. 

In seiner grundlegenden byzantinischen Litteraturgeschichte erklärte noch vor 
drei Jahren Krumbacher, trotz der vielen und einschneidenden Arbeiten, die mit der 
Aufhellung der antiken Chronographie sich beschäftigten, sei der Ursprung der Welt- 
chronik, wie sie durch Apricanus und Eusebius begründet, noch keineswegs ganz klar. 
In dem vorliegenden Werke wird nun von neuem der Versuch gemacht, die Quellen 
der christlichen Weltchronik darzulegen und die weitere Entwicklung der Chronistik 
in ihrem ganzen Umfange zu verfolgen. Wenn sich auch bei dem Durchmustern der 
orientalischen Geschichtsbücher nicht annähernd Vollständigkeit erzielen liess, weil 
viele jener Bücher blos handschriftlich vorhanden oder noch nicht übersetzt sind, so 
ist doch, nachdem einmal die Hauptmarksteine der östlichen Chronistik festgelegt 
sind, späteren Forschern ihr mühsamer Weg in jenen unwegsamen Gebieten um ein 
beträchtliches erleichtert worden. 

Eine Reihe von wichtigen Inedita erhöht den Wert des Buches. Von der 
Ekloge historion, deren ersten Teil Cramer aus einer Pariser Handschrift heraus- 
gegeben, hat der Verfasser den zweiten und wichtigeren Teil in einer Wiener Hand- 
schrift aufgefunden, ihn mit Johannes Siculus verglichen und mit eingehendem Com- 
mentar herausgegeben. Ein zweites Ineditum von bedeutendem Umfang giebt ein 
apokryphes Religionsgespräch, das im 6. Jahrhundert am Hof der Sassaniden stattge- 
funden haben soll, und das zu einer Menge der interessantesten Beobachtungen anregt. 
Bei dem Anteil, den jetzt gerade die gelehrte Welt an Apokryphen der älteren 
christlichen Zeit nimmt, dürfte jenes Religionsgespräch der besonderen Beachtung 
auch der Theologen gewiss sein. 

Den Schluss bildet eine mehr andeutende Auslese aus der reichen Menge der 
Fabeln, die sich in die Chroniken aller Völker eingeschlichen haben; aus der Gegen- 
überstellung einzelner Motive oder ganzer Fabelchroniken mit verwandten Motiven 
aus fremden Litteraturen ergeben sich viele neue, eigenartige Rückschlüsse. 

Beigefügt ist eine sorgfältige, den Verlauf der Chronistik anschaulich dar- 
stellende Übersichts- Tabelle. 



Druckerei Gebrüder Fev, Frankfurt a. M. 
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Ursprung und verlauf. 



Wie ein ström, der in gesegneten auen breit und mächtig 
dahinfloss, in der wüste halb versickert, halb zum sumpfe sich 
ausdehnt, so ist die geschichtschreibung, die voll und gewaltig 
das leben erfasst, allmählich zum öden torfmoor der christ- 
lichen Chronographie erstarrt. Statt der blitze des genius flackern 
unstäte Irrlichter schwankender dogmen, leuchten von der ferne 
die wetter des fanatismus; Wunderblumen farbenprächtiger 
legenden schiessen an den ufern des moores empor und be- 
täuben mit ihrem narkotischen duft, leise bewegt der wind 
das Schilfrohr und erweckt seltsame laute halbverklungener, 
reizender märchen aus grauer vorzeit. Fern am horizont sank 
die sonne ins meer, tiefe schatten breiten sich über die erde 
und ungewiss verschwimmen in den strahlen des aufgehenden 
mondes die umrisse der dinge. Der blick richtet sich der erde 
ab hinan zum himmel und seinen sternen. 

Das urteil der Wissenschaft kann nicht zweifelhaft sein. 

Eine geschichte der christlichen chronistik ist ein beitrag 
zur geschichte des irrtums. Bei der erzählung der vorchrist- 
lichen ereignisse sind die geschichtschreibenden mönche und 
bischöfe von zahlenspielereien und willkürlichen konstruktionen 
beherrscht, in dem abrisse der kaiserzeit und in der darstellung 
ihres eigenen Zeitalters leitet sie die kirchenzensur und der 
fanatismus. Auch ist weder spräche noch geist jener Chronisten 
zu rühmen; ihr stil ist arm und einförmig, eigene gedanken 
wagen sich selten hervor, bei form und Inhalt waltet durch- 
gehends die abhängigkeit von den Vorgängern. Der einzelne 
verschwindet, ein öder, verknöcherter typus drückt allen 
Schriften jener richtung den gleichen Stempel trostloser mittel- 
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IV Die christliche Chronographie. 

mässigkeit auf. Und dennoch haben die christlichen weltchro- 
niken einen örtlich ungemein ausgedehnten und in ihrer Wirkung 
äusserst nachhaltigen einfluss ausgeübt ; ausgebildet in Egypten 
und Syrien, verbreiteten sie sich in ganz Vorderasien und an 
den küsten des Mittelmeers, drangen in die Überlieferung der 
Slawen und die des Islams, lieferten die grundlage zur latei- 
nischen annalistik des abendlands und haben so den gedanken- 
kreis der ganzen mittelalterlichen weit beherrscht. Der gottes- 
dienst, legenden, sagen und märchen und schliesslich eine 
kurze weltchronik, das waren die elemente, aus denen das 
Volk, namentlich im osten, seine geistige nahrung sog. Pro- 
kopios und Bryennios, die waren gut für den hof und die 
diplomaten, das volk w^ollte von grossen, welterschütternden 
ereignissen hören, so ihrem herzen und ihrer oinbiidungskraft 
auch etwas bieten konnten. So haben denn auch die trefflichen 
byzantinischen geschichtswerke, in denen die männer der resi- 
denz ihren lebensgehalt niederlegten, nie über den kreis hinaus- 
gewirkt, dem sie ihren Ursprung verdanken, während die 
mönchschroniken um die wette in fast alle slawischen sprachen 
übertragen w^urden und die Weltgeschichte in bildern und 
orakeln eines Pseudo-Methodios das ganze abendland erfüllte. 
Wie ein pilger von fremden ländern am leichtesten das äusser- 
liche, das unbedeutende, ja das schlechte zu sehen und zu 
hören bekommt, so hat von jeher die leichte waare der märchen 
und legenden und so hat auch die christliche chronik den 
grössten und schnellsten Umsatz gefunden. Die Vorstellungen 
aber, deren Urheberin und beförderin die chronik war, haben 
eine unermessliche tragwtMte gehabt. Die lehre von den vier 
weitreichen, die erwartung einer abschliessenden friedensherr- 
schaft und des Weltuntergangs, der wahn, dass das römische 
reich das letzte auf erden sei, hat bis in unsere tage foi*tge- 
wirkt. Die zwittergestalt und die ansprüche des römischen 
papstes auf die Weltherrschaft des heiligen römischen reiches 
deutscher nation sind aus derartigen Vorstellungen erwachsen. 
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Das erste sichere gefüge einer verlässlichen geschicht- 
sehreibung hatte der Orient gegeben ^). In grossartigen, monu- 
mentalen inschriften hatten Egypter, Babylonier und Perser 
im lauf der Jahrtausende die tatsachen festgehalten und chro- 
nologisch aneinander gereiht. Hand in band mit den mathe- 
matischen und astronomischen kenntnissen der priester ent- 
wickelte sich bei jenen Völkern die kunst der Überlieferung, 
in Übereinstimmung mit der streng geordneten und fest ge- 
schlossenen Verwaltung, wie sie am Nil und Euphrat herrschte, 
entwickelte sich die urkundlich beglaubigte geschichte. Die 
Überlieferung ist zwar völlig einseitig, insofern sie durchaus 
vom hofe abhängig, durchaus offiziell ist, indessen sie ist von 
grösstem sachlichem werte als letztes resultat einer hohen po- 
litischen und sozialen bildung. Auch sind weder keilschriften- 
noch hieroglyphen-denkmäler frei von mythen und legenden, 
noch unberührt von dynasten- und nationaleitelkeit, aber sie 
sind gleichwohl die ersten, die ein festes gerippe gesicherter 
tatsachen bewahrt haben. Den gewaltigen kulturen jener 
grossen königreiche gegenüber rang das volk Israel um seinen 
glauben und seine freiheit ; der monumentalen , offiziellen 
annalistik der grosskönige stellte es eine leidenschaftlich na- 
tionale und nahezu individuelle geschichte gegenüber als macht- 
volles, tiefeingreifendes erzeugnis seiner, religiösen und poli- 
tischen kämpfe. Während bei den starren steininschriften der 
ersten weitreiche blos der einheitliche, blos der staatsgedanke 
einförmig zum ausdruck kam, waltete in der jüdischen Über- 
lieferung zuerst ein volkstümlich lokales, später das persönliche, 
das partei-element. Erst nach der gefangen schaft begann ein 

^) Für das folgende vergl. Nitzsch, Geschichte der römischen re- 
publik 6. 
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VI Die christliche Chronographie. 

strafferer zusammenhält das ganze leben der Israeliten zu 
durchdringen, zugleich aber machte sich der babylonische ein- 
fluss in der lilteratur geltend. Die schöpfungs- und flutmythen 
entstammen den keilschriften, der Jahwist datiert eine kriegstat 
Abrahams nach den tagen des Ghaldäers Amraphel, babylo- 
nische gedanken und ausdrücke begegnen sich bei den pro- 
pheten, insbesondere bei Daniel, die bucher Hiob und Henoch 
zeigen in ihren namen und Spekulationen die spuren chaldä- 
ischer künde. 

Wieder einige Jahrhunderte später unterlagen die Juden 
dem übennächtigen einfluss der hellenistischen und namentlich 
der alexandrinischen kultur, um in der zeit des Talmud wieder 
ganz dem babylonischen gedankenkreis zu verfallen. Das leit- 
motiv bleibt aber immer dasselbe religiös mahnende und zur 
nationalwürde emporraffende: bewahrt Israel seinen reinen 
glauben, so wird es Jehovah segnen, verleugnet es ihn, so 
wird es Jehovah in die band seiner feinde geben, quäl und 
Verbannung wird sein loos sein. 

Die dritte gruppe in der Überlieferung des altert ums ist 
die griechische. In ihren anfangen, die von dem niedergang 
der orientalischen w^eltreiche an datieren, ist sie noch ein 
ziemlich haltloses gemisch von gründungssagen, mythischen 
genealogien , geographischen notizen, halbverstandener oder 
ausgedeuteter künde und einem geringen zusatz wirklicher 
geschichte. Aber bald läutert sich der trübe ström, schwillt 
höher und höher und überflutet zuletzt den ganzen kulturkreis 
der alten weit. 

Die ersten hellenischen geschichtenschreiber, die am säume 
des östlichen kulturgebietes in lonien aufkamen, verzeichneten 
örtliche erinnerungen ohne offizielle und ohne individuelle 
eigenart. Wie ihre auffassung sich nicht sonderlich von der 
allgemeinen des volkes abhob, so war ihnen auch der begriff 
des litterarischen eigentums nicht bekannt. Der schüler, wie 
des rapsoden und philosophen, so des logographen, ererbte 
die Schriften seines meisters, erweiterte sie durch neue be- 
merkungen und Hess sie nun als seine schriflen in die weit 
gehen, um die künde weiterzutragen. Da trat um 490 v. Chr. 
Hekataios von Milet mit einem festen und entschlossenen schritt 
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Vorläufer. VII 

der haltlosen und venvorrenen lokallitteratur entgegen, er fasste 
die zerstreuten und bald zu grellen, bald zu blassen farben- 
skizzen zu einem wohlabgetönten gesamtgemälde des weiten 
Perserreichs und des von ihm abhängigen lonien zusammen, 
er verlieh seinem werke innere Festigkeit durch den neuen und 
durchgreifenden grundsatz persönlicher kritik und begründete 
so die schule des individuellen Pragmatismus. Im gegensatz zu 
dem milesischen Staatsmann erhob sich ein menschenalter 
später Herodotos, ein erlesener liebling der Musen. Er gewann 
die herzen der menschen durch den zauber seiner spräche, die 
feinheit der beobachtung und die liebenswürdige kraft seiner 
darstellung, aber er verliess die enge bahn der kritik, um, ge- 
tragen von weiterem und freierem geistesschwunge, in den 
geschicken der weitteile und den taten und leiden des ein- 
zelnen das gerechte walten einer Vorsehung nachzuweisen, um 
die entwicklung eines grossen sittengesetzes zu verzeichnen. 
Herodot hat oft nachlässig und zu sehr von seiner vorläge 
abhängig geschrieben, aber mit genialem blick hat er eines 
der grössten probleme der Weltgeschichte zuerst erkannt und 
meisterhaft in seinen ersten Stadien dargestellt, den gewaltigen, 
die Jahrtausende erfüllenden kämpf zwischen dem Orient und 
occident. 

Damit waren die drei kreise gespannt, innerhalb deren 
die verschiedenen gruppen griechischer geschichtschreibung 
sich gleichzeitig und nebeneinander entwickelten. Thukydides, 
Polybios, Poseidonios steigerten den Pragmatismus zu seiner 
höchsten Vollendung, den spuren Herodots folgten ohne dessen 
geist Ephoros, Theopompos, Tima genes, die zahlreichste schule 
aber blieb immer die der logographen, der mythographen und 
der genealogen, der spezialforscher, der lokalchronisten. 

Wie in der neuzeit Deutsche, Engländer und Franzosen 
die chinesischen annalen zusammenstellen, die geschichte In- 
diens, Egyptens und Babylons schreiben und selbst den ent- 
legenen aufzeichnungen der Inkas oder der Javaner nachspüren, 
so bekümmerten sich damals die Griechen um alle, auch noch 
so kleinen länder und Völker, mit denen sie überhaupt nur 
in berührung kamen, und legten ihre erfahrungen in lAöövgiaHd, 
^Ivöind, 'ÄQaßiKd, IIsQOiKä, Avöiauä, 'Ärdideg und ähnlichen 
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werken nieder. Die vielzerstreuten einzelnen posten wurden 
dann von zeit zu zeit durch einen polyhistor zusammengestellt 
und aus ihnen die bilanz gezogen. So vergrösserte sich be- 
ständig der fond der tradition und es wurde namentlich der 
Orient, den Alexanders kraft dem griechischen geist eröffnet 
hatte, immer ausgedehnter und gründlicher in den bereich der 
allgemeinen geschichte hereingezogen. Was die büchcr des 
alten testaments erzählten und was die alexandrinischen Juden 
dazu gedichtet, was aus dem Überlieferungsschatze der baby- 
lonischen und egyptischen vorzeit sich gerettet hatte, was 
phönikische annalen berichteten, was Athener und Lakedae- 
monier von ihren grausten vorfahren erzählten, endlich was 
über die taten der Römer geschrieben wurde, alles das nah- 
men die hellenistischen geschichtssammler Alexander Poly- 
histor, Diodor, könig Juba, Nikolaos von Damaskus und bei 
den Römern Sueton in ihre weitschichtigen magazine des 
historischen wissens auf. Den anfang machte in der egyptischen 
geschichte ^) der priester Manetho um 280 v. Chr. Er wusste 
die hieroglyphen noch zu deuten. Seine nachfolger, Ptolemaios 
von Mendes, der kampflustige und ruhmredige Apion um 
80 n. Chr. und in der zeit Neros Chairemon schöpften wohl 
mehr aus griechischen nachrichten. 

Über die taten der Phönikier handelten der zuverlässige 
Menander von Ephesos, die wenig bekannten, wahrscheinlich 
jüdischen schriftsteiler Dios, Histiaios, Laitos und Hesiodos^), 
endlich der grammatiker Heren nios Philon aus Byblos. Der 
letztgenannte autor übersetzte um 130 n. Chr. den sogen. 
Sanchuniathon, der in vortrojanischer zeit eine geschichte Phö- 
nikiens verfasst haben sollte. 

Die Schicksale des babylonischen reiches, wobei auch oft 
der Assyrer gedacht werden musste, wurden von Berossos um 
280 V. Chr. nach keilschriftlichen Urkunden dargestellt. Von 
ihm ist abhängig Abyden, selbstständig dagegen, aber nicht zu 
ihrem vorteil ist die assyrische geschichte des Xenokrates. Mit 
den Persern beschäftigten sich nach dem tonangebenden Ktesias 



^) Belege für das folgende bei Müelleb, F. H. G. IV. 
^) GuTscHMiD änderte mit unrecht ^lölyovog. 
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später Deinen, Duris und die grosse reihe der Alexanderhisto- 
riker. Von den Juden behandelten die geschichte ihres volkes 
der nüchterne Demetrios, der vielgelesene Eupolemos, beide 
gegen ende des 2. jahrh. v. Chr., sodann der phantastische 
Artabanos und der falscher Aristobulos, weiter Theophilos, 
Philon, die sibyllinischen orakel und der Chronist Justus von 
Tiberias um 40 n. Chr., dazu einige verschollene, wie Claudius 
lolaus, wohl ein freigelassener von kaiser Claudius, der eigent- 
lich Joel hiess ^). Die leistungen seiner meisten, von der bibel 
oft stark abweichenden Vorgänger hat darnach der charakter- 
lose und wenig gründliche Pharisäer Josephus um 90 n. Chr. 
zusammengefasst, während ein Jahrhundert später Aquila im 
wesentlichen wieder zur bibel zurückgriff. 

In Griechenland selber wuchsen geschichtschreiberlinge 
und lokalchronisten überall wie pilze aus dem boden empor ^). 
Am berühmtesten sind die Atthidenschreiber, deren bedeu- 
tendster Vertreter Philochoros (f 2GI) gewesen ist. Den späteren 
sind jene forschungen wohl nur durch auszüge oder kompen- 
dien zugänglich geworden. Auch in Rom wurden seit der 
Kviots 'Pcbju7jg des Diokles von Peparethos die annalen der 
Stadt bis ins 1. jahrh. v. Chr. hinein griechisch abgefasst. Für 
die darstellung der ältesten Zeiten brachte Suetons werk „de 
regibus** den vorläufigen abschluss. Auf ihm baute sich vor- 
wiegend die spätere stadtchronik auf. 

Andere spezialgeschichten sind für die christlichen Chro- 
niken von keinem belang gewesen. 

Neben der gruppe der memoiren, biographien und der 
grossen pragmatischen werke, neben den rhetorischen über- 
blicken der Weltgeschichte und den genealogien- und sagen- 
sammlungen bildete sich allmählich noch eine vierte richtung 
aus, die für die erhaltung und fortpflanzung der tradition 
nicht minder wichtig werden sollte, die technische Chronologie. 
Um des immer stärker anwachsenden stofifes herr zu werden 
bedurfte es einer einheitlichen Zeitrechnung, bedurfte es eines 
chronologischen Systems, in dessen rahmen die tausendföltigen 



^) MüellerIV, 516. 

^) Christ, Geschichte der griech. litteratur 420. 
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einzeldaten zusammengehallen, durch dessen unerbittlich festes 
gefüge ein auseinderfallen des mühsam zusammengescharrten 
materials verhütet würde. Timaios, wohl auf die anregung des 
Aristoteles hin, machte die rechrmng nach Olympiaden zum rück- 
grat der Chronologie. Er stellt die olympischen sieger mit den 
ephoren Spartas, den archontcn Athens und den argivischen 
priesterinnen zusammen. Dikaiarch um 300 v. Chr. Eratosthe- 
nes nahm sie auf und erhob sie zum kanon der alexandrini- 
schen geschichtswissenschaft. Aus Eratosthenes schöpften Apol- 
lodor (144 V. Chr.), Kastor (60 v. Chr.), Thallos, der wohl 
40 n. Chr. lebte, aber seine darstellung bloss bis 108 v. Chr. 
hinabgeführt hat, Polybios, der freigelassene des kaisers Clau- 
dius*), Kephalion, der seine „Musen" ionisch schrieb, Phlegon 
(unter Hadrian), Cassius Longinus (bis ol. 228 137 n. Chr.), 
Dexippos (um 270 n. Chr.) und der neuplatoniker Porphyrios 
(gegen 300), der ein werk von Trojas fall bis auf Claudius 
verfasste. 

Neben der eratosthenischen schule gab es selbstständige 
Chronologen, wie den Lakonier Sosibios und den Verfasser der 
parischen marmorchronik, die sich beide allem anschein nach mit 
ihrem Zeitgenossen Timaios berühren, aber von den ansätzen des 
Eratosthenes abweichen. Von einigen unbedeutenden Chrono- 
logen wie Charax und Diyllos ist meist nur der name bekannt ; 
ebenso wissen wir über Dionysios von Halikarnass ,^v rolg 
XQÖvoig\ den Clemens für die argivische urzeit zitiert, nichts 
weiteres anzugeben. 

Ein neues, unabhängiges system errichtete, wahrscheinlich 
vom astronomischen Standpunkt ausgehend, der Alexandriner 
Ptolemaios mit seinem berühmten, fast unfehlbaren königs- 
kanon. Dass derselbe mit der regierung des Babylonierkönigs 
Nabonassar (seit 747) beginnt, weist auf chaldäische quellen 
hin, die Ptolemaios auch bei rein astronomischen Untersuch- 
ungen sehr stark benutzt hat^). Überhaupt scheint die kunst, 
die zeit zu messen, aus Babylon zu stammen. 



*) Über die drei letztgenannten s. Gelzer, Africanus II, 70. 96. 
^),QppERT, Journal asiatique 1890 u. Zeitschr. f. Assyriol. 1891. 
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War durch eine verlässliche Chronologie ein festes gerüste 
für das aufzuführende gebäude einer Weltgeschichte gegeben, 
so waren indes die bausteine, aus denen das fundament und 
die einzelnen Stockwerke bestehen sollten, umso verdorbener 
und schlechter. Die geniale kritik, die Thukydides an dem 
homerischen bericht über die sagenhafte urzeit der Hellenen 
geübt hat, steht einzig und unerreicht da. Selbst die klarsten 
geister unter den späteren, wie Strabo, besassen schlechter- 
dings nicht die Fähigkeit, zwischen mythus und geschichte zu 
unterscheiden. Die Hellenisten nahmen gläubig auf, was sie 
von volkssagen und mythischen genealogien überliefert fanden 
und vermehrten durch altklugen rationalismus und synkre- 
tistische Spielereien die allgemeine Verwirrung. Der geschicht- 
schreiber Xenagoras erzählt, Endymion hätte den Umlauf des 
mondes berechnet, dem Orpheus, Teiresias, Atreus, Thyestes, 
Bellerophon und Daidalos werden astronomische kenntnisse, 
dem Phaethon gar ein buch über astronomie beigelegt ^) ; weil 
die vneQqm früher (i>d genannt worden seien, deshalb, erklärt 
Klearch ^), seien unkundige auf den wahn verfallen, Helena's 
geburt auf ein ei zurückzuführen. Wir hören von einem könig 
Kithairon, von einem weih Plataia ^), Sueton gleicht Zeus mit 
Picus, macht ihn zum söhn des assyrischen königs Bei, lässt 
ihn in Italien regieren und in Kreta begraben werden. 

Schon Ephoros hat viel der art, Euhemeros, Palaiphatos 
und andere brachten die rationalistische mythenerklärung in 
ein System. Auch die hellenistischen Juden taten ihr teil. 

Man hatte von den euhemeristen gelernt,*) sich dadurch 
über den mythus zu erheben, dass man ihn als älteste ge- 
schichte der menschen fasste, und forderte demgemäss, dass 
im mythus erinnerungen auch an biblische männer und er- 
eignisse sich wiederfinden müssten. Jüdische demente wurden 
bei Griechen und Egyptem gesucht, die einheimische überliefe- 



^) Pseudo-Lucian, de astrol. 
*) Bei Athenaeus II 57e. 
®) Pausanias IX 3. 

*) Für das folgende vgl. Schlatter, theol. Studien und kritiken 
1891 8. 663. 
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rung zu verteidigen und den grund des glaubens an Jehovah 
und sein auserlesenes vojk zu befestigen. Daher musste Thot- 
Hermes, der göttliche gesetzgeber und Verfasser von heiligen 
büchern, als Spiegelbild von Moses gelten und Moses' geschichte, 
die in der thora vorlag, musste durch einen entsprechenden 
kreisschluss zusätze aus dem Thotmythus erfahren. Auf Moses 
führte Artapan die gesetze zurück, auf welchen das egyptische 
Staatswesen sich aufbaute und weist ihm sogar für die egyp- 
tische Verehrung der heiligen tiere die Urheberschaft zu. Her- 
raopolis ist von Mose erbaut als grenzstadt im kriege mit den 
Äthiopen und seine adoptivmutter erhält den beinamen der 
Iris. Ähnlich ward Eva mit Hera, Sampson mit Herakles ge- 
glichen, Moses sollte nach demselben Artapan auch mit Mu- 
saios wesenseinig sein, Afrika von Aphra, einer tochler Abra- 
hams, seinen namen erhalten haben. 

Bedeutend besser als in der Überlieferung der urzeit war 
das material in dem geschichtlichen Zeitalter. Indessen auch 
hier heftete sich den tatsachen wie ein schatten die sage, die 
anekdote und die geschichtsentstellung an. Wie das mittelalter 
eine Friedrichssage und die neuzeit eine wallensteinische und 
eine napoleonische legende kennt, so weiss das altertum von 
einer göttlichen herkunft Piatons, Alexanders, Scipios, und gibt 
als Wahrheit die legende der babylonischen gefangenschaft und 
die fable convenue. 

Mit der wüsten art der mythenerklärung ging eine weit 
verbreitete liebhaberei von fölschungen band in band. Dares 
und Diktys (1. jahrh.?) beschrieben den trojanischen krieg nach 
dem bericht von zypressentafeln, die sie in gruben der heroen- 
zeit gefunden zu haben vorgaben, Sanchuniathon, der Phöni- 
kier, will sogar vor dem trojanischen krieg gelebt haben, 
Aristobulos schiebt in seinem kommentar zum pentateuch dem 
Orpheus, Linos und Hesiod eine masse erdichteter verse unter, 
nur um die anfange hellenischer Weisheit auf die bibel zurück- 
zuleiten. 

Die Weissagung ^) ist Sarah's schütz, sie gestaltet den 
lebenslauf des Moses, sie ordnet die maasse und den ort des 



^) ^gHLATTER, theol. Studien und kritiken 1891 s. 672. 
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tempels an ; weil Nebukadnezar die Weissagung Jeremia's hörte, 
brach er gegen Jerusalem auf, weil Cyms die von Jesaja las, 
Hess er Israel frei; die Weissagung führt Alexander gegen die 
Perser und veranlasst den egyptisehen tempelbau des Philo- 
metor. Nach Daniels Vorbestimmung verlaufen die ereignisse 
in der Makkabäerzeit und erhebt sich und sinkt wieder die 
Römermacht. Das Judentum des Eupolemos ist der glaube an 
die Weissagung. 

Auch fehlte es geradezu nicht an fälschungen, an erdich- 
teten Sprüchen, reden und ganzen untergeschobenen geschichts- 
werken, die späterhin als ächte quelle verwertet wurden. 
Die peripatetiker Herakleides Pontikos und Ghamaileon um 
330 V. Chr. Hessen zuerst bei biographien dem fabelelement 
einen grösseren Spielraum, alexandrinische Spekulanten fabri- 
zierten bücher des gevvinnes halber, unterhaltungs- und ten- 
denzschriftsteller folgten nach, eine flut gefälschter briefe, ge- 
fälschter dokumente, gefälschter inschriften, gefälschter orakel 
ergoss sich über den osten und westen. Hierher gehören apo- 
gryphe erzeugnisse, wie der unterhaltende Alexanderroman und 
das tendenziöse buch Daniel, beides Schriften, die in der Welt- 
geschichte die grösste rolle gespielt haben. Auf gleicher stufe 
stehen die poetischen, in Alexandria entstandenen geschichts- 
bilder, wie die Kyropädie, wie das epos Moses und die sibyl- 
linischen orakel. Den grösslen schaden brachte stets die ten- 
denz. Bei den Alexanderhistorikern kann man deutHch zwei 
entgegengesetzte parteien verfolgen, deren eine den grossen 
eroberer durchgängig tadelte, die andere alle seine taten in 
schütz nahm und verherrlichte. Timagenes, der wahrscheinlich 
dem Trogus Pompeius als vorläge gedient, und einigermassen 
der Grieche Cassius Dio, vor allem aber die Juden rächen sich 
durch bittere worte an der römischen Übermacht. Für und 
wider Cicero, Caesar, Tiberius war eine ganze litteratur ent- 
standen und das urteil nicht immer leicht. 

Eratosthenes hat in seiner chronik griechische und egyp- 
tische geschichte behandelt. Ob er noch anderweitige Völker 
mehr berücksichtigte, als ihr zusammenstoss mit den Griechen 
unumgänglich erforderte, und ob er bereits eine strenge syn- 
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chronistik durchführte, ist schwer zu sagen. Jedesfalls war 
aber zu seiner zeit die sucht nach gleichzeitigkeiten schon sehr 
stark ausgebildet. So sind Homer, Hesiod, Thaletas, Lykurg 
und Iphitos bereits von Ephoros zu Zeitgenossen gestempelt 
imd mit der olympiadeneinführung verknüpft worden ^) ; Theo- 
pomp fügte als sechsten Pheidon von Argos hinzu. Timaios 
nahm dasselbe anfangsjahr, 813 v. Chr., für Rom und Kar- 
thago an, er selbst oder seine nachfolger Hessen auch Karanos, 
den ersten Makedonierkönig, 813 beginnen. Spätere verlegten 
in das gleiche jähr oder wenig früher den stürz der Assyrer 
und den anfang der Meder. So entstand das dogma von den 
vier weitreichen Assur, Medien, Makedonien und Rom, ein 
dogma, das um 200 v. Chr. zuerst nachweisbar ist und das 
Pseudo-Daniel erst von den Hellenisten überkommen hat. ^) 
Mit den königsreihen der vier hauptreiche, sowie Egyptens und 
Persiens wurden in der folge auch die der herscherlisten von 
Athen, Sparta, Sikyon, Korinth zusammengestellt und in syn- 
chronistischen Zusammenhang gebracht. Diese arbeit war wohl 
zur zeit Kastors (60 v. Chr.) in der hauptsache getan. Hel- 
lenistische Juden fügten noch die reihe der israelitischen Patri- 
archen, richter, könige und hohepriester dazu und beschlossen 
so den kreis der mittelmeerherrschaften. Wann dies geschehen, 
ist kaum zu entscheiden, jedesfalls hat aber bereits Justus von 
Tiberias, ein Zeitgenosse Christi, den exodus durch griechische 
und orientalische gleichzeitigkeiten bestimmt und die ausziehen- 
den Juden mit den Hyksos geglichen. Bei der bestimmung des 
exodus und überhaupt der älteren jüdischen geschichte hat die 
tendenz eine starke rolle gespielt. Moses sollte älter sein als 
die weisen der anderen Völker. War die Weisheit der Juden 
älter als die der Hellenen, so musste sie, war die stille Vor- 
aussetzung, auch besser sein. Man erinnere sich nur, wie der 
streit um das höhere alter und hierdurch um höheren Vorzug 
bereits bei Herodot und Piaton zwischen Egyptern und Griechen 
auftaucht und mit welcher Wichtigkeit derselbe zwischen Egyp- 
tern und Skythen geführt wird bei Trogus. 



^) Trieber, Forsch, zur spartan. gesch. 44 — 64. 
*).N^hgewiesen in einem aufsatze von Dr. Trieber, Hermes 1893. 
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Im gegensatze zu der wissenschaftlichen Chronologie der 
Hellenisten entwickelte sich bei den Juden die nationale apo- 
kalyptische Zeitrechnung. Daniel prophezeite, dass in 69 wochen 
der Messias erscheinen würde. Ursprünglich zielte die Prophe- 
zeiung auf die zeit vom tempeibrand 587 bis zum auftreten 
der Makkabäer 167, die späteren rückten indes den anfangs- 
punkt der Prophezeiung in die regierung des Artaxerxes, 420, 
hinab und erwarteten den Messias entsprechend später. Gegen 
100 V. Chr. entstand das Henochbuch, das die ganze Welt- 
geschichte in einer reihe apokalyptischer bilder behandelt. 

Im anschluss an die Symbolik des buchs Daniel werden 
die menschen und Völker als tiere dargestellt, die erzväter von 
Adam bis Isaak als weisse farren, denn weiss ist die färbe 
des guten, die Juden von Jakob an als schafe, deren Herr 
Jehovali ist, der Messias als weisser farre, die heidnischen Völker 
aber als löwen, tiger und raubvögel, von denen die Juden zer- 
hackt und gefressen werden. 70 strafengel weiden während 70 
Jahrwochen, jeder je 7 j., das jüdische volk, damit es für seine 
Sünden büsse. Kurz nach dem antritt ihrer herrschaft wird 
der tempel verwüstet, 587 v. Chr., die engel herrschen dem- 
nach etwa von 589/588 an. Nach 12 stunden oder 50 jähren — 
ein apokalyptischer tag des buches Henoch hält 100 jähre ^) — 
kehren drei schafe, nämlich Serubabel, Josua und Esra, aus 
dem exil zurück, 539 v. Chr. Nach der weiteren regierung 
von 37 hirten, also nach 259 jähren, tritt eine neue weitmacht 
unter dem bilde des adlers, treten die Makedonier auf die 
weltbühne, 330 v. Chr. Hierauf weiden noch 23 hirten 161 
jähre bis zur Verfolgung des Epiphanes 169 v. Chr. Zusammen 
seit dem antritt der hirten 60 wochen oder 420 jähre. Dann 
wurden kleine lämmer geboren, deren hörner wachsen, die 
Makkabäer; schwarze raben, die Syrer, stellen denselben nach. 
Das grosse hörn, dessen Vernichtung von den raubvögeln ver- 
gebens versucht wird, ist Johannes Hyrkan, der grosse Makka- 
bäer (136—105 V. Chr.). Das ende der hirten fiel 99 v. Chr., 
das Henochbuch ist aber früher geschrieben, da es an jene 
epoche den völligen sieg der Juden über ihre auswärtigen be- 



*) Wieseler. Z. D. M. G. XXXVI 187 if. 
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dränger knüpft, wahrscheinlich ist es eben unter Hyrkan ent- 
standen. 

Den 70 danielischen jahrwochen steht eine andere rech- 
nung gegenüber, kraft welcher die ganze Weltgeschichte in 
einen rahmen von 10 wochen zu 700 jähren aufgespannt wird. 
Pseudo-Henoch erzählt : ich bin als der siebte geboren in der 
ersten woche, d. i. laut der genesis im siebten Jahrhundert 
der weit ^). Die weltdauer erstreckt sich darnach auf 70 Tage 
oder 7000 jähre, eine zeit, die sich auf 70 geschlechter zu 
100 Jahren verteilt*). 



Uniyerselle epoche der Chronographie. 



Aus der jüdischen chronistik ist allmählich die christliche 
erwachsen. Zuerst findet der satz, dass Moses älter als alle 
Weisheit der Griechen, bei den apologeten aufnähme. Nebenbei 
wird auch die übrige Weltgeschichte kurz abgehandelt. Nament- 
lich stösst die frage der danielisehen wochen auf rege teil- 
nähme, da nach ihrer lösung die Messiashoffnungen sich rich- 
teten. Nach und nach erweitern sich die weltgeschichtlichen 
abrisse von den ersten versuchen Justins und Tatians an bis 
zu Clemens von Alexandrien. Clemens, der zwei unabhängige 
abrisse nebeneinander gibt, beherrscht ein reiches und ausge- 
bildetes material, alle schätze alexandrinischer gelehrsamkeit 
stehen ihm zur Verfügung. Er kann als der erste bedeutende 
Vertreter der christlichen chronistik gelten. 



*) Näher im weltjahr 622: genes. V 3. 

^) Geschlechtsdauer zu 100 jähren auch genes. XV 13. 16. 

exodusj^ll. 40. 
^•: ••• • i 
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Das zweite Jahrhundert war für die Griechen eine zeit 
des aufschwungs. Nachdem noch ein letztes mal die geistes- 
kraft der Römer in dem genie eines Trajan und eines Tacitus 
sich offenbart, verrückt sich der Schwerpunkt der kultur all- 
mählich nach dem osten zurück. Damals wirkte der aufklärer 
"Lucian, der arzt Galen, schrieben die Bithynier Arrian und Die 
Gassius, mass und rechnete Ptolemaios. Der abschluss und 
höhepunkt der antiken Wissenschaft fällt mit dem aufgang der 
christlichen zusammen. 

Fast ein menschenalter nach Clemens trat Afrikanus auf, 
der bürger von Emmaus-Nikopolis. Als begleiter des Septimius 
Severus auf dessen parthischem feldzuge und freund des letzten 
Abgar bar Ma'nü von Edessa kannte er das treiben der weit und 
war nicht unempfänglich für das, was sie bietet. Unterrichtet 
durch die katecheten in Alexandreia und angeregt durch eigenen 
Wissensdrang besass er eine encyklopädische bildung, die er 
in seinen Schriften weiteren kreisen zugänglich zu machen 
suchte. Nach eigenen erlebnissen gab er frische lebenswahre 
Schilderungen der jagd und erörterte sachverständig die er- 
fordemisse des kriegswesens ^) ; sein brief über die historie von 
Susanna lässt ihn als geistvollen, feinen kritiker erkennen; 
seine Chronik endlich, die mit 221 n. Chr. schliesst, hat seinen 
namen zu einem der gefeiertsten der alten kirche gemacht. 

Afrikanus hat den geschichtlichen stoflf aus der bibel und 
den jüdischen Chronographen, aus Philochoros, Diodor, Phlegon 
und Sueton fast unbesehen übernommen; die methode, die 
überlieferten daten durch gleichzeitigkeiten zu verkitten und 
tendenziös zu verwerten, war gegeben ; weltären, in deren kreis 
man die fragmente der verschiedenen epochen einzeichnete, 
waren mehrfach entworfen worden. Der schöpferische gedanke 
des Afrikanus liegt lediglich in dem systematischen fortschritt, 
ki-aft dessen er in bewusster anordnung innerhalb des rahmens 
der 5500 jähre die ereignisse des aKertums einreihte und die 



^) Von den neövol ist, wie schon die ersten herausgebet be- 
merkten, blos der erste, gut und klar geschriebene teil (bis zum 44. c.) 
von Africanus ; der veränderte stil des zweiten teiles weist auf einen 
byzantinischen Verfasser. 

b 
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auf einer einheitlichen grundlage aufgebaute christliche chronik 
zum rang einer besonderen Wissenschaft erhob. Ähnlich hat 
Friedrich August Wolf die philologie, deren demente längst 
vor ihm bestanden, aus ihrem Zusammenhang mit theologie 
und geschichte losgerissen und zur solbstständigen disziplin ge- 
steigert. 

Es wäre sehr wichtig, ist aber tatsächlich kaum möglich, 
nachzuweisen, ob Hippolytus, der 234 schrieb, von Afrikanus 
abhängig war. Für Hippolytus' chronik glauben wir es bejahen 
zu können, nicht aber für defi osterzyklus oder für seinen 
Danielkommentar, wobei ebenfalls die 5500 jähre massgebend 
waren. Die ganze richtung der zeit drängte oflfenbar auf die 
erfindung dieser rechnung hin. Hippolytus verfolgte bei seinem 
kommentar noch insbesondere den zweck, unreifen chiliastischen 
hoflfnungen entgegenzutreten, wie sie sich in Syrien und Byzanz 
hervorgetan. Da man allgemein das ende der weit erwartete, 
so wurden die gemeinden oft geradezu von ihren seelenhirten 
aufgefordert, ihren weltlichen arbeiten zu entsagen und ihre 
guter zu verkaufen ^). Da belehrt sie der bischof von Portus, 
die Wiederkunft Christi und das ende seien erst nach ablauf 
der 6000 jähre zu erwarten, fast drei Jahrhunderte seien der 
weit noch gegönnt. 

Die werke des Hippolytus haben sich einer ungemeinen 
Verbreitung zu erfreuen gehabt. Seine exegetischen Schriften 
standen bei Griechen und Syrern, in Armenien und Egypten 
in höchstem ansehen, seine kirchengesetze wurden sogar von 
den Kopten beobachtet, und so hat auch seine chronik einer- 
seits mit die grundlage der abendländischen geschichtschreibung 
geliefert, andrerseits einen bedeutenden einfluss auf die alexan- 
drinische und syrische und durch deren Vermittlung sogar noch 
auf die arabische chronistik ausgeübt. 

Die kritik des Afrikanus, die er bei der Susannafrage 
glänzend bewährte, hat nicht ausgereicht, um das wirrsal der 

^) Ähnliches hat sich auch sonst wiederholt. Als um 1840 den 
Kaflfern ein prophet das nahe ende der weit weissagte, schlachteten 
sie ihr vieh und Hessen die äcker unbebaut. 30,000 Kaflfern kamen 
dann schutzflehend nach der Kapkolonie, um brod zu erhalten. Reise 
der Osten*. Fregatte „Novara" I, 175. 
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Überlieferten zahlen zu sichten und geschichtlich den wert oder 
unwert der verschiedenen Überlieferungen zu durchschauen. 
Allein sein versuch ist bestimmend geworden für seine nach- 
folger. Der nächste und bedeutendste war wieder ein Syrer, 
Eusebios von Kaisareia. Er war einer der fruchtbarsten 
kirchlichen schriftsteiler seiner zeit und besass einfluss am 
hofe Konstantins d. gr., aber seine kirchliche gesinnung, des 
arianismus verdächtig, veranlasste die späteren Chronisten, sich 
von ihm abzuwenden und seine persönliche bedeutung wurde 
weit überstrahlt von dem rufe eines Athanasios. Im gegensatz 
zu Afrikanus verschmäht es Eusebios, mit der Urgeschichte sich 
eingehend zu befassen, für ihn beginnt die historische zeit mit 
Abraham 2016 v. Chr. Während fast alle anderen Chronisten 
an der hauptära 5500 mehr oder weniger festhielten, bemisst 
er den abstand von Adam bis Christus auf 5199 jähre, den 
chronologischen angelpunkt, die babylonische gefangenschaft, 
setzt er 42 jähre später als Afrikanus. So war der dualismus 
in die Chronographie eingeführt und von nun an deren eigen- 
art im wesen bestimmt. Das schematische system im ganzen 
war der leitstern, die Schwankungen im einzelnen das lebens- 
element der christlichen chronistik. In den hauptpunkten der 
auflfassung und der Zeitrechnung von Afrikanus abhängig, geht 
er doch in manchem über ihn hinaus. Zu andern gewährsleuten 
seines Vorgängers griff er selbstständig wieder zurück, dann hat 
er von den nachafrikanischen Chronisten Dexippos (um 270) 
und Porphyrios (f um 304) für die ältere zeit viel gelernt, 
endlich widmete er besondere Sorgfalt und besonderen fleiss 
der entwicklung der christlichen kirche bis zum konzil von 
Nicäa. Der fortschritt gegen Afrikanus besteht in umfassenderem 
material und in grösserer freiheit gegenüber der kirchlichen 
Überlieferung. Freilich fehlt es bei ihm nicht an starken will- 
kürlichkeiten, an gewaltsamen konstruktionen. 

Die christliche weltchronik, wie sie nun in ihren haupt- 
zügen festgestellt war, stellt sich als die resultante dreier kom- 
ponenten linien dar. Die grundlinie lieferte die hellenistische 
Chronologie, bestimmend wirkten ein die chiliastischen Vor- 
stellungen von der Wiederkunft des Messias und die daraus 
erschlossenen weltären, geist und auffassung der geschichte 
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waren bedingt von einer den göttlichen heilsplan erläuternden 
judisch-christlichen tendenz. 

Afrikanus war ein mann zweier weiten, er war der freund 
des kaisers und des Origenes. Ebenso bedachte Eusebios mit 
gleichem lobe die märtyrer, welche gegen die reichsgesetze 
gefehlt, und seinen kaiserlichen gönner, Konstantin d. gr. Das 
wohlwollende Verhältnis zwischen den gründem der christlichen 
Chronik und den römischen kaisern hat auch fernerhin in dem 
staatsfreundlichen, später in Konstantinopel in einem offiziellen 
tone seinen ausdruck gefunden, während die jüdischen, frei- 
lich durch ihre spräche geschützten geschichtschreiber ihrem 
hasse gegen das imperium keinen zäum auferlegten. Eine ge- 
wisse Unabhängigkeit haben sich zwar auch die christlichen 
annalisten in ihrer beurteilung der einzelnen kaiser gewahrt, 
indessen nur insofern ihr urteil selber von der auch den kaiser 
beherrschenden kirchlichen lehre unterstützt wurde. Der einzige 
Hippolytus stellt sich, vermutlich infolge eigner bitterer er- 
fahrungen, feindlich zu dem vierten weitreich, die andern Chro- 
nisten aber versöhnen sich mit dem reichsgedanken und werden 
dessen erfolgreiche träger und beförderer. 



Verschiedene schulen. 



Die ersten ausgangszentren der neuen Wissenschaft waren 
Alexandreia, Syrien und Rom gewesen; wie die tendenz, so 
war auch die aufnähme, welche die ersten christlichen Chro- 
nisten fanden, eine universelle. Der ausbreitung ihrer werke 
kam es eben zu gute, dass die kirchensprache wie im osten, 
so auch im westen bis auf die zeit Sylvesters I. griechisch 
war und dass die reichseinheit einen regen, unmittelbaren aus- 
tausch des wissens beforderte. Mit dem ende dos vierten jahr- 
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Hunderts und dem auseinanderfallen der beiden reichshälflen 
tritt ein Umschlag ein. Bestimmt abgeschlossene schulen bilden 
sich aus. Auf die universelle epoche der Chronographie folgt 
eine zeit der Sonderströmungen, eine zeit des bewussten parti- 
kularismus. 

Eusebios, den das morgenland verwarf, erlangte umso 
grösseren rühm im westen. Die Übersetzung seiner chronik 
durch Hieronymus, dazu stücke der römischen stadtchronik 
durch Vermittlung des Hippolytus haben eine norm geschaffen, 
welche die bücher der abendländischen Weltgeschichte länger 
als ein Jahrtausend beherrscht hat. Der norm folgten Orosius, 
Prosper, Gassiodor, Jordanes, Isidor und Beda, die hauptgewährs- 
männer der späteren lateinischen weltchroniken ; andere ver- 
suche, meist kurze abrisse, wie Fulgentius und der anonymus, 
abrisse, die zum teil auf Hippolytus zurückgehen, wie die dem 
Tertullian beigelegte schrifl gegen die Juden, wie Sulpicius 
Severus und Hilario, oder aus späteren alexandrinischen quellen 
schöpfen wie das Berner bruchstück ^), sind ohne einwirkung 
auf spätere geblieben. Für die darstellung der Zeitgeschichte hat 
der Zusammenhang mit dem osten, der in beschränkterem masse 
sich immerhin noch einige Jahrhunderte behauptete, den west- 
lichen Chroniken material geliefert. Marius von Avenches schöpfte 
um 581 aus byzantinischen, wohl zu Mailand 568 verfassten 
annalen. Marcellin schrieb 548 sogar seine lateinische geschichte 
in Byzanz selber, ähnlich wie sein jüngerer Zeitgenosse Priscillian 
in Byzanz seine lateinische grammatik verfasste. Die berechner 
der ostertafeln, Victorius von Aquitanien, Dionysius Exiguus 
und Beda waren von den Alexandrinern abhängig. Die regier- 
ungen der byzantinischen kaiser gaben bis auf Karl d. gr. den 
rahmen ab für die lateinischen annalen. 

Neben den Chroniken entwickelte sich in der lateinischen 
litteratur auch eine chronologische poesie. Bereits Theodofridus 
dichtete verse über die 6 weltalter, dasselbe thema behandelte 
in einem akrostichischen gedichte Paulus Diaconus. Ähnliche 
bemühungen sind später häufig. 



^) Es rechnet bis zur passion 5525 jähre, fast wie der syrische 
anonymus, unten s. 55 = 33 jähre nach 5492. 
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Das bedeutendste geschichtliche Sammelwerk der karo- 
lingischen zeit, die historia miscellanea des Paulus Diaconus, 
stellt so ziemlich die summe der älteren, aus Hieronymus und 
den dürftigen annalen der folgezeit zusammengestoppelten Über- 
lieferung dar, wie sie das mittelalter seitdem festgehalten hat. 
Die summe ist gering genug. Reicher ist die Übersetzung des 
Theophanes durch Anastasius, abt von Trastevero um 880. 
Einige zusätze erwachsen in den nächsten Zeiten noch aus 
Pseudo-Methodios, dessen fabelchronik durch Petrus Comestor 
um 1130 zuerst dem abendland zugänglich ward, und aus 
dem reichen ströme der legenden. Man gewann für die graue 
Urzeit des Ostens eine neue teilnähme, indem mau die gründung 
einheimischer platze östlichen einwandrern zuschrieb; so soll 
Brutus, der söhn des dritten Äneaden Silvius, sich nach Eng- 
land geflüchtet haben und Trier gar von Trebeta, einem Stief- 
sohn der Semiramis, gegründet sein '). Dann hatte man einen 
grossen, überaus wert gehaltenen schätz von heiligenlegenden, 
die freilich oft halb, oft ganz erdichtet waren und denen es 
fast stets an chronologischen anhaltspunkten gebrach. Die 
legenden nun in die annalistische Ordnung einzufügen, war eine 
hauptbeschäftigung der mittelalterlichen gelehrten und hat ihnen 
eine unsägliche mühe verursacht. Sodann setzten sich, wie eine 
kruste von flechten und seetang, krebsen und gewürm und 
Schnecken um meereingelagerte balken, so eine kruste von 
vorhistorischen königsreihen an die geschichtlichen Verzeich- 
nisse an. Die Irländer und Britten haben so ihre vaterländische 
geschichte bis ins dritte Jahrtausend zurückgeschraubt und 
haben insonderheit auch grossen fleiss darauf verwandt, ihre 
mythischen königslisten mit der christlichen Zeitrechnung in 
einklang zu bringen. 

Von anstrengungen, dem lügensystem der legendarischen 
Überlieferung entgegenzutreten, hört man nur ganz vereinzelt. 
Dagegen schrieb Heriger, abt von Laubes, um 1007, und zu 
Auxerre ward 1095 von einer synode der grundsatz ange- 
nommen, die Chronikenschreiberei der geistlichen unter eine 
gewisse aufsieht zu stellen; Marquart, abt von Gorvey, befahl 



') Gesta Trever. 2 und daraus in andern Chroniken. 
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sogar 1097, jeder der ihm untergebenen klostervorsteher habe 
die gesammelten Chroniken ihm zuvörderst einzusenden ^). 
Gelegentlieh griflfen die Chronisten der nächsten Jahrhunderte 
über Paulus hinaus zu dessen älteren quellen zurück. So 
nennt Ekkehart um 1106 ausser ihm als seine gewährsmänner 
Josephus, Sallust, Plinius, Livius, Vergil, Victor, Alexander- 
roman, Hieronymus, Rufinus, ürosius, Prosper, Isidor und 
Beda; Otto von Freising erwähnt ebenfalls die meisten der 
genannten und ausserdem Augustinus, femer Jordanes' „libellus 
de successione temporum'' und einen katalog der römischen 
kaiser. Ekkehart rechnet nach den jähren der kaiser, nicht 
nach weltjahren oder jähren Christi, wie denn im einzelnen 
auch die lateinischen Chronisten trotz der allgemeinen Schablone 
vielfach persönlichen eigenheiten räum lassen. So hat Sigbert, 
der bedeutende Zeitgenosse Ekkeharts, ein sehr genaues, an 
Theophanes erinnerndes Schema sich erdacht, in dem neben 
der christlichen rechnung die jähre der kaiser, der Sassaniden, 
der Goten, der Franken und anderer deutscher stamme 
gleichermassen berücksichtigt werden. Übrigens beeinflussten 
die Chronisten auch einander gegenseitig, da von Prosper bis 
auf Sigbert und Otto von Freising herab fast alle weit- 
Chroniken eine zweite ausgäbe erlebt haben, in der häufig die 
ergebnisse gleichzeitiger gelehrten berücksichtigt wurden. Ein 
gleiches hat man im oslen wahrscheinlich für Afrikanus und 
Hippolytus anzunehmen; sicher ist von Job. Antiochenus, dass 
sein werk in mehreren auflagen erschien. 

Als ein typus der ganz späten weltchroniken kann das 
weitschichtige Polychronicon des Ranulph Higden um 1330 
gelten. Als quellen werden darin aufgeführt: Josephus, Livius, 
Sueton, de gestis Romanorum, Hegesippus, Plinius, Trogus, 
Eusebius, historia tripartita, Valerius Maximus, Macrobius, 
Augustin, Orosius, Isidor, Solin, Eutropius, Gassiodor, Paulus 
Diaconus, Methodius, Priscian, Petrus Comestor, Gregor de 
mirabilibus Romae, Beda, Gildas, Marinus, Scotus, Wilhelm 
von Malmesbury etc. 



^) Wattenbach ^' II. 685. 
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Auch die weltchronik der reformationszeit trägt noch keine 
wesentlich neuen merkmale an sich, übernimmt vielmehr das 
mittelalterliche Schema von den vier weltmonai'chien Daniels. 
Unterhaltend ist es, den nachklang der östlichen vorzeitsüber- 
lieferung bei den nordischen logographen zu vernehmen. Snorre 
Sturleson (t 1241) beginnt seine Edda mit Adam und Eva, 
geht über zur flut und verbreitet sich über die Völkerteilung. 
Da keiner mehr des anderen spräche verstehen konnte, riss 
der eine nieder, was der andere aufbaute. Der vornehmste 
der bauherm war Zoroaster, der bei seiner geburt lachte statt 
wie andere menschenkinder zu weinen; er ward könig über 
Assyrien und erhielt opfer; seitdem ward er Baal oder schwe- 
disch Bei genannt ^). In dem mittelpunkt der weit lag Troia 
in dem land, das jetzt die Türkei heisst^). Es gab dort 12 
königreiche mit einem oberkönig Priamus, der von Saturn sein 
geschlecht herleitet. Dieser Saturn wohnte auf Kreta, wo er 
72 Städte hatte bauen lassen ; durch list hatte er in Griechen- 
land ein weib entführt, die Juno ; als jene sich über den raub 
beschwerte, verwandelte er sie in eine junge kuh und schickte 
sie unter der hut des Argulus an die nilmündungen, bis nach 
12 monaten er sie wieder umschuf und heiratete. Von Mem- 
non aber und der schönen Sibylla oder Sif (Loke's gattin) 
stammt Vodinn oder Oden. Als der Römer Pompeius in Asien 
auf der heerfahrt war, flüchtete Oden von dort nach Europa 
und nannte seine gefolgsleute Trojaner und behauptete, dass 
Priamus Oden geheissen hätte und seine königin Frigg oder 
Frigida von Frigia (Phrygien). Nach dem muster der 12 könige 
der Trojaner setzte auch er 12 richter ein. Von Oden leiten 
sodann die nordischen königsgeschlechter sich her. Ähnlich 
wird Thor mit Juppiter und Loki seltsamerweise mit Odysseus 
gleichgesetzt. Wie Othinus zum gott sich allmählich erhob 
hat Saxo genau auf dieselbe weise sich zurechtgelegt^) wie 



*) Vgl. Kung Bele in der Frithiofssaga. 

^) Damit hängt zum teil vielleicht zusammen, dass Adam von 
Bremen den Ursprung der Türken am baltischen meere sucht, um 
so die herleitung der nordmänner von den Trojanern wahrscheinlicher 
zu machen. 

^) Saxo I. 42 ed. Mükller. 
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die Byzantiner die vei-göttlichung des Saturn oder des Hermes. 
Die christliche pflicht, die heidnischen götter zu bösen dämonen 
oder zu hohepriestern des Judentums herabzuwürdigen, hat 
beide male zu demselben ergebnis gefuhrt. 

Am ende des mittelalters wuchs der stoflF der alten Über- 
lieferung durch das wiederfinden der alten klassiker, wie des 
Livius, Dionys, Herodot, ins ungeheure durch den gegensatz 
zwischen Protestanten und katholiken; durch den streit für 
und wider die tradition der mittelalterlichen kirche entwickelte 
sich die moderne kritik. Cluver erklärte im anfang des 17. Jahr- 
hunderts die älteste geschichte Roms für höchst unsicher und 
Perizonius führte sie am ende desselben Jahrhunderts auf lieder 
zurück. So ward die enge form der mittelalterlichen chronik 
zerschlagen imd ihr Inhalt weggeschüttet; ein reicheres, voll- 
kommeneres altertum erhob sich vor den äugen der forscher. 
Fast ein Jahrhundert später wagte der zweifei sich auch an 
die bibel. Hier war die kritik zuerst fast nur verneinend, bis 
die denkmäler von B^gypten und Irak eine gewaltige fülle neuer 
positiver daten gebracht und auch das bild des alten Orients 
richtiger und glänzender wiedererstand. 

In den dogmatischen wirren des vierten Jahrhunderts hatte 
Alexandria allmählich ein bedeutendes übergewicht er- 
rungen ^). Der kirchliche und politische Schwerpunkt des kaiser- 
reiches fiel keineswegs zusammen. Dem engeren machtberciche 
des in Byzanz residierenden kaisers entrückt, ja zum teil mit 
den römischen päpsten gegen Byzanz im bunde, haben die 
Patriarchen der egyptischen Weltstadt es verstanden, der ganzen 
kirche die alexandrinischen dogmen aufzudrängen. Einer der- 
artigen entwicklung* vorzubeugen, hatte kaiser Theodosius ver- 
sucht, die Orthodoxie, die er nicht unterdrücken konnte, zu 
verstaatlichen und zu zentralisieren, er hatte das patriarchat 
von Konstantinopel eingerichtet und ihm den zweiten platz 
nach Rom verliehen. Indessen die grossen gegner der kaiser- 
lichen kirchenpolitik, Athanasius und Gyrillus, leisteten sieg- 
reichen widerstand und behaupteten die Übermacht Alexandriens 
bis zur ersten allgemeinen synode von Ghalkedon im jähre 451. 



^) RoHBBACH, die alexandr. Patriarchen: Preuss. jahrb. 1892, febr. 
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Entsprechend der dogmalischen Vorherrschaft, so von den 
Alexandrinern als erben der hellenistischen bildung ausgieng, 
ist nun auch die hauptförderung der christlichen Chronographie 
in den nächsten Jahrhunderten nach Eusebios durch die 
Alexandriner geschehen. 

Nach dem vorgange ihres landsmannes Anatolius, dessen 
osterkanon (seit 277 n. Chr.) durch das konzil von Nicaa an- 
genommen war, fertigten Theophilus 380 und Cyrill 437 einen 
osterkanon, letzterer mit einer periode von 95 jähren, Theo- 
philus mit einer von 418 jatu*en. Einen noch grösseren oster- 
zyklus, von 532 jähren, erdachte um 400 n. Chr. der egyp- 
tische mönch Annian und ordnete nach demselben seine welt- 
chronik. In der auffassung der überlieferten tatsachen und in 
dem zurechtsch neiden der profanen Zeitrechnung ist Annian 
wahrscheinlich von seinem mitarbeiler Panodor abhängig ge- 
wesen. 

Damals war bereits der kämpf über die zulässigkeit klas- 
sischer bildung heftig entbrannt. Basilius suchte in einer ge- 
schraubten rede wenigstens die guten, moralischen stellen der 
antiken litteratur für das Christentum zu bewahren. Das volk 
musste den kunslgrifiT christlicher Umbildung anwenden, um 
die heidnischen mythen und sagen in seine heiligenlegenden 
hinüberzuretten, und ähnlich am ende des 5. Jahrhunderts Dio- 
nysios der Areopagite christlich mystischer formen sich be- 
dienen, um das neuplatonische, der zeitrichtung zusagende 
geisterreich zu erhalten. Ganz ähnlich hat Panodor die profan- 
geschichte christianisiert '). Ähnlich wie die indischen Gainas es 
zu wege brachten, sagengestalten des Mahäbhärata, Nala und 
Damajanti als fromme Gainas darzustellen*), so hat Panodor, 
im gedankenkreis des Adambuches befangen, den Urvätern der 
menschheit christliche anschauungen geliehen und hat ihnen 
die gerade seit 400 sich ausbreitende mönchisch-asketische art 
eingepflanzt. In ähnlichem geiste behandelte er, meist auf 
apokrypha wie das buch Henoch und die kleine genesis sich 



Gelzer II. 192. 

*) Sri Nala Davantino ras, or the story of king Nala and his 
queen D. 1878. Ahmedabad. 



Digitized by 



Google 



Verschiedene schulen. XXVII 

stützend, den weiteren verlauf der geschichte. Samiros, der 
Urchaldäer, sollte einen teil der kinder Seth gegen Aloros, den 
berossischen urkönig, angeführt haben; der biblische Nimrod 
galt für identisch mit dem berossischen Euechoios, Semiramis 
ward zu einer freundschaft mit Abraham gepresst ^) und die 
ungeheuren zahlen der Chaldäer und Egypter gehörig be- 
schnitten und in das enge prokrustesbett der biblischen Chro- 
nologie gezwängt. Panodor verwertete als der erste unter den 
Chronographen den königskanon des Alexandriners Ptolemaios, 
allerdings zum teil in der seltsamsten weise, indem er die 
ersten chaldäischen herrscher des kanons mit einem riesen- 
saltomortale aus dem 1. ins 3. jalirtausend v. Chr. zurückwirft. 
Weiter verwertet er die egyptische rechnung nach Sothis- 
perioden, worin ihm Clemens von Alexandrien in der bestim- 
mung des exodus vorangegangen war. Die dauer des Assyrer- 
reiches, des römischen königtums bemisst nämlich Panodor 
auf 1460 jähre ^), d. i. eine Sothisperiode, und setzt die ein- 
führung des namens Egypten gerade 1460 jähre vor Christus. 
Aus demselben autor stammen jedesfalls auch die zahlreichen 
exzerpte aus heiligenlegenden, die einen eisernen bestand der 
späteren Chroniken ausmachen. 

Streng biblisch und orthodox wie das System Panodors 
war auch das eng verwandte des Annian, dem seine rein kirch- 
liche einteilung der Weltgeschichte nach osterkreisen wohl 
noch zur besonderen empfehlung gereichte. Jedesfalls hat sich 
Annian einer weit grösseren beliebtheit und seine ära einer 
allgemeineren annähme zu erfreuen gehabt. Allem anschein 
nach hat er von den immerhin düfteligen und dornenvollen 
Untersuchungen, wie sie Panodor anstellte, sich ziemlich fern 
gehalten und sich damit begnügt, seines mitarbeiters oder 
rivalen resultate ohne Umschweife mitzuteilen und durch unter- 
haltende märchen die unfruchtbaren zahlen zu beleben. Das 
sagte dem geschmack der zeit mehr zu. 



^) So schreibt wenigstens Michael Syrus, der in jenen stücken 
sonst ganz den Alexandrinern folgt. 

^) Vielleicht sind durch jene symbolische zahl auch die 1462 kinder 
zu erklären, die Herodes schlachtete (Michael 90) und die 1468 
(vielleicht korrupt) jähre des manichäischen weltbrands. 
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Panodor hatte den Eusebios wegen seiner unkirehlichen 
kritik verdammt und hatte gerade seine Vorzüge, so seine 
rechnung nach Olympiaden, seine verständige behandlung der 
richterzeit, herb getadelt, dagegen den Afrikanus wieder hervor- 
gezogen und gegen die eusebianischen angriffe geschützt. In 
der nächsten zeit ward neben Afrikanus namentlich der ein- 
fluss des Hippolytus übermächtig, so bei Petrus Alexandrinus. 
In einer griechischen handschrift des 11. Jahrhunderts, die 
zuerst der bibliotheca Coisliniana angehört hatte, dann, wahr- 
scheinlich durch einen diebstahl, der 1791 in der abtei St. 
Germain ausgeführt wurde, in vertust geraten war und die 
nun in Moskau wieder aufgedeckt ^) worden ist, befindet sich 
die Chronik des Petrus, die von Adam bis 912 n. Chr. geht. 
Das werk ist von einem späteren überarbeitet, denn unver- 
kennbare spuren weisen darauf hin, dass ursprünglich die er- 
zählung nur bis Anastasius (f 518) reichte. Stoff und Zeit- 
rechnung der Chronik stammen von Hippolytus. Dasselbe gilt 
zum grossen teil für eine ebenfalls unter Anastasius verfasste 
griechische Weltgeschichte, von der blos eine grausame lateinische 
Übersetzung unter dem namen des Barbarus erhalten ist. Am 
Schluss sind konsularfasten beigefügt, die ära ist wie in einer 
rezension des liber generationis 5510^). Namentlich im nach- 
christlichen teil zeigt sich auch abhängigkeit von den Alexan- 
drinern, deren ära doch so stark abweicht. Denn Panodor 
rechnet vom 29. august 5494, Annian vom 25. märz 5492 an. 

Die fasten des Barbarus gehen auf die von Mommskn Chro- 
nica Italica benannten Verzeichnisse zurück; sie finden sich 
bei Prosper (443 n. Chr.), Marcellinus (518), Cassiodor (519), 
Jordanes (um 530), Marius von Avenches (581), Isidor (615) 
und Paulus Diaconus (770). Sie reichen im Barbarus bis 381, 
sind indessen öfters interpoliert oder der synchronistik mit 
den alexandrinischen patriarchen zu liebe gefälscht.*) 



^) Von Dr. Thraemer, der darüber in der beilage zur Allg. Ztg. 
1892 nr. 4 berichtet. Einige der obigen daten nach gef. mündlicher 
mitteilnng von Herrn Dr. Thraemer, der demnächst den text des 
Petrus zu edieren gedenkt. 

*) Bis Angustus 5467, Christus geb. unter Augustus 44 = 5510. 

*) MoMMSEN, Monum. Germ. SS. antiquiss. IX 252. 272. 
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Unabhängig von den genannten Systemen berechnete Hip- 
polytos von Theben die hauptphasen der Weltgeschichte. Er 
sammelte genaue angaben über den Stammbaum und die Chro- 
nologie des heilands und über die Schicksale der apostel und 
der 70 jünger. Da seine liste der egyptischen bischöfe bis 384 
reicht, so wird er kurz darnach geschrieben haben *). Sein 
werk erlebte drei ausgaben *) ; zuletzt ward es gegen das jähr 
1000 überarbeitet von einem Zeitgenossen des Symeon Meta- 
phrastes (t um 980). Dabei gerieten syrische elemente und 
namentlich zahlen des Hippolytus von Portus in das buch 
des Thebaners und störten dessen besondere kreise. Überhaupt 
scheint das gut des westlichen Hippolytus fast als herrenloses 
gegolten zu haben. Seine g)iAoöo(povjLi€va sind anonym erhalten; 
die Völkerteilung des Chronographen von 354 ist in drei hand- 
schriften unter dem namen des Origenes überliefert, in andern 
wird die ganze chronik dem Orosius oder Isidor zugeschrieben, 
eine handschrift will gar dem bischof Georgius Ambionensis 
(um 770) oder aber dem Victor Turonensis die ehre der Ur- 
heberschaft zuerkennen, ja noch mehr, ein Grieche des 16. Jahr- 
hunderts hat der bibliothek des Escurial eine abschrift des 
Ghronicon paschale als ein werk des Marcellinus oder Hippo- 
lytus aufgeschwatzt*). Man wird in derartigen und ähnlichen 
fällen, wie bei der kompilation des scholasticus Fredegar, sich 
etwa der Überlieferung des Aristoteles erinnern müssen. So 
manches, was unter dem namen des Theophrast und anderer 
peripatetiker geht, trägt die gedankenspuren des Stagiriten und 
wieder ist für so manche trockene machwerke, die des schülers 
band verraten, ihm die volle Verantwortung aufgebürdet worden. 
Malern wie Guido Reni, Rubens, Rembrandt ist es nicht an- 
ders ergangen. Um wie viel leichter war eine Verwechslung 
bei den Chronisten, deren geisteskinder sich ähneln wie ein ei 
dem andern. 

Wie politisch und dogmatisch, so spielte Syrien auch in 
der chronistik seine tausendjährige Vermittlerrolle weiter. Ohne 



*) GuTSCHMiD bei Lipsius, Apokr. Apostelgesch. in 416. 
^) MiQNE, patrol. gr. CXVII 1033: iv r^ ;(QOvih^ 'IjmoXvrov 
TÖ tqItov dtj/uoöievößievov. 

*) MoMMSEN, Mon. Germ. SS. antiqu. IX. 79. 84. 86, 5. 
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sonderlich selbstschöpferisch zu sein, hat es doch die meisten 
verschiedenen chronologischen Systeme hervorgebracht. Zum 
teil griffen die syrischen geschichtschreiber zu Eusebios zurück 
und interpolierten ihn durch die errungenschaften der Alexan- 
driner. Namentlich ward die veraltete eusebianische ära 5198 
durch die gangbarere 5500 oder 5492 ersetzt. So erzählt 
Suidas von Diodor von Tarsus um 3G0 n. Chr., dass er in 
einer chronik den Eusebios zu verbessern gesucht, Andronikos 
verband zur zeit Justinians angaben des Annian mit zahlen 
des Eusebios ^) und der rechnung nach der ära der Seleukiden, 
zwei syrisch schreibende anonymi des 7. Jahrhunderts gaben 
neben einander ein fremdes system und das des Eusebios. 
Zweifelhaft ist die richtung der Chronisten Aphrahat und 
Simeon Barkaya, von denen wenig mehr als die namen be- 
kannt sind. 

Von der chronik des Photeinos, der die ära 5500 bei- 
behielt, hat sich leider nichts als ein blatt erhalten ^), da aber 
der autor eine anzahl ketzerischer Schriften verfasste und auf 
der synode von Gangra 381 n. Chr. als ketzer verdammt wurde, 
so kann mit gewissheit daraus die arianische eigenart seines 
geschichtswerkes erschlossen werden. Die osterchronik höhnt 
orthodoxe wie den Apollinaris und lobt hervorragende Arianer 
wie den Meletios und Leontios und vor allem Konstantins, 
„dessen regiment gott gesegnet". Allem anschein nach stammen 
diese erratischen blocke einer verfehmten meinung aus der 
arianischen geschichte des Photeinos. Bei seinem genossen, 
dem Kyrillos von Jerusalem, dessen zahlen dasselbe vatika- 
nische blatt uns gerettet hat, taucht zum erstenmal die ära 
auf, welche Kedren die spezifisch syrische nennt, die ära 5506. 
Sie zeigt sich später in dem überarbeiteten texte des Hippo- 
lytos von Theben und in einer ziemlichen menge ungedruckter 
Chronographien. 

Eine ausschliesslich den Antiochenern eigene ära, die 
jedoch ebenfalls in den toxt des thebanischen Hippolytos sich 

^) Ellas von Nisibis sagt ausdrücklich, dass Andronikos den Annian 
fortgesetzt, allein die von ihm überlieferten zahlen stimmen weit eher 
zu Eusebios. 

2) Vatic. gr. 197 fol. 121. 
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eingeschlichen hat, ist die ära 6000, von Adam bis zur passion. 
Auf ältere stadtantiochenische lokalchronisten, wie Theophilos 
und Timotheos, gestützt, hat sie Johannes Antiochenus zuerst 
zu allgemeinerer geltung erhoben. Johannes, auch beigenannt 
der rhetor, erzählte in geschmackvoller, reichhaltiger darstellung 
die Weltereignisse von der Schöpfung bis zum jähre 525 n. Chr. 
Seine farbenreiche behandlung der Urgeschichte, die sich jedoch 
keineswegs über das gewöhnliche unkritische niveau erhebt, 
hat den besonderen beifall der folgczeit errungen, seine nach- 
richten aus den nachchristlichen Jahrhunderten sind noch für 
uns von bedeutung. Die beliebtheit seiner chronik war so gross, 
dass kurz nach ihrem erscheinen ein anderer Antiochener, 
Johannes Malalas ^), eine Volksausgabe im vulgär-dialekt davon 
veranstaltete. Malalas hat die erzählung bis zum ausgang 
Justinians weitergeführt, und vielleicht rühren auch einige 
der vielen anekdotenhaften züge der ausgäbe erst von seiner 
band her. 

Unter den quellen des Johannes w-ird auch Eustathios 
von Antiochia genannt. Wir wissen nichts weiter von ihm, als 
dass seine weltchronik 502 abschloss. Ein rivale des Johannes 
war Hesychios von Milet, der in den ersten jähren Justinians 
abbricht. 

Hesych griflf zu dem beiden Porphyrios zurück und hob 
gleich jenem seine Weltgeschichte mit dem falle Troias an. 
Der allem gebrauche christlicher chronistik schnurgerade zu- 
widerlaufende anfang führt unausweichlich darauf, dass Hesych, 
seis offen, seis im herzen, heidnisch gesinnt war. Vielleicht 
ist deshalb sein werk verloren gegangen. 

Byzanz hatte in der synode von Chalkedon 451 über 
die kirchenpolitik Alexandrias obgesiegt. Es hatte seine hof- 
orthodoxie, hatte seinen selbstständigen patriarchen, es musste 
nun auch eine besondere hofchronistik haben. War durch die 
Alexandriner die geburt Christi 8 (6) jähre vor das offizielle 
weltjahr 5500 verlegt worden, so rückten die Byzantiner sie 
ihres ortes 8 jähre später; sie rechneten vom 21. märz 5507 an. 



^) Der name Malalas, von malel reden, findet sich noch im 12. Jahr- 
hundert. Malalas hiess einer der persisclien kalenderverbesserer. 
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Von den stadtchronisten, wo man die lokalära zuerst ver- 
muten sollte, wie Phurtinos, Pappias, Theodoros Anagnostes, 
sind meist nur notizen über die örtliehkeiten von Konstan- 
tinopel erhalten. Die erste christlich byzantinische Weltgeschichte, 
die erhalten, ist die osterchronik. Sie reicht bis 630 n. Chr. 
In der Urgeschichte bringt sie die biblischen zahlen, die flut- 
epoche des Afrikanus und allerlei apokrypha, später stützt sie 
sich auf die olympiadenrechnung des Eusebios, zuletzt werden 
konsularfasten der rahmen der darstellung. Die fasten berühren 
sich mit den hydatianischen, die 468 n. Chr. aufhören; der 
erste teil geht auf eine stadtrömische quelle zurück, der zweite 
von 330 n. Chr. auf eine konstantinopolitanische ^). Für kirchen- 
geschichte ist Eusebios und Epiphanios, für lebensnachrichten 
der kaiser und einzelner patriarchen Malalas, desgleichen 
sind ostertafeln und lokalchroniken benutzt*). Die von Euse- 
bios in stoflf und auflfassung erheblich abweichenden nachrichten 
aus der kirchengeschichte weisen auf einen Arianer, vielleicht 
Photeinos, hin. Die ära ist 25. märz 5507. Neben den welt- 
jahren und den konsulaten taucht in den fünf ersten christ- 
lichen Jahrhunderten eine, vielleicht von den Syrern herrührende 
himmelfahrtsära auf, die später bei Makrizi wiederkehrt. Die 
Zeitrechnung jener epoche ist denn auch entsprechend durch- 
einandergebraut. Viele koche verderben den brei. Ähnlich 
finden sich in der caesarischen zeit kontaminationen aus 
Eusebios und der römischen stadtchronik. 



^) MoMMSEN a. 0. 200. 
2) Gelzer II. 161 ff. 
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Verfall. 



Wie ein schwindsuchtiger gerade in seinen letzten tagen 
am hoffnungsvollsten ist, so schien auch die alte weit, die noch 
einmal vor ihrem Untergang all ihre kräfte zusammenraffte, 
noch zu den schönsten hoflfnungen zu berechtigen. In der 
litteratur schoss eine prächtige nachblute auf. Chrysostomos 
hielt philippiken, deren sich ein Cicero nicht zu schämen ge- 
braucht. Augustin brachte durch feuer und kraft die rhetorik 
zu neuem ansehen ; Gregor von Nyssa forderte die geographie, 
für deren ausbreitung die christliche mission von erheblichem 
nutzen war. Die heidnische Wissenschaft hatte an den neu- 
platonikern und an ärzten wie Oreibasios und Palladios aus- 
gezeichnete Vertreter, die kirchendichtung feierte in Romanos 
ihr haupt. Wie in rhetorik, recht, Wissenschaft und kirchen- 
dichtung, so war auch in geschichte und chronistik ein grosser 
aufschwung bemerkbar. Von Chronisten sind zu verzeichnen: 
Moses Khorenatzi, Hesych, Eustathios, Johannes von Antiochia, 
Malalas, die 'FnAop) Iotoqiöv^ Petrus Alexandrinus, Theodor 
der Vorleser, der verschollene Trajanus, Andronikos, Simeon 
Barkaya; von den abendländern Cassiodor und sein freund, 
der in Konstantinopel lebende Marcellinus comes. 

Die ti'äger des griechischen Schrifttums waren damals vor- 
zugsweise Syrer und Egypter. Prokop stammte aus Palästina, 
Nonnosos war semitischer abkunft, Johannes von Epiphaneia 
und seine landsleute Euagrios und Eustathios waren Syrer, 
Johannes rhetor und Malalas waren Antiochener, Theophylakt 
und Petrus Alexandriner. 

Offenbar waren durch das Christentum der kultur neue 
gedanken und frische geister gewonnen worden, auch hatte 
der kämpf zwischen staat und kirche und der streit der ein- 
zelnen sekten wider einander ein unbetretenes unermessliches 
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gebiet eröffnet. Die auflösung dos alten und die hoffnnng auf 
neues sind vortreffliche beförderinnen der litteratur. Als die 
römische republik und als das heil. röm. reich in seinen letzten 
zögen lag, als der Bourbonenstaat zum Untergang sich neigte, 
da regten sich gerade die geister am stärksten. Der niedergang 
aber, der auf das letzte aufflackern antiker bildung im osten 
folgte, war umso unauflialtsamer. 

Die energie der weit ist konstant. Das berühmte wort des 
physikers Clausius gilt auch für die geistige weit. Für jeden 
gewinn muss bezahlt werden mit vertust, aber niemand verliert 
auch, ohne dafür einen neuen vorteil einzutauschen. Der ent- 
gelt für politische ohnmacht ist häufig aufblühen von kunst und 
litteratur, für entnervung nach aussen und innen bringt heilung 
eine neue religion. Sinkt aber ein volk vollends darnieder, so 
steigt dafür ein anderes empor und die waage ist wieder im 
gleichen. So neigte sich vom G. bis 8. Jahrhundert die schale 
der christlichen lande, aber die des Islams stieg. Eine allge- 
meine orschlaffung der geister, ohnmacht nach aussen, nieder- 
gang in der kultur, das Zeitalter der finsternis brach herein. 
Im Westen erstarrte Spanien unter der düsteren gotischen 
hierarchie, das reich der Franken löste sich auf unter den 
Merowingern, Italien war von unaufhörlichen kriegen zerrissen, 
Langobarden, Griechen, Sarazenen, Franken und Ungarn eine 
wehrlose beute, in Byzanz herrschte das schweigen des todes 
in der litteratur, bis durch den bilderstreit die geister wieder 
entfesselt wurden. Begleitursachen kamen dazu, wie das schlies- 
sen der klassischen schulen durch Justinian, eine handlung, 
deren bedeutung man nicht zu gering anschlagen darf, aber 
die hauptursache lag doch tiefer. Keine blütezeit eines Volkes 
hat, soweit die geschichte reicht, mehr als 3 Jahrhunderte 
überdauert. Die kultur geht in grossen Wellenbewegungen vor- 
wärts. So das Zeitalter Homers, rückschlag der Oligarchie, von 
den Perserkriegen zu Alexander, neues aufblühen in der zeit 
des Ptolemaios und Arrian, letzter aufschwung des althelle- 
nischen geistes unter Justinian, frisches leben unter Porphyro- 
gonnetos, renaissance unter den Palaiologen. Noch rascher ist 
der Wechsel bei uns Deutschen; erst begeisterung der Völker- 
wanderung, weitreich Karls d. gr. und der Ottonen, stille bis 
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ZU den Hohenstaufen, unaufhaltsamer niedergang bis zur re- 
formation, neue verknöcherung bis auf Napoleon, mächtiger 
aufschwung seit 1848 und 1870. Im Zeitalter des propheten 
war der gewaltige kämpf zwischen dem alten glauben und dem 
Christentum beendet, die weit musste ausruhen von ihrer 
grössten revolution. 

Um 500 V. Chr. war der westen und der entfernteste 
Osten von der gleichen religiösen bewegung erschüttert. In 
China Confucius, in Indien Buddha, bei den Juden die refor- 
mation Josia's, Solon in Athen, in Italien Pythagoras und 
Charondas. Ebenso scheint die ermattung des occidents im 
7. Jahrhundert n. Chr. mit der im Orient in Zusammenhang 
zu stehen. Seit 226 n. Chr. war China, dessen macht damals 
von den Han zur äussersten grenze, bis zum Kaspisee ausge- 
dehnt worden war, in drei reiche geteilt. Das Mongolenvolk 
Moho drang erobernd im nordwesten ein, die rasche aufeinander- 
folge der dynastien von 300 bis 600 zeigt, welch haltlose zu- 
stände eingerissen waren ; weiber und eunuchen, bruderkämpfe, 
gelehrtenverfolgung, einfallende Tataren bezeichnen das Zeit- 
alter. Wir hören zum erstenmal von Seeräubern, im 5. und 
6. Jahrhundert bilden sich unabhängige fürstentümer in Nord- 
china. Ähnlich war in Indien der rückschlag auf eine hohe 
blute gefolgt. Auf die glanzvolle herrschaft der Gupta's, auf 
die zeit eines Kälidäsa ') folgte stillstand und Verwirrung. Kurz 
nach 500 n. Chr. waren die Buddhisten so ziemlich aus Indien 
vertrieben, und die ungeheure halbinsel verfiel aufs neue in 
den todesschlummer unter dem geisttötenden ritual der Brah- 
manen. Endlich ist auch bei den Persern, die unter den Sassa- 
niden zu den schönsten taten in krieg und Wissenschaft sich 
aufgeschwungen, fürs erste ein langer stillstand eingetreten und 
ist nicht minder bei den Juden die Schöpferkraft, die noch bis 
500 am midrasch thätig war, erlahmt. 



') Nach den meisten forschnngen wird Kälidäsa um 500 n. Chr. 
angesetzt. 
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Stillstand. 



Seit dem auftreten des propheten bilden sich in der christ- 
lichen chronistik gesonderte kreise: in Byzanz, in der islami- 
tischen weit, in dem vermittelnden Armenien. Die eigenart 
jener dritten epoche der Chronographie besteht in dem mangel 
an neuen und der kritiklosen, enzyklopädischen Verarbeitung 
der alten Systeme. Die gemeinsame quelle sind die leistungen 
der Syrer und Alexandriner, die hieraus geschöpften werke 
finden aber nur eine örtlich beschränkte Verbreitung. 



Byzantiner. 



Erst nach 800 regen sich die gelehrten wieder in Byzanz. 
Georgios der Synkellos schweisst mit saurer mühe seine zahlen- 
und Zitatenreiche Chronographie zusammen aus der schrift, aus 
kirchenvätern und den machwerken Panodor's und Annian's. 
Er glaubt sich verpflichtet, auf die überlieferten zahlen auch 
noch eine eigene aufpfropfen zu müssen, indes von einem 
schöpferischen system kann füglich bei ihm nicht die rede sein. 
Die ära des Synkellos ist die alexandrinische 5492. Wirklich 
verdienstlich wird sein werk seit der kaiserzeit. Er hat gar 
manche quellen benutzt, von denen sonst bei den Griechen 
keine spur zu finden ist, so für den Judenaufstand unter 
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Hadrian, für die eroberung Lazike's durch Septimius Severus, 
für die Sassaniden. Sein malerial von Diokletian ab, dessen 
durcharbeilung das nahen des todes dem fleissigen Synkellos 
unmöglich machte, wurde von Theophanes redigiert, ähnlich 
wie später die chronik Carion's von Melanchthon. Die spräche 
des Theophanes weicht von der seines Vorgängers insofern ab, 
als sie von der starren kunstgräzität stark ablenkt zur schlichten 
redeweise des volkes. Die quellen des Theophanes sind ein 
kompendium der kirchengeschichte , wohl aus Theodoros 
Anagnostes geschöpft, ferner ein Sammelwerk, worin die pro- 
fanen historiker Prokop, Agathias u. s. w. berücksichtigt sind, 
endlich eine irgendwie auf syrische gewährsmänner zurück- 
gehende darstellung der kriege der Chalifen *). 

Ein mageres Verzeichnis der hauptepochen lieferte Nike- 
phoros, der 829 verstorbene patriarch. Das ziemlich wertlose, 
jedoch viel verbreitete Verzeichnis, dessen ära 5500 ist, ward 
mehrfach überarbeitet. 

Eine schrift aus Nikephoros' zeit ist benutzt von dem 854 
abgefassten ;^Qovo}^Qa(p€ror ovvrojuov. Dasselbe stellt angaben 
des bibelübersetzers Aquila und des Hippolytos, listen des 
Afrikanus und des Panodor unvermittelt neben einander. Die 
venvirrung ist beträchtlich. 

Von bedeutendem werte ist die in der hauptredaktion 886 
abgeschlossene 'EuXoyij Iötoqiöv. Die fabelhafte Urgeschichte 
und die Chaldäerliste stammen aus den Alexandrinern, mit 
denen jedoch seit der Assyrerherrschaft gebrochen wird. Die 
spätere Zeitrechnung nach Olympiaden berührt sich mit Euse- 
bius, geht aber oft über ihn hinaus. So hat die Ekloge die 
trojanische epoche Apollodors 1183 v. Chr. übernommen. Ihre 
ära ist 5508. Wichtig ist vor allem auch der absatz über die 
osterberechnung (unten s. 14). Die hauptquelle war ein kom- 
pendium aus der zeit des Anastasios f 518. Der letzte Über- 
arbeiter schliesst mit 1119. 

Andere weltgeschichtliche abrisse derselben art sehe man 
bei Gklzeb II 388—396. Eine menge zum teil wichtiger ta- 



*) Kbümbacher 121. 
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bellen und konipilationen ist noch ungedruckt. So der Cois- 
linianus 193, der aus Eusebios schöpft und der zu dessen 
herstellung wichtig werden kann; der Parisinus 1336, der 
das hexaemeron des Pseudo-Eustathios von Antiochien bis auf 
Christus fortsetzt mit belangreichen bisher unbekannten stücken, 
wie der Verteidigung Salonions gegen den Vorwurf der wollust 
und abgötterei. Der Vindob. philos. 333 benutzt im anfang 
den Hippolytos und geht bis auf Herakleios; der Vindob. 
bist. 124, einem Cyrill und Georg Pisides zugeschrieben, wert- 
los; der Vindob. bist. 99, dem Akropolites zugeschrieben, 
ebenfalls wertlos, und viele andere. Am wichtigsten sind 
mehrere Veneti, die sogar zur römischen kaiserzeil, z. b. in 
juristischen fragen, noch neuen stoff erbringen. 

Die volkstümlichste und die verbreitetste chronik ward 
die des Georgios Monachos oder Hamartolos ^) f nach 867. Die 
chronik geht bis 842 und ward mehrfach fortgesetzt. Sie ward 
das ideal der ostweit. Wie ein guss kräftiger fleischbrühe 
durch einen eimer wasser verdünnt und entkräftet wird, so 
verliert sich bei Hamartolos der geschichtliche kern in einem 
Sintflutschwall theologischer mönchphrasen und kirchenväter- 
auszüge. In dem kirchlichen salböl wird die profane Wahrheit 
erdrückt und erstickt. Wie öde moore eine vielbefahrene land- 
strasse, so hemmen unendliche abschweifungen und einschiebsei 
die darstellung des Hamartolos. Sein glaube an wunder ist 
blind, seine ehrfurcht vor der orthodoxen kirche kennt keine 
schranken, sein hass gegen Mohammed und die ketzer ist 
gleich unbegrenzt. Sein stil ist eine geschraubte kirchensprache, 
durch Vulgarismen durchbrochen. Wertvoll ist der letzte teil 
der chronik, worin Hamartolos die ereignisse von 813 bis 842 
als Zeitgenosse schildert. 

In der enzyklopädistischen excerptorenepoche des Por- 
phyrogennetos entstanden drei konkurrenzchronographien. Die 
handbücher des Leo, Theodosios und Polydeukes lehnen sich 



^) Ich finde die benenuung Hamartolos die glücklichste, weil diesen 
antomamen ihm niemand streitig macht und weil die bezeichnung Georgios 
bei dem schwärm von namensvettern verwirrt. Georgios heisst in den 
Chronographien immer nur der Synkellos. 
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an Hamarlolos an, den sie teils kurzen, teils durch Zusätze 
aus syrischen und alexandrinischen quellen erweitern *). 

Ganz ähnlicher art ist Symeon der magister und logothet 
t um 980. Derselbe folgt zuerst Nikephoros, dann Leo gram- 
maticus, seit Tiberius (f 582) aber, als Leo ihm zu ausführlich 
ward, schliesst er. sich an Hamartolos und manchmal Theo- 
phanes an, dann schreibt er die fortsetzer des Theophanes und 
einzelne biographien aus und wird schliesslich selbstständig für 
die eigene zeit. 

Die gangbaren byzantinischen handbücher der Weltgeschichte 
sind hiermit ziemlich festgestellt. Wie eine lawine umso ge- 
waltiger anwächst, je weiter sie rollt, bis sie im tale angelangt 
allmählich wieder zerfliesst, so war der stoff der Weltgeschichte 
ins unendliche gewachsen durch die jahrhundertelangen an- 
strengungen der Griechen und zerrann wieder unter den bänden 
der Byzantiner. Je später das Jahrhundert, desto magerer ist 
in der regel der weltgeschichtliche abriss. Ein autor plünderte 
ohne gewissensbisse den andern, genau wie die Chronisten im 
abendland, genau wie jeder kommentator zu Aristoteles, jeder 
Verfasser eines hexaemerons die redefluten seiner Vorgänger 
auf seine mühlen leitet. Neu hinzu kam zu dem wüst des 
altertums die darstellung der oströmischen ereignisse. Die teil- 
nähme wendet sich dabei zumeist den handlungen der kirche 
zu, konzilien, bischofsfehden, ketzergezänke, wunderund legenden 
rücken in den Vordergrund. In der hauptstadt erregen am 
meisten die aufmerksamkeit die kaiserlichen prachtbauten, die 
hofintriguen, das gewoge der rennbahn. Von besseren Chronisten 
wie Synkellos (in der redaction des Theophanes) werden auch 
die nachbarvölker und die kämpfe der Byzantiner mit ihnen 
gebührend berücksichtigt, der gesichtskreis dieser Chronisten 
ist ein ausserordentlich grosser, die fülle ihres Stoffes ungeheuer. 
Ihr gegensatz zu den volkstümlichen chroniken ist derselbe 
wie der etwa der lübecker chronik, deren gesichtskreis von 



^) Ich habe den vollständigen, bis 963 reichenden text des Poly- 
deukes im Vatic. 163 flüchtig durchgesehen, mich indes überzeugt, dass 
er durchaus nicht eine Sonderausgabe lohnen würde. Neues trifft man 
darin wunderselten und wenn, so sind es einfältige anekdoten oder 
legenden. 
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den Schlachtfeldern der eidgenossen bis nach Bergen und Now- 
gorod reicht, zu den bescheidenen aufzeichnungen des Schreibers 
Joh. von Limburg, dessen blick nicht über den engen unikreis 
des Lahn- und Rheintales hinausgeht. In der lebendigen auf- 
fassung hingegen der eigenen heimischen Verhältnisse, in der 
pragmatischen darstellung politischer und diplomatischer Vor- 
gänge werden alle mehr oder minder von der hofluft genährten 
Byzantiner von den freien republikanischen historikern des 
abendlandes ubertroffen. 

Seit dem aufkommen des Christentums hatte sich eine tiefe 
klufl zwischen der weltlichen, von klassischer anschauung ge- 
nährten, und der mönchischen, blos dem himmlischen friedens- 
reich zugewendeten geschichtschreibung ausgebildet. Für Hip- 
polylos, Hilario, Orosius, Augustin, Gregor von Tours, die 
alexandrinischen mönche war die profane geschiclite eigentlich 
nur gut dazu, die Vergänglichkeit und das elend des irdischen 
jammerthales recht schlagend darzutun. Dagegen glühte in 
Prokop und Nikephoros Bryennios noch der kriegerische geist 
der taten und leuchtete bei ihnen noch die klarheit des alter- 
tums. Die profanzeitgeschiclite ward von Staatsmännern und 
feldherrn geschrieben, die Weltgeschichte von weitabgewandten 
bischöfen und mönchen. Alleidings nähern sich des öftern die 
beiden antipoden. Prokop und Zeitgenossen, Michael Attaliotes 
und andere wurden in ausgedehnter weise von den Chronisten 
lierangezogen, während die offiziellen chroniken zwischen pro- 
faner und kirchlicher auffassung die mitte hielten. 

Ein hervorragend merkmal der späteren chronistik ist die 
lust an der personalschilderung. Die historischen portraits des 
Joh. von Limburg sind ebenso geschickt und lebendig entworfen 
wie jene lange galerie von Schilderungen, die ein bürger Lodi's 
uns von kaiser Friedrich L und seiner Umgebung hinterlassen 
hat. Die ähnliche, allerdings viel mehr schablonenhaft aus- 
geartete Vorliebe der Byzantiner für portraitierung hat ihre 
wurzeln im altertum. Der alte Varro hatte bereits dem unter- 
nehmenden Verlagsbuchhändler Atticus zu liebe Sprüche und 
verse unter 700 bilder von bedeutenden Römern und Griechen 
verfasst, wahrscheinlich nach dem muster der imagines des 
römischen atriums, die alle ihr besonderes elogium hatten. Im 
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miitelalter besass man gemalte kataloge der äbte und bischöfe, 
die oft nach wirklich vorhandenen bildnisreihen gefertigt sind. 
Eine derartige reihe von bischofsbildem ist in Apolline in 
Glasse, aller weit bekannt sind die berühmten, in der ältesten 
zeit natürlich fiktiven papstmedaillons in dem prächtigen S. Paolo 
fuori le mure. Eine abtreihe derselben art hat Agnellus als 
quelle für die Personalbeschreibungen der ravennatischen 
kirchenfürsten benutzt ; im Salzburger diö jesankatalog sind 
versus de ordine comprovincialium erhalten, dieselben stammen 
aus tituli, die unter bildem des 859 erbauten bischofshofes 
standen ; aus einer Mainzer bischofsreihe vom ein fall der Hunnen 
bis auf Bonifaz hat 847 Hraban in diesbezüglichen versen 
geschöpft ^). 

In der oströmischen litteratur haben sich in legenden 
portraits der Jungfrau Maria, der apostel Paulus und Markus 
und des Dionysius Areopagita erhalten, die Chronisten Malalas, 
Leo granmiaticus und Kedren weisen solche auf von den 
kaisern. Alle jene personalschilderungen sind in einem gleichen 
tone gehalten, überall meist äusserlichkeiten, stets durch eine 
wölke von vielsilbigen adjektiven dargestellt. Den Ursprung 
jener stilblüten wird man ähnlich wie den der abendländischen 
zu erklären haben. Eingeführt wurden sie vielleicht durch 
Philipp von Side, wenigstens ist in dem religionsgespräch 
am hof der Sassaniden, das ohne zweifei grosse stücke der 
kirchengeschichte Philipps entnommen hat, die merkwürdige 
Skizze von der Jungfrau Maria das erste beispiel jener sonder- 
stilart. 

Die späteren byzantinischen Chronisten zehren lediglich 
von den schätzen, die ihre Vorgänger überliefert haben. Meist 
behandeln sie die geschichte des Diokletian äusserst kurz; 
man sieht, das eigentliche Interesse daran ist über den stürmen 
einer neuen zeit ihnen allmählich abhanden gekommen. Sky- 
litzes, den Kedren ausschrieb, verfasste eine Weltgeschichte 
bis 1079, in der älteren zeit nach Malalas und Hamartolos. 
Glykas, der .11 18 schliesst, benutzt ein hexaemeron, zahlreiche 
kirchenväter und apokrypha wie die kleine genesis. Er ist 



^) Von Schlosser, Wiener Sitzungsberichte 1891, 126. 
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ungemein wortreich, aber eine gewisse Selbstständigkeit lässt 
sich ihm nicht absprechen. 

Die verschronik, die im abendland so ausserordentlich 
beliebt war, hat auch in Byzanz einige bearbeiter gefunden: 
Konstantin Manasse (f um 1180), Joel (f nach 1261) und 
Ephraim (f 1313). Die kenntnisreich und geschmackvoll ge- 
schriebene gelehrtenchronik hat noch einen guten Vertreter 
an Joh. Zonaras, der 1118 schliesst. Zonaras benutzt die schrift, 
Herodot, Xenophon, Josephos, Plutarch, Arrian, kirchenväter 
und namentlich Dio und Eusebios, später Prokop, Theophanes, 
Hamartolos und Kedren. Form wie quellenreichtum, wenn auch 
keineswegs besondere Sorgfalt oder kritik, sichern dem Zonaras 
einen hervorragenden platz in der byzantinischen historiographie. 

Die spräche der einzelnen Chronisten ist sehr verschieden. 
Polybios, der einst dem herrschenden stile trotz bietend, einer 
volkstümlicheren Schreibart sich zuwandte, hatte allerdings in 
historischer darstellung gerade das beste unter seinen Zeitge- 
nossen geleistet. Bei den späteren Chronisten kam es dagegen 
weniger auf eigene erfahrung und eigenen freien blick an als 
auf emsiges Studium und die eindringlichkeit des Studiums 
musste auf die entwicklung des stiles von einfluss sein: je 
besser im allgemeinen die spräche, die form der darstellung, 
um so gediegener ist in der regel bei jenen späteren auch der 
gehalt. Mit vollem bewusstsein suchten die männer der by- 
zantinischen renaissance und suchen noch jetzt die Neugriechen 
an die klassischen muster sich zu halten, und man hat un- 
recht, die ungeheure kluft zwischen der heutigen Schriftsprache 
und Volkssprache zu verspotten. Die übermässige Vorliebe für 
den klassischen ausdruck ist eine notwer der Hellenen. Hätten 
sie, in jahrhundertelanger nationaler Unterdrückung, den zahl- 
losen Volksdialekten freien lauf gelassen, hätten sie albanische 
und türkische Wörter noch mehr in ihr reines idiom eindringen 
lassen, so wäre ihnen dasselbe Schicksal geworden, wie den 
sprachlich zerklüfteten Indianer- und Negerstämmen oder aber 
wie dem uneinigen Italien vor 1061, wie den anglisierten 
Deutschen in englischen kolonien. Sie w^ären auseinanderge- 
fallen und entnationalisiert w^orden. Denn ein volk, das seine 
einheitliche spräche aufgibt, das gibt sich selbst auf. Einstens, 
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wenn einmal das ideal eines grossen und innerlich gefesteten 
Griechenlands erreicht ist, dann, aber auch dann erst, mag man 
von einem ausgleich zwischen schrift und mundart reden. 

Das rein volkstümliche element ist in den vulgäre hro- 
niken vertreten, die zumeist an Hamartolos sich anlehnen. Sie 
haben kein besonderes chronologisches system, da es ihnen 
blos auf merkwürdige und unterhaltende tatsachen ankommt ; 
Zeiten, von denen keine einzelbegebenheiten mehr bekannt 
waren, wie die jähre der Verwirrung von Alexander Severus 
bis Diokletian, lassen sie daher einfach weg. Der ton dieser 
Volksbücher ist treuherzig und anheimelnd ; da sie der kirchen- 
zensur entrückt waren, ist ihr urteil oft frischer und richtiger 
als das der gelehrten mönche. Es ist förmlich erquickend zu 
lesen, wie ein solches buch ^) sich über den sohnesmord der 
kaiserin Irene äussert, über den die pfäfflschen Chronisten leicht 
hinwegsahen, weil ja die kaiserin die Orthodoxie förderte und 
mit reichlicher spende die kirche bedachte. Es heisst dort: 
„Härter als das herz einer tigerin war das herz Irenes. Von 
gewissensbissen gefoltert, suchte sie durch glänzende almosen 
die innere stimme zu übertäuben, aber der gott, der ins ver- 
borgene siebet, kennt ihre tücke und wird sie heimsuchen im 
gericht". Die vulgärchroniken beginnen etwa im 13. Jahr- 
hundert und werden häufiger nach der eroberung von Kon- 
stantinopel. Ihren abschluss bilden die Weltgeschichte des 
Dorotheos von Monembasia (im Peloponnes), die bis 1591 
reicht, und das in Paris und Venedig handschriftlich erhaltene 
werk des Melaxos aus dem 17. Jahrhundert. Den Übergang 
zur neuzeit bildet das 1767 zu Venedig gedruckte Sammelwerk 
des Johannes Stanos, der zu wissenschaftlicher behandlung 
dadurch den anfang macht, dass er bei jeder behauptung ge- 
wissenhaft die jeweilige quelle verzeichnet, im übrigen aber 
noch vollständig im bann der kirchlichen Überlieferung be- 
fangen ist. Die spräche der sechsbändigen chronik ist gemil- 
dert vulgär. 



^) Venetus bei Bekker, Abhandl. d. preiiss. Akad. s. 43, auch von 
Manasse benutzt. 
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Armenier und Slawen. 



Die griechisch-christliche Chronographie hat fünf grosse 
kulturgehiete erobert: das abendland, das byzantinische reich, 
die östlichen chalifate des islams, Armenien und die Slawen- 
welt. Von den drei letztgenannten kulturgebieten ist das 
armenische und das slawisclie am eindringlichsten von der 
griechisch-byzantinischen bildung befruchtet worden, hat aber 
auch am wenigsten eigene, auf nationalem boden gewachsene 
aufzuweisen. Dies zeigt sich in der ganzen kirchlichen litte- 
ratur und so auch in der chronistik. Dem Eusebios folgen 
blindlings der armenische Moses Chorenatzi, ferner Moses 
Kalankatwatzi, Johannes Katholikos, Stephan A^'olik; dem 
Michael Asori, dem meister der syrischen schule, folgen Vartan 
d. gr. und M'chitar Airivank (13. jahrh.). Die slawische chro- 
nistik kam auf, nachdem Wladimir I 1)88 das Christentum in 
Russland zur Staatsreligion erhoben, sie feiert ihr haupt in 
Nestor (II. jahrh.) und blüht namentlich auch in Serbien 
schon seit dem 10. Jahrhundert. Beide, Armenier und Slawen, 
verbinden mit der biblischen geschichte erinnenmgen und 
mündliche sagen aus ihnu- nationalen vorzeit, doch fallen ver- 
suche wie die des Moses ('horenatzi, einen Synchronismus 
zwischen! dem geschlechte des Haik und den ahnen Abrahams 
herzustellen, kläglich genug aus. 



S y r e r. 



Mit dem einbruch der Araber versiegt die griechische 
litteratur in Syrien und die syrische spräche gelangt nahezu 
zur alleinherrschaft. In dem blütealter der syrischen litteratur, 
das im 6. Jahrhundert anhebt, schrieb Jakob von Edessa seine 



Digitized by 



Google 



Armenier und Slaven. Syrer. XLV 

Chronik. In der älteren zeit folgte er dem Hippolytos von 
Portus, so in dem ansatz der Seleukidenära und in der passions- 
ära 5550. Jakobs hauptverdienst ist sein vortreflQieher kanon 
der Sassaniden. In der persischen schule zu Edessa, aus der 
er hervorgegangen, hatte er gelegenheit gehabt, das persische 
zu lernen. Der kanon ward aufgenommen von den späteren 
Syrern und Armeniern und gelangte, umgestaltet, auch zu 
Theophanes. 

Das Jahrhundert nach Jakob, der 690 schrieb, hat keinen 
nennenswerten Chronisten hervorgebracht. Höchstens wären 
einzelne chronologische notizen zu erwähnen, Georgs des 
Araberbischofs und des Georgius Regtensis, notizen, die wohl 
nur zufällig in einem ganz fremdartigen Zusammenhang sich 
befanden. 

Mitte des neunten Jahrhunderts entstand wiederum eine 
grössere chi'onik, die des Dionysius von Telmahrö. Fast zwei 
Jahrhunderte später schrieb Elias von Nisibis (f 1034). Seinem 
werke ist ein eigen Schicksal begegnet. Obwohl es mit grossem 
sammlerfleisse geschrieben und obwohl von der band eines 
bischofs, ist es völlig unbeachtet geblieben. Vielleicht ist ausser 
der handschrift des Verfassers, die jetzt in London, kein ander 
exemplar angefertigt worden. Im 11. und 12. Jahrhundert war 
die chronistische tätigkeit wie bei den Byzantinern so bei den 
Syrern sehr rege, die Chronisten sind jedoch meist verschollen. 
So Ignatius von Melitene, den Michael z. b. für Konstantin d. gr. 
benutzt, die beiden Saliba von Melitene und Johann von Kaisüm 
(Kessum). Auf den arbeiten aller der genannten, mit einziger 
ausnähme des Elias, baut sich die chronik Michaels auf. Mit 
ihr haben die Syrer das höchste erreicht, was sie in der Welt- 
geschichte leisten konnten. Auf Michaels schultern steht Abul- 
fara^, „der phönix seines Zeitalters, der stolz der weisen" *). 
Neuere haben ihn den Leibniz seiner zeit genannt, mit un- 
recht. In seiner grammatik ist Abulfarag abhängig von Jakob, 
in der chronik von Michael, aber natürlich werden die letzt- 
zusammenfassenden leistungen und wenn es der kümmerliche 
Donat wäre, fast stets auch für die vollkommensten gehalten. 



^) Titel einer hs. des Abulfarag. 
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Von der byzantinisch orthodoxen ehronistik scheidet sich 
insofern die syrische, als sie jakobitischen oder nestorianischen 
Ursprungs ist. Die kirchliche kluft tritt in einigen tendenziösen 
erzählungen, namentlich aus der zeit Justinians, hervor und 
überdies ist das Verhältnis zu den Arabern weit freundlicher. 
Sonst ist der unterschied nicht eben bedeutend. 

Neben der syrischen erhielt sich eine christliche arabische 
ehronistik, deren hauptsitz Fostat (Kairo) war. Dieselbe stand 
in einiger abhängigkeit von der kultur des islams, dergestalt, 
dass gelegentlich beim propheten oder bei chalifen der übliche 
moslimische zusatz gemacht wird „den gott gesegnet hat". 
In der späteren geschichte steht jene schule denn auch ganz 
auf der seite der chalifen. Sie begann mit Eutychius, ihre 
gewährsmänner waren Hippolytos, die Syrer, Verzeichnisse der 
östlichen bischöfe und eine alexandrinische kirchengeschichte. 

Die christlich koptische ehronistik ist vertreten durch 
Johannes von Nikiu, der sich in der älteren geschichte an die 
Antiochener anschloss. 



Islam. 



Die träger der arabischen geschichtschreibung waren an- 
fangs fast ausschliesslich die Pei-ser, waren die sogenannten 
Schu'übija. So kam es, dass die persische Chronologie zu einer 
grundlage der islamitischen Weltgeschichte erwuchs. Die zweite 
hauptquelle floss aus dem Seder Olam und aus christlichen 
weltchroniken, vornehmlich der des Hippolytos. In der urzeit 
suchten die islamitischen autoren die sagengestalten des Säh- 
nämeh mit vorzeitshelden der Himjariten und beide wiederum 
mit biblischen männern synchronistisch zu verknüpfen. Auf 
festeren grund traten sie erst mit der Sassanidenzeit, für deren 
darstellung Chosru Anosarwan die bahn gebrochen. 
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Die chronistik des Islams ist womöglich noch reicher als 
die byzantinische^). Am wichtigsten sind Muneggim Baschy, 
der ausfuhrliche Tabari, Hamza Isfahani, ferner die annales 
ante-islamici des Abulfida und das wertvolle Sammelwerk des 
Albiruni. 

In geist und Zusammensetzung wenig verschieden sind die 
persischen Chronisten, wie Nowairi, Mirchond, dessen söhn 
Chondemir, Ali-Sir etc. Zu ihnen verhält sich in der bear- 
beitung der vaterländischen Vergangenheit Firdusi wie Vergil 
zu Livius. 

Der Islam vermittelte seine trübe geschichtliche Weisheit 
weiter an die Mongolen und Türken. 

Gerade wenn man die absonderliche geschichtsklitterung 
der östlichen chronistik betrachtet, versteht man erst, wie die 
wunderlichen fabelchroniken eines Pseudo-Eustathios und eines 
Pseudo-Methodios in der byzantinischen litteratur entstehen 
konnten. Die alles maass übersteigende Willkür der Orientalen, 
die Alexander zum Zeitgenossen Abrahams und Nebukadnezar 
zum Vasallen eines mythischen Perserkönigs machen, der 
Chauvinismus, mit dem bald Juden, bald Samaritaner den 
grossen Alexander zu ihrem proselyten machen, lehrt uns 
noch einigermaassen achtung selbst vor den beschränkten 
leistungen der überlieferungstreuen mönche von Byzanz. 



^) Hadschi-Ghalfa zählt an 1200 arabische historiker überhaupt. 
Vgl. WuESTKNFELü, Geschichtsclireiber der Araber. 
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Dei allen Völkern hat die Chronologie sich aus der genealogie 
entwickelt. Der anfang aller geschichte sind göttermythen und 
heldensagen. Ein reiferes Zeitalter sucht die mythen rationa- 
listisch zu erklären und durch den faden der geschlechterreihen 
den Übergang aus den mythischen zeiten zu den historischen 
zu gewinnen. So die logographen aus Homer und den ky- 
klikern, die Chroniken von Mekka und der Stammbaum des 
Propheten aus der arabischen volkssage, das Säh-nämeh aus 
der persischen, Saxo grammaticus aus der Edda und zerstreuter 
mündlicher Überlieferung. Der Vorgang ist hier ein natürlicher, 
stetiger, von fremden einflüssen freier; ihm steht gegenüber 
die künstliche, litterarische entwicklung, die durch fremde ein- 
wirkung bedingt ist. Unsere künde der römischen vorzeit be- 
ruht auf griechischer fälschung, die der fränkischen und irischen 
zum teil auf römischen und christlichen legenden. Gemischt 
ist Snorre Sturlesons Edda, die für die urzeit aus skandina- 
vischen quellen und aus der orientalischen weltchronik ihre 
nahrung zieht. 

Die hellenischen fürstengeschlechter und sogar noch der 
gebildete Hekataios, das römische kaiserhaus, die indischen 
ragas, die könige der Azteken, die Wölsungen und Ynglingen 
des nordens, sie alle leiten sich von göttern her. Um ihren 
Ursprung zu erhärten, mussten sie naturgemäss den aller- 
grössten wert auf eine überzeugende darstellung ihres Stamm- 
baumes legen. Auch Juden und Araber, deren monotheismus 
solches nicht zuliess, widmeten sich dennoch mit dem regsten 

d 
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eifer der genealogie. Gar bald entbrannte, wie bei den ein- 
zelnen, so bei den Völkern ein brennender Wetteifer, wer die 
längste geschlechterreihe aufzuweisen hätte; in öffentlichen 
reden, in biographien, in staatsschriften wucherte die fälschung 
empor. 

In der zeit bis auf Alexander waren die genealogischen 
versuche so ziemlich auf die einzelnen nationen beschränkt, 
nun begann aber die Wechselwirkung zwischen Griechen und 
Römern, zwischen Orient und occident. Egyptische und semi- 
tische namen wurden mit hellenischen heroen verknüpft, rö- 
mische geschlechter verlängerten ihren Stammbaum durch 
griechische Zahlenreihen. In der nachchristlichen zeit bildeten 
sich zwei neue parteien. Nachdem durch Christentum und 
islam auch das alte testament zu erhöhter bedeutung gelangt 
war, wollte im Osten alles von den Juden aijstammen, Armenier, 
Araber, Afghanen, Mongolen und zum teil die Perser. Im 
Westen führten sich alte Völker auf Troja zurück, Kleinasiaten, 
Griechen, Römer, Franken und Skandinavier. 

Die anzahl der geschlechter, die zwei ereignisse trennt, 
gibt den Zwischenraum der zeit und gibt somit das skelett 
der Chronologie. Nun rechnete man aber ein geschlecht, ein 
menschenalter, sehr verschieden. Zu 25 j. berechnet es einmal 
Herodot^), zu 30 Euhemeros^), zu 33^8 die gewöhnliche rech- 
nung, zu 40 die Juden, Thukydides und Timaios, zu 70 und 
100 ebenfalls an einzelnen stellen die Juden. Unsicherheit und 
Verwirrung der Zeitangaben waren die folge davon. 



^) I 6. Auch in der lydischen Chronologie, 16 könige auf 400 j. 
GUT8CHMII) III 466. 
2) Diodor II 55. 
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Schon mit Herodot beginnt bei den Griechen das ge- 
schichtswidrige system und beginnt zugleich die Verwirrung. 
Herodot nimmt bei seinen einzelnen königslisten stets an, dass 
der söhn auf den vater folgte, und kommt so für den anfang 
der Egypterherrschaft auf 11340 jähre vor seiner zeit (II 142). 
Hat man mit fug bemerkt, dass mit gleichem rechte aus der 
bilderreihe der päpste zu S. Paolo bei Rom ein ungemessenes 
alter des papsttumes zu folgern wäre, so ist andrerseits zu 
erwägen, dass Herodot schlechterdings kein anderes hilfsmittel 
besass, um überhaupt nur für die ältesten Zeiten einen ansatz 
zu gewinnen. Aber der vater der geschichte blieb sich selbst 
nicht gleich in dem ansatze eines geschlechtes. Gewöhnlich 
rechnet er drei auf ein Jahrhundert und erklärt dies auch 
ausdrücklich für seine methode, dagegen gibt er (I 7) den 22 
Herakliden in Lydien, bei denen immer nur der söhn auf den 
vater folgte, 505 jähre, also 23 jähre ungefähr einem ge- 
schlechte; wenn er aber II 145 erklärt, Herakles habe etwa 
900 jähre vor seiner zeit gelebt, so bemisst er die generation 
auf 50 jähre, denn Kleomenes, der seit etwa 525 v. Chr., 
also 100 jähre vor Herodot, seine regierung begann, ist für 
den geschichtsschreiber der 21. von (einschliesslich) Herakles 
(VII 204). 

525 V. Chr. 

40 X 2 = 800 

Herakles 1325 v. Chr. 

Nach Herodot beginnt Agron 1221 v. Chr. 

Herakles 3 geschlechter zu 33 Vs jähr frü her 100 

Herakles 1321 v. Chr. 

d* 
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Nach dem Barbarus beginnen die Römer unter 

Kronos 4100 = 1408 v. Chr. 

Kronos herrscht 80 jähre 

Herakles folgt . . . 1328 v. Chr. 

Einer weiteren unfolgerichtigkeit bei dem ansatze für 
Herakles liat sich Herodot dadurch schuldig gemacht, dass er 
Herakles um 900 jähre, den Pan aber, der blos zwei ge- 
schlechter jünger war als Herakles, um 800 jähre höher als 
seine zeit hinaufrückt. Trojas fall kommt darnach etwa ins 
jähr 1270 v, Chr. 

Dieselbe geschlechterrechnung diente auch dem Thuky- 
dides zur leitschnur. Selbst bei ihm, dessen geniale kritik der 
mythischen vorzeit im ganzen altertum einzig dasteht, findet 
sich eine ganz bestimmte Schablone und ein bereits ausgebil- 
detes System, das wahrscheinlich aus Hellanikos geschöpft ist. 
Dass er nach generationen rechnet, deutet der ausdruck I 14 
an : JtoXXaTg yeveatg vorsQa yevöjueva röv Tqcoiköv, und zwar 
nach generationen zu 40 jähren, denn die Herakliden fallen 
80 jähre nach Troja's stürz im Peloponnes ein (I 12), ihr 
führer Aristodemos ist aber von der trojanischen zeit durch 
zwei geschlechter getrennt ^). Im allgemeinen muss man jedoch 
sagen, dass Thukydides einen besonnenen gebrauch macht 
von dem durch rückrechnung gewonnenen Systeme, wie es 
durch logographen und Sophisten damals eingeführt war. 

Durch Ephoros und Theopompos wurde durch reichere 
künde vom westen das gebiet der geschichto zwar vergrössert, 
aber durch willkürliche mythendeutungen und durch chrono- 
logische Spekulationen ihr gehalt verringert. Bei ihnen macht 
sich zuerst die sucht nach gleichzeitigkeiten bemerkbar. Von 
Ephoros sind Homer, Hesiod, Thaletas, Lykurg und Iphitos 
zu Zeitgenossen gestempelt und mit der einweihung der 
Olympien verknüpft worden. Theopomp fügte als Lykurg's 
Zeitgenossen noch Pheidon hinzu ^). 



^) Herodot VII 204. Folgerichtig zählt Vellejus 1 2, in letzter linie 
wohl nach Timaios, 120 jähre von Herakles' tod bis zur dorischen Wan- 
derung, d. h. 3 geschiechter zu 40 jähren. 

^) Trieber, Forschungen zur spartanischen geschichte 44—64. 
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Aristoteles hat durch sein verlorenes werk über die olym- 
pischen Sieger zuerst, wie es scheint, den festen angelpunkt 
der griechischen Zeitrechnung bestimmt. Ihm folgten Theophrast 
und Dikaiarch. Aristoteles und seine beiden schüler haben 
auch bereits forschungen über die egyptische Chronologie an- 
gestellt, wie denn dem weitausschauenden weltsinn des Aristo- 
teles nicht leicht irgend ein wissenswertes entgieng. 

Das wichtigste ist, dass schon zur zeit Herodots eine feste 
ära geschaffen war, an der die aufeinanderfolge der einzelnen 
creignisse bemessen werden konnte. Der ausgangspunkt einer 
ära kann sehr verschiedenartig sein. Am häufigsten wird er 
bestimmt durch den antritt einer dynastle, so die ära der 
Seleukiden, die des Septimius Severus (auf alexandrinischen 
münzen), der indischen Gupta (319 n. Chr.), Saka (58 n. Chr.) 
und Vikrama (56 v. Chr.), die hegra und zum teil dynastisch, 
zum teil astronomisch, die ptolemäischc ära des Nabonassar. 
Femer die erbauung einer stadt, von Tanis (in der bibel), 
von Rom, oder ihre eroberung, wie die von Antiochia 48 v. Chr., 
bisweilen ein sieg, so von Actjum. Die Kaflfern rechnen nach 
dem tod eines häuptlings oder nach ihren kriegen mit den 
Engländern^). Sogar nach einem kunstwerk, so die Florentiner 
nach der aufstellung des Giganten, d. i. Davids von Michel 
Angelo. Die Christen nach der himmelfahrt, nach der mär- 
tyrerära 284 n. Chr., nach einer kirchenspaltung wie der 
armenischen 551 n. Chr. Die erste wissenschaftliche ära war 
die troische, sie beruht auf einer phantastischen Voraussetzung, 
aber dennoch gebührt den Griechen das verdienst, durch sie 
zuerst eine wissenschaftliche ära in der Chronologie begründet 
zu haben. 

Aristoteles führte eine begründetere rechnung ein, die 
nach Olympiaden, eine rechnung, die seit Timaios allgemein 
durchdrang. Timaios hat ferner die gründung von Rom und 
Karthago synchronistisch verbunden. Er setzte (fr. 21) die 
gründung beider städte 38 jähre vor ol. 1 = 813 v. Chr.^). 

1) Reise der „Novara" I 1 76. 

*) Der Grieche zählt das ausgangsjahr mit, Veliejus, der 667 j. bis 
146 v.Chr. rechnet, schliesst es aus. Derselbe Wechsel herrscht beständig 
bei den griechischen Zeitangaben nach geschlechtern. 
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Vellejus, der (I 12) dem vorgange des Timaios für Karthago 
folgt, fügt (1 6) hinzu, dass damals Karanos das makedonische 
reich gründete. Karanos ist aber laut Herodot der zehnte 
Vorfahr des Alexander, des Zeitgenossen der Schlacht bei 
Salamis; wir erhalten, Karanos einschliessend, 10 X 33 Va 
+ 480 -- 813 V. Chr. In die nämliche zeit wird von späteren 
quellen nun auch Lykurg versetzt, der 11. seit Herakles und 
10. vor Leonidas, und der argwöhn liegt nahe, dass schon 
Timaios diese Gleichzeitigkeit verschuldet. 

Es scheint, dass die epochemachende schlacht bei Salamis 
geradeso für die Hellenen ein ausgangspunkt methodischer 
rückrechnung wurde, wie der gallische brand für Rom, wie 
der Persereinbruch für die Skythen^). Wir sahen, dass von 
480 V. Chr. aus der herodoteische ansatz für Herakles und 
der wahrscheinlich timaiische für Karanos sich gewinnen lässt. 
Ähnlich ist wohl der ansatz der späteren für Lykurg, der von 
818 zu 816 und 812 schwankt, als 480 -f 10 x 33 Va, das 
vellejische (I 6) datum für Lykurg, 841 v. Chr., als 480 + 9 
X 50, die angäbe des Ephoros, 776 v. Chr., als 480 + 9 
X 33^8 und das gewöhnliche wahrscheinlich Ktesias ent- 
nommene datum der folgezeit, 884 (876) v. Chr., als 480 -j- 
10 X 40 zu erklären. Die genauen daten wurden bei 884 
dem ktesianischen endjahre der Assyrer zu liebe, bei 776 
wegen der ersten Olympiade entsprechend umgemodelt. Rechnet 
man weiter von dem festen 884 die neun überlieferten ge- 
schlechter bis zu Trojas fall zurück, so erhält man 884 -f- 
9 X 33 Vs ^ 1183/4 oder den ansatz des Erathosthenes. Ich 
vermute, dass die troische ära 1184/1183 von einem attischen 
litteraten herrührt, da gerade in der attischen geschichte sich 
mehrfach daten finden, die blos durch runde abstände von 
jener ära gewonnen sind. Das marmor Parium setzt den ur- 
könig Kekrops 400 jähre früher (1583 v. Chr.) und den beginn 
der neun archonten 50 jähre später (683 v. Chr.). 

Der Synchronismus Lykurg — beginn Roms und Kar- 
thagos — ende der Assyrer — anfang der Makedonier — und 
(nach einigen Chronisten) der Lyder, ward nun in der folge- 



1) Herodot IV 5. 
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zeit ungemein zähe festgehalten und erfuhr die seltsamsten 
Wandlungen. Wir stellen kurz das wichtigste zusammen. 

884 ist das endjalir der Assyrer bei Ktesias, das grün- 
dungsjahr Karthago's nach Solin, sowie Roms nach Ennius 
und Michael Syrus. Ennius, der um 187 v. Chr. dichtete, 
rechnet etwa 700 jähre, seitdem augusto augurio condita 
Roma est; Michael (s. 62) gleicht Romulus' beginn mit dem 
des Akrazanes, des Assyriers, der nach fast allen Chronisten 
62 jähre vor dem stürze des Assyrerreichs ^-^ 882 bezw. 880 
auf den thron kam. 

843 enden die Assyrer nach Kastor, beginnen die Make- 
donier nach Kedren (518 vor Alexander), lebt Lykurg (841) 
nach Vellejus I 6, 824 verbrennt sich Sardanapal und beginnen 
die Römer nach dem Palatinus 364. Ebenso setzt Leo gram- 
maticus (s. 115) den beginn des Romulus 1300 jähre vor 
Romulus Augustulus (f 476 n. Chr.), mithin Roms gründung 
824 V. Chr. 

(819) stürz der Assyrer und Lykurg nach Eusebios. 

813 fall der Assyrer bei Panodor, beginn Roms und 
Karthagos, nach Timaios. 

776 ol. 1. Lykurg nacli Ephoros, beginn Roms, verbürgt 
durch Porphyrios bei Synkellos 501. 

747 ist die römische gründungsära des Fabius und die 
seit Ptolemaios aufgekommene des Nabonassar, als todesjahr 
des Sardanapal genannt bei Michael Syrus s. 45. 

Die Unsicherheit der Zeitrechnung ward weiterhin durch 
das abweichen in der troischen ära sehr gefordert. Herodot, 
Ephoros, Kleitarch, Duris, Timaios, der parische marmor, genug, 
fast ein dutzend zeugen kann man aufzählen, deren jeder die 
eroberung Trojas wesentlich verschieden ansetzt^). Und doch 
ist neben der einrichtung der olympien der fall Trojas der 
bedeutendste markstein für die ganze alte Chronologie. Von 
der troischen ära ist, wie bereits Cato zugestand, das epochen- 
jahr Roms abhängig gewesen, weshalb dasselbe denn auch so 
bedeutende Schwankungen aufweist, vom trojanischen kriege 
aus errechneten die jüdischen Chronographen die zeit Abrahams, 



^) Yergl. MuELLER im anhang zu Ktesias s. 122. 
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derselbe war endlich, wie für das werk des Ephoros und seiner 
nachfolger, so noch der ausgangspunkt für einen Chronisten 
des 6. Jahrhunderts, Hesychius Illustris von Milet. 

Hand in hand mit der verschrobenen Chronologie gieng 
die fälscliung in den genealogien. Zu solcher arbeit boten 
sich die Sophisten dar und namentlich Hippias wird als ver- 
fertiger von Stammbäumen bereits bei Plato bezeichnet. Die 
hellenistische zeit nahm das auf; attische lokalchronisten fabri- 
zierten eine bis Kekrops reichende liste, Sikyonier, Korinther 
und Lakedämonier blieben nicht dahinten und führten den 
beginn ihrer könige bis weit vor die troische zeit zurück. 

Man kann dabei bemerken, dass ein mythischer oder 
halbmythischer Zeitabschnitt häufig zu einer runden summe 
von 10 generationen zusammengefasst wurde. 

Adam — flut 10 geschlechter 

flut — Abraham 10 „ 

Abraham bis zum ende der richter 

(Matthaeus I und Malalas 74 10 , 

vorflutige Ghaldäer 10 geschl. (Berossos) 

Urzeit der Chinesen 10 „ 

Trojas fall — Lykui-g inkl. . . 10 „ (Ephoros) 

„ „ — Pheidon .... 10 ^ (Theopomp) 
Lykurg — schlacht bei Salamis .10 ^ (Ephor. + Herod.) 
Karanos — „ „ „ . 10 „ (Theopomp) 

ankunft des Äneas — Romulus 

exkl. 333 jähre -- ... 10 „ (Palat. 364) 

Sikyonier 332 jähre {Xq.övvt.PoWux) 

Oracula Sibyllina II: Weltuntergang im 10. geschlecht. 

Wahrscheinlich sind auch die 400 jähre des egyptischen 
aufenthaltes der Hebräer, die bekanntlich das geschlecht zu 
40 Jahren rechnen, sowie die 400 jähre, die der urkönig Kekrops 
laut dem marmor Partum vor Troja's fall lebte, als 10 ge- 
schlechter aufzufassen. 

Spätere, seit Eratosthenes und Apollodor, begannen damit, 
die griechischen und ausländischen königsreihen in synchro- 
nistische Verbindung zu setzen; dass sie dabei, wo es not tat 
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eine lücke auszufüllen, vor keinem gewaltniittel zurück- 
schreckten, zeigen z. b. die doppelnamen Teutamos, Teutaios, 
Opliratinos, Ophrataios in der assyrischen liste, Zur zeit des 
Kastor, eines Schriftstellers der casarischen epoche, waren die 
meisten Verzeichnisse so ziemlich fertiggestellt. 

Die Vermittlung zwischen der künde des Westens und der 
des Ostens hatten zum teil die Juden übernommen. Wie die- 
selben die einheimische Zeitrechnung mit der fremder Völker 
in einklang brachten und durch die prophetische jahrwochen- 
rechnung zersetzten, ist oben gezeigt worden. 



Christliche Chronographie. 



Justin, der apologet (c. 31) sagt, dass der Messias schon 
vor 5000 und weiter vor 3000, 2000, 1000 und 800 jähren 
verkündet worden. Damit zielt wohl Justin auf Enoch, die 
Völkerteilung, Jakob und die propheten, indessen wäre es auch 
möglich, die drei ersten zahlen auf Adam, flut und völker- 
teilung zu deuten. 

Dass die weit nach 6000 jähren untergehen werde, scheint 
zuerst der freund der gnosis, Bardesanes, behauptet zu haben ^). 
Afrikanus nahm das auf und durch seine Vermittlung die 
übrige Christenheit. Aphrahates sagt in seiner homilie über 
die liebe : wie gott in 6 tagen die weit geschaffen, so wird er 
in 6000 Jahren sie zerstören. Elias von Antar behauptete, 
am freitag sei Adam gescliaffen und aus dem paradies ver- 
trieben und die weit von Christus erlöst worden, deshalb 
werde am freitag nach 6000 jähren der grosse tag Christi 
sein. Die späteren, Pseudo-Eustathios, Isidor und Methodios 



^) In seiner schrift ober die övvodoi der gestinie bei Georg dem 
Araberberbischof in Wright's Aphrahates 27, vgl. Zeitschrift für kathol. 
theologie 1892 s. 276. 
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■nahmen 7 Jahrtausende an, deren letztes als jubel- und fallzeit 
dem sabbat gleiche. Salomon von Basra erklärte, wie sieben 
planeten, so gäbe es 7 welttage; der typus der weltdauer sei 
bereits in der gesehiehte von Henoch zu finden, der als siebter 
von Adam ins paradies gelangt. Ähnliches bei den übrigen 
autoren. Entsprechend der ersten schöpfungswoche sollte das 
ganze dasein eine weltenwoche durchlaufen, deren tage je 
1000 Jahren gleichkommen, und wie am 6. tag der erste Adam 
geschaffen ward, so sollte in der mitte des 6. w-eltentages der 
zweite Adam, Christus, erscheinen, mit dem jähr 6000 aber 
der grosse weltensabbat beginnen. 

Grosse chronologische konstruktionen, bei denen die 6 
oder die 7 die hauptroUe spielt, sind ganz im geschmack des 
Orients. Die Perser spannten für ihre vier weltalter einen 
rahmen von 12 Jahrtausenden, davon 3 dem goldenen Zeitalter, 
3 der heri-schaft Ahrimans bis zur sintflut, 3 für den welten- 
herbst, taschter, d. i. für die menschheitsgeschichte und wieder 
3 für eine selige zukunft entfielen. Ähnlich dachten sich die 
Etrusker das werden und vergehen; im ersten Jahrtausend 
habe der schöpfer himmel und erde gemacht, im zweiten das 
firmament befestigt, im dritten meer und irdische gewässer 
geschaffen; das vierte sah die gestii'ne, das fünfte die tiere 
und das sechste den menschen entstehen. Die menschliche 
entwickelung aber w^erde in den übrigen 6000 jähren ver- 
laufen^). Die Egypter rechneten mehr als 15000 jähre nur 
bis zu dem eintritt der zweiten götterdynastie ^) und noch 
gewaltigere kreise umschrieben ßabylonier und Inder. Beide er- 
sannen eine ungeheure periode von 432000 jähren ^) {^^ 2x60^), 
die von den Indern in ein götteralter, ein schöpfungsalter, 
eine zeit des kampfes zwischen dem genius des guten und 
bösen, und die gegenwart oder das kaliyuga, die nach unserer 
rechnung 3104 v. Chr. beginnt, zerspalten wurde. Der baby- 
lonische boden blieb auch für später noch fruchtbar für grosse 
Zyklen. In der nabatäischen landwirtschaft trifft man ein 



^) Suidas unter TvQQrjvla, 

2) Herodot II 43, 145. 

^) Die Edda zählt 432 000 einherjar: Nork, Mythologie V 124. 
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System von 49 Jahrtausenden, der astronom Abu Ma'sar al 
ßalxi (gegen 900 n. Chr.) erfand einen sternzyklus von 
36000 Jahren und behauptete, dass alle 18000 jähre eine 
Sintflut kommen müsse ^). Das beispiel gehört zwar, genau 
genommen, nicht hierher, aber man sieht wenigstens, dass 
einzig durch astrologische Spekulationen jene ungeheuren Welt- 
systeme entstehen konnten. Das christliche Weltsystem verlor 
sich hingegen keineswegs in solche farblosen weiten, war es 
doch einigemiassen auf den, wie man wähnte, unumstösslichen 
Urkunden des alten testamentes begründet, und es ist nicht 
unmöglich, dass die 6000 jähre schon von der alexandrinischen 
septuaginta gewollt waren. 

Nach der Sammlung der concilienbeschlüsse des Ebedjesu 
verboten die Manichäer am sonntag zu fasten, weil am sonntag 
9000 jähre nach Adam die weit untergehen würde. Ein System 
von 12000 Jahren ergibt sich bei den Indern aus folgenden 
angaben^): 



Götteralter, krita yuga 


. 4800 jähre») 


trita , 


. 3600 , 


dväpara , 


. 2400 , 


kali 


. 1200 „ 




12000 jähre. 



In ganz genau derselben symmetrisch absteigenden linie 
sind die vier weltalter bei den Mexicanern geordnet*). Es 
heisst nun freilich weiter: das kali yuga, in dem wir uns seit 
5000 Jahren befinden, indess die obige summe von 12000 jähren 
reicht doch hin, um einen auch sonst schon begründeten zu- 
sanmienhang zwischen der iranischen und indischen zahlen- 
spekulation zu begründen und ferner für den asiatischen Ur- 
sprung der Etrusker, der ohnehin jetzt immer mehr anhänger 



^) Albiruni ed. Sachau 27, Fihrist bei Hammer, Encyclopädie der 
Wissenschaften 115. 

^) Kaeüffer, Gesch. von Ostasien II 757 nach Albiruni. 

^) Nach Eusebius, epitome syriaca, rechneten die syrischen Juden 
4800 jähre bis Konstantin 20. 

*) Charenzey, Chronologie des äges ou soleils. 
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ZU gewinnen scheint, ein neues gewichtiges moment in die 
wagschale zu legen ^). Eine weit grössere periode aber er- 
dachten die chinesischen Taosse, die da behaupten, dass bis 
zur ersten erscheinung des Kilin, des mythischen tieres, drei 
millionen jähre verflossen waren ^). Vielleicht wollten die 
Chinesen damit auf die epoche von 4,320,000 jähr abzwecken, 
die, in anlehnung an den gewöhnlichen, zehnmal kleineren 
Zyklus, einige Inder annahmen. Sie begreifen in jener epoche 
blos das götterzeitalter und wollen, dass 1000 götteralter erst 
ein tag Brahmas seien ^). Der adlerflug der phantasie verliert 
sich hier in wolkigen himmelshöhen. Zurück zu den christ- 
lichen Spekulationen, nach denen ja ebenfalls 1000 jähre der 
menschen wie ein tag gottes. 

Da Christus in der mitte des sechsten Zeitraumes er- 
scheinen sollte, so fiel seine geburt praeter propter 5500 nach 
Adam, und dies ist denn auch das datum gewesen, das die 
ganze byzantinische chronistik beherrscht hat. Allein, wie wir 
nach dem kriege maass und gewicht von den Franzosen über- 
kommen haben und nur dem frankensystem gegenüber die 
markw^ährung aufstellten, um doch auch etwas eigenes zu 
haben, so übernahmen die Chronisten ohne skrupel den kern 
stets der früheren leistungen, um jedoch selbststandig zu er- 
scheinen, veränderten sie meist die wellära. So steht den 
alexandrinischen 5492 jähren eine byzantinische ära von 5508 
und den panodorischen 5494 eine syrische von 5506 jähren 
entgegen, die hauptären sind folgende: 



^) Die Sitten der Etrusker, die Theopomp beschreibt, sind asiatisch. 
Die herleitung der Etrusker von den Lydem, für die das ganze altertum 
ausser dem superklugen Dionysios eintrat, ist mit Gutschmid's gleichung 
der Ludim-Retenen zu verbinden. Retenen (in Babylonien) stellt sich zu 
Rasen, Rätien, mit Umstellung TvQQtjrol, zur mesopotamischen stadt 
Resen, zu Retus, dem bruder des TvQQtjvöc;, Dass die Etrusker — Tui-scha 
in Egypten gewesen, ähnlich wie die spanischen Araber später einen 
raubzug nach Kreta und Egypten gemacht, wird unzweifelhaft durch die 
unlängst in Egypten gefundene etruskische Inschrift, die längste, die 
Oberhaupt bekannt ist. 

^) Kaeuffee, Geschichte von Ostasien I 98. 

«)KAEUFFERn757. 
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a) Seder Olam und moderne Juden . . . 3760 
j , b) Josephus 4163 

c) Abulfarag (unten s. 86) 4420 

d) Juden bei Eusebios 4800 bis Konstantin -- 4475 

Orosius 5190 

Eusebios 5198 

Isidor 5210 

A^oghik (unten s. 109) 5310 

Georg der Araberbischof ungefähr 5337 

Augustin (unten s. 88) 5351 

(Anonymus: Gelzer II 339 5370) 

Annian, Synkellos 5492 

Panodor 5494 

Afrikanus, Hippolytosi 5500,5502 

Hippolytosa, Xqov, övvto/uov, Nikephoros . . . 5503 

Syrische ära (Kedren I 143) 5506 

Byzantinische ära 5508 

Vindob. theo). 304 5513 

Theophilos 5515 

Georgische chronik^) 5516 

Hippolytosa 5520 

LXX 5586 

Georgier^) 5604 

Hippolytus Thebanus 5699 

Antiochenische üra 6000. 

In das neue gerüste der christlichen Chronographie wurden 
die Stützpfosten der antiken mithinübergenommen, die jedoch 
ihres ortes nicht fest standen. So legte man noch hohen 
wert auf die troische ära, ohne jedoch ein festes datum durch- 
dringen zu lassen. Am meisten achtung genoss der ansatz 
des Eratosthenes 1181 v. Chr., ihm folgt Eusebios. 

Noch schwankender war die zeit des Herakles, der als 
italischer urkönig wichtig wurde. Eusebios setzt ihn ein 
menschenalter vor Trojas fall, wie er denn überhaupt mit 



^) Brosset, M^langes asiatiques IV April 1865. 
*) Brosöet a. 0. 
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bewusstsein die alte geschlechterrechnung wieder aufnahm, 
ähnlich setzen ihn die übrigen Chronisten vor Latinus, zu 
dessen zeit Troja erobert wurde. Die quelle des Synkellos 
(p. 195) setzt ihn 600 jähre vor die erste Olympiade, also 
1376 an. Die Ekloge setzt ihn sogar zuerst unter Aod oder 
300 jähre vor Trojas fall. Es versteht sich, dass die ver- 
schiedenen bestimmungen ursprünglich durch die troische ära 
bedingt waren, aber dieser Zusammenhang war den Byzan- 
tinern entfallen. 

Die grössten Schwankungen ergaben sich aber aus der 
von den Hellenisten ererbten sucht, Synchronismen aufzustellen. 
Das reich der Chaldäer und Egypter sollte in demselben jähre 
beginnen, Abraham ein Zeitgenosse des assyrischen Ninos, 
Moses des argivischen Inachos sein. Im weltjahr 4000 wurde 
das attische und das egyptische reich umbenannt, ward der 
weinstock erfunden und der Areopag eingesetzt, begannen die 
urkönige Saturnus in Italien und Kranaos in Athen zu regieren, 
traten die Stifter Arkas und Lakedaemon auf^). Je nach der 
bestimmung einer einmal anerkannten und allerseits aufgenom- 
menen gleichzeitigkeit rückt und verschiebt sich bei den By- 
zantinern ein ganzes system. Da die einen Trojas fall unter 
den richter Esebon setzten, andere, die Herakles mit dem 
semitischen sonnenhelden Sampson glichen, unter Eli oder 
Samuel, endlich Johannes von Antiochia erst unter David, 
so musste natürlich die Chronologie der jüdischen ge- 
schichte bei den einzelnen Byzantinern himmelweit ver- 
schieden sein. Zuweilen kommt es dann vor, dass derselbe 
autor drei, ja vier abweichende ausätze für die gleiche tat- 
sache oder die gleiche person errechnet, um mit seinen ab- 
weichenden vielfach bedingten Voraussetzungen im einklang 
zu bleiben. So gibt Afrikanus vier ausätze für Prometheus, 
die 'EuXoyi] drei für Herakles und fast alle Chronisten zwei 
für die babylonische gefangenschaft. Da nun femer alle königs- 
listen, wie die griechischen, die egyptische, die babylonische, 
die römische, mit der teils biblisch, teils durch Trojas fall 
bestimmten jüdischen liste in synchronistischen Zusammenhang 



*) So die 'EnAoyt'j, dazu Unger bei Gelzer II 309. 
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gebracht werden mussten, so mag man sich vorstellen, welcher 
wirrwar allmählich einreissen musste. Viele kompilatoren wie 
Synkellos hielten es für ihre pflicht, auf die mannigfachen 
Systeme der Vorgänger wieder ein eigenes zu propfen, bei 
andern ist schon gar nicht mehr zu unterscheiden, was fremde 
und was eigene willkör, zuletzt drängen sich in den auszügen 
die oft diametral verschiedenen zahlen der abweichendsten 
Systeme durch einander und wie eine ewige krankheit pflanzen 
irrtum und Verwirrung sich fort. 

Die genealogien werden häufig blos dadurch verlängert, 
dass ein abschnitt durch rückspiegelung verdoppelt wird. Pa- 
nodor wirft die ersten könige des ptolemäischen kanons ins 
dritte Jahrtausend v. Chr. zurück, Masudi verpflanzt umge- 
kehrt die chaldäischen urkönige in die zeit nach Nebukadnezar. 
In dem hohepriesterkatalog bei Abulfarag ist der zweite teil 
aus dem ersten wiederholt. Die persischen mobeds schufen, 
um die kluft zwischen Alexander und Ardasir vollzuschütten, 
aus den Asakaniem eine neue dynastie der Asaganier. Ähn- 
lich hat man bemerkt, dass die römischen urkönige ihre 
herrschaftszahlen von den regierungen des Romulus und seiner 
nachfolger entliehen. 

Es gereicht den Byzantinern zur durchgehenden entschul- 
digung, dass ihre östlichen und westlichen Zeitgenossen es in 
der Verwirrung ihnen noch ein gut teil zuvortaten. Mohammed 
brachte es fertig, Mirjam, Moses' Schwester mit Maria, der 
mutter Jesu, zu verwechseln. Arabische Chronisten, an ihrer 
spitze Tabari, erheben Samson und ritter Georg zu Zeitge- 
nossen und verlegen die christlichen Siebenschläfer in die zeit 
der diadochen. Ja, sie halten es für möglich, dass Samiros, 
der chaldäische urkönig vor Nimrod, mit Alexander d. gr. 
identisch sei. Warum? weil beide ,die zweigehömten' heissen. 
Wie frutti di mare in dem kessel einer italienischen garküche, 
so schwimmen ptolemäische, jüdische und christliche Zeit- 
angaben in dem klärbottich der arabischen Chronologie durch- 
einander. 

Nicht besser stehts mit den Persern. So war für Godharz I 
ben Sapur, den Asakanier, 75 — 25 v. Chr. und für Godharz 11 
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4 V. Chr. bis 16 n. Chr. überiiefert ^). Einer früheren quelle 
nach war Christus geboren im 40. jähr des Sapur, dessen 
regierung sich auf 60 jähre im ganzen erstreckte. Trotzdem 
soll er den tod des täufers Johannes, der doch erst starb, als 
Christus 30 jähre alt war, an den Juden gerächt und Jerusalem 
erobert haben. Hamza, der arabische chronist, wollte den 
schadhaften Synchronismus heilen, rückte den tod des Johannes 
in das 10. jähr des Godharz, that aber ein zuviel an gelehr- 
samkeit und kombinierte die einnähme Jerusalems durch den 
Perser mit der durch Titus. Von einem ganz anderen Stand- 
punkte ging der Mobed Bahram ben Merdänsäh aus, er 
trachtete darnach, die persischen annalen mit dem jüdischen 
Seder Olam in emklang zu bringen, und folgte daher den 
jüdischen quellen, die 500 jähre zwischen Alexander und 
Ardasir verlaufen lassen. Merdänsäh gab zunächst 68 jähre 
der Griechenherrschaft, dann 277 den Asakäniern, hierauf 
schob er eine asagänische dynastie ein, die ein blos in namen 
und zahlen umgestelltes Verzeichnis der Asakänier darstellt, 
und sah sich so gezwungen, Godharz I 89—109, Godharz II 
110—140 anzusetzen, wobei er die einnähme Jerusalems durch 
den hadrianischen krieg erklärte. Ein späterer autor, der die 
synchronistischen combinationen mit der jüdischen rechnung 
nicht zu würdigen wusste, fand die aufstellungen des persischen 
Chronisten, sah ein, dass ein Zeitgenosse des Hadrian unmög- 
lich den tod des täufers erlebt haben könne, und erklärte, 
die 932 jähre, die Merdänsäh von Alexander zur hegra 
rechne, seien vielmehr nur bis zur ära des Jezdegerd (621 
n. Chr.) gemeint. Nachdem er hierdurch räum gewonnen, 
legte er den Sassaniden 100 jähre zu, die er den Asakä- 
niern abschnitt, und setzte Godharz I 2 v. Chr.— 29 n. Chr., 
Godharz II 40—59 n. Chr.; die Sassaniden in ihrer gosamt- 
heit erhielten 527 jähre, eine form, die in den neupersischen 
Chroniken durchdrang, nachdem die Chronologie derselben nach 
einer wechselreichen kreislaufbahn bei ihrem ausgangspunkte 
wieder ankam. 



^) Für das folgeude vergl. Guthchmjd in Erscli ii. Gruber's encykl. 
,Goder2* s. 53 kl. sehr. III. 
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Christliche Chronographie. LXV 

Wie die römischen gelehrten das kunststück fertig ge- 
bracht, trotz des gallischen brandes einen wahrhaften Stamm- 
baum von Caesar bis hinauf zu Aeneas herzustellen, so machte 
es auch den Franken keine Schwierigkeit, ihren mythischen 
könig Pharamund mit Troianus zu verbinden. Der frankfurter 
Chronist Lersner disputiert noch im 17. Jahrhundert unter 
Zitierung gewichtiger autoritäten für und wider allen ernstes 
und des längeren darüber, ob Frankfurt wirklich von Helenus, 
Priams söhn, gegründet sei und wirklich früher Helenopolis 
geheissen. 

Die Iren, die erst in nachchristlicher zeit schreiben gelernt, 
wussten gleichwohl genau bescheid um die geschlechterfolge 
und die ruhmreichen taten ihrer ahnen in der zeit Abrahams. 
Allerdings passierte es ihnen oft, dass sie noch frisch im ge- 
dächtniss haftende ereignisse, um sie mit dem glänz des alter- 
tums zu verklären, um Jahrhunderte, ja Jahrtausende zurück- 
schoben und sich an der neuen gloire ihres landes weideten. 
Besonders quälten sich gleich den persischen historikem auch 
die irischen vaterlandsfreunde damit ab, die wahre gleich- 
zeitigkeit zwischen ihren einheimischen herrschern und der 
geburt Christi festzustellen. Es fehlte nicht an gewaltsamkeiten. 
Das leben könig Evalochs ward von der gralsage und ihr 
folgend von den Chronisten für deren chronologische bedürf- 
nisse zuerst um 20, dann um 200, dann 300 und zuletzt um 
500 jähre verlängert und ein ^vunder zur erklärung dieser 
übermenschlichen Zähigkeit zu hilfe gerufen^). 

Die abstammung der Engländer von Brutus dem Trojaner 
erhärtet nach Geoffrey von Monmouth um 1301 sogar ein 
Staatsdokument, noch im 17. Jahrhundert wandte sich Milton 
zwar gegen die hinauflführung der genealogie bis Albion, hielt 
aber an Brutus fest und tadelte die daran zweifelten. Zacharias 
Grey bemerkte in seinem kommentar zum Lear, in diesem 
stücke sei einer der stärksten anachronismen Shakespeare's, 
denn es werde darin Nero zitiert, nun sei aber doch Lear 
dem Bladud im weltjahr 3105 auf dem thron gefolgt, während 



^) Nach den forschnngen von Zimmer u. Heinzel; für das folgende 
Gbote, Hist. of Greece II 644. 
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LXVI Zur Chronologie. 

Nero nach der Chronologie des Funcius erst im jähre 4001 
geboren ward. 

Ebenso seltsame erscheinungen trifft man bei den nordi- 
schen gelehrten. Thor soll gleich Tros sein, die Dänen von 
den Danaern abstammen. Den zauberkundigen könig Odin 
setzen die einen in die zeit des trojanischen kriegs, die an- 
dern in die des Pompejus^), Saxo lässt ihn mit Byzanz*) in 
Verbindung sein, dann lässt er ihn wiederum aufleben, als 
schon die schauer der Brawallaschlacht ihre schatten voraus- 
warfen. 



^) In Snorre Sturleson's Edda. 

^) Byzauz auch bei Starkadr (I 281 Müeller) von Saxo erwähnt, 



offenbar erinner ung an die Warägerzöge in Russland. 



^ !■ 4 
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EKAOTH IITOPIQN. 



Im Parisinus 854 papierhs. in 8® saec. XIII fol. 71 — 99 
befindet sich ein chronologischer abriss, der die urzeit und 
die jüdische geschichte bis Ozias behandelt. Die abfassungs- 
zeit dieses abrisses, der als 'EuXoyi] Iötoqiöv von Cramer, 
Anecdota Parisina II 166—230 veröffentlicht wurde, fällt laut 
der Überschrift in die regierung des Anastasius (491 — 518), 
das letzte datum ist jedoch der tod Basilius des Makedoniers 
886 n. Chr. Wir haben hier zwei verschiedene, durch vier 
Jahrhunderte getrennte recensionen anzunehmen. 

Die z^^eile, grössere hälfte der 'EuXoyt), welche die vor- 
rede mit dem Pariser bruchstück gemeinsam hat und bis 
6627 der weit - 1119 n. Chr. reicht, ist im Vindabonensis 
theol. 133 papierhs. in 8<* s. XIlI fol. 118—125 enthalten. 
Er stellt eine dritte, um zwei Jahrhunderte weiter geführte 
recension desselben abrisses dar. Der Wiener Codex ist von 
demselben format und rührt offenbar auch von derselben 
band her wie der Pariser; die schrift ist leidlich sorgfältig, 
obwohl ziemlich klein, zeigt dieselbe eigenart, wie sie in 
encyklopädischen werken des 13. Jahrhunderts uns des öfteren 
entgegentritt, und ist gleich jenen ohne zweifei auf eine be- 
stimmte schreiberschule zurückzuführen. 

Der Chronographus Barberinus saec. XIII (Barb. 
175), stimmt in den kärglichen bruchstücken über die Assyrer 
und Römer, die Angelo Mai (Veterum Script, nova coli. I. 112) 
mitgeteilt hat, ziemlich wörtlich mit der EnAopj überein. 
Wahrscheinlich stellt er lediglich eine andere handschrift der- 
selben dar. Er beginnt: ij negl röv j^qövcov ÜKQißeia (vergl. 
unten s. 4 mitte). 
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'EuAoyij löTOQiiov djtö vFjg roD McoVoäcog ßlßXov 

Kai To^v irsQOJV^) löroQioyQaqjtjöäyTojv ijrcöTjjuojv 

dvÖQ(bv Hai Ti)s deiag yQfKprjg iv ijtiTÖju(i), 

Td juer^Tfjgyribv XaXöakov nal 'AöVQkov Mi)öcov re nal 
U€Q0(7)Vy ETI de nal Alyvjtrlojv nal 'FiojuaUov ^qovcüv 6/uod 
Kai ßaöiXäcov dvayQa(pf]c: radva äv suj, inel öi XaAöalojv 
ävcodev t6 'Eßgaicov yävog imäg^ai jraQaöäöoraiy XaXöatog 
)jv 6 Aßgadfi oF re tovtov jTQondroQeg rijv XaAöafcov ^^Qav 
olHf]öai us/uaQTvgtjyTaiy d)g löroget 3fcüi)öf)g Xiycov ^) • Kai 
eXaßev Odgga rör Hßgaäß vlöv avvod nal röv äojt vlöv 
'Agäv ToO vloD aifToO^) nal Zdgav rijv dvyavega ai)ro(>, ywatua 
öt AßgaäjUL roO vlod auroO^), nal i§rjyaysv avrovg iu rfjg 
/(ogag Töv XaAdakoy, 

Agj^)v de Tf)g iu röv ^görcov dvaygaq)f]£ rfjv Jtgcbrrjv 
löroget ti^g uad' tjuäg jregiööov yiveoiv ^ rfjg röv Kgeivrövcov 
dironroyOecog dg^aioAoyoi}öa rö rör dvdgojjrcov y^vog, oi 
TTgoTtdroga röv lAöäju dyaHrjgvTTei, ov Tf]g S(of]g rovg /gövovg ^) 
juerä Ti)v djroßoArjv roD jragadelöov rö detov TrveOjua öiä 
MioVföiiog löTogeT, eri^) iv r^ KaAovjuivq) deoO jragadelö(p 
dtargißTjg ovk äv rig l^oi reKjutjgiodödai rovg /gövovg nal 
uoi öonel 3fcüi)öf]g ö davjudöiog iv deico m'evjuari irigav 'y ngelr- 
Tova fj nad' 7)juäg alövog rgiöjuaKaglov re ßlov nal deoq)iAodg 
^Cüfjg aivlrreödai Jtegloöov, i]v nal iragdöeiöov dvöjuaöev rod 
jrgcjTov yivovg dvdgcbjtcov rrjv öcaycoyrjv ^), ov ydg ^) röv iv jta- 
gaöelöq) Aöäju röv iv /uauaglq ^ojf) ävdgojJtov od rö uadöXov 
TOd yivovg öijAovuivov, dXX^ ovo* iue/vrjg fj/xtv rfjg diayojyfjg 
rovg Xöyovg ^ jragodöa 7tegiXr)ipeTai ^govoygaq)la ovo* i^ 
oöjteg ovgavoü nal yf]g nal rod navrög ^ öjjjuiovgyla ötrviörr], 
&g Tiveg v7teiXt)(paöiVy i§ ob öi rö uad' 7)juäg dvr]TÖv vjtiövt] 

^) i^o) löT, yg(i(pf]g rojuög dieg/ojuivr] jui/gt rfjg lAvaöraölov 
ßaöiAelag eAaße, Parisinus. ^) genes. XI 31. ^) adrijg Vind. ^) nal 
Idgav — vlod aif, fehlt P. ^) /g. rovg P. ®) rfjg yi rot P. ') iri- 
gov ugelrrovog P. ^) rö öiaycoyiov P. •) elvai V. ei ydg P. 
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EKLOGE. 

ysvog Kai t) naß* ijuäc; avnj jreQlodog dnö roO TiQOTtäroQog 
Tf)g fjjuöv avTöy yEveäg dQ^ojii^v^, ovrog d' ijv in roü naga- 
öelöov jreöojv y ual Tf]g TQiOjuaHaQ/ag ^ei'vrjs S^ofjg djrößArjvog 
'Äddju^), ov rrjg irnuaigov^) nai dvr]Tf]£ £cofjg röv T(x>v iröv 
dgidjuöv dirö Tfjg 'Eßgakov draAe^djuevog ygaq^fjgy dirödev ual 
i] Miooeiog ßlßXog (öToget, jraQadtjöojtiai, 

iöTiv öi t] Trag' fjjulv dvdyvcoOig ^ßöof^irjHOvra dvögöv 
'Eßgakov ^gjtojyeia in rfjf; jrargiov ^covTjg iirl Tt)v 'EXXrjVcov 
aeraßXt]detoa, /jr uarä röv (PiXdöeXipov IlroAef^iafov ^) öjlio- 
(pojvcog iHÖ^dojHev^) ratq nard rijv 'AAe^dvdgeiav ß/ßAtod/juaig 
dvaredelKaöt, (ptXorijuojg roO ßaötX^cog rodro yeyeödai iv 
OJtovöfi TrejtoüjjLieyov • avTi] irgoHgidetoa imö tojv dykov Traregcov 
Tfjg jrgcüTtjg ai*v6dov emKgdrtjoe jragdöooig, /yr ual ijjuetg dva- 
ygdipojuev, 

tj Jiegl T(üv ^govcov dugißeia jtoXXotg juev ual dXXoig 
ijre^egydodt] ^) nai 8 (plXov hidöriOy reXog vi) imortjjui] ^) yeyä- 
vt]Tai. fy(b de Jtegl JtoXXd'^) röv dXfjdfj AÖyov nde^ievog rd 
hidorq)^) Ttovtjdevra övvayaycov^) ual n)}^^^) in töv [rd] 
leg&v ßißXojv (pegoju^vtjv 'EßgaiKi)v dg^aioXoylav re ual /govo- 
ygaq)lav juerd /etgag Xa^cov^^) rö dugißeg dvt^^eOöai did öjrovöfjg 
jtgovd^/utjVy (bg dv €ld€lt]ju€%% ÖJTÖaoig Ttgöödev^^) ereöi rfjg öcon]- 
glov deocpavelag 3Icoi>oi]g uaT ol juer' aihöy yevöjuevoi ngo(pf]Tai 
rd Kar' avro^v övv deko m^eifjuari Ttgojreqjonn'jKaOiv^^) ual ojg 
dv l^oißsv iu jrgo/€fgov öiayivojöueiv, riöiv EAAt]vojv /] ßag- 
ßdgiov ij Kai Trag* h<döTCp edvei yeröjuevoc öo(fol Troujral XoyO' 
ygdcpoi Kai öooi dXAoi yeyovaöiv öiafpareTg, rovroig ovvTi'jKfxaöav, 
Kard Trolovg re ^govovg dTreöel/dijOav Trgojvai ßaaiÄetai Kai 
Töv ^Triötj/uordrojv TröXecov Kvloeig, 

dgKväoy ovv dq/ oh Kai rijv dg^i)v i) röv ^gövcov öv- 
öraöig elXfjcpe, KaO* fjv 6 Trgörog drdgcoTrog jlddju yeyovojg 
iTrl Tovg ^^rjg dTToyövovg rijV (pvXijv Trgoijyayev^*). dXXd Tregl 
fiiv TovTCt)v iv iTriTÖjucü Xä^Ojiiev ^^) iv rotg ejuTrgoöOev. 



^) 6 Toü Trag. ^Tr. P. ^) iTrlKXtjv 'Ad, P. ^) iTriKtjgov VP. 
^)hid£Öo)KÖT£gV. ^)soVP. ßj r/J^; ^;r. Barb. '^) TroXXoi^Vh, ^)i:Kd' 
OTOvW. ^)övvayi]o;<o)g'PB, ^^^ fehlt V. ^^) XaßdjvF^rtdäjuerog B. 
^ ^) Trgödev V. ^^) TrgoöTreTrovrjKaOi V, TrgoöTrsqjcovijHaöi B. ^ ^) q)vöiv 
Trgoi)yayev. soweit die gemeinschaft mit P. ^^) 1. iXi§ain£v. 
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Text. Vorrede. Chaldäer. 7 

rieQl Tfjg XaAdalojv ßaöiXeiag nadcog inetvoc 
ß(QOvoyQaq)odöiy. 

IIqötov jcävTOJV^) dvayQdxpavreg raVra dvÖQCg iv naiöeiq 
yvcoQijuoi ViXe^avÖQos 6 üoXvtörojQ BijQfoööög lAßvörivög nal 
'ÄJtoXXööcoQog, Kai jrQÖTOv juiv (öroQodöiv dßaaUevra evf] 
,avr] . q)r]oiy yaQ jidäju röv irQOTtdroQa fj/r'joaodai röv rfjs ^cofjg 
avTod XQÖvov ertj JJsA . juerd di rodrov rjyi^aadai Zi]d röv vlöv 
aifTOd irsQa irr] gm], (bg elvai rd dßaölXevra irr] ,avrj, iv olg 
ßaöiÄetg ovöemo iv vFj yQ(i(pfi övojtidödtjoav. iv di r0 ^avd erei 
TiQöTOv iv T^ ßoQ€l(x) uAijuaTi Tfj KaAovjuivfj ndrco /coga djtö- 
yovot Zi]d XaXöatoi rjyeiQav iavrotg ßaöiXia IAäcoqov dnö 
BaßvX(bvo£ XaAdalov, dg ißaölXevosv ödgovg i. /lerd öi rodrov 
ßaoiXeOöai iriQovg d icog rod KaranAvajLioü, (hg elvai ßaöi- 
Xetg^) ly o)vrivcov rovg rfjg ßaoiXeiag ;(Q6vovg ixpr](ploavro ol 
XaXöaloi uard röv naiQÖP iuetvov uard rr)v iy^QÖviov ual 
jtdrQiov rcjv yrrjq^fcov nal ^qövcov övojuaö/av did re ödgcov ual 
vfjQcov nal öcbööcov, 6)g ol nag* adrotg löroQioyQdcpot juagru- 
QoDöcv, ol nal iyivovro ödgoi qk nal röv juiv odgov elgr)- 
uaöiv slvai in] ,yj(y röv di vfjQov rod ödgov rö inrov i'jyow irr] 
/, röv öi aööoov toö ödgov rö i^7]Hoarov irr] §. dgidjuelödai 
öi radra dg^alq^) rivl juedöd(i). ditö lAÄ(bgov di roV JtQoyrov 
nag' avrotg ßaaiAevöavrog jui/gi Siöovdgov rod uard röv 
KarauXvöfiöv ßaöiAevöavrog [uai] lörogodöiv ßaöiXetg i, ßaöi- 
Aedöai öi avrovg ödgovg guß, odg (pr]öi Tioielv juvgidöag juy 
Kai ^övovg IT, elöl öi oixot 

lAAcogog ißaölAevöe ödgovg i \ Aaövog i 

'ÄXdjtagog ödgovg . . y 

^A/uuqXojv ly 

'Ä/ueAlcov iß 

MeydAagog et] 



Evsööga^og , . . . it] 

'Ajuijuy)ivog ir] 

'Oridgrrjg t] 

Slöovdgog tr] 

öjuod ßaöiXstai i, ödgoi gn, ovörivag • jiii/gi rod KaraKAvöjuod 
lörogodöi ' övvdyovrai uar* avrovg iröv juvgidöeg juy Kai 
Xgövoi*) J5! öetv öi (otjdfjv Kard rijv ijuijv juerglav öö^av^) 
ßga^ia Jtegl rovrojv öiaXa^etv, 

^) naööv V. 2) ßaöiXelaig l V. ^) beständig dg^avd V. 
^) XQ^'^^^S Barberinus. ^) dö. V. 
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8 EKLOGE. 

Ol Kar' iuetvov röv uaiQÖv ävdQcojtoi jut) juadövreg rö 
TOd rjAlov dvaKmiXsvTOv juävQOv elvai iv C^i^bioi^ 7ß juoiqcjv 
T^ jurjre juotgav yivojöHoyre^, öjreg e/et juärgov rjjuega ual 
XeTtTÖv, ei jtajöe rlg eauv 7toöÖT<^t]gy inavröc;, rag ^jnägag 
iKaAovv ivtavTOvgy dvvl öi: C;(üd/(ov rag ^gag jrageAdjußavov 
öiä rö iöägidjuov avräg rcbv iß jiit^vöv roö iviavroi) vnägj^iv. 
6 yodv nag' avrorg Äeyöjueyog adgog Yjjuägai eial ,y^, ö de 
vf]gog 7)/uägai j^, ö de öcoööog ijjLiägcu ^ • ual 6 juev ödgog tcjv 
tYX ^)l^^Q^^ dveAöjuevog rdq rod ivmvrod ij/iegag r^e not- 
et errj ¥ ual juf]vag c;, cjöre Tovg gu ödgotfg elvai irr] fOgiiy 
jLifjvag c; r]iuigaq ue. äriva avvajiröjueva rorg dßaöiAevroig 
ereai ,avr] jrAfjgodöiv dnö roü 'Aödß ecog roD HaraHAvöjuoü 
evT] fßöjuß öviMpcova rfj fjjueregq ygaqjfj, 

Merd di röv naraKAvöjuöv lörogodaiv roidöe. 

Nöe fiyrjOaTo erti . . rv 

Zrjju 7)yi]0aT0 , , . . gv 

'Agq)d§ad ijyiiOaTO , . Xi] 
Ev7]xiO£ ißaölXevaev 1 Ucogog XaXöaiojv evf] . Xe 

XaXdalcov irr] . . na \ Zt]l^t]gog XaXdalcov inj Xg 
Xoj/uagßvXag ertj . . ne \ 

Tofhrov di uaradwaOrevoavTeg lAgaßeg eig iavrovg juere- 
jcoii^OavTO rijv dg^^rjv. eiölv de otöe. 
MagöoKvjbiTtgog ""Aggaip Ildgavog Aggaxp . . ju 

errj jue Ztjuögdag Aggaip . . kt] 

Mdgöeuog "Aggaxp , . ju Naßövaßog Aggaxp . . ue 

NavXiog Aggaxp . . . X^ 

ejueivav de dßaölXevroi iri] goe. rovrovg rovg Agaßag na- 
deXövreg Aövgioi dcpetXav djt* avrcdv Tt)v ßaatXelav, irog de 
TOdTO, (bg iyd) dö§av e^y dnö Aödju ,yTi^, uadd rod Aßgadjx 
irog Ttagf^v ^. 

Aoövglcov ßaöiXetg. 

Ti]v Töv Aövgiojv ßaöiXeiav Aiööojgog dviörogöv q)7]öly 
o)öe Ttgög Xi§iv, rö naXaiöv roivvv vFjg Aölag v7ti]g)(ov iy/o)- 
giot ßaaiXeTg, c5v ovre 7tgä§ig y ovre öpö^ara ^) /uinjjuoveverai. 

^) Jü. iTtlörjjuog Diod. II. 1. ^) övojua Diod. 
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Text. Assyrer. 



9 



7TQÖT0V de eig iJ,vi)fi7]P jragadedofuh^ov ^) äQ§ai Ntvov röv 
Bi'iXov, ^juol di öonet rovc: jtqo ByjXov ßaöiAevaavrag, o% 
na^t iy}(0}Qlov£y rä dßaöUevra <Ka>iert^>, ertj röv Ttgoi)- 
7taQ§ävTCop 'Aggäßcop Iö}]v, ä Ttgodiedgaiuev^) inj goe. €v 
TOVTOig yag rotg ereöi KarajToAejuovjuevoi vjrö röv 'Äövglcov 
ol "Agaßeg Kari\pv§av^) iv rolg jtgoTjyoifjuevoig eveot ijyovr 
röv avTcov erdov goe, cjv ßaötAevövrcov 'Äövglcov ovk övö- 
juara^) evgojuey, d^rl ök rovrcov iOrjHajuev dßaöUevra ert] 
goe rcjv lAgdßcov, 

iv rovroig de rotg ereöt ual 'Aßgaäju röv ngoitdroga na- 
getvai jteldojuai, evda BfjAo^ 6 irgörog ßaOiXev£ 'Aövglojv 
IxeydXa^) i)ycx}vidoaro Trgdyjuara. di^ adrod de Kar' övojua 
rfjv röv Aövglcov ßaOiXelav Ttagady'jöojuai. 



BfjAog, a. eri]^) . . . §ß 

Ntvog vß 

Zejulgajbug juß 

Zajulg Kai 6 Nirva<; . M] 

Agios X 

AgdXiog ß 

^Q^S ^ ^«^ BaXatO£ ', X 

Agajuldgtjg Xi] 

3fdjLiVKog X 

MaXaXatog X 

Zcpatgog u 

MdjuvXog X 



üdgedog /bt 

AöKardöi]g [jl 

Ajuvvrrjg /ue 

Bi]Xo^g HC 

Borögog inl "9 BaXe- 

Jtdgijs X 

AajuTtiötjg Xß 

Z(ü<Jägt]g K 

Adjjjtgis X 

üavvvag /le 

Zvöagßog cd 

MedgaZog k^ 



Tavrdvrjg Sojg IXlov äXcoöecog errj na . r0 na irei rfjg 
avrod ßaöiXelag övväßtj rö "IXiov ual Tgoiav rdg^) nöXeig 
äXövai M A^liov ^)y irog rod kööuov, ög öö^ijs i/co, firue. 
rä di juerä 'IXlov äXcoöiv ärrj roiäöe. 



TavrdvTjg 6 Ttgoeigrjjuä' 

vog Xoijzä irr) . . .dina 
TevraZog ijl 



Oivevg X 

AignvXog fi 

EvjtaXrjg Xrj 



^) jrgörog de röv elg jxv. jtagaöeöojuivojv Nivog urX. Diod. 
2) Ttgoerergajuev V. ^) uarixpi^av. Im folgenden sind lauter ab- 
WQichungen der hs. (V) angegeben. ^) övojua, ^) juey. *) irtj bei jedem 
ansatz wiederholt. '^)lm6KalBaXe7räg7jg. ^) rag rag. ^)A^ö)VO}v. 
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10 EKLOGE. 

Aaoodevi]g ße \ V(pQarlvog v 

IleQTiddtog A \ lAnQa^ävijc; . , , . juß 

X)(pQaratog u \ ZagöavanäXii^ ... u 

jue^i TOVTOV ol 'ÄövoUov ßaöiXet^ ^govo/gafpodwai, ößod rä 
jtävra öiaQuiöavreg dnö Bt'jAov ert] ,ar. dqj' ov ^nl ri]V a 
dioiv Töjv öXvfxmäöiov irtj jiiß, 

TovTox^g Ö€ KaraTtoAe/uijöavTf-g ^fTjöot ei<; äavTot)^ uare- 
TroujöavTO ttjv dg^jp. ual ßaöiXsvoDöi Mfjdot dnö Wgßduov 
fx^XQ^ A'^i'ßot; Tov IleQöov ßaöiXelg fxkv röv dQtdfxöv Aktoj, sttj 
de avTOjy övij. 



Ml) öo)v ßaötke Tc;, 

'AQßdnrjg ö Mfjdog rö yerog (ptQOJi^ dno 3Irjdelag rfjg 
Kai Xlriöogy ä§ 7)g rö edvog tjjv nQoacnn^jno%^ €lÄ7j(pev, 7jTTi]öag 
TÖv 'ÄövQior ZaQÖavdnaXov elg .3I)jdovg iJi£rr)vEyK£v rrjv 
dQ/rjr\ ual ßaöiAevsi TtQcbroy Mt'jöow ert] nt], 

MaydavKr]g irr] n. rtp le erei rrjg aihod ßaöiXeiag dg^- 
juev(i) övyeßi] r/)v '02vjujrcK7)v dycovlav emreAedf^vai nagä 
rolg "EXXriatv iv 'lÄlov ^) jtöAet rfjs ne^ojrovnjoov inl röv 
j^görcüv 'ÄL^aglov rod ual V^iov ßaöudiog lovöalojVy erovg avroü 
iveör&rog v, ovrco rotg dugtßioOajueyoig yeyevTjödai (öcmety. 
iv öä ratg dugoori^oiv id7jKajU€v rö eig notov erog rfjg ovju- 
ßd<J7]g öXvfJimddog §7iaarog fjg^Ev, 

rglro) irei rffg ß ÖA ^). Avnog ö ual 2^cjöagijuog irr] nd 

rerdgrcp irei rfjg ivvdr7}g 6A. "AgruMjg .... X 

öevrigcp äret Tf]g ig 6A. Arjiönrjg erij vy 

rglrov erog rfjg T 6A, 0gaögvrjg ^) uß 

uarä Tfjg Xg dX. Kva§dg7]g in] jii 

Tiara ri]v jug dX. 'Aörvdy7]g irt] Xg 

Tovrov röv <^aöiXia, 6v> Aarvdyr]v 'Eßgatoi, Aagelov 
Mrjöoi övojudSovöi, roüror iireXdetv, (pr]öl, BaXrdoag rcp vl^ 
Naßovxpöovöoog (povedöal re a\)röv ual Tivgiedöai rfjg eneivov 
ßaöiXelag diä rö rd legd öTisvr] juiävai*). iusT öid rel^ovg ö 



) 1. "HXeiq. ^) stets ausgeschr. ^) 1. 0gaögrr]g, -*) ]buß7]X(oXaL 
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Text. Meder. Perser. [ l 

dOTQäyaXog rfjg /eiQÖg cpaveig syQaqjcv, fjvneQ Mfjöoi äyvorj- 
öavT€g Aavii]X ö 7i{>0(pt]Ttjg ^Qjutjvevöev, jueraredijvai rijv ^QX^}^ 
Td)v XaXöalcov eig Mijdovg Kai Ilägöag. jtaQavTlua ovv Ovvä- 
ÖQajuey rä TTgäy/uara rf) 7tQoq)tjT£lq AavirjA. röv yäg BaXräöaQ 
Kvelvag ö 'Äöwäyrjg ai/juaÄcüvevei XaAdaiopg nai övv avrolg 
Aavii]X Kai rovg TQ£lg Jtaldag. iuetoe yäg aljffiäÄojroi övrsg 
STvy^vov dnö Naßov^^oöovoöoQ roi) Xakdalov. iv olc; Xßovotg 
efxßäXXerat AavirjX iv r^ Xänuip röv Xbövtcov vnö 'Aörväyovg 
iv Mtjöoig, TÖre Xöyog ual röv JtQoq)t]Tr]v lAjußaKOVjbi /uer- 
cLQöiOv yevöfxevov in IlaXaiöTlvrjg sie; Mrjdelav iXdelv. juerä 
de S Kai öiKa XQ^^^^S i^^Xdchv KvQOg 6 IliQöjjg Karä 
lAöTväyovg TOd Jtäjuiov tovtov juev KVQtevei, rijv öi Mi]do)v 
ßaöiXeiav inö IleQöag /bieräyei • iXij^ev ovv fj röv Mriöcov 
ßaöiXeia Karä vö öXvjumäda jteQaiovjuivtjv, äg^aöa stt] övtj. 



TIeqöCjv ßaöiXetg, 

KdQog jtavQÖg fxev fjv IHqöov Tq> yävei, jlujtqöc; de tK 
Mavöävrjg rfjg 'Aörväyov rod Mi)öov dvyargög, oirog ineXdcbv 
r0 Ttäjtm^ KVQievEi rfjg röv Mrjdcov ßaöiXelag, jueräyei öi 
Tr]v dg^v eig Iligöag Karä rö a irog rfjg vs öXvjumädog. 

Karä rrjv ve dXvjumäöa Kdgog jrgörog irt] . X 

y irog Tfjg Jß Kajußvörjg y Sttj 7] 

rgirov erog rfjg ^ /udyoi döeXcpol .... a 

Aagetog irrj Xg 

ovTOg iXevdegol in BaßvXövog rovg Xoarovg röv ^lovdalojv Karä 
rö öevregov irog rfjg avrod ßaOiXelag, i(p* oi ij ißöojurjKOvraeTia 
riXog Xajußdvei. dav/ud^ov di juoi inl öol *J, Jtög rö jrgörov irog 
Kvgov ißdojurjKOöTÖv erog itageyyvärai fj rod 'Eoögä ygaq)f] 
rgiaKOöTod ärovg rvyxdvovrog. iyoj di Kivodjuai, /bt^Jtojg rö 
ÖKTO/HcudäTcarov irog rfjg avrod ßaöiXelag jrgöjvov (bvöjuaöev 
did rö iv avr^ irei Karcuradaai rijv XaXdaJtK^iv ßaöiXeiav Kai 
juLOvougavogiag irr] ly, djto ydg rFjg aijffiaXcoöiag Naßov^oöo- 
vööog juij^gi dnromaiöeKdrov rjroi jrgcbrov irovg rfjg avrod 

^) Kajußvdörjg. ^) die stelle ist verderbt. 
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12 KKLOGE. 

ßaOiXelac: /novouQäroQo^ vßöojJt'jKOVTa ivf] owayerai, ryro« aTtö 
tqItov etov^ f^f'^sJ I^(^'>y(tHeiin ßaöiM'o)^ 'lovda. ovo yäg e^ß- 
öoßüjKorraeTla^ dtjAoOöiy o( jrQOcptjrtKoi Xoyoi, Hjv juev djtö 
tqItov irovg, o)i^ evQt^rai, rof) 'EMaKFifi, nadö rt)v jrQcorjjy 
al^ftiaXcoölav Naßov^öovoöoQ vcav noßuöf] äyiov Fnolet ^) cnl 
TOO evQtjjtiäi'ov ^roi'4,% rijv de und Tt]^; reAeiag ai^iaX(oölag, 
i(f)' ov ZeÖEuiav^) nf(pAcüöag Karenavaev rijv rcoy 'lovöaUov 
ßaöiXelav • ual öiajuevei nai 6 raog iQfjjuog iJtl ^QÖi'ovg o, na- 
TGArj^ac; eig rö öevreQoy frog Ja^e/ov, ort de ovroyg e/eiy i) 
dAijdijg juäQTvg e^yyvog nal ^rgoffjijTtjg Za^Qlug, erovg öev- 
veQOv elmbv^) ' KvQie jtavTOKQaroQy ^xog rivog ov juij eXei'iöijg 
'JeQOVöaAfjju nai rag jtöXeig lovöa äg imegetöeg [löov] TodTo[v] 
^ßöojUtjnoOTdi^ erog; ual radra jjev ovrog. 

Teräguo erei Tf]g oy dAvjtijrtddog EeQ^ijg ertj k 

Itlgräßayog ev 

narä rijv od 6A, Hgra^^^Q^ijg ertj , , , , ju 

SeQ^tjg ual loyöiavog erog a 

öevregor erog rPjg jrd 6A. Jagetog 6 Xodog ert] id 

llQTa^^Q^ijg . , jua 

^ü)(og ö Kai 'ÄQva^eg^ijg ng 

"'AQötjg "ü^v natg ß 

Aagetog ö 'Agodfiov <c 

AM^avÖQog ö Maueöcbv <;• 

eXf]§ev ?J IleQööv ßaoiXela r^ y eret r^jg Qiß öX. uaraXvdeloa 
VJTÖ liXe^dpÖQOV Toü Maneödrog uard rö erog*) rö g vFjg 
avTOd ßaOiXeiag. Ovv AageUo ydg t)yev nal HXä^avdgog. rd 
jrdvra eri] iß, ög ttqö rTjg draiQ^aecog Aagelov nal inerd 
ddvarov avrod errj g, nal urlgei 'AXä^avÖQog . . ual rgtöl jud- 
^aig viHä Aagetov ual vTiordooei üegolav Agjtievlav Kagaglav^) 
Tovgklav AWioniav ^Ivöiav ual reXevrä iy Ilegaidi vöO(o rö 
ööjua najucüv, ddjtreTai öä vjtö IlroXe/ia/ov ^v rf) uar' Aiyvjtrov 
AXe^avögelq, fjr hielvog mkoööjujjto jtöXiv. ovvdyerai ovv djtö 
Adäju juäj^gi rf^g AXe§di^dgov reXevr fjg uard rdg dugißetg 
dvaygacpdg evr] ^egite, röi' öe irgoeigijjnii'ov ÜToXe/mtoy uard 
rdg öiad/juag ^Ttärgeipev ßaöiXeveiv Alyvirrov. 

^) ^TTOiovg hschr. ^) Zedenlag hs. ^) Zach. I 12. '*) ercov. 
sonst bei den Byzantinern Xa^aglar, 
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Text. Perser. Ptolemäer. 13 

ÄlyvjTTov ßaöiXetg ol juerä 'AXi^avÖQOv. 

Merä dävarov 'AAe^ävÖQov ßaöiXsvei iv Alyvjtrq) TItoXE' 
jualog ö Adyov nah Agaivötjg vlög nal jiaQajräjUTtei rijv ßaoc- 
Xelav fJL^XQ^ KXeondvQag iitl iviavrovc; Oi,ö. elöl di odroi. 

devT^gq) ärei rfjg Qi5 6X. IlToAejuatog 6 Adyov ert] fi 

ÜToXeiuatog 6 <PiXdöeX(pog ivf] Arj 

ÜToAejuatog 6 EveQyetrtjg k€ 

Tfjg qXu 6X. nroÄSjuatog ö ^lAojrdrcoQ , . , i^ 

nroXejuatog 6 'Emq)avr]g kö 

nard Tt)v qv IlroAejuatog 6 0tAojut]TCüQ . . Ae 

IlToXejuatog 6 Edegyärrjg nd 

nard Tt)v Q§g IlToAejuatog 6 Zcott^q .... irj 

nroÄejuarog 6 AXe^avÖQog i 

uard n)v goy ür. ö döeXcpög lAAe^dvdgov . 7] (ß) 

ÜToAejuatog 6 Aiöwöog nd 

KAeoTtdrga dvydrtjg Aiovvöov uß 

nal ovTOt dvt)gKeöav iM iviairrovg öi^ö uaraXvdivreg inö 
AvyovöTov TOd 'Pcüjuaiojv ßaaiA^cog nard rö le erog rfjg ad- 
TOd ßaötXelag . ual yiyovsv Alyvinog vitö 'Pojjualcov. 



AuoXovdojg ual rovg 'Pcoßaiojv ßaöiXetg narard^oiLiei^, 
jbungöv iiravaßdvreg rotg /govoig, iitl rö ö irog KXeondrgag 
jrgQrov vjrfjgj^ev roi) Kalöagog Fatov . olrrog ydg rtjv röv 
ijtdrcjv dg^)v uaraXvöag ugarijöaöav eig iviavroi)g vj, ngörog 
^juovdg^]a€v nard rfjv giry öXv/umdda. dcp* o5 ol ^§fjg ßaöi- 
Xetg Kaiöageg ngogayogevovrai, ual al Ivöihtoi dif adroO 
^griJULarl^Eiv rjg^avro nal jrgÖTOv irog AvTio/siag. 

^Ttl TOVTOv al Trag' 'Eßgaloig ßlßXoi elg rr)v 'EXXdda 
(pojyijv jU€T€ßX7]d7](Jay Kai h* ratg nard lAXe^dvögeiav ^) dTtere- 
dijöav ßißXiodr'jHaig, 



y AXe^avögov hs. 
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14 EKLOGE. 

rö di TtaXaiöv ttqö Ttävve ual ehioöiv kcU t iröv röv 
TQO}<jLyKÖv ßaaiXeag (prjöl yeväödai 'Pcbjurjg röv dgidfiöv nXeov 
röv X, ärri ök avrovg Karäggcu ,a. juierä da raOra vjrarot 
nQOSiOTt)K£Oav Tf]g 'Pcojualcov dg^g, änsira öi^ßag^i not 
näXtv vjtaroi iid ;(QÖvovg ual olnroi vj. addig di FaXog ö 
7€QoeiQt]juävog KaraXxJöag rfjv röv vjränov dgj^tjv ^fioväg^öe 
'Poj/ualcüv. Tovg d^ jtqö avrod ßaöiXevöavrag iöiovg vjieQava- 
ygdyjojuai icoc; tovtov toO j^qövov, 6v iJHQtßojöajuev djid lAddju, 
iviavTOvg ^sv^. 



'Pcüjuaicüv ßaacAetg, 

Karä rrjv Qjry dXvfxmdöa ßaöiAevei Avyovörog 'Ouravrog 
irr] v^. 

T0 Jtß irei Tfjg avTOi) ßaöiAelag riurerat Xgcörög 6 
KVQiog fjiuöv . srog toüto nard rag dugißsövägag d%'ayQaq)dg 
^ecpg jurjvi Abk. ke r)juäQq Tglrrj, nvuAq) 7)Alov t] nai 0€Ar]vt]g le. 

devTCQOv irog rf)g q(,i] öAvjujrdöog TißäQtog KatöoQ uy '). 

r^ öt i£ irei TißsQlov Kalaagog ßajTTl^erai vnö 'lojdvvov 
IvöiKTiövi a iy loQddvrj Jtorajuq), 

r0 di Trj irec roö auroO TißeQiov ö Kvgiog inl rö nddog 
TtagTiv. ärog roü kööjuov ,€(pÄd jurjvi Magrloj uy y)jti^Qq g, 

dviavi] di rfj k€ toO avrod MaQviov juijvög r)jLi^Qqy 
TTQCjnjy ödev nai rö kvqiov ndö^ ioQvd^eiv i) ^HAtjöla Jta- 
Q£iXr]q)£v Tfj K€ Toü MaQvlov jiifiyög, ^v ^ XQ^^'^ ^reX^odt] 
rö jrdö^^) rö 'lovöatKÖv juijvi Magr/o) nö i)ju^gq ^C kvkX(i) 
7)Xlov uy ual OeXtjvtjg c. /jLagwget di ual avrd rö evayyäXiov 
rö <(^Xäyory^) • Kai avvol ovh eiöf]Xdov eig rö Ttgatrojgioy, tva 
jur) fjnavdööiv, dXX* tva fduoMvcog vi] i^fjg tjjuegq] (pdyojöiv, 
(pi]Oly rö Ttdö^ . nai avdig^) • Ol oöv 'lovöatot, Iva jui) juelytj iirl 
TOd oravgoD rd öcb/btara iv T(p Oaßßdro), inei jtagaöKsm) fjv, 
t)v ydg jUsydXtj i) 7)juäga iKeivov roD öaßßdrov, ijgcbrijöav vor 
üiXärov, Fya uareayojöiv avröv rä öHäAfj ual dgdaxJiv, iv q) 
ovv Kaig(^ EJiadey t)juöy nard öagna ö Kugiog, rö nard vöjuov 
ovK äipayev jrd^Tjn, dXX^ avrö vjteg ijjucjy irvdi] rf] lö toD a 

') die zeile steht in der hs. vor T(p jLiß Iret ktA. ^) (pdö/a hs. 
8) Joh. XVIII 28. ^) Joh. XIX 31. 
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Text. Kaiserzeit bis Hadrian. 15 

jurjvög Tfjg oeAi^vrjg iv fj/n^Qq . . . nal §cog rod dvaövfjvai röv 
Kvgiov Tfj K€, (bg €lQ7]Taij Tj/ow ToV MaQxlov jUTjvög ärog ^ecpXy, ^) 
KVKÄq) i^Alov Ky öeArjvrjf; i, ol de rijv y^vvrjöiv roü Xgiörod 
dvayQäq)OVT€g elg rö ,eq) irog ual rö jrädog iv r<J> fSipXy, 
öcpäXXovrai fxij rijv duglßeiav rod irovg imördjuevoi, 

Merä bi TißiQiov ißaölXevöev Fatog irrj y jufjvag 7 nal 
iö(pdyr] iv r0 jraAarlq). 

KXavöiog inj ly Kai iöq)äyrj iv 'Pco/Lirj, 

Nägcov irr] ly jufjvag rj ual (pvycjv ^övra iavröv narä- 
Xi^öe ' TovTOv TÖr jtqötov öicoy/udv Kivi^öavTog TUvQog nal Ilad- 
Aog iv Tfj 'Pcbjur] ißaQTVQrjöar ual 'Idncoßog 6 ddeXq)6g rod kv- 
qIov, 8v ixdXovv dluaiovy iv 'legoöoAv/uoig vjro lovöalojv iXiddödt]. 

''Odojv jufjvag y nal dvelXsv iavrör. 

BiräAtjg jufjvag rj. 

Oveöjraoiavög inj ^ jufjvag la fjjuigag uß, djreyiveTO iv 
utjjtoig naXarlvoig^)y iv öi xi^ öevriQio irei rfjg avrod ßaöi- 
Xelag yiyovev fj äXojöig rfjg 'leQOvöaXrjju vjro rod vlod adrod 
Tlrov juerä /QÖvovg ju rfjg Xßiörod dvaXijipeiog. 

Tlrog ö vlög avrod inj ß nal jufjvag "ß ual iö(pdyij iv 
r<J> TraXariq) . oirog TtoXiögnei rd 'legoööAvjua . ijrl tovtov 
icpayav al ywatneg rd iavröv rinva, rovg di dvaigediwag 
q)7jöl elvai juvQiddag g, irigag öi gi juvgidöag al}ffiaXoytox}g 
iö^(yy dXcüöei. Zvjueojv öi ö rot) KXeöjra yiyovev öevregog 
inlöKonog iv 'legorsoAvjuotg. 

Aojxeriavög ö döeXcpog avrod inj le jufjvag e. tovtov ÖKoy- 
juöv HivtjöavTog 7a>dvvtjg 6 djtööToXog üdrjuov oineVv n)v 
vfjöov öid n)v eig Xqiötöv 6juoXoy{av<^t)vayHdödrjy. juerä öi 
AojueTiavöv reXevn'jöavra ijrdveiöiv dnö Tfjg vtjöov ual jtagi- 
jueivev iv 'E(piöq> iui)(gi Tfjg Tgatavof) ßaoiXelag, 

Negovag inj a nal jufjvag 5] TgaXavög inj T5 ual jufjvag g. 
ijtl TOVTOV 'lyvdnog 6 deo<pögog iv 'Pcojurj ijuagrvgtjöev nal 
Zvjuecjv 6 TOf) KXeÖTta iv 'legoöoAvjuoig, a>v iröv gx. 

lAögiavog AiXiog inj la nal dneyiveTO iv Bataig^) vögo- 
mdöag. ovTog nadeXcov 'legoööXvf^ia AlXlav n)v TtöXiv dvöjuaoev. 
ijtl TOVTOV ö döeßijg 'AnvXag 6 rijv ygacpfjv vodevöag irvyj^avei^ 



^) \,fe(pXd, 2) naXa. .cuoig. ^) ßeßaioig; verbess. v. Dr. Trieber 
unter hinweis auf Synk. 350. 
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IG EKLOGE. 

Tirog ^Avrcovtvog ö imKÄijdelg Edaeßfjg övv rotg naiölv 
AifQiXXlq^ Kai Om'jQcp irr] nß ual jufjvag y, 

Mägnog ÄVQlAÄiog 6 vlög avrod ärt] 7d ual jufjva a, iiü 
TOVTov 'lovöTtPog 6 (pMöo(pog ijLuiQTVQrjöev. 

'ÄvTcovlvog BfiQog irr] iß, 

Ko/uodog ärt] ly. 

ÄlAtog^) üegrlva^ jufjvag g ual iö(päyr] iv r(J> naXarii^. ijtl 
TOVTOV ijv ^AcpQinavög^) 6 ^QOv6/Qaq)og. 

ZsßflQOs Stt] if], ijri TOVTOV iJK/uaCiev 'ÜQiyevqg nal Aeü)- 
vidr]g 6 jraTt)Q avTOd ijuagTvgrjöe ual 'IjutöAvTog ^) d 'Pcojualcov 
övyygacpEvg i'injua^e ual FQrjyÖQiog ö davjuaTOVQyög ual KAi]jur]g 
6 AXe^avÖQSvg . oJruog ijtovojud^ei jtöXiv tö Bv^ävTiov uTlöag 
TÖv Zev^urjtov ^). 

AvTCüvti^og ZeßrjQOv 6 ual KaQdnaAog ärr] ^. 

MaHQtVog irr] a ual iöq)dyr], 

lAvTOJvn'og d FäXßaXog^) irt] d ual iocpäy^] iv 'Pcüjutj. 

lAJJ^avÖQog ö 3Iajualag irr] ly ual iocpdyr], 

Ma§i/xtvog ärrj y ual iöq)dy7] iv 'ÄKvAlvrj, 

nofjim)tog övv 'AXßivo)^) jufjvag y. 

roQÖiavög ärt] g • 7)y§€v iavTÖv iv Aq)QlKrj. 

0lXuutog irr] ^ * nal iö(pdyi] iv nrjmo Begcovyjg'^), oiTog 
iniöTSvöe eig töv Xqiötöv, inl tovtov /iXioötöv iTog jtXrjQOj- 
div dnd 'Pco/uvXov ual uTlöeojg 'Pd)jui]gy 'P(oßaloi iÖQTaöav, 
juiyiöTa dedjuaTa yraQuöKevetv ^). 

Ainiog iTr] a ual jufjvag y Kai iöcpdyt] iv r<J> 0öqcü, 
(^0€jußQOJvlq)y ^) inl tovtov ö äycog ^BaßvXagy iv 'AvTio^lq 
ijuagTVQfjöe ual ol imd Jtatöeg iv 'Ecpiöo), 

FdXXog ual BovXovötavög €Tog a ual jufjvag ö, 

OvaXegtavög nal Fatavög^^) iTt] iE ual ö juev OvaXegiarög 
iöq)dyrj iv Hegölöiy ö öi Faiavög iv MeöioXdvc^, 

KXavöiog STog a jufjvag 'S . dneyiveTO iv Zigfxlo) . tovtov 
TOd KXavölov dvyaTgiöfjg yiyovev KcbvöTag ö TOd jueydXov 
KcovOTavTlvov jtaTg. 



*) 1. 'EXovtog. 2) dcpgiuivog, ^) Itttto. ^) rö Z. XovTgöv Gra- 
mer, Anecd. Par. n 286. ^) 1. 'HXioydßaXog, ^) 1. IIovTrMtjvog övv 
BaXßiv(^, '^) TißegiavoTg hs.; verb. v. Trieber. ®) wohl nagaouevöv. 
'•') zugefügt von Trieber aus Synk. 376. ^^) 1. FaXujrög. 
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Text. Kaiserzeit bis Konstantin d. Gr. 17 

AvQiXiavög irrj e fJLfjvag S§, iitl tovtov 6 äyiog Xaglrcov 
öjuoAöyrjöev. 

Täntrog kcU OXoQtvog^) jufjvag S§. 

ÜQÖßog ärr] g /i^fj^ag 7 "nal iö(päyr] iv Ztßjuiq). 

Kägog övv KaQlvcp ual Novjuegiavdg vlög ^) at)rof) Srrj "ß, 
Kai ö juiv KcLQog iv MeöOTtorajuiq reXevrq, ö di KaQlvog 
iöcpäyi] iv jtöXet <^MäQyq)yj NovjuEQiavdg <d' ^v n€Qlvdq)y^) 
Tfjg OQqKTjg. 

Aio}UtjTiavdg ual Ma^ijuiavög 6 'EQKOvAiog irrj n. inl 
TOVTOV ö äyiog IläTQog AXe^avÖQevg ijuagTVQrjöe ual 6 äyiog 
ArjjurjTQiog ual äXXoi jtoXXoI uaTa näöag inaQ^iag ual /(ogag. 
ovTog ö AiOKArjTiavög öiä Tag djuäTQOvg avTOd ßAaö(pr]/Li{ag Tfjg 
yAcböOijg adTOü öajteiörjg iv r0 Xägvyyi adTOi), nXfidog ökcO' 
Xir)K(x>v dväßgvöav^J nah ovTcog djt^QQr]§ev tö Tvpedfxa, 

Ma^ifuavög ö FaX^Qiog ual Ma^ävTiog vlög 'EquovXXov^) 
äTi] ?. 

KüjvöTavTtvog juövog iv 'Pco/Lir] iTT] €, KcovöTavTt^og 6 
juiyag äveXddiV in FaXXiag juETa dävaTOV TOd naTQÖg Kcov- 
öTavTlov — ineioe yäg fjv TeAevTtjöag — (pddvei 'Pco/Lirjv 
uaTa TO g Tf]g avTOd ßaöiXelag iTog diä Tag Ma^evrlov 
KauoTtodag, iynXifjaeig yäg öv^äg nagä 'Pco/Lialcov idä^TO . 
TodTOP ineXdojv^) Ma^ävTiog ual övjußaÄcjv ^TTäTai Tfj judj^ 
jregl BovAßiav ^) yäcpvgav eiöJteOcjv elg TtOTa/uöv c!>Xeto . öre 
Kai TÖ TOi) öTavgoi) ötj/netov KcovöTavTtvog idedöaTO ual 
öä^vTat TOdTOv 'Pojjuatoiy vlnrjv <(Haty öojTtjglav dvayogevov- 
Tcg, Ivö, le ETOvg uaTa 'ÄvTioj^etg ^gtj/uaTi^ovTog t^ — dnd 
ydg avTOugdTogog TOd Kalöagog Fatov ol 'ÄvTio^tg Tovg 
^govovg avTcov dgidjuodoiv • cbrö lAAe^dvögov Mauebövog ärt] 
^Ae diayevojuävfjg öAv/umdöog ooß • £Tog öä T0i>T0 uad' i^juäg 
fEOJH. öiajtgäjtei öi iv 'Pcbjurj äT7j e . öjuod ^ecoue. 



^) 1. 0Aojgiav6g, ^) 1. Novjbtegiav^ vlotg* ^) aus iv ndXei 
Novfxeiv hergestellt von Trieber. *) so nach Gramer An. Par. II 292 
Trieber; dviugaöav hs. ^) 1. 'EguovMov, ®) ijtieXdcbv hs. ') 1. 
MovXßiav, 
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18 EKLOGE. 

Bv^avrlov ßaöiAetg rfjg vdv KndXeojg. 

KuvOtavTtvoc; 6 juäyac; ßaöiXevei iv raXXlaig irr] "J, 
dveXdcov öi iv 'Pco/urj uQaret ivf] 's • öjuoD Tß, juerä rö 7ß 
ärog dv^Q^rai iv BvC^avTlq) ual öi/ovrai avTÖv liv^ävriot, 
ly rfjg ßaöiXelag dv€<lify(p7]juoPvTeg ^qövov . ivö, g. dgeö^eig 
di T(^ TÖjrq) jufjva ägiorog ßaOiXevg naraöräg ual JtQäog rfj 
Ol , , , ^Qr]Oäß€vog TfjH y. 

nard di rö k erog rfjg ßaaiXeiag avrod övyuQorelTai 
övvoöog iv Xaca/q rii] äyicov Trarigcov Kard 'AqsIov dnö 
Tf]g TOÜ uvqIov ivardgcornjöecüg ert] rnj. imKr/C^erai de Kai 
r) nöXig BvgdvTiov /utjvi Mako la irö, y irovg ,eojXtj, ne 
Tfjc; avToV ßaöiXelag irog, ditö de Kvlöeojg Bv^avrog inj 
,a(pv, KnoXiv evwj^ojg jueroi^ojudöag, iv dyg^ Bidvvlag rfjg 
NiKOjut]d/ag vööcp reAevrä töv ßlov o)v irojv ^, ßaoiXevöag 
rd Jtdvra irtj Xß . ireXevTfjöev öi jnyjvl juako ua iv avrfj Tfj 
TtevTrjHOOTfj Tfj 7)jiiiQq ivö' i nmXq) fjXlov ua ual öeXijvijg iß 
irog Todro ,e(ojue ivö. 7j, KaraXeiipag vlovg rgeTg^ Kcovörav 
KojvöravTtvov ual KcovOrdvriov, ual iv jiiiv rfj jTQeößvrigq 
'PcbjU}] Kcbvorag ßaöiXevei, iv de rfj via 'Pojjui] KcovöravrTvog' 
iv 'AvTio^iq öi KowöravTiog. ourog ijrohjöev vjtarlag ovo, 

KcovöravTti'og iv Bv^avrUi) ertj h. 

KcovOvdvTiog ö vlog avrod ert] kö, 

lovXiavög ö nagaßdlvjrtjg ert] ß, ual ioqjdyij iv Ilegalöi 
dvexpiog nai ydßßgög uv toD jueydXov Kiovöravrivov, 

'lovßiavög^J erog a juFjvag )]. 

OvaXevTiavög ert] ly. 

OvdXijg ö döeX(p6g avrod 'Ageiavög irij i ual jufjvag d 
Kai iuavdt], ijil rovrov i/uaQrvgrjöev ö äyiog Aojgödeog iv 
'AXe^avögelq dtjgloig ßog[g]ä jiagaöodeig imö Ageiavöv, 

Fgariavög ual vaXevr lavög ö viog vloi OvaXevriavod 
irt] ly. 

Oeoöööiog 6 jueyag eri] ig, r^^ ig erei rFjg avroü ßaöiXelag 
yiyovev 7) öevriga övvoöog iv KjiöXei gv dylcov jrarigiov 
Tiara Mauebovlov roD jrvevjuarojud^ov ual röv övv adrolg,^) 

') Ttgqcog rfj noXirelq XQ^]^-^ ^) '• 'loßiavög, ^) Der plural 
zeigt, dass hinter jrvevjti, wenigstens ein name ausgefallen. 
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Text. Kaiserzeit, 5—6. jahrh. 19 

'Agnädiog nal 'OvÖQiog ol vlol avrod ärrj ly ual iuf]vag y. 

Oeoööotog ö juiKQÖs 6 vlög "ÄQuadlov irr] juß nal jufjvag g. 
övjujreoojv v^ [jtjvq) rädrrjHe. iv r(Ji k€ rfjg adrod ßaOiXeiag 
yiyovev /} rg/tTj Ovvodog iv 'Eq)iO(fi t6>v ö äylcov TtaräQcov 
uarä NeöTOQlov rod ävdQOJJtoXdvQov ual i) dswäga XrjOTQiKr), 
^S ^i^QX^^ ^ dvööeß^g AiöönoQog, 

Magmavög yajußQÖg avrod ir?] g. r(J> a irei rfjg adrod 
ßaöiAelag yäyorev fj iv KaAurjädvi öuvoöog ino ^k deocpößojv 
jtaräQcov övi^eXdövTCOV uarä Evrvj^odg nal Aioököqov, kcU tö 
Aeixpavov rod JtQOcptjTOv 'Höatov dvanojMOdkv dTtö Ilaveädog 
Karerädr] eig röv vaöv rod äylov ÄavQevriov. r<J> y avrod 
irei dvaTtänavrai üovX^Qla* 

Aecov 6 ju^yag errj i^. int rovrov ißge^ev növiv, &ör€ 
elvai elg rö K€QajU7]döv (imdajui]v,^) koI rä Xeiipava rfjg äylag 
judgrvQog 'Ävaöraöiag dnö rod ZiQfxlov^) (dv£HOfjUodr]Oavy 
ual Karer^rjöav iv r<J> juaQrvQlo) adröv. 

Zyvcov duäcpaAog ärt] i^ övv roTg ovo äreöiv rod rvgdvvov 
BaöiXlöHOv . inl adrod iurlöür] rd 'AAjuvqiov^J. 

Avaordoiog dnecpaAog 6 AvQa^^vög, irr] nC; nal juFjvag 'S 
Kai iHegawchdi] . ovrog elöev, öri diä rijv dmörlav avrod 
djnjAelcp)] irr] 75^ in rod ncböinog *) rfjg gojfjg avrod. 

'lovörtvog 6 Ogäg irtj ^ nal jufjvag y. 

'lovöriviavög 6 juäyag in] JF, r<J> ug rfjg adrod ßaOiXelag 
r) € yiyovev övvoöog röv Q§e äylojv jrariQOjv, 

lovörtvog ö dveipiög adrod irr] ty, rq) ^ irei rfjg avrod 
ßaOiXelag ijtArjQcbdr] uvuXog rod äylov Jtdö^ iröv (pAß, 
i^öre 6 nvgiog r^juöv Jrjöodg XQiörög ioravQcodrj, Ivö. g 
irovg g^e'.^J 

Ttßigiog 6 Ogä^ irr] "ö. 

MavQlmog ö 'ÄQjuävrjg irr] nß fxfjvag'Z ual ioq)dyr]. 

0coHäg 6 rvQavvog (pafilXiKog MavQiulov irr] n ual iO(päyr]. 



*) vgl. Chron. pasch. 324. ^) röv äylojv juagrvQuv Avaora- 
ölov ditö rod ZsQjuelov nal hs. ^) 'Äjlkoqiov haben Anecd. Par. II 
314, 14 und Leo Grammaticusl 16. *) ncbdinog ijcüg, ^) 1. goe, 

2* 
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20 EKLOGE. 

'H^ciKAeiog 6 /uovodsAijTjjg irt] Aa, r^ y ärei vFjg avrod 
ßaöiXeiag Xoögöijg ö n^Qöj]g TtXstörov rFjg 'Fojßakov Ttagä- 
Xaßev TtoXireiag ^) ^jrÖQätjoäv re rä 'legoööAvjua nal rovg 
öeßaö/ulovg röjtovg iyejrgijOev ual jrAfjdog Aacov 7]^aAcbTSvO€v 
avv r<J> ^CLTQiäQ^j Za^glq nal roTg rijuloig §vAoig nal eig 
üegöida Kan'j/ayev. irei öf avrod iß XoöQoijg 6 Ilegdijg 
dvrjgädj] nal fj al^ffiaAcoöla dveKXijdi] nal ö gcooTTOidg öravgög 
TOtg iö/oig röjtoig dneHareöTt], rör£ ual ol ZaQaKi]vol i^eA- 
dövreg aTtd 'EÖQlßov iiQ^avro rfjg roO jrayrdg ^^tj/ucböecog 
rqt gipng^), ärei ird. "J^ 

KcovöravTlvog ö vlög avroD 6 Af/dju^yog 'HganAcoväg 
irog a. 

Kcbvörag 6 vlög avrod 6 Ihoycovärog irr] k£. ovrog ko- 
Aä^ei röv äyiov Mägi/uoVy 6g dvr]Qidt] iv ZiueAlq,^) ^q/ ov 
rö nAetOrov juägog rfjg SmeAlag vjtö EaQamjVcov ^Qtijuojdtj. 

Kcovoravrlvog lyyovog 'HgauAelov ertj (g, e(p' ov*) rö 
Bvgdvriov vitö IkiQauijvöv iTtoAiogulödtj, sv r(J> ly erei rf]g 
avrod ßaOiAelag y^yovev i) g övvoöog ir KnöAet röv qo jra- 
räQcov uarä Zegyiov IIvqqov nal rojv ö/nokov avriov jnovode- 
Afjrcov, t)vÖQayddiö€v de uarä ZagaKip'cov ucoAvöag avrovg 
rfjg uarä 'Pcojuijg äcpööov, 

lovörn'iavög vlög avrod rö ngörov ö ^lyörjuijrog inj i. 

Aeövriog erf] y, ual ^ivor^ajOeig e^eßArjdij. 

'Äip/jbtagog ö ual Tißägiog ertj g nal dytigedtj, 

lovOriviavög (rö öevregovy 6 ^irörjLUjrog ertj g xal 
dvrigedt], 

0iAmMKÖg <ö Hat Bagöävijg rrtj ß, igeßA/jOt], 'Agre/uiog 
ö Kaiy^) lAvaordöiog irij ß, e^eßArjOtj, 

ual yfyovev dg^ior Oeodöötog 6 jlrgajnvr)jyög erog §}' • 
igeßA/jdt] nal yeyovev uAi^giKÖg, 

Aecov ö Vöavgog 6 nai Könov ert] ne ual jafjvag y, 
eiKorojudj^og. 

Kojvöravrtyog 6 vlög avrod 6 Kojigcovvinog ertj Ad jtifjrag 
"ß nal ijjut^gag uy. 



^) jTor. 2) 1. ggng. ^) IäkbAA* ebenso ira folg. *) v(p' ov, ^) er- 
gänzt von Trieber nach An. Par. U 350, 1.; vgl. Leo gramm. 171. 



Digitized by 



Google 



Text. Kaiserzeit, 7 — 10. jahrh. 21 

Aecüv 6 vlö^ avrod en rfjg Xa^ctQag ert] e algerinög. 

KdjyöTavTtvog 6 vlög avrod övv rfi jujjtqI ElQijvrj irj] i jui]' 
7'ai^ ß, ev T^ öyööo) ärei tTjc; avroi^ ßaOiXelag yeyovev i) iv 
NiKaiq rö ß out^odog tojv tv ^) äyicov Trarägcov. 

KcovOravTlvog judrog äri] ^ ual iHßAijßfig ^rvcpXojdi], 

)) de jLOjTtjQ avTOd Elgypti juerä rö rvipÄöOat avrov ett] 
e /ufjvag ß fjjH€Qag iß Kai ^^coQiödrj, 

NiHrjfpÖQOg 6 KXovK v'^) iri] 7] jufjrag IT koI iöcpdyi] iv 
BovAyaQlq, 

ZravQaKiog ö vlog avrod ärog a jufji'ag ß. i§sßXii]dt]* ual 
yeyovev äg^v, 

Mi/ajjA 6 yajußgös avrov ärog a inTji'ag ^ f^nigag la. 

Aeojv 6 dvöeßjjg ual dijQiöyvcojiiog ö i§ Aq/li€v/ojv errj ^ 
jLifjyag e fjjueQag le; iotpäyri iv r^ naXarlq) iv r0 varj> t^^ 
VKEQaylag deorÖKOv, 

Mi/arjA 6 TgavAög 'Äjucogatog hrt] ij jufjvag k fiimigag^^, 

OeocpiAog 6 vlög avrod 6 jtaQaßä-njg irt] Tß jufjvag y 
i]juäQag ij. Eni Tovrov im)Qdt] ro jijucjgiov. 

OeoöcoQa äjua vK^) Mi}(ai)X €tt] lö jufjva a ijjiiäQag uß, 

Mi;(ai]A juövog irr] la jufji^a a. öri'W övvßaOiAsvöavva^) 
avTfp ual BaöUeiog erog a ual ßfjvag'K iocpäyr] iy roTg na- 
kaxloig ToD äylov MäjuavTOg. 

BaöiXeiog ö Mauedojv irr] T5, iyHQarrjg öi iyivero rfjg 
ßaoiXelag narä rö gros irog. 

Ääojy 6 vlög adroD 6 q)Moo(pog irr] k€ nal jufjvag tj. 

lAAe^avÖQOg 6 dösAqpög avrod irog a jufjvag ^ 

KojvOravrVvog ö UoQcpVQoy^vvijTOg ijtxaeviig vitäg^cov vno 
'AXe^ävÖQOv delov avrod iv rfj ßaöiAelq nareAelcpdtjy ßaöi- 
Xevöag övv rfj ß7]TQl vnö imrQÖnov irägov irr] ^ ^M^ ^^ 
'P(jüjuav(p jrevdeg^ iv VTtorayf) irr] ug, juerä de rfjv reXevrijv 
'Pojjuavod dvijyogevd)] avroKgärcog jutjvl ÖCKejußgiq) Ivö. y 
irovg gv^ vjtdg^ojv iröv ju • iuoifxrjdr] öi iv irei gvnö jurj- 



^) rv röv cod. ^) rätselhaft. 6 dnö yeviuöv geben die An. Par. 
U 370, 1. Ttarginiog hat Hamartol. 967. ^) 1. OvveßaoiXevOev. 
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i2^ EKLOGE. 

VI voejußQlcü~U lyö. ö 7jjU€Qq~S &Qq rgirrj cjv eröv ve jurjvöv 
ß TJjuegöv g avTOHQaroQEvOag eri] le, 

'Fcü/navöc; 6 vlog avroO oüv erojy nß juerä davarov tov 
jtaTQog avToO eßaöUevöev in] y juf]pag d 7)iu€Qa<; p ireXev- 
Ttjöev de d adrög 'Fcojuiavög furivl juaQvki) le 7)juiQq a roö/jOag 
fjßSQag ^) €. rä de ndvra Tf]£ ^cof]g avroi) en] ue fLifjveg "5! 

Baöikeiog ual KovöravTTvog ol vlol avrod övv rfj jhijtqI 
avröv SeofpavoT imrQOJtevovotjg Oeo(pavodg na^ä KOijuchjKev ^) 
ßfjyas ~ 

eha NiHiiipÖQog 6 (PuKüg eiöFjAdev iv rf) TtoXei djtö t^i^ 
Xgvöfjg IlöfjTi]£ jUiivl avyovörCi) c; fjjiiiQq a ivö, g, örefpdeig rfj 
avTfj fj/Li^oq h' rfj äylq Zo(p(q iraQu noXveimrov to& Trargiä^j^oVy 
iöqjayi] ök ö avrog NiKijqjögog iv tö hoitöpi avroi) ^^rl 
deKejußgko la &Qq e r/yv; öiä (pißovr öaßßdro) /rö. ly ßaöi- 
Aevöag irr] g jufji^ac; y ijjiiegaQ Kg 

'Lüärvfjg 6 T^ifxlöKijg rfj avrfj fjjH€Qq dytjyogevöt] ual 
ßaoi Aevöag errj g jnfjrag y, 

BaöiXeiog 6 ßaöiAevg ßaöiAevöag avy NiKtjcpÖQco 0cüHä 
Hai 'Icüdvrr] T^ijulönr] äri] ly, adrougarogevöag de övv rr7> 
döeXqjip KojvöTavrlvqj er)] ju . eHOijuijdy di BaölXeiog 6 ßaöi- 
Aevg jutjvl öeKejußgkp Id </Vd> "5" erovg g(pAdy ^fjöag ärt] o^, 

KcüvöravTlvog ö ddeA(pög avrod juövog ertj ß ptfjvag la, 

'Pcü/uavög 6 lAgyvgöjtovAog ä/ua rfj dvyargl Ko)vöra\^ivov 
Zc)i] irr] g jui)vag e, iK0tjH7]d)] öi 6 avrog 'PojjLiayog jur]y( 
djtgiXÄiq) la Ivb, ß erovg g(pjnß, nriyelg ev rq} XovrgCt). 

dvi]yogevdi] de r/J avrfj ißiegq Mi^i]X ö üafpAaycjv dg^cjv 
roO jtayid, ojv evAoyrjdeig ual örecpdelg jragd 'ÄAe^dvögov 
nargidgxpv iv KnoXei , , . e äri] . . IXAovrai rd äyta öcortjgia 

nddi] ro 7]ju , iv .v , . avi rfj Ävyovört] Zojf)^) ßaöiAevöag 

/göpovg ^ Jiffjycig t 7']jnegag i7j. 

Mi/a7]A de 6 dveipiög avrod 6 nal yevöjuevog Kalöag 
reuvojtonjdelg ^) nagd rT]g Avyovörag Zojfjg iöricpdi] jtagd 
'Ävdgäov Tiargidg^v ßaöiAevöag jnfjvag e. e^oglöag de ö avrog 



^) fjfiiga, ^) die stelle ist unheilbar verderbt. ^) aus avrovg ^ög 
verb. V. Trieber. *) reKV07tou]dev cod. 
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Text. Kaiserzeit 959— 1119. i23 

Miß^atjA Ti]v Avyovörav Zo)i]v ev ngiyKi/mi) rfj vi^öq), iyEvero 
öräöig fxsyäÄt] ual övy^öig iv rf) koäei nal noXXöv olnoi 
KaT€öTQä(pt]öay ual ovölai öajQJtdyrjOav ual juäAAov röv ovy- 
ycvcov Tod avTOd Mi/aijA ual rö TtaAäriov i7toXiOQHr)di] dnö 

TOÜ ijlKOÖQOjuioV djlÖ TB TÖi' ^^KOvßlxCOV Httl TOd T^VUavlOXQOV 

ual öüjQjräytj j(Qvadg jtoXvc; ual ßXärrai dnö re rod eldinoü kcU 
Toi) ^QdXyov ual röv AoijröVy 6 de ßaoiAevg öeiöag rö öq- 
juijjLia TOP Aaoü irpvye iv rf] juovf) rcov Zrovöircov ual dire- 
KQvqji], iy de rö juera^v rovriov yivojuiviov Tt)r Avyovörav 
Zcorjy avTÖg dvenaAeoaTO djrö Tfjc; IlQiyHijTtov Kaljceg kovqev- 
deTöa(yy jtieydAcp ö^/jjuart, jUj]7Tcoi; KarajTQaVvdfj ^ öTdöig ual 
ij OQjni) TOd Aaod . to de nAfidog rod Aaod övra^ävreg ev rfj 
dylq Zocplq nareßocov roD mirgidQ^v Avögäoif jtoAAä dvö(p)]jna 
Kar* avToD Aäyovrec; ' 6 de cpoßtjdeig ngoeqjvyev iv rq) äyU^ 
dvöiaöTijQifü ual dvfjAdev rCo öwd^orq). ual elöeAdövreg noAAol 
Tcov djuvijTcov ual roü KOivod Aaod eig ro äyiov ßf)jua uare- 
KQavyaL^ov rod jravQiaQj^ov ^TrajreiAovjLievot avröv, ojg et jui) 
öT^yfei ßeoöojQav rijv dvyaräga Kcüvöravrivov rod IIoQfpv- 
QoyertjTOv ov ^tjöeraL Tjv ual iveynavTeg dnö rod narQiaQ^eiov 
djtOKeHaQinävi]v odöav iarexpev iv rf] äylq Zo(plq ö avrog 
KarQidQ^]g &Qq ^ r/y^ wurog, ual rfj ijravQiov eveynavrec; 
röv ßaöiAia djrd rf](; juovfjg röv Zrovöircov rö 7tAf)dog rod 
Aaoü i^ervcpAioOav avröv iv r0 ölyjuari äjua r^ dekt) avroO 
Kojvöravrlviö r(p NoßiAcöljiicp,^) 

OeoöojQa äjua Zojfj rfj döeA(pfj avrfjg ißaölAevoev ju6v7] 
jufjvag y, 

elra Kcovöravrtvog 6 imAeyöjuevog juovöjuaj^og dvauAyjdeig 
TtaQ^ avrojv djtö rf]g i^ogiag iöri(pdr] vjrö Avögiov Ttargcagj^ov 
evAoytjdelg jiierd Zojfjg rf]g Avyovörag /U7jvl 'lovvlq) i ivö. i 
irovg gcpv, djtidavev öi jui]vl lavovaglq) ^ Ivö. rj, ßaöiAevöag 
irr] i^ ßfjvag ^ oifrog nad' vjtegßoAijv Adyvog yeyovcjg jroAAäg 
uaivorofxlag eig nariga re nah ditairovg^) §ivag dAAouörov iv 
r<J> KOiv^ ijtevörjöe. 

Oeodcbga /uövrj err] , . jufjvag , . . 

Mi^i]A ual i§ogiodel£, 

^) voßeAAiöet, ^) etwa kcU dvairiovg §ivag nolvag ual dAAo- 
uörovg. 
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'löaämog 6 Kojuvrjvög eirt] ovo jnfjvag . . . leyo • ^, 

KiovOravTtvog 6 A^^ovnyag ^Evödynia ^) tj yvn) 

avTOi) jtif)vag ^. 

'Pojjuavöc; 6 Aioyevjjg ovv rfj Evöo^uiqy irt] y l^f]va£ i], 
KQaTijOag de nagä rcov Tovqkojv ov JtQOöedä^tj dXXä TV(pXi')' 
delg iv Tß> KoTvaeioj äjtEKQvq)t],^) 

Mi;(af)A 6 Aovnag irrj g M^^^^S £ i^sßAfjdf] jtaQa Bora- 
vcärov Kai yeyove uAfjQiHÖg. 

NiH7](pÖQ0g 6 Boraviärijg etp] y e§eßXt]dy] nal yeyove 
dg^v jujjvl djiQiAAlq) ß r/J /usydArj € Ivö, ö ärovg g(pjtd. 

'ÄAä§iog ö Kojuvtjvög iuQdrqöev Tfjg ßaOiXelag i^ecjöag 
BoTavidTrjV, 7)v ö^ r)Xiov KvnAog 7 na löeXrjin^c; le tovtov 
TOd /UTjvög Tfj Tj 7jju^Qq € Tpjg öiaHivrjöijuov elOTiXdev ö öeOttö- 
T7]g ijjuöv 6 äyiog 6 navevrv^orarog Katoag nvgiog NiHi]- 
(poQog ö MeAiöörjvög iv rf] nöXeiy ög nal ireXevrriOsy jut]vl 
voe/ußQlq) i^ ivö, ly erovg g;(ty, 6 de Kvgiog 'ÄA^^iog ißaoi- 
Aevöev irr] X^ ßfj^ciS ö rjjuegag le nal ireXevrrjöev jurjvl 
avyovörq) le ivö. la, naraAelipag ßaöiXea röv vlöv aurod 
^Icodvvfjv TÖy noQq)VQoyävv'i]TOVy 6g ißaöUevöev jurjrl avyovörq) 
le ivö. iß irovg gx^S' 

^) . . Ktjju. ^) djteHä<pt]. 
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Verwandte Schriften. 



1. Der 'EKÄoyt) (E) am nächsten kommt das mit Johannes Cliron. 
Komnenos f 1143 schHessende Xqoviköv ejrlrojuov (K), epitomon. 
aus einer Wiener hs. von Klohe edirt ^). Die ära von K ist 
die syrische, 5506. 

Die richteriiste bis auf Sampson stimmt durchaus mit E, 
ebenso die könige bis Ozias; nur ist bei K ol. 1, 1 = Ozias 42 
und bei E = Ozias 50. Ferner findet sich die vortreffliche 
anmerkung über die zweierlei berechnungsweisen der gefangen- 
schaft gleicherweise in beiden auszügen, des weiteren decken 
sich die Perser- und die Ptolemäerlisten und so ziemlich der 
Sturz der römischen könige 508 (509 K) v. Chr. Von den 
gleichzeitigkeiten sind gemeinsam bestimmt der Assyreranfang 
^- Abraham 69 (68), das auftreten der Sikyonier = Abraham 
101, Inachos 1 = wj. 3651, die 545 j. der herrschaft der 
Argiver bis zum 15. j. der Ammoniter, Kekrops 1 = wj. 3951, 
Trojas fall = wj. 4325, Caesars beginn nach dem 4. j. der 
Kleopatra. Die dauer der Meder von 259 j. und der Ptolemäer 
von 295 j. entspricht den 258 und 294 j. bei E; die jüdischen 
könige herrschen nach beiden abrissen 515 j. *) 

K bringt mehr als E: die dauer der Egypter von 1663 j., 
die gründung Roms ol. 6, 3; die 674 j., die von Trojas fall 
bis zur einführung des consulates verlaufen. Diese ansätze 
stimmen zum System von E und sind wahrscheinlich einer 
ausführlichen, E und K gemeinsamen quelle entlehnt. 



^) Die Schrift von Klohe hat man mir auf den Wiener biblio- 
theken nicht finden können ; ich benutze daher lediglich den auszug bei 
Gelzeb n 345—357. 

^) Bezeugt bei K (Gelzer II 350) und durch rechnung zu finden 
bei E. Denn Saul 1 -= wj. 4403 bis Darius 2 =- 520 v. Chr. — wj. 4988 
gibt 585 j., davon 70 j. der gefangenschaft, gibt 515. 
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ekloc;e. 



Abweichend ist dagegen K's behandiung der urzeit, so- 
dann das einschieben der anarchie zwischen Eli und Samuel, 
weiter der ansatz von Alexanders tod im wj. 5167, endlich 
die gleichung vom ende der römischen könige = Darius 10 
und vor allem die ära 5506. Die abweichungen berühren sich 
ausser der ära sämmtlich mit den ausätzen des Nikephoros. 

Die ungewöhnlichen zahlen der patriarchen und die 
Abrahamsepoche 33523 bei K (3322 E) kehren ihrerseits wieder 
im syrischen Eusebius um 640 (unten s. 51) und in der ,Biene* 
des Mar Salomon von Forat-Maisan um 1220 n. Chr. ^) 

Chron. 2. Die panodorische behandiung der Chaldäerdynastien, 

syntomon. ^j^ j] übernommen, findet sich auch im Xqov, övvro/uoyy 
das 854 n. Chr. aus einer etwa 50 j. älteren quelle ausge- 
zogen wurde. Ferner betrifft man im Xgov, avvroinov den 
synchronisnms Joseph-Inachus, die 515 j. der jüdischen könige 
und wahrscheinlich auch die 1663 j. der Egypter. ^) 

Darius 10 gleicht die chronik mit wj. 4998, K mit 4999; 
andere ähnlichkeiten sind zweifelhaft. Die compilation, auf 
der E K beruhen, erschliesst sich demnach als eine wenig 
benutzte nebenquelle des Xqov, ovvtojliov. 

Anonymus 3. Im Marcianus 407 fol. 8 ist eine unten ausführlicher 

in Venedig, gu besprechende Chronographie erhalten, die im vorchristlichen 

teil einige anklänge an K und an Johannes Siculus (No. 5) 

aufweist. Auszug — Saul = 637 j., ebenso Johannes^); tempel- 

dauer 424 j. = K. 

^Agra^eQ^t/g ^üx^s '^ß- ^^^ tovtov eTtavdtj i) övvaövela 
Töi' AiyDTtTkov aQ^afuhn] dnö roO rgiöKaiöeKärov izovg "lauojß 
Toö Ttargiägj^ov (= KSic.) Aij^aöa de rö öevregci) ärei rovrov 
TOD "ß;^!^, diagnäaaöa iri] ,ax^> (1663 KS.) 

dno ÖE TOd ßi] ärovg rfjg avrod (Azarias — Ozias) ßaöi- 
Xelag iyevETO /} d^öig röv öAvjuttIojv [elg Tijuijv rod 'ÄjröAAcO' 
^^^Sl (= E KS.) ausführung über die tetraeteris. 

*) Gelzer II 347 nach Assemani; es gibt auch eine deutsche Über- 
setzung des Salomon von Schonfelder. 

2) Gelzer II 341, 339, 354. 

^) 635 j. zählt Africanus, 630 das chron. paschale, 537 K. seit 
Moses' tod. 



... ... 
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4. Auf der gemeinsamen quelle von E K beruht auch Person des 
Johannes Siculus ^). Seine Weltgeschichte beginnt im ^^^' S**^"^"»- 
Vaticanus 394, der bis 866 n. Chr. reicht, fast genau wie die 
Pariser hs. von E: IIoAAol röv €§co <piA6Ao/oi nal XQ^^^' 
yQäq)oi, Muralt ^) spricht von einem Petrus Siculus, der über 
die Paulicianer schrieb, und hält diesen für den Verfasser des 
Vaticanus; sodann erwähnt er eine andere recension, die bis 
12i2i2 gehe, und identifizirt deren Verfasser Johannes Sikeliotes 
mit dem patriarchen von Konstantinopel Joh. Veccus 1275—85. 
Dieser und ähnlichen gleichungen widerspricht die vorrede 
des Skylitzes (schrieb um 1080), worin derselbe einen Chro- 
nisten jenes namens als schien Vorgänger erwähnt; dafür 
spricht aber das Schlussdatum des mit der Überschrift Tod 
IiKEÄiojTov versehenen Vindobon. histor. 99, der mit 
Theodor Laskaris <11> f 1258 endet ^). Eine weitere frage 
ist, ob der geschichtssch reiber mit dem rhetoriker Joh. Doxo- 
patres aus Sicilien, der wahrscheinlich um 1060 lebte, identisch 
ist. Jedesfalls aber müsste, wenn man die gleichung des 
Chronisten mit dem von Skylitzes angeführten Sicilier auf- 
recht erhalten will, die Wiener chronik als eine spätere, mit 
Zusätzen versehene recension betrachtet werden, eine annähme, 
der viele beispiele zur seile stehen. Der Wiener codex, 
papierhs. saec. XVI in 4®, sehr schlecht und klein geschrieben, 
ist jedenfalls blos ein ganz kurzer auszug aus dem original- 
werk, da er nur 16 blätter enthält, während der Vaticanus, 
ebenfalls saec. XVI, deren 382 zählt. Ich gebe im folgenden 
den Inhalt der Wiener hs.: 



Zvvoxpig XQOviur) äitö 'Ädäju ti)v dQ^ijv Aaßodöa nal Ttäöac; 
die^iodöa rag ijtl yfjg jueyäAag ßaöiAelag rovg re rfjg Kojv- 
aravTivovjtöXecos ßaöikiag nah jcargiägj^ag ängißög naraAä' 



Titel. 



Krumbacher 190. 

^) Chronol. byzantine I s. XIV. 



^) Ich habe als Schlussdatum gtp^ =- 1260 notirt, aber leider 
nicht zugefügt, ob dadurch der tod Theodors bezeichnet ist. Wenn das 
der fall, so mt^sste der schriftsteiler, der ein so fehlerhaftes datum über- 
liefert, beträchtlich später als Theodor angesetzt werden. 
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yovöa^J i(og vöy ^göviov rfjg ßaöiXelag Koßvr)vov deiordrov^) 
Toü AdöKagi . . uvqIov Iö. 

'Aöäß 6 TTQöTog imö deod TrAaödelg ävdQomog ev r/J eKrr] 
Tf]c; KOöinoKoUag tjju^Qci juerä rö yev^ödat erojv öiaHOökov 
TQiaKOi'Ta eyävinjde vor 2>)d, röv KäTv ual röv lAße/.. 

Urzeit, namentlich auch die angaben über Isis und Osiris 
K, ebenso die summen: flut bis zur geburt Abrahams 1080, 

seit Adam 3300 (so!) - K. 
Assyrer. ^p de Tip ^^)jKOÖTq) irvaTiO ärei Tf]^; Cicorj^; Aßguäfi jtqÖ 

Tfj^ £(<; Äfyvjtvov dijAorÖTf tovtov d(f/^€(Of;y dnö ö^ nrlaecoc; 

KÖöjuov trf] ,yT(y jtqöto^ 'AövqUov ßaöiAevet BfjAog nai dia- 

juihvei i) TOVT(ov ßaöiAeia enj ,aT ecog dtjAovÖTt 'O^lov rod 

Tojv 'lovöcUcov ßaöueojg. 
Sikyonier. ^(j) ^Havoörq) TTQOjrq) erei TtdAiv toö avrov lAßgad/n jtqco- 

T(o Ö€ TFjg yevv))öeco£ 'löadn, dno de urlöecog koöjlwv ert] 

f/Tuß (lies yvnß) ßaöiAevei <^Zi)Kvcovkov Ttgibrog AiyiaAevg. 

ual ön'iQKeoev i) tovtov ßaöiAela jue/gi^ ^pvutov eTovc; toV 

7tQO(pl)TOV ^MjilOVIjA - K. 

Egypter. x'f^ y/ . sTei TOd ^anojß ijyovt^ oy toO 'loadu ägj^eTac i) 

övvaöTeia tojv Alyvirrkoi^ ual Aijyec avdig tcJ) öioöendTco eTei 
""ü/ov ToO ßaOtAeojg IleQööv öiagueoaöa eTij fCt/^y» =^ K. 
Jakob jre. Levi jue (V). 

Argiver. ^-(j) ^^ ^/y ij-^ rod Kadd TtQcoTO^ ßaOiAevei ""Iva^og ual 

diajLievei i) tovtov ßaöiAela eojc; eTOVi; le r/Jc; tcov AuaviTCov 
HUTd TOÜ 'löQaijA irnngaTeiag iTt] (pjt, (545 P und K) Jtavöa- 
juerov de Tod tcov Agyelojv KQaTOvg jueTaTlOeTat i) ßaöiAela 
ev MvK7jvatg ual öiaQuet avTt] ijtl evi] öi fx^XQ^ ^^*^'' 'Hga- 
uAeidojv uadoöov iTOvg i Tf]g ßaOiAeiag ZaovA, ual ovueTi 
eßaölAevöev (lies ißaöiAevdij) ovTe lAgyog ovTe MvKfjyai, 

Moses. Kaath § Ambram oe. ^yevvrjöe töv McovöfjVj öv dno toD 

jtOTajiiov NelAov Aaßodöa Oeg^oüdig, r) dvydTi]Q 0aQaoj TOd 
ßaöMcüg AlyifTtTov, dvedgexpe Kai öid JtavTÖg dvax^fjvai jtai- 
öeiav äjtob]öe töv iv Alyvirtco öocpöv. ad§)jdelg öi ti)v Te 



^) Förster, De antiquit et libris mss. Constantinop. 1877 Rostock 
liest HaTeAiyxpvOa, 

^) Förster liest A". ßeoöcbgov A. 
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Job. Sicalus. Richter; könige Judas. 29 

jurjreQa ual rö oIkcIov iyvojQi^e yävog. roöodrov öi öt^jtQejtev 
dQ€Tf] Kai Aöyq), cböre öTQartjyöv vjrö rod ßaöiÄäojg dito- 
öeij^devra Trori roifc; Aidlojtag uaraycovloaödai xal rag adröv 
jTÖAeig vjto^tQa (vno^iQlovg?), jtoirjöaödai, 

Moses geb. 430 j. nach der ankunft Jakobs in Egypten. 
Flut ,ß(Jjuß 

— Abraham 1 . . ,am] [3330] 

— Exodus .... (pe 

,yTXe (lies yo^Xs), 

Jesus kC- ^ ^^ Xeydjuevoi; im 'Qyuyov KaraKXvö/xdg iyevETo 
r(p öojöeuärqy irei McoM^cog, ö di "Qyvyog ohrog yrgcoTog 
olnfjöai juvtjjuoveverai Tfjg 'Adi^valcov /coQag nai äörv urlaai . 
äjtö yoüv TOd 'Qyvyov HaTaKAvöjuoü äcog roü KäKßojrog rod 
ÖKpvodg vöTSQov ßaöiXevöavTOg Adi]vojv ert] ö, ärn^a jrävra 
dßaöUevTOg epsivev i) "ATTim]. Die fassung hält zwischen der 
bei E p. 176 und K fol. 252 die mitte. 

Phinees 30, Chusarathom üq^ojv IvQlag 50 (jedesfalls ver- 
schrieben iV'für H), Gothoniel 40. r(J> u] irei avroü ßaoiXevFi 
jTQojTOg 'Ädtjvöv KäuQOip dicpvijg nal diTjQKSöev ^ tovtov ßa- 
öiXda EU] ojog jcavöajiiävr] iy erst n^ rfjg ßaöiXelag MavaöOf], 
- Xq. ^mt. 

tqy de J¥ ärei TtdXiv rod avrod rodoviijA 6 Harä Aev- 
KaXlojva KaranAuöjuög iv SerraXlq övy^ßt] nai ö inl 0aädovTOg 
ijUjiQ^tjöjuög hf Aidiojciq nal äXAm TtoXXal (pdoQal romnal 
ypyFrfjdai ^Qgyjdtjöay, 

Eglom 18 

Bod (^ Aod) und Semegar . 80 

Jebussäer 20 

Debora 80 

Horeb und Zeb 8 

Midianiter 7 

Gedeon .40 

Abimelech 3 

0ovXa (-: Thola) 6 viög (Povä 23 

Jair nal avrog 22 erschliesst auch für Thola 22 



Ogyg. 



Richter. 
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Jephtha 5 (undeutlich) 

Bedon (= Essebon?) . . . 10 (?) 

Philister 40 Sibylle in Delphi 

Sampson 20 

Eli ... 40 nach dem LXX 20 

Samuel . . . . . . ^ . 20 

Exodus — Saul I .... 687 [in Wahrheit 581] 

Reich Juda. Saul 40. David 7 4- 33 -- 40. iM tovtov ö Tgcoiudg 

jTÖAejuog ireA^ödr] hcU t) 'lAiog MAo), [so Joh. Antiochenus] 
(^jri TOVTOV ual 'Holodog ö 7tou]ti)c; ipcjULaoe. 

Die könige bis Arnos, sowie das lemma von der grün- 
dung Roms ^ K. 

Slculns Xqov, inlT, 

Josia 32 31 

loachaz — 3 mon. — 3 mon. 

Eljakim 11 12 

loakim — 3 mon. — 3 mon. 

Navdävav -= Sedekias .11 11 

Zerstörung Jerusalems a) im 3. j. Eljakims, b) im 3. monat 
des Echonias ^- Nabuchodonosor 8 nach Daniel, c) im 10. j. 
des Sedekias ^ Nabuch. 19. 

Reich Israel. Von David bis zur gefangenschaft 21 könige 400 j. (lies 

475), darunter 9 gute könige und 12 böse, die Gotholia aus- 
geschlossen. 

Jerobeam 21 

Abat 2 

Jambri 12 

Achab 22 

Ochozia 2 

Joram 12 

Jerobeam 41 

Zacharia — 6 mon. 

Sellum 30 tage 

Ennakim 20 
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Phakee 14 

Phakee II 20 

Hosea 9 

[175] 

18 könige ^7^ j. (oder o^?) ^k öiacpÖQCov yeveöv ual rov- 
Tojv ÖKTOJ inl rö äg^iy dvaßeßtjKÖregy jidwec; ttovtjqoL 

elQijTai jüLEv ovv ÖTi ol ovyyQaxpäjLievoi rag re TTgä^eic; 
Kai Tovg xQÖvovg TOJV ßaöiAäojv elölv ol uarä uaiQOvg bvrec; 
jTQoq^fjraiy vitig öi rod yivibciHSiv ^h jli^qovc; avrovc; ^ö7]ju€t(b' 
öaro radra. 

an Tcov jraQaAeiTtOjLievojv rä ttsqI Aavlö äyQaipe ZaßOviiX 
ual Nadäv ual Fdö ol 7rQoq)f)Tcu, 

rä TtSQl ZoAojuövTOg Nadäv ual '-4;pd ol jtQOcpfjTai. 

rä ttsqI ^IsQoßodjii, Zaßjualag ual lAyöcj ol 7rQO(pfjTai, 

rd jt£qI 'Aßiäy 'Aööcj 6 7rQoq)7]'n]g. 

rd tcsqI 'Aaä iv r^o ßißAlq) Aöyojv. 

rd jieQl Töv ßaOiXäcov 'lovda rd jrsQl 'lojaa^dr, 7r]oD 6 
TTgocptirrig 6 rod Naajiifj, 8c; uarey^aipsv ßißXlov Xöycov ßaöi- 
Xicov 'lovöa, 

rd jt£qI 'I(bag imygaipfj röv ßaöiXeiöv, 

rd ncQl jijueola im ßißXlov ßaOiXecov 'lovöa ual 'lOQarjÄ, 

rd Tvegl *EC;eulov 'Hoalag vlög 'Ajuojg ö itQocpijTiig, 

rd jtegl Maraööf} inl Aöycoy tojv ÖQOJvnov. 

rd jt£qI 'hoölov inl ßißXlov 'lovöa rd tteqI 'IcoaHfljn fjtI 
ßißXiov ßaciiXtU'JV lovöa ual 'lögaijk'^), 

Nabuchodonosor . . . . 44 j., 

[nach Jerusalems fall . . 25 j., vgl. oben s. 28 unten] Perser. 

Marochad 6 

Bartasar (so!) 4 

Cyrus =^ Darius -^ Astyages 3 1 

Kambyses 2 Judith. Pythagoras 

^) Die quelle von Joh. Siculus hat hier wörtlich aus dem hebräischen 
bibeltexte übersetzt. Das buch der reden zielt auf die ,dibre hajomim, 
die Worte der zeiten*, d. i. die chronica; mit den reden der sehenden aber 
sind die prophetischen bücher gemeint. Der prophet heisst oft geradezu 
,der sehende^ 
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Darius Hystaspis .... 36 
[Nabuchod. 19 — Darius 2 . 70 

Xerxes ' . — Esdra 

Artaxerxes Langhand . .41 Esther 

Xerxes 2 

Bogdianos 7 

Darius Nothus 19 Demokrit und Sokrates (lies 

Hippokrates) ö rrjv iarQiHijV emOT7iJU7jy iKÖedioucji^, 

Artaxerxes Mnemon 42. 
Artaxerxes Ochus 22. 

Egypter. ^Jrl rovrov ijTa\)di] i) övvaörela riov Aiyvjrrlov dQ^ajuevt] 

jLiFy djrd ly irovc: 'laHOjß toü navQiäQ^v h)§aoa öi r^ 7ß 
FTFi r/7c Tod ''Qx^v ßaaiXelag öiaQueoaoa eri] ,a;^sfp So des 
Gleichklangs halber statt 1608, wie oben s. 28 steht. 

Arses 4. 

Darius Arsarnu 6. Aristoteles. Speusippos. Xenokrates. 

'ÄAe^avÖQOg ö Manedojy /Lisrä to dveXetv reAelcog rijy 
dQ^)v Tojv Il€QO(jyv ^ßaölAevöev irtj öktoj nal jiqö tovtov 
yaQ t)y ßaöiXevcov ual vjrayöjueroc^ rijv 'Aoiav eri] ö, oj^^ elvai 
Kai rä Tf]c; ßaOiXelag avroD ndvra ertj iß. iv olg ^(pdaöev 
v7Tord§ac; ual öovXcoodßEVog^) 'EXXijvojv juir (pvAdg ly^) ßaQ- 
ßuQcov de edvi] nß Kai änXcog iv jiavrl 'Aolai; ual Alyvjtrov 
iid ßQa^)dcov^)y iyKQariig^) vöjuko jroÄäjuov yevöjuevOi;. ireAev- 
Tt]ö€ de ir Ilegölöi Kar' avTi)v rijv BaßvXcova ev irci dno 
KTineojf; koöjuov TTevraKiöj^iAioorq) ^KavoöTCö i§rjKoaT(p ißdö/uq)^). 
juerd di Tt)v r£kevT})v AXe^dvÖQov öiere/juavTO ol ^Kfirov 
nrQaTijyol rric; vira^^delciag PKelro) nökeig ual /ojQag, 

Ptolemäer. IlToAejLiatOi^ ö Adyov rrtj /n. ovrog i^KöTQarevöag noQdvt 

TU 'leoooöAvjua ual iiraveXdojv dvijöKEi. 

(PiXdöeXipoc; . . Xd LXX Denietrios Poliorketes 
EvEQyäri]c; . , . ng Jesus Sirach 

0lkoJtdTO}Q , . . i^ 

^) yovX hs. ^) ebenso Malalas, während Pseudokallisthenes lö hat. 
^) lies iv ßQdX^^ XQ^^^i^' ^) ^ ivKQar hs. ^) = Nikephoros. 



Alexander 
d. Gr. 
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Job. Siculua. Perser. Ptolemäor. Kaiserzeit. 33 

inl TOVTOv ö iv ÄlyvTtrq) al^äXcovog 'EßgaTnög Xaög 
TOiodröv Tt ÖQäOai KaTrjpayKaödt]. nQOöära^ev ö ßaöiAevg 
äjtavra röv tcüv 'Eß^aicoy Aaöv imö itevraKOOlcov iXecpävrcov 
olv(p XißaviüXii) juedvödevra djToq)daQfjvai, ev^a/tiävov di roü 
jrArjdovg ^rgög röv deöv ol iA€(pavT€c; elg rovg iölovg örga- 
riojra^ ual röv öf]ßov ijnjTodt]OavT€^ ttoAv TrXfjdog avrdbv 
idavänoöav ual ovrcog avrol öcodevreg cbreAvdtjoav €lg rä /Ö/a. 

EjTicpaWjg KÖ 

0tAOJnyjTlüQ t€ 

0V6KO}V U] 

'AXä§avÖQO£ i 

äöeXqjög avrod t] 

Aiovvoiog (so) KÖ 

KXeojtävQa nß 

T(^ d^ ö irsi Tfjg ßaoiXslag adrfjg HarsXvdr] TrdXiv ^v 
'PojjUT] fj vjcareia nal yäyovev avdig juovag^a Falov 'lovAiov 
KalöaQoc; TTQcbrov rijv dQ^)v ^avrcp jreQtdejuävov, öre ör) nal 
AiödojQOg ö lOTOQiKÖg ijKjLia^e. rfjg yodv KAeojtdrgac: räöönga 
fTi] fiövov ijcl Tf]g ßaöiXelag uadagög koyiariov • rd ök inl- 
AoiTta itj rd djtö rfjg dvaKjQyQTjOscos toü IovaIov Kalöagog, 
€i nal aM] iv rf] oluelq /(oga ißaölAevev, dXXd rf] fxsi^ovi 
ßaoiAslq TTQOößeräov rf] naß' öAtjq Tf]g olnovjuävrjg ä^aTcXco- 
deiOTj Kai avvijv Ti]v Alyvitriov nal Ttdvxa vnordoöeiy Xäyoj 6k 
vi) 'FcojucUKf] Tvaoöv röv itöXeojv röv ncjTtore ßaoiXmöv im- 
KQareöT^Qq nal jU€<^l^oviy nal vüv Ovv de(J} diagKOvor}. 

Aus der kaiserzeit ist wenig zu bemerken. Etwas ge- Kaiserzeit, 
nauer wird die darstellung bei den brittischen kriegen des 
Severus, für die ein auszug aus Dio benutzt ist. karlv öi rd 
jut]HOg Bgerravlag ordöia ,^QXß ' rö Ö€ jrAdrog ßr berichtet 
Siculus nach Dio LXXVIl 13, der indes die breite genauer 
angibt: roO öä öi) jrAdrovg rö juiv nXeWrov öena nal rgla- 
KÖOioc nal öiö^Uioi, rö d' iAd^iörov rgianööiot. 

Karakalla 6 j. 2 m. 3 t. 

Elagabal 3„9,2„ _ 

Maximus und Albinus — — 22 „ 7] /^i]^(^S ^^X öAovg y. 

3 



Digitized by 



Google 



34 EKLOGE. 

Pompeianus. 

Poplios. 

Gordian 6v ol örgartÖTCu in ^dovroc^ rod Ma^ijulvov 
dvTjyoQevaav. regiert 22 t., nach anderen 6 j. Origines von 
Mammäa nach Antiochien berufen. 

Gordian besiegt die Perser und kommt nach Ktesiphon. 

Philippus. 

Marcus der philosoph. 

Merä di: rodrov Zißagov (Severus) röv ZrvXiavöv ttqoS' 
ßäAAovTO, ijtaveAdoJv öä in Aißvi]g ö ^rjdslc; 0lAut7rog ipcgarrjc; 
i/ävero r^g ^QX^S ^^^ '^^^ ^^^^ avroO ^iXuatov hoivcovöv 
rod KQarovg iTroirjoaro, 

Die erzählung wird hinuntergeführt bis zum j. ^y^^rj — 
1260 n. Chr. 
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Die quellen der Ekloge, 



Der Wiener und der Pariser auszug der 'EuXoyili sind zwei Diegrundlage 
unabhängige^verstümmelte recensionen einer älteren compilation. ^^} ®^°® ^^™' 
Im eingang der Wiener hs. ist die rede von einer liste der Egypter ^I^q^^^^ ^ 
und Römer, die uns nicht erhalten ist, ebenso ist das erneute 
versprechen s. 12, die alten könige der Römer zu verzeichnen, 
nicht gehalten worden; desgleichen fehlt die jüdische königs- 
reihe, die wenigstens in der ersten hälfte im Parisinus noch 
vorliegt. Es kann weiter kein zweifei sein, dass in der ein- 
leitung des Vindobonensis die ursprüngliche Ordnung nicht 
eingehalten ist und die verschiedensten ausätze und orien- 
tirenden bemerkungen durcheinander gewürfelt sind. 

Die jüdische reihe ist gegeben im Xqov. iTriro/uov und bei 
Siculus, ebendort haben sich andeutungen über die Egypter 
erhalten, dagegen finden sich daselbst mehrere notizen, die 
zum System von E nicht passen. Einige gleichzeitigkeiten, die 
E bietet, kehren wieder im Xqov. övvtojuov, das jedoch in 
der hauptmasse seiner tradition einem anderen gewährs- 
manne folgt. 

Die gemeinsame quelle, aus der E und KS und das 
Xqov, övvt. unabhängig schöpften, scheint dem Zeitalter des 
Anastasius f 518 anzugehören^) oder kurz darnach verfasst zu 
sein. Da auf die Antiochener besonders und mehrmals rücksicht 
genommen wird, da ferner die eusebianische olympiadenrech- 
nung eine grosse rolle spielt, so mag man die Urheberschaft einem 
Syrer, etwa dem Andronicus zuschreiben, der zur zeit Justinians 
den Eusebius umarbeitete *.) Die Urquellen für den vorchrist- 
lichen teil sind Africanus, Eusebius und Panodor; für den 
nachchristlichen teil compilirte der Verfasser sich entweder 



^) s. 3 anm. 1. 

*) Elias von Nisibis fol. 6, 

3* 
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36 EKLOGE. 

selbst die nötigen notizen oder benutzte eine compilation der 
kirchengeschichte, von ahnlicher art wie jenes compendium, 
das aus Eusebius, Theodor dem Vorleser, Gelasius, Philipp von 
Side, Joh. Diakrinomenos und der historia tripartita zusammen- 
getragen war und in vier verschiedenen auszögen uns vorliegt. 
Jenes compendium wurde von Theophanes, Hamartolos, Nike- 
phoros, Kallisthos und den kleinen Chronographen wie Leo 
und PoUux benutzt ^) ; ein ganz ähnliches wurde allem anscheine 
nach auch von E und wieder ein anderes von KS verwertet. 
Drei bis vier spätere recensionen aus den j. 886, 1119 und 
1260 (1222? bei Sicul.) trugen das wichtigste aus den folgenden 
Jahrhunderten in kürze nach. In diesen auszügen aus dritter 
band wurden die vorlagen neuerdings umgearbeitet und wahr- 
scheinlich wiederum verkürzt. Die spuren der text Veränderung 
zeigt vor allem die fassung s. 10, derzufolge Alexander 
Chazarien und die Türkei eroberte ; dieselbe kann nicht vor 
dem 7. jahrh. angesetzt werden, denn obgleich es sehr gut 
möglich ist, die etwa an den westabhängen des Pamir an- 
sässigen Casiri des Plinius^) für Ghazaren zu halten und 
obgleich schon Moses Chorenazi zum j. 198 von einem einfalle 
der Ghazaren spricht^), so fällt doch die früheste erwähnung 
derselben bei byzantinischen Schriftstellern erst ins j. 587 n. 
Chr. und der begriff des landes Ghazarien und gar der Türkei 
taucht erst beträchtHch später auf*). 

Widersprüche Die ära der "EkAo^/j ist die byzantinische 5508. Die 

in der chronologie ist im ganzen eine einheitliche, jedoch man- 

^aIJ^vJu^^ ^^'^ ^^ nicht an doppelansätzen und an aufl'allenden Wider- 
sprüchen. So wird der anfang der Assyrer einmal in die 
zeit Jakobs^), dann aber ins 68. (Vind.) oder 69. (Par.) jähr 
Abrahams verlegt und Herakles wird gar dreifach, nämlich 
durch Aod um 4000, durch Jair um 4210 und durch Elon 



der Ekloge. 



^) De Book in den Untersuchungen zu ehren Schäfers 281. 
^) VI. 20 § 55. vgl. meine Quaestiones Severiauae 1888 Bonn, s. 36. 
») 11 65. 

^) Stritter, Memoriae popul. Danubium incolentium II. Zeu8s, 
Die Deutschen 742. 

^) Gramer II. 175. 
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Quellen. Chronologische Widersprüche. 37 

um 4260 bestimmt. Olympiade 1, 1 ist einmaP) ^ Ozias 50 
wie im chronicon paschale, ein andermal^) -- Ozias 49, ein 
drittes mal in der recension Sic. -- Ozias 48 ; dem entsprechend 
ist der ausgang der Assyrer, der 42 j. vor ol. 1 fällt ^), zuerst 
im 7. j. des Ozias, dann in dessen 9. j. angenommen werden. 
Von grösseren anstössen sind am wichtigsten folgende. 

Wirrsal in der zeit Josephs und Sauls. 

Zur führerschaft in Egypten gelangt Joseph nach der Joseph, 
einen stelle mit 30, nach der anderen mit 38 j."*); das erste 
datum ist das richtige. Bis Kekrops 1 =^ wj. 3950 verliefen 
200 j. seit Ogyg 1 — Moses 12 -^ 3758; also derselbe abstand 
um 8 j. wie bei der Chronologie Josephs. Man kann ver- 
muten, dass derselbe von einem abstand zwischen der ära 
der quelle 5500 und der von E 5508 abhängig war; und 
vielleicht hat die nach der syrischen ära 5506 rechnende 
quelle des Joh. Antiochenus einen ähnlichen Zwiespalt dadurch 
verdecken wollen, dass sie jenen Zwischenraum zwischen 
Kekrops und Ogygos auf 206 j. verlängerte. Viel befremden 
hat ferner die angäbe gemacht, derzufolge die Argiver von 
Josephs 48. herrscherjahre --= wj. 3650 bis zum 15. j. der 
ammonitischen obmacht -= wj. 4238 während 545 j. sich 
behauptet hätten. So E und ganz ähnhch K., nur Siculus 
bietet 580 j., wobei der schon zweimal beobachtete abstand 
von 8 j. wiederum sich herausstellt. 

Schlimmer wird die geschichte bei Samuel und Saul, Saul. 
deren regierungszeit gehörig auseinanderzuhalten von jeher 
den Chronisten die grösste sorge bereitet hatte. 

E K ehr. pasch, 

anarchie [4332-4372] Eli . 4335—4355 anarchie —4346 
Eli . . —4392 anarchie —4385 Eli . . —4386 

Samuel . — —4405 —4406 

Saul. . 4392-4432 -4445 —4426 

^) Gramer II 168, oben s. 8. 
2) Gramer II. 230. 

^) oben s. 8; nach den Assyrern herrscht Arbakes 28 j., dann Man- 
daukes 14 bis zur einführung der olympischen Spiele. 

^) zum folgenden vgl. Gelzer H. 305, 306, 254, 355. 
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38 EKLOGE. 



3429 — Samuel 9 =-4401. 



£ 

Sikyonier 3423 — Eli 11 = 4383. 

Da beide gruppen für die Sikyonierherrschaft 961 j. an- 
geben, so erhellt sofort daraus, dass die rechnung von E die 
richtige und ursprüngliche ist. Von den 40 j. der anarchie bei E 
sind daher 10 j. für Samuel auszuscheiden und 4392 als das 
anfangsjahr der jüdischen könige festzuhalten. K rechnet für 
die anarchie 10 j. weniger, für Samuel aber 20 j. besonders 
und erhält dadurch einen überschuss von 10 j., der sich 
auch bei der berechnung der Athener zeigt. ^) Weil indessen 
K schon bei Abraham um 1 j. und durch die 30 j. des 
Phinees gegen die 28 bei E sich um weitere 2 j. von E ent- 
fernt hatte, so beträgt K's gesammtüberschuss, der sich durch 
die ganze königszeit hinzieht, 13 j. 

Olympiadenrechnung. 

£ K S ehr. pasch. 

Ol. 1 -= Ozias 49 (50) -- Ozias 42 - Ozias 49 — Ozias 51 

-- wj. . . 4732 ^ wj. 4738 - wj. 4732 

Die Osterchronik war bei Sauls ende noch 6 j. von 
E entfernt, hat aber durch abweichende zahlen bei Asa, 
Joram und Gotholia auf 2 j. den abstand von E beschränkt. 
Darnach können wir das ende Juda's, das in der Oster- 
chronik 4905 verzeichnet ist, bei E auf 4907, bezw. wenn 
ol. 1 -= Ozias 48, auf 4908 bestimmen, zumal dieser Zeitpunkt 
übereinstimmend mit obiger Beobachtung 13 j. früher als K's 
4920 fällt. Freilich passt dies endjahr gar nicht zu der 
angäbe oben s. 10, dass Sedekias 70 j. vor 520 -- 590 v. Chr. 
=-- wj. 4918 geblendet wird. Wieder der obige fehler von 10 j.! 
Wahrscheinlich hat denn auch der ausschreiber blos deshalb 
die königsliste von Ozias an nicht mehr weiter geführt, weil 
er der doppelrechnung und der daraus erfolgten unbrauch- 
barkeit der liste gewahr wurde. 

Die Olympiadenrechnung, die den rückgrat der Chronologie 
bei E wie beim chron. paschale bildet, ist dem Eusebius 

^) Gelzer n 355. 
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Quellen. Olympiadenrechnung. Eusebius. 39 

entnommen. Auf denselben aulor gehen grosse excerpte in 
der vorrede, in der riehterzeit, viele gleichzeitigkeiten und 
gründungsdaten, endlich mehrere königslislen bei E zurück. 
Einige notizen aus der griechischen geschichte scheinen aus 
Dexippus geschöpft zu sein ^). Wesentlich von der olympiaden- 
rechnung ist denn auch die chronologische Übersicht abhängig, 
die E im eingang des Parisinus bietet ^). Die folgende tabelle 
der epochen soll diese Übersicht vervollständigen und einen 
bequemen vergleich mit anderen Chroniken ermöglichen. 

weltjahre 
£ K £ K 

Flut 2242 — _ _ 

Phalek 539 — — — 

Abraham 541 — — — 

Flut — Abrahams geburt 1080 1081 3322 3323 

Auszug 505 — 3827 3828 

Richter 565 577 4392 4405 

Könige [515] 515 [4907] 4920 

— 601 v.Chr. =586 v.Chr. 

Cyrus seit 560 v. Chr. . [41] 28 [4948] — 
Cyrus 18 — 542 v. Chr. 18 — [4966] 

Darius 2 - 520 v. Chr. 22 — [4988] 4990 

^520 v.Chr. =516 v.Chr.? 

Alexanders tod . . . . [197] 193 — 5183 

Caesar^s antritt .... 275 [277] — — 

Christus geb. in Augustus 42 j. 48 46 5506 5506 

Caesar 1 — Konstantin 12 ^ 

317 n. Chr 365 — 5825 — 

Konstantinopel gegründet — — 5838 5836 

E setzt die wj. blos bis zum ende der richter bei, nachher 
tritt die olympiadenrechnung ganz dafür ein. So wird 
Alexanders krönung im Vindobonensis oben s. 10 auf ol. 112,3 
und sein tod im Parisinus (168) auf ol. 114,1 ^ 324 v. Chr. 
bestimmt. Von 323 v. Chr. aber 275 j. bis Caesar ergibt für 
dessen anfang 48 v. Chr., ein resultat, das durch die dauer 

^) Gelzer II 306. 315. 

*) Craster n 168; Gelzer H 299. 
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des römischen reiches von 1460 j. seit 1508 bestätigt wird. 
Christi geb. Caesar herrschte sodann 4 j. und Augustus 42 bis Christi 
geburt, die demgemäss 2 v. Chr. fällt. E K bestimmen die- 
selbe durch das wj. 5506. Der Zwiespalt in der rechnung wird 
aus folgender Übersicht noch deutlicher erhellen. 



b)343 


c)- 


. wj.5183 .323 


294 


- 


! 295 


b) 29 v.Chr. 


-- 


! 


— 


27 v.Chr. 


1 wj.5478 = 28 v.Chr. 


19(18) 


19(181 


18 


b) 48(47)v.chr. 


c) 46 (45) 


! 4« v.Chr. 



Alexanders tod a) 324 

Ptolemäer 294 

Kleopatra, die 22 j. herrscht t a) 30 v.Chr. 

Kleopatra 22 -- Augustus 15 

Kleopatra 4 - Caesar 1 . . 19 (J 8) 

Augustus 42 f Caesar 4 r^ a) 49(48)v.Cbr. b) 48(47)v.Chr. 

Augustus f 14 n. Chr. herrscht 57 j. nach E, folglich 
hätte Christi geburt in sein 43., statt 42. j. verlegt werden 
müssen. Schuld an all der Verwirrung ist der Wechsel der 
ären 5508 und 5506. 
Josua. Ich wende mich zu einigen einzelheiten. Gelzer sagt 

II 307, die 24 j., die eine glosse bei E dem Josua beilegt, 
seien sonst nicht nachweisbar, aber in seinem eigenen werke 
tauchen sie noch dreimal auf, bei Pseudo-Eusebius, im Pari- 
sinus 1773 und bei Abulfaradsch. Die 28 j., die laut E andere 
Chronisten dem Josua geben, stanmien aus dem Seder ülam. 
Tempelbau. Wenn E die gründung von Tyros durch Jephtha 4242—4247 

bestimmt und sie 240 j. vor den tempelbau setzt, so hat er 
höchst wahrscheinlich die Vollendung des tempels im 11. j. 
Salomons (so K) ^ 4483 vor äugen, das stimmt sowohl zu 
E selbst wie zum datum 4242 des Hieronymus. 

A s s y r e r. 

Eine seltsame mischung der quellen hat bei der darstel- 
lung der chaldäisch-assyrischen geschichte stattgefunden. Die 
reductionen der berossischen zahlenungeheuer und die zwei 
ersten dynastien, wobei durch eine sonderbare rückspiegelung 
die könige des 747 v. Chr. beginnenden ptolemäischen Kanans 
plötzlich sich verdoppelt und ins 3. Jahrtausend zurückgeworfen 
sehen, sind dem alexandriner Panodor entlehnt; dagegen 
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weist die Assyrerliste auf einen ganz verschiedenen Ursprung 
und zwar, wie ich glaube, auf Africanus hin. Im Xqov. 
ovyrojuovy das in der Flutepoche dem Africanus folgt und in 
der Olympiadenbestimmung sich ihm nähert, und bei dem 
verwandten Pollux hören die Assyrer im i26. j. des Ozias auf, 
das ist nach africanischer rechnung 42 j. vor ol. 1 ^), also 
genau wie bei E. Ebenso scheint der africanische anfang der 
Assyrer sich mit E zu decken, denn nach der eigentümlichen 
ära, die Africanus und wohl aus ihm Eusthatius aufgenommen ^), 

fällt Troja *. . 1198 V. Chr. 

Inachus . . . 718 j. früher (Barbarus) 

Inachus . . . 1916 v. Chr. 

Assyrer . . . 200 j. früher (Afric. bei Sync. 236) 

Assyrer beginnen 2116 v. Chr. -= wj. 3386 

Fehler d. 2 j. diflferenz berücks. -- wj. 3384 bei der ära 5502 
entspricht genau dem wj. 3390 von E „ „ „ 5508 

Das epochenjahr 3390 ist von E aus seiner unbe- 
kannten quelle ganz blindhngs herübergenommen, da E's 
rechnung ein völlig anderes jähr erforderte; dagegen lässt 
sich jenes epochenjahr sehr bequem aus den wiederum ab- 
weichenden daten des Syncellus ableiten. 



Sync. 

Araber . . . seit wj. 300 Ix 

herrschen 215 j. 
Interregnum 



E 

seit wj. 2897 
1 215 
• • 1 175 



-390 



[Assyrer seit wj. 3287] 

Aus der zusanmienstellung geht klar hervor, dass das 
wj. 3390 als assyrerepoche lange vor Syncellus und E errechnet 
war; der Urheber der rechnung aber ist ein autor, der das 
africanische epochenjahr der byzantinischen ära angepasst hat. 



^) Die differenz 26 (Pollux) — 7 Ozias (E) ist gleich der diiferenz 
zwischen ol. 1 Ozias 49 (E) und ol. 1 = Achaz I (Afric), denn Ozias 
regiert 52, dann Jonathan 16 j., dann folgt Achaz. 

*) Unger Manetho 225. 



Africanus. 
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42 EKLOGE. 

M e d e r. 

series regum sec. Eus. i? . „ • u* i. **• • 
Eusebius I. 67. II. 75 Schoene Armen. uHieronymus E (vielleicht nach Afncano«) 

Arbakes seit 1198 Abrahams := 818 v. Chr. seit vor ol. 1 = 818 v. Chr. 

Arbakes ... 28 28 

Mandaukes . . 20 Sosarmus .... 30 20 Mand. 

Sosarmus ... 30 Marmikus .... 40 29 Sos. 

Artykas ... 30 (Medidus: Hier.) 30 

Deiokes ... 54 53 

Phraortes ... 24 22 

Kyaxares ... 32 40 

Astyages • • • 38 _ _ _ ^ . ??_ __ _ 

Meder 298 [in Wahrheit 256 j.] bis ol. 55, 1 = 560/559 v. Chr. 258 j. bis 560 v. Chr. 

Gefangenschaft. 
Im folgenden unterscheidet sehr verständig E und ganz 
ähnlich K zwischen dem 1. j. von Cyrus' persischer und dem 
1. von dessen babylonischer herrschaft und bemisst den ab- 
stand auf 18 j. Darnach ergeben sich zwei berechnungen 
der gefangenschaft, einmal von Joakim 3 -- 611 v. Chr. bis 
zu Cyrus* krönüng in Babylon 542 und zweitens vom 
tempelbrand -^ 590 v. Chr. bis zum 2. j. des Darius d. i. 
nach E 520 v. Chr. Der abstand zwischen den beiden an- 
fangsepochen von 21 j. ist der, den bereits Hippolytus 
bestimmt hat ^), die 18 j. aber, welche die rechnung von E 
erfordert, sind bis zu Sedekias 9 gemeint, einem Zeitpunkt, 
der nach der gewöhnlichen angäbe 3 j. vor den tempelbrand 
fällt. Dass aber der letztgenannte Zeitpunkt zum ausgang der 
gefangenschaftsberechnung von einigen Chronisten gewählt 
worden ist, bezeugen ausdrücklich die hippolyteischen Chrono- 
graphen und eine bisher unerklärte stelle des Syncellus ^), ja 
Hippolytus selbst scheint den anfang der wüsten jähre hinter 
das 9. j. des Sedekias verlegt zu haben. 

Hipp. K 81e. 

Joachim 11 12 11 

nach d. ersten gefangenschaft 8(9?)] r 9 \ 8 | 

Joachim II 3 20 | — 3mon. il8 — 3mon.il8 

Sedekias bis zur zweiten gef. 9 J | 9 ) 10 ) 

tempelbrand — l [3 j. nach der zweiten gef.] 

^) Lagarde Hippolytus 156; Gelzer II 16. 
2)410 Bonn. Gelzer n 228. 
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Die Schrulle des Hippolytus, die dreimonatliche regierung 
des Joachim II auf eine dreijährige zu erhöhen, erklärt sich 
am besten daraus, dass er den überHeferten zeitabstand zwischen 
den zwei gefangenschaften missverständHch nur bis Sedekias 9 
sich erstrecken liess und darnach den beginn der danielinischen 
Jahrwochen von Sedekias 10 d. i. genau der Überlieferung 
gemäss vom 21 j. der ersten gefangenschaft aus berechnete. 
Die erste quelle jener doppelangaben und der aus ihnen 
entstandenen Verwirrung ist wohl schon bei den jüdischen 
Chronographen zu suchen. Übrigens geht auch das noch aus 
obiger Übersicht, sowie aus den beiden, um 1 j. abweichenden, 
gefangenschaftssummen bei E hervor, dass es verlorene mühe 
ist, wie es oft geschieht, um den abstand eines Jahres bei 
den Byzantinern sich ängstliche bedenken zu machen. Ob 
inclusive oder exclusive gerechnet wird, ob das aufhören einer 
herrschaft mit dem beginn einer anderen zusammenfällt oder 
um eine Jahresfrist getrennt wird, steht allermeist ganz im 
persönlichen belieben des jeweiligen Chronisten, ja derselbe 
schriftsteiler ist wohl kaum immer in seinem besonderen 
verfahren folgerecht geblieben. 

Die moderne, orientalische forschung hat für den tempel- 
brand 587 v. Chr. und für Cyrus antritt m Babylon 538 festge- 
setzt; die angaben bei E 590 und 542 entfernen sich hiervon 
um ungefähr gleiche Zeiträume. Der ausgangspunkt von E 590 
geht durch Eusebius auf Clemens von Alexandrien zurück; 
verwandt ist der des Photeinos 592 v. Chr., der wahrscheinlich 
ebenfalls von Sedekias 9 aus gemeint war. 

Die Perserliste ist wohl aus Eusebius geschöpft und dient 

vortrefflich zu dessen herstellung; es zeigen sich folgende ab- 

weichungen. 

Enseb. K £ 

Artaxerxes 1 ... 41 40 40 

Artaxerxes II ... 40 41 41 

Arses 4 — 2 

Cyrus 560 v. Chr. bis Alexanders beginn 330 v. Chr. sind 230 j. 

Die Ptolemäer herrschen 294 j. bei E, richtiger 295 bei K. 
Die um 8 j. zu geringen einzelposten bei K werden durch E 



Perser. 



Digitized by 



Google 



44 KKLOÜE. 

ergänzt, wo noch Alextmder's bruder — l^otheinos - mit 

8 j. hinzukommt. Im 15. j. des Augustus i28 v. Chr. wird 

Die zeit der Egypteu römisch. Die könige Roms herrschen 1000 j. seit 

italischen ^^j. grosi^^^j^ hauptepoche, die vom wj. 4000 anhebt. Darauf 

i i ^^^^- treten wie bei Eusebius 460 consuln auf den plan bis 48 v. Chr., 
beträgt eine ^ ' 

Sotbisperiode ^ann herrscht Caesar 4 j. Die gesamtdauer des römischen 
reiches bis auf die Umwälzung durch Caesar beträgt deninach 
1460 j. oder eine Sotbisperiode. Damit ist als quelle dieser 
reehnung Panodor aufgedeckt. Ahnhches hat derselbe viel- 
leicht in seiner egyptischen Chronologie angestrebt. E setzt 
nämlich die eniführung des namens Egypten unter Aod wj. 
3989—4068 und Syncellus, der von dem fälsclienden Sothis- 
buche stark beeinflusst ist, erw^äJint den beginn des Armaios- 
Danaos, den Africanus mit Aigyptos glich, unter dem wj. 4049, 
was mit den sonstigen angaben des Syncellus sehr schlecht 
stimmt, indessen ganz vortretflich zu dem system von E. 
Denn E's ära 5508 zu gründe legend, zählt man gerade 
1460 j. von der epoche 4049 bis zu Christi gehurt. 

WeltÄra. Damit steht allerdings das datum im Widerspruch, durch 

das einige zeilen später (s. 12) E die gehurt Christi bestimmt. 
Zuerst gibt E die gleichzeitigkeiten des Eusebius, dann aber 
als geburtsjahr das wj. 5506 d. i. die zahl der syrischen 
ära. Eine polemik gegen die ära 5500 schliesst sich unmittelbar 
an. Die auferstehung wird 5539 angesetzt; später aber heisst 
es, Jerusalem sei 40 j. nach der auferstehung erobert worden, 
das setzt die africanische bestimmung voraus, der zufolge 
Christus 31 jährig gehtten hat. 

Kaiserzeit. 

bis Philippus. Im allgemeinen ist die kaiserchronologie ziemlich genau, 

doch fehlt es nicht an Verstössen. Galba ist wohl durch 
Zufall weggelassen worden. Bei Domitian, der vom 13. Sep- 
tember 71 bis 18. September 86 regiert hat, rechnet unser 
Verzeichnis 15 jähre 5 monate, soll 5 tage heissen. Für 
Pius, der vom i2. Juli 138 bis 7. März 161 regiert, werden 
fälschlich 22 jähre 3 monate angegeben; Verus, der schon 
169 starb, erhält mit unrecht 12 jähre, nicht ganz genau 
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Konstantin 
d. Gr. 



sind 19 jähre 1 monat für Marc Aurel, dessen herrschaft 
bis 17. März 180 dauerte. Ferner sind die später üblichen 
6 nionate als pauschquantum für Pertinax und Didius Julianus 
in die Ekloge eingedrungen. Bei Karakalla und Makrin fehlen 
je 2 monate, bei Elagabal sind 3 inonate zu viel. Gordian 
fand seinen lod nicht in Afrika, sondern bei Circesium, blos 
der jüngere Philippus fand seinen Untergang in Rom, Philippus 
der vater fiel nach ojährigem regiment bei Verona. Am 
schlimmsten ist die kritiklose zusanmienstellung berühmter 
kirchenschriflsteller unter Severus. Von der weiteren Chro- 
nologie der Ekloge seit Philippus, die den ergebnissen der 
sonstigen, allerdings auch höchst ungewissen forschung ^), 
meist zuwiderläuft, ist nach diesen proben wenig zu erwarten. 

Die gleichzeitigkeiten zu den 12 j. Konstantins d. Gr. im 
wj. H820 sind eusebiariisch ; als ära Alexanders wird dabei 
823 V. Chr., als antiochenische ära 48 v. Chr. angenommen. 

Im 20. jähr Konstantins - wj. 3833 ward das koncil 
von Nicaea berufen. Abweichend von Eusebius ist die an- 
gäbe, welche E mit Nikephoros gemein hat, dass das von 
318 Vätern besuchte koncil 318 n. Chr. stattgefunden; die 
Spielerei darin liegt klar am tage. 

Überraschend ist das gründungsjahr von Byzanz. Während 
die Chronisten gewöhnlich Byzas den erbauer der Stadt, unter l'^20 v. Chr, 
Manasse's 7. jähr erwähnen, rechnet E 1550 j. bis zur neu- gegründet, 
gründung im j. 330 n. Chr. Der ansatz läuft wahrscheinlich 
auf einen Zusammenhang mit einer troianischen ära hinaus. 
Man vergegenwärtige sich, mit welcher Vorliebe im altertum 
und im mittelalter Völker und städte an trojanische beiden 
ihre Urgeschichte anknüpften. Die Franken erzählten von 
einem Stammvater Troyanus, Frankfurt will früher Helenopolis 
geheissen haben nach Helenus, dem söhne des Priamus^), 
und die Venezianer glaubten, wie der Mainzer pilgrim 
Breytenbach erzählt^), dass ihre stadt 428 j. vor Rom (!) 



Byzanz 



^) Vgl. jetzt Sad^, De imp. III p. Chr. saec. temporibus 1891 Bonn. 

^) Lersner'sche Chronik, Einleit. 

^) Fahrt nach dem heil. Lande, Frankf. Incunabelndruck s. 13. 
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oder 1183 v. Chr. von flüchtigen Trojanern erbaut worden sei. 
Ähnhches mögen denn auch die Byzantiner gefabelt haben. 

Die byzan- Die byzantinische kaiserliste ist ein knapper, aber sorg- 

tinischen fältiger auszug aus einem handbuch, das durch seine sach- 
liehe behandlung, durch den ausschluss von märchen und 
anekdoten und namentlich durch seine genaue Zeitrechnung 
einen günstigen eindruck macht. Die kirchlichen notizen 
zeugen von strenger rechtgläubigkeit. Auf eine osterchronik 
als quelle weist die anmerkung s. 17, dass unter Justin ein 
osterkreis von 532 j. seit der passion abgelaufen sei. Die 
einzig ausführUche darstellung der herrschaft des Michael 
Kalaphates f 1042, sowie der tadel, mit dem der sonst ledig- 
Uch zahlen verzeichnenäe Chronist des Konstantin Monom achos 
t 1054 gedenkt (s. 21), lässt vermuten, dass das handbuch 
um 1060 abschloss und erst von dem Verfasser der 'EnAo/rj, 
einem Zeitgenossen des Zonaras und Glykas (schliessen 1118), 
bis 1119 fortgesetzt worden ist. 
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JN achstehende auszüge sollen für den einleitenden überblick 
der orientalischen chronistik belege liefern und aus schwer 
zugänglichen werken, wie den Armeniern und Michael dem 
Syrer ^) , den brauchbaren stoff zur allgemeinen kenntniss 
bringen. Das zerrissene, abgehackte dieses abschnittes darf 
nicht befremden: sind doch schliesslich die ausgezogenen 
Schriftsteller selbst nur fragmente von fragmenten. Auch ist 
bei der anordnung des vielfältigen und oft sich wiederholenden 
Stoffes weniger auf eine gleichmässige abrundung als auf eine 
gewisse innere Zweckmässigkeit geachtet worden. Die Über- 
sicht zu erleichtern, sind die apocrypha besonders besprochen ; 
die assyrischen listen jener späten Chronisten habe ich in einer 
anderen schrift behandelt^). In den kritischen Zusätzen verdanke 
ich viel dem Scharfsinn und der lichtvollen klarheit der fran- 
zösischen gelehrten; hinter ihnen sind die recht fleissigen 
leistungen der armenischen kommentatoren, mit denen die 
französischen philologen sich so oft verbündeten, doch noch 
weit zurückgeblieben. 

Ich ergreife mit vergnügen hier die gelegenheit, herrn 
Lamprecht für die besondere liebenswürdigkeit, mit der er 
mir die bücherschätze der Ecole Orientale zur Verfügung stellte, 
meinen herzlichsten dank auszusprechen. 

') Weder Gelzer noch Krumbacheb haben die 1866 gedruckte 
ansgabe Michaels gekannt; sie fehlt, wenn ich nicht irre, sogar in der 
bibliothek der Deutschen morgenländischen gesellschaft. 

^) Beiträge zur christlichen Chronographie. Frankf. 1892. 
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Christliche Syrer ^) und Araber. 



Abgesehen von heidnischen Schriften der ssabischen Bedeutung 
Nabatäer, die eines verdorbenen syrisch sich bedienen, ist *^®^, syrischen 
die ganze syrische litteratur christlich. Wie das volk, so 
kennzeichnet sich auch das ganze Schrifttum der Syrer durch 
eine gewisse mittelmässigkeit, die sehr empfänglich ist für 
fremde leistungen, aber unfähig ist, bedeutende eigene werke 
hervorzubringen. Immerhin hat die syrische kirche durch 
ihre ausdehnung und die von ihr ausgehende litteratur durch 
ihre masse einen gewaltigen einfluss im Orient gehabt. Ihre 
Wirkungen erstrecken sich vom Nil bis an die Korimandel, ja 
bis nach China und Turkestan^). 

Die litteratur begann mit und zog auch noch später ihre 
besten kräfte aus Übersetzungen. 

Die hierauf gerichtete thätigkeit begann im 2. jahrh. 
n. Chr., der vor allem die Peschito, die syrische bibel, ange- 
hört. Eine neue bibelübersetzung besorgte Polycarp im 

6. jahrh. für Philoxenus, bischof von Hierapolis; Thomas 
Heracleensis und Jacob von Edessa verbesserten dieselbe im 

7. jahrh. nach dem griechischen original. An zweiter stelle 
sind die zahlreichen Übertragungen der concilsdekrete und 
kanone zu nennen, an dritter die bearbeitungen griechischer 
kirchenväter, die gelegentlich das original uns ersetzen müssen 
wie bei Schriften des Eusebius Caesareensis, des Theodor von 
Mopsuesta, Diodor von Tarsus, Severus von Antiochien. Einen 
weiten räum nehmen ferner in der syrischen litteratur die 
bearbeitungen griechischer legenden ein, wie denn auch um- 
gekehrt syrische legenden häufig als quelle der griechischen 

^) Vgl. Wright, Syriac literature in der Encyclop. ßritt., ein auf- 
satz, der über jedes lob erhaben ist. 

^) Man hat syrische grabschriften aus der zeit der mongolenherr- 
schaft in Südrussland gefunden. 
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Christliche Syrer und Araber. 



Syrische 
chronistik. 



Egyptische 
chronistik. 



gedient haben. Von heidnischen autoren wurden Hippokrates, 
Aristoteles und Galen seit dem 5. jahrh. fleissig übersetzt und 
commentirt, so namentlich Aristoteles um 690 durch Jacob 
von Edessa, der auf kirchlichem gebiete durch ein Hexaemeron 
nach Basihus und eine chronik seine fruchtbarkeit bewährte. 
Den grössten aufschwung aber nahm der syrische Übersetzungs- 
eifer unter den Abbasiden. Der Maronit Theophilus von 
Edessa (f 785), astronom und chronist, versuchte sich an 
Homer, Pseudo-Kallisthenes erfuhr eine neue redaktion, am 
geschätztesten waren aber stets die autoren der verstandes- 
wissenschaften, man übersetzte mit Vorliebe griechische ärzte, 
Philosophen und astronom en. 

Die reihe der syrischen weltchroniken wird durch die 
Übersetzung des Eusebius um 500 eingeleitet. Auf Eusebius 
beruht das um 560 entstandene werk des Andronicus, eines 
autors, dessen herkunft zwar unbekannt, der aber, da ledig- 
lich in syrischen Schriften genannt, mit fug als Syrer gelten 
darf. Eusebius war ferner die grundlage für zwei Anonymi 
der nächsten Jahrhunderte, die unten folgen, weiter für Jacob 
von Edessa f 708, vor allem aber für Dionysius von Telmaher 
t 845, endlich noch für Elias f 1034 und Michael f 119^. 
Ausser Eusebius wurden die manichfachsten apocrypha, sowie 
die construktionen der egyptischen mönche von den Syrern 
benutzt. Bei Michael ist ausserdem noch die armenische 
geschichtschreibung von einfluss gewesen. 

Eng verwandt der christlichen chronistik bei den Syrern 
ist die egyptische, welche der koptischen und arabischen 
spräche sich bedient. Der zusanunenhang, den zuerst dogma- 
tische und später politische einheit beförderte, erhellt am 
deutlichsten bei Johannes von Nikiu um 670, der den Antio- 
chenern folgt. Etwas selbständiger steht Eutychius, aus dessen 
werk später Elmacin und Petrus von Fostat geschöpft haben. 

Die centrale Stellung, welche die Syrer in den ländern 
des Islams einnahmen, zeigt sich im hellsten lichte bei Abul- 
farag, der von Christen und Muslimen fast gleich geschätzt, um 
dem weiten kreis seiner leser zu genügen, von seiner syrischen 
chronik selber auch eine arabische ausgäbe veranstaltete. 
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Umgekehrt wie in der rein kirchlichen litteratur, in der 
die übersetzerthätigkeit eigenem schaffen voranging, haben die 
Syrer in der geschichtschreibung zuerst eigene, der Zeitgeschichte 
gewidmete, werke von bedeutung hervorgebracht, ehe sie sich 
der Übertragung von Eusebius' chronik und daran anschliessend 
der Welthistorie zuwandten. 

Die wichtigsten, später in den Chroniken stark benutzten 
annalisten sind Josua stylites, der den perserkrieg des 
Anastasius 502—506 n. Chr. schilderte, Simeon von Bet- 
Arsam's brief über die Himjariten 523 n. Chr., ferner das 
anonyme, uns erhaltene Ghronicon Edessenum 132 v.Chr. 
bis 540 n. Chr., dem das archiv von Edessa viele nützliche 
nachrichten geliefert und dessen confessionelle mässigung zu 
rühmen, Zacharias rhetor von Mitylene, der eine griechische 
kirchengeschichte bis 518 hinterlassen hat, die von einem Syrer 
übersetzt und bis 569 fortgeführt wurde, endlich Johannes 
von Asien oder Ephesus, der „lehrer der beiden", um 505 
zu Amida geb. Derselbe übernahm im auftrage Justinians in 
Kleinasien und Nubien missionsreisen und schrieb eine kirchen- 
geschichte von Julius Caesar bis Justin II, deren dritter teil 
erhalten ist. 



Syrische 
geschicht- 
schreiber. 



Wir wenden uns zu den syrischen weltchroniken. 

(Eusebius lieferte die grundlage der verlorenen chronik 
des Diodor von Tarsus, die wie zahlreiche andere werke 
des Diodor wohl früh ins syrische übertragen wurde.) 

Aphrahat (Pharhad) von Nisibis um 340 n. Chr., der 
persische weise, soll ausser 22 homilien eine chronik verfasst 
haben, nach dem zeugniss des Elias von Nisibis (s. 59). 

Um 560 übersetzte Simeon beth Garmai die chronik 
des Eusebius. Die Übersetzung ist verloren. 

Um 560 schrieb auch Andronicus, der sich eng an Eu- 
sebius anschloss. Ob er syrisch schrieb oder ein Grieche war, 
dessen werk syrisch übersetzt wurde, ist schwer zu entscheiden. 
Er wird für richterzeit, hohepriester und assyrerliste citirt. 



Verlorene 
Chroniken. 
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Von seinen epochen gibt Michael 36 folgende: 

Völkerteilung — Abraham . . 421 j. 

flut — Abraham 1081 „ Nikephoroa 

Adam -- Abraham 3035 „ 

demnach: flut im irj 1954 

flut — Völkerteilung .... 660, 

Die passion setzte er 342 der Griechen ^). 

Elias erwähnt im j. 334 v. Chr. ein erdbeben nach 
Andronicus, dessen quelle hier wohl Sokrates war. 

Um 591 entstand die chronik des Simeon Barkaya, 

bischofs von Karkha, im wenigsten zwei büchern. Elias citirt 

sie bei der persischen geschichte. 

Bear- Eine anonyme bearbeitung und Fortsetzung des Eu- 

beitungendes sebius reicht von der Schöpfung bis saec. VIP); die zweite 

Eusebius. hälfte hebt mit Constantin an. Wichtig sind einige genaue 

daten daraus. 

a. 114. Eistreiben auf dem Euphrat. 

a. 118. Bardesanes geb.^) 

a. 252. Die barbaren gehen über die Donau und ver- 
wüsten die inseln [der Gothenzug ist genteint, von dem Zonaras 
und Zosimus reden und auf den Sih. XIV anspielt^)], 

a. 262. Manes. 

a. 623. Die Slaven erobern Kreta, die Perser Rhodos. 

Eine andere anonyme chronik geht von Adam bis 636 
n. Chr. und ward von einem späteren fortgesetzt. Sie enthält 
eine Überarbeitung des Eusebius und eine selbständige, aus 
unbekannter quelle stammende rechnung. Da in der hs. ohne 
Überleitung der liber chalifarum des Thomas presbyter folgt, 
so ist diesem vermutlich die ganze compilation zuzuschreiben. 

a) Nach Eusebius, mit interpolationen, wahrscheinlich 
aus Andronicus. Euseb. II 204, Schoenk. 



^) Abulfarag, ehr. syr. 49. 

^) Land, Anecdota Syriaca I. 39. 

^) 154 nach dem chron. Edessen., 184 nach Elias. 

*) Vergl. meinen Aufsatz in den Wiener Studien 1892 s. 48. 



Digitized by 



Google 



Bearbeitungen des Eusebius. 



55 



flut 2242 

Abraham 1081 3323 [-^'EnAoyr], rec.K] 

Abraham — Tiberius 15 2046 

— Constantin 24 300 

Constantin 20 23 44 A brah ae — wj. 552 6 

Alexander beginnt 5180] 



Christus geb. 310 Alexanders 
Himmelfahrt 342 . 



5522 



[ära 5490] 



Folgt der canon des Eusebius ; hervorzuheben sind daraus 
die angaben auf s. 219 und 213 (vgl. 204). 

Himmelfahrt 340 Alexanders = wj. 5520 [ära 5490], 
Titus zerstört den tempel 42 j. nach der himmelfahrt, 238 nach 
der belagerung durch Antiochos, 590 seit Darius 2 und 1103 
seit Salomons tempelbau. 

Constantin 20 = 298 seit Tiber 15; 847 seit Darius 2; 1102 
seit Ol. 1; 1359 seit Salomon; 1007 (lies 1507) seit Iliums 
fall, 1437 (lies 1837) seit Kekrops, 2342 seit Abraham. 



flut - Phaleg 1 . 
flut — Phaleg 120 
Abraham .... 
himmelfahrt . . . 



442 

262 [lies 662] jj^32 

5522 



20 Konstantins -- 5522, bezw. 5526 der weit, nach den 
Hebräern aber 86 Jubiläen oder 4300 j. nach der Schöpfung. 

b) Nichteusebianischer teil, aus unbekannter quelle. 
SCHOENE I 52—57. 

Die flut dauerte 12 mon. 10 tage. 

flut — Abraham 292 

auszug 455 

in der wüste 40 

Jesu 27 

richter 392 

[tempelbau 92] 

gefapgenschaft ol. 47,2 — 591 v. Chr. [743] 



459 



[466] 
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könige 485 

Perser bis [ol] 1 14 [2] = 323 v. Chr. 225 
Ptolemäer 296,6 

Aristobulos der könig 470 nach der gefan genschaft [lies 
490 - 101 V. Chr.] 

Alex. Janai 20, Selene 9, Aristobul 34, Herodes 37 =- 
101 j. [Christus unter Herodes 32 geb., 5 v. Chr.] 

Herodes 7 = Augustus 8. 

Land I 166: passion unter Tiber 18, Rufo cos. III oder 
339 Alexanders, [342 oben s. 54 f]. 



Dynastien. Zuerst 12 Giganten ; 
7 Babylonier . . 
16 Araber . . . 


5US. 140 j., der erste 17 j 
. 177 

. 528 


14 Perser . . . 
25 Babylonier . . 
19 Assyrier . . 


. 496 
. 731 
. 462 


Babylonier . . . 
14 Meder und Perse 


[1193] 
r . 330 



Jakob Jakob von Edessa, geb. 640 zu Endebha in der provinz 

von Edessa. Antiochien, studirte in dem kloster von Kenneshre, besuchte 
Alexandrien und war etwa 684 — 687 bischof in Edessa, 
t 5. Juni 708. 

In seiner verlorenen, 692 vollendeten chronik^) stützte er sich 
im ersten teile auf Eusebius, dessen kanon er jedoch eines 
fehlers von drei jähren zeiht, im zweiten gab er ein verzeichniss 
der dynastien aus der römerzeit, die Eusebius ausgelassen hatte. 
Der chronologische kanon begann mit ol. 276 ^ Constantin 20, 
wo Eusebius aufhört, und ging bis Heraklius und Abu Bekr. 

Michael bez. Abulfarag citirt ihn für die Völkerteilung und 
für die griechischen philosophen und dichter, nach dem zweit- 
genannten gewährsmann soll er 5550 j. bis auf die passion 
gezählt haben. Dazu stimmt schlecht die angäbe, dass er die 

^) Nur einige wenige blätter daraus sind in einer Londoner ha. er- 
halten: Wright, Catal. of the Syriac mss. 1062. 
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Seleukidenära durch wj. 5148 bestimmte ^). Sehr oft wird 
die Edessenische chronik durch Jakobs Vermittlung von den 
späteren benutzt. 

Elias hat besonders bei den successionslisten der kaiser 
und bischöfe aus ihm geschöpft. In Elias geschichte zählt man 
von 372—609 n. Chr. an 30 daten aus Jakob. Sehr wertvoll 
ist namentlich der königskanon der Sassaniden. 

Dionysius von Tel-Mahre, einem dorfe bei Rakkah (Gallinicus), 
studirte im kloster zu Kenneshre und als dieses in flammen 
aufgegangen, im Jakobskloster zu Kaisum bei Samosata und 
widmete sich ganz der geschichtlichen forschung. Fast gegen 
seinen willen 818 zum Patriarchen von Rakkah erhoben, hatte 
er mit vielen Widerwärtigkeiten in seiner diöcese zu kämpfen und 
später die Unterdrückung der Christen durch die Mosleminen zu 
erdulden. Er begleitete den Khalifen Almamun nach Egypten 
und t den 22. august 845. Er hat ein grosses werk hinterlassen, 
die „Annalen", von denen er selber eine grosse, Johannes, 
bischof von Dara, gewidmete, und eine kleine ausgäbe ver- 
anstaltet hat. In der älteren geschichte folgt er dem Eusebius 
und der chronik von Edessa und streut zahlreiche apokryphen 
ein. Im zweiten teil, von Konstantin bis Theodosius II, schreibt 
er den Sokrates aus, im dritten bis Justin II den Joh. von 
Ephesus und Josua, im vierten schöpft er aus documenten, 
mündlichen berichten und seiner eigenen erfahrung. 

Einige wichtigere, von Eusebius abweichende daten, folgen 
nach GuTscHMiD (kl. sehr. I 490). 
jähr Abrahams 6 Ninus gründet Niniveh 
7 Zoroaster 
22 Semiramis 

252 Joseph geb. 

290 ankunft in Egypten 

305 Jacob f 

475 Chaldäer gegen die Phönizier, 

501 Moses erfreut sich des göttlichen anblicks 
(demnach 511 auszug) 

^) Abulfarag, chron. syr. 37. 49. Der Barbaras setzt Alexanders 
tod 5137, mithin den beginn der Seleukiden [5148/49]. 
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530 

711 

744 

80^ 

805 

D09 

971 

12G8 

1307 

1405 

1412 

14i9 

1500 



Lakedaemon gegründet 

Ilium gegr. 

Tyrus gogr. 

Karthago gegr. Philistus, geschichtschreiber 

Ascanius gründet Alba 

Samuel 

Karthago g(^gr. 143 j. nach Ilium 

gefangenschaft 1 

Eebatana gegr. 

feldzüge des Xebukadnezar 

Evilmarodac-h 
tempelbau II 



Elias bar 

Shinaia von 

Nisibis. 



Quellen des 
Elias. 



Elias bar Shinaia von Nisibis^) geb. 11. shebat (juni) 1286 
der griechen - 975 n. Chr. : von Nathaniel, dem bischof von 
Shenna am Tigris, der nachher als Johannes katholikus wurde, 
zum priester geweiht, wurde er presbyter im Simeonskloster 
bei Soba 994, nestorianischer bischof von Nahadra am Eu- 
phrat 1002, metropolit von Nisibis 1009 und f 1034. Er- 
halten sind von ihm hymnen, kirchliche entscheidungen, 
metrische und grammatische scliriften und eine chronik, von 
der wahrscheinlich des autors eigene hs. uns in London vor- 
liegt. Die nachchristliche hälfte der 1019 abgeschlossenen 
Chronik ist von Bätikjkn und Lamy übersetzt worden; die 
chronologischen auszüge aus vorchristlicher zeit sind noch 
nicht veröffentlicht. 

Von quellen benutzte Elias: 

1. offlcielle Chronologien 

a) der könige von Edessa, 

b) der Sassaniden, ähnlich der liste bei Mirkhond, 

c) der Khalifen, 

2. offlcielle Chroniken 

a) der jakobitischen patriarchen, 

b) der nestorianischen patriarchen, 

*) Forshall, Codices Syriaci et Carshumici musei Brittanici 86. 
Lamy, Bulletin de Tacad. royale de Belgique LVIII serie, 3 t.l5, 563. 
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c) der metropolitane von Nisibis, 

d) buch der märtyrer, 

e) buch der concilien, aus den archiven, 

f) geschichte der metropoliten von Nisibis, aus 
den archiven, 

3. Hippolytus von Portus (234), auch von seinem jün- 
geren Zeitgenossen Jakob Barsalibi benutzt, 

4. Aphrahat (um 340), 

5. Diodor, bischof von Tarsus um 360 n. Chr., 

6. Apollonius eunuch des Jovian; das 22. buch seiner 
geschichte der perserkriege wird für die mär von 
den Siebenschläfern, die 1000 j. nach Roms erbauung 
sich zutrug, citirt, 

7. Annian, 

8. syrische Übersetzung dos Sokrates, 

9. Andronicus schrieb unter Justinian und setzte den 
Annian fort \die von Andronicus überlieferten Zahlen 
stimmen eher zu Kusebiui<\f 

10. Joh. von Ephesus f 585, 

11. Simon Baracias (Barkaya), der dem Eusebius folgt, 
902 der griechen 591 n. Chr., 

12. Jacob von Edessa schrieb 1003 der gr. — 692 n.Chr. 
annalen, 

13. buch der geschichte der khalifen, 

14. kirchengeschichte von Barsahde von Carca, nestorianer 
des 8. jahrh., Zeitgenossen des katholikus Phetion, und 
kirchengeschichte von Mika (Micha) um 800, 

15. Dionysius von Telmahre f 845, 

16. kirchengeschichte des Alaha Zacheus, wie es scheint, 
sehr wundersüchtig, 

17. Jesu denah (Dona -Jesu), metropolit von Basora, für 
die ereignisse nach der hegira. Ebediesu citirt das 
dritte buch seiner geschichte, 

18. Hanau Jesu, bischof von Hiota um 900 für die zeit 
nach der hegira. 
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19. kirchengeschichte des Elias von Anbar, Zeitgenossen 
des Elias, citirt für das j. 288. 

Von den arabischen Schriftstellern. 

20. Mohammed bar Alchowaresmi, bibliothekar des Khalifen 
Almamun, geograph, historiker und astronorii, saec. IX, 

21. Mohammed bar Jahia AI Suli, prophet und historiker 
t vor 950, 

22. Obeid Alah bar Ahmed, um 920, 

23. Taban bar Senan, aristotelischer philosoph, mathe- 
matiker, geschichtschreiber, 

24. Tabari f 923, 

Inhalt von Der inhalt des werkes ist folgender: 

Bei der jüdischen geschichte bis Sedekia ist jedesmal 
das wj. und alter des betreffenden angemerkt. Die richter 
beginnen wj. 3850. Den tabellen aus dem alten testament 
schliessen sich die berechnung von Jakobs ankunft in Egypten 
bis zur Seleukidenära nach Aphrahates Persa an. Dann 
folgen neuerdings die jähre des hauses Adam nach Arius 
(- Annian). 

Patriarchenlisten. 

19 — 30 egyptische Dynastie. 

Assyrer und Meder nach Eusebius Annian und 
Andronicus. 

Sicyonier Argiver Athener Latiner Makedonier nach 
Eusebius und Andronicus. 

Babylonier und Egypter von Nabonassar — Kleopatra 
nach Ptolemaeus. 

Eine Übersicht von Caesar — 1330 der griechen ( - 1019 
n. Chr.) nach Ptolemaeus und Theon und anderen wahr- 
haftigen Schriftstellern. 

Sassaniden. 

Nestorianische patriarchen bis Johannes V. 
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Merkwürdige ereignisse seit 336 der griechen (= 25 n. Chr.), 
zu jeder notiz der gevvährsmann beigeschrieben. Es fehlen 
1 096— 1189 und 1283—1305 der griechen. Im ersten teil 
(bis zur hegira?) sind auf dem rand die Olympiaden zugefügt, 
nach der hegira geht die rechnung nach der mondchronologie 
der moslimen, aber die syrischen monate sind auch dazu bemerkt. 

Der zweite teil ist technischer art und behandelt zuerst 
die jähre der Griechen, Römer, Syrer, Alexandriner, Kopten 
und Perser. 

Dierum triacontaeteridum computatio arabice 30—252 
hegirae. 

Fol. 6. Rechnung des Annian. 

Makedonier und Römer. 

In Alexander's 309. j. Christus geb., lebt 33 j. nach dem 
arcliiv von Edessa. 

Petrus wird bischof am sonntag der himmelfahrt, dem 
4. heziran (juni). 

Passion unter Tiberius 18, Rufo cos. III [et Rubellio 29 
n. Chr.] ^ 339 der Griechen (vgl. oben s. 56). 

Bisher war eine syrische Chronographie die quelle. Hierauf 
neuer absatz: „Anfang der zeiten der kanone von Abraham 
und Ninus, dem Assyrerkönig.'^ Der autor beginnt aber noch 
einmal mit Adam. Dieser zweite teil ist eine bearbeitung des 
Eusebius. 

Folgen die Jahres-, monats- und 14tagsanfänge des 
Annian und die vollmondsberechnung nach syrischem ka- 
lender aus der chronik Georgs (des araberbischofs um 720). 

Eine benutzung des Elias durch spätere lässt sich nicht 
nachweisen. 



Jakob (Dionysius) bar Salibi 1145 bischof von Mar'asch, 
von seinem freunde Michael dem patriarchen nach Amida 
versetzt, f dort 1171. & hat ausser einer grossen flut kirch- 
licher Schriften einen commentar zu den sechs Jahrhunderten 
des Euagrius und ein Compendium historiarum patrum et 
sanctorum et martyrum hinterlassen. Michael schreibt ihm 
eine chronik zu. 



Jakob 
bar Salibi. 
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Michael Syrus Michael Syrus (Asori) der Grosse, 11 20 zu Melitene in 

Armenien geb. als söhn eines priesters Elias von der familie 
der Kindasi, ward abt im kloster Bar-Sauma bei Melitene und 
1166 jakobitischer patriareh. 

Als 1170 kaiser Manuel den Theorian an die häupter der 
armenischen und jakobitischen kirche absandte, um eine aus- 
söhnung mit der griechischen kirche anzubahnen, lehnte der 
jakobilische patriareh es ab, selbst zu kommen, schickte aber 
Job. von Kaisum und später seinen ehemaligen schüler Theodor 
bar Wahbon zu Theorianus. Die aussöhnungsversuche waren 
ohne erfolg. Zehn jähre später ward Theodor von einigen 
unzufriedenen bischöfen zu Amida als gegenpatriarch aufgestellt, 
allein Michael trat energisch auf, nahm den widerspenstigen 
gefangen, Hess ihn absetzen und internirte ihn im kloster 
Bar-Sauma. Theodor entfloh nach Damaskus, wo er Saladin 
vergebens um hilfe ansprach, und weiter nach Jerusalem, nach 
dessen fall 1187 er sich an Gregor Degha, den armenischen 
katholikus anschloss und ihn nach Cilicien begleitete. Dort 
erhob ihn kaiser Leo zum jakobitischen patriarchen in den 
byzantinischen ländern, in welcher Stellung er 1193 ver- 
storben ist. 

Michael schlug nach mancherlei Wandlungen seine residenz 
in Maragha am Urmiasee auf. Die stadt, durch eine reiche 
bibliothek und ihre bedeutende Sternwarte berühmt, war damals 
der sitz der Azbeken. Der gelehrte primas des Ostens schrieb 
dort seine Weltgeschichte, die bis 1196 reicht und starb ebenda 
1199. Seine lebensnachrichten verdankt man zum teil seinem 
landsmanne Abulfarag, ferner besitzen wir eine lobrede auf 
den Patriarchen aus der feder des Dionysius bar Salibi. 

Michael revidirte das jakobitische ritual, veniflfentlichte 
eine jakobitische bekenntnissschrifl, bekämpfte in einer abhand- 
lung den koptischen Schismatiker, Mark ben Konbar, redigirte 
die biographie des Abhhai, bisehofs von Nicaea, und dichtete 
verse bei gelegenheit einer Verfolgung im j. 1159. Sein haupt- 
werk aber ist die chronik, deren Originaltext in Paris der 
ausgäbe harrt. Eine armenische Übersetzung derselben ward 
vom vartabed David übernonnnen und 1248 vom priester 
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Ishok (Isaak) zu ende geführt; auch seheint Vartan dabei 
geholfen zu haben ^). 

Die Übersetzung ^) ist schlecht und nachlässig und verkürzt 
den echten text an sehr vielen stellen ; immerhin bietet jedoch 
auch die verstümmelte chronik noch eine beträchtliche ausbeute. 

Michael hat eine verhältnissmässig grosse zahl seiner Vor- 
gänger benutzt und hat, wie die meisten syrischen Chronisten, 
die gewohnheit, seine jeweiligen gewährsmänner dem leser zu 
nennen. In der vorrede gibt er als seine hauptquellen an: 

Die bibel in der redaktion der Hebräer, der LXX und 
der syrischen, im 2. jahrh. geschriebenen Peschito. 

Eusebius von Caesarea f 340 n. Chr. 

Enanus Annianos um 400. 

Sokrates, führt die kirchengeschichte bis 439 hinab. 

Theodoros der Vorleser, für die zeit von Theodosius bis 
Justinian I. 

Zacharias rhetor von Mitylene um 520, für dieselbe zeit. 

Johannes Diakrinomenos. 

Johannes von Asia oder Aniid, meist Joh. von Ephesos 
genannt, syrischer Monophysit, erzählte die ereignisse von 
Theodosius dem jüngeren bis zum 10. j. Justins II. 

Goria (Cyrus) (edirt von Cureton), zeit von Justin bis 
Heraklius. 

Jacob von Edessa (der alle genannten resümirt) f 708. 

Dionysius von Telmahar f 845, schrieb bis 775. Nächst 
Eusebius wohl am meisten von Michael benutzt. 

Johannes von Djebel (worunter wahrscheinlich Gabal in 
der Grafschaft Antiochien zu verstehen ist). 

*) Da Abulfarag von nachrichten einer kirchengeschichte Michaels 
spricht, die sich nicht in der chronik finden, glaubt Wrioht auf eine 
verlorene diesbezügliche schrift schliessen zu müssen. Es liegt näher, 
hier an die chronik selbst zu denken, von der ein vollständigerer text 
dem Abulfarag vorlag. 

^) Chronique de Michael le Grand, trad. sur la Version armenienne 
du pretre Ischok, par V. Langlois. 1866 Venise, mit einem reichhaltigen 
Commentare. 
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Ignatius, bischof von Melitene f 1094 \ 

Saliba (Slivea) von Melitene 

Johann von Kessun 

Dionysius Alexander (so) Saliba f 1171 



weltchroniken. 



Ausserdem zitirt Michael im verlauf der alten geschichte 
Africanus, Methodius von Patara, Arat den Chananäer, Menander 
und Samadrus die Magier, Flavius Josephus und Josephus ben 
Gorion, Andronicus, chronist um 550, eine einzelscbrift des 
Jacob von Edessa über die Magier und verschiedene kirchen- 
väter; auch zeigen sich bei ihm spuren des Moses Chorenazi 
in der auslegung der völkertafel und sonst. Man hat den ein- 
druck, als ob Michael die quellen, die er erwähnt, meistens 
wirklich selber eingesehen. Arabische geschichtsschreiber scheint 
er dagegen kaum benutzt zu haben. Für die letzte zeit schöpft 
er aus eigener erfahrung. 

Wie der gelelirte Syrer in der blühtezeit des mittelalters 
eine art Sammelbecken für die grosse flut der christlich orien- 
talischen geschieh tschreibung gewesen, so ward er wieder seiner- 
seits die quelle für zwei hauptströmungen der späteren chronistik. 
In Syrien schrieb ihn ab und setzte ihn fort Abulfarag, von 
den Armeniern übertrug ihn Ishok um 1246 und epitomirten 
ihn, wahrscheinlich auf Ishok sieh stützend, Vartan der grosse 
1260 und M'chitar Airivankh 1290. Wo die benutzer Michaels 
mehr als er selbst bieten, da ist fast durchgängig mit Sicher- 
heit anzunehmen, dass solcher überschuss nicht auf anderweite 
quellen, sondern auf einen vollständigeren text des Syrers, als 
wir ihn besitzen, zurückzuführen ist. 

In seiner Weltanschauung unterscheidet sich Michael kaum 
von seinen Zeitgenossen, auch vermisst man höhere, beherr- 
schende gesichtspunkte bei ihm, er bleibt eben doch wesentlich 
compilator. Nur in einigen geringfügigen anzeichen vermeint man 
den hauch einer neuen zeit zu spüren. Der autor vei^schliesst 
sich nicht den oft poetischen und reizvollen märchen, welche 
der Orient vom paradies, von könig Salomon, von den an- 
fangen Roms ersonnen hat, aber häufig blickt eine leise Ironie 
bei dem nacherzähler durch und fast immer wird alle verant- 
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wortlichkeit den gewährsmännern zugeschoben. Überhaupt 
ereifert sich Michael nicht mehr so unglaublich wie seine Vor- 
gänger darüber, ob Abraham 60 oder 75jährig nach Chanaan 
gezogen, ob das danielorakel so oder so aufzufassen, und 
er ist frei von dem wütenden zorne, der die Byzantiner 
befiel, wenn sie nach Jahrhunderten noch eines Mani oder eines 
Paulus von Samosata gedachten. Mit einem gewissen gleichmut 
schreitet der primas über chronologisches wie dogmatisches 
gezänke immer seinen weg ruhig fort, thatsachen zu geben 
scheint sein ganzes bestreben, um ihre auffassung kümmert 
er sich wenig. Gelegentlich allerdings bricht sein Selbstgefühl 
durch, wenn er bei einer Streitfrage erklärt: „Das allein ist 
die wahre ansieht" und gelegentlich kommt auch sein jakobiten- 
tum zum ausbruch, wie wenn er sich nachzuweisen bemüht, 
dass Justinian ursprünglich den monophysiten geneigt war 
und nur aus wankelmut später von ihnen sich abwandte. 
Dagegen ist man fast verwundert, so wenig abneigung gegen 
den islam bei Michael zu finden, und man gewahrt von 
neuem, dass den Syrern die Araber eher noch lieber waren 
als die orthodoxen Byzantiner. 

Michaels Vielseitigkeit, die er als sprachenkenner und 
exeget, als theolog, als Staatsmann und kirchenfürst bewiesen 
hat, zeigt sich auch an seinem geschichtswerk. Es kam ihm 
zu gut, dass er griechisch, syrisch, hebräisch, arabisch und 
armenisch verstand; ferner brachte die bewegte zeit der 
kreuzzüge vielfältige anregung, namentlich stand der rührige 
Primas auch in regem verkehr mit Armenien. Seine chronik 
berücksichtigt alle reiche des altertums, gibt die armenische 
Urgeschichte aus Moses von Khorni, verbreitet sich ausführlich 
über die entwickelung des Christentums, verfolgt sorgsam die 
Chronologie der Sassaniden und verzeichnet wie Theophanes 
neben den kaisern von Byzanz die regierungen der khalifen. Von 
selbständiger forschung kann freilich, wie nochmals zu betonen, 
nirgends die rede sein. Den schluss bildet die zeit des autors, 
die jedoch weniger gut boschrieben ist, als von einem manne, 
der eine thätige rolle in ihr gespielt hat, zu erwarten stand ^). 



^) Ver^l. Martin, Journal asiat. 1888. II, 475, anm. 1. 
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Die folgenden auszüge bieten einiges wenige aus der 
grossen fülle des materials. Die Egypter und das meiste von 
den griechischen listen fehlen darin, weil die namen und oft 
auch die zahlen, die dazu nach den hss. noch häufig ver- 
schieden lauten, stark verderbt sind und es daher gerathen 
schien, hierfür die ausgäbe der syrischen Urschrift abzuwarten. 
In der nachchristlichen zeit beschränkte ich mich darauf, 
Specialforschern anzudeuten, wo für ihre zwecke etwas zu 
finden sein möchte. 

1. Jüdische geschichte. 

Patriarchen. Die patriarchenjahre werden mit grosser ausführlichkeit 

nach den drei bibelversionen bestimmt und gelegentlich sogar 
die zahlen der Samaritaner beigezogen; die angaben darüber 
sind meist aus Abulfarag bekannt. 

Abel wird 7 j. nach Kain geboren und f o3jährig, nach 
andern erst 13 jährig. Madidim (=-- Methodius) von Patara 
sagt, dass 30 j. nach der Vertreibung aus dem paradies Kain 
und Climia zur weit kamen. 

p. 22. Adam beherrscht die menschhcit bis Maleel 135 
oder bis 30 j. bez. (nach drei hss.) 100 j. vor Jared. [Diese 
100 j, lassen sich nur so erklären, dass die 70 paradieses- 
jahre, die Annian dem Adam beilegt, in seine lehenssumme 
eingerechnet wurden,] 

p. 23. Im wj. 1000 gaben sich die Kainiten einen könig 
namens Samiros. Damals entstand ein zwist bei den 200 
kindern und brüdern des Enoch, die auf den Hermon sich 
zurückgezogen und auf die ehe verzichtet hatten. 

p. 24. Enoch schrieb das leben seiner vorfahren. Er 
kam nach den einen ins paradies, nach den andern in den 
himmel über dem paradies und erst als letzteres ihm durch das 
kreuz ofifenbart wurde, stieg er zu ihm hinunter. „Wenn diese 
meinung dir gefällt, kannst du sie annehmen; es ist keine 
gefahr dabei." 

Mathusala 187 nach den Syrern und den LXX [die viel- 
mehr ]()7 haben, 1^7 hat Africanus], 165 nach Eusebius und 
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Annian, 62 bei den Samaritanern (82 andere hss.), lebt 
962, nach andern 969 j. Alexander [bar Salibi?] fugt zu, 
dass er nach der geburt seines ersten sohnes noch 788 j. 
lebte und bei der flut starb. Lamech 188, Syrer: 182, Sama- 
ritaner: 53 j., lebte 773 und starb 29, nach andern 49 j. vor 
seinem vater. 

Im wj. 1666 Noah geb. [ergäbe für die flut 2266, wie bei 
Hippolytus ThebamisJ, in seinem <3>58 j. endet die zweite 
epoche [= wj. 2000, gibt für die flut 2242~\. Seine frau war 
Nemzara. 

p. 25. Die flut dauert 1 j., seit dem 27. jar [Mai], 

p. 26. Nach Joseph [ben Gorion?] liess sich die arche 
bei Euphim, einem pisidischen gebirge, nieder. [Aehnlich lässt 
die armenische tradition bei Moses Chorenazi die arche in 
Pisidien gebaut werden^); Abulfarag gibt Apamea in Pisidien], 

Noah hat einen söhn Maniton [auch bei Pseudo-Methodius 
erwähnt] und eine tochter Aster [=- Ishtar]^\ von der die 
königin von Saba stammt. Noah lebt bis Heber 80 (Langloih: 83). 

„Seit der flut geht die syrische rechnung mit der grie- 
chischen zusammen.** 

p. 29. 

Sem . . . 

Arphaxad . 

Kainan . . 

Eber . . . 

Phalek . . 

p. 30. Turmbau 40 j. Geschichte des Nemrod wie bei 
Moses Chorenazi und Sebeos, 

Megilla'') Easthatius 

14 Völker, 32 Völker 

30 „ 15 „ 

26 „ 25 „ 

*) vgl. St. Martin, Mem. sur rArmöiiie II 348 und Noeldeke, Zur 
kritik des alten testamentes. 

^) Astchak bei M'chitar Airivank. 

3) Steinhchneidkk, Z. D. M. G. IV 150. 
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Geschichte der von Thogorma abstammenden Amazonen 
[aus Moses Khorenazi], 

Damaskus 20 j. vor Abraham von Maripos von Hyth 
gegründet oder, wie Joseph sagt, von Osee, dem söhn Arams. 
[Nach Ahtdfarag: im 205, j. Terach's von Mnrpho, laut Joseph 
aber von fJ/z.] 

Die drei p. 40. Nachor stirbt, als Abraham geboren wird. Im 10. j. 

Patriarchen. Abrahams Sara geb. von Zemruth. Abraham sucht 15 jährig 
Gott zu erkennen. Fabel von seiner beschützung der äcker [-- 
buch des (jerechten], GOjährig zieht Abraham aus Ur nach Haran, 
75jälirig aus Haran. Von einer anderen Frau hätte er einen 
söhn Orestes gehabt, beide hätten ihm nicht folgen wollen. 
Im 85 j. nach Egypten, geburt Ismaels von der Egypterin 
Agar. Im 89. beschneidung, im 115. j. Opferung Isaaks, nach 
andern im 130 j. Im 148. j. heirat mit Kelhura [der tochter 
des türkenkönigs: Äbulfarag\ der G söhne entsprossten. Im 
29. j. Isaaks zeugt Nachor Söhne und Töchter, im 35. stirbt 
Sara [ergäbe 125 j. lebenszeit]; nach andern wäre durch die 
geplante Opferung Isaaks ihr tod herbeigeführt worden. 40jährig 
heiratet Isaak. Im 135. j. Isaaks Jakob nach Haran, 80 jährig 
heiratet er die Lia, 89 j. erzeugt er den Levi und kehrt lOOj. 
zu Isaak zurück. 

p. 43. Esau von Jakob getötet [ - buch des gerechten], 

Joseph wird 15jährig verkauft, herrscht 80 j. über Egypten: 
das war die 15. dynastie, die der hirten. 145j. starb Jakob; 
die Syrer geben ihm 70 personen zur bcgleitung. Levi 40. 
Nach einigen damals Hiob. Kaath CO. Amrat 70. 

Kinder Israels in Sklaverei seit x\mran G = 28G seit der 
verheissung. Nach dem tode Josephs Chebron 14 j., dann 
Amenaphtis [= Änienophis] 43 j.; letzterer befahl die kinder 
zu ertränken. Mosesroman. 

350 der verheissung Moses gereitet, lOj. begann er zu 
studiren, 22j. sah er, wie die Israeliten gezwungen wurden, 
Ziegelsteine zu schleppen, 28j. baute er Hermopolis, kriegte 
10 j. gegen die Äthiopen und war 70j. als gott ihm erschien. 
Adam — Moses ^ 28 g(^schlechter. 
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p. 47. Auszug 430 j. nach der verheissung. Seit Abraham 
77 bis Jakobs ankunft in Egypten 205 j., aufenthalt dort 
i247 j., die 400 j. waren erfüllt (!), als Moses den Egypter 
tötete. Damals verschob er es noch um 10 j. zu kommen, 
weil die Juden nichts von ihm wissen wollten, obwohl ihre zeit 
schon um war. Die knechtschaft dauerte 144 j. = Eusebius 
(i28G + 144 = 430, ebenso 350 + 80 = 430 seit Abraham 
75). Exodus im wj. 3842 = LXX. 

Die 10 plagen für die 10 Versuchungen Abrahams. 

Josua 27 j., starb 107 jährig. 

Othoniel 50 j. nach den Griechen. Africanus rechnet Richter. 
30 j. zwischen Josua und Othoniel. 

Chusan 8. 

Eglom 18, einzufügen den 

80 j. des Ehud, wj. 4000 = Ehud 20 (EnAop) = Aod 12). 

Philister 20. 

Samgar. (Die beiden posten sind verschoben). 

Barak 40, in seinem 5. j. Ruth. 

Midianiter 7. 

Gedeon 40, fremdherrschaft inbegriffen. 

Abhnelech 3. 

Thola 22. 

Jair 23, liium erobert. 

Ammoniter 8 (18). 

Japhtha 6. 

Abcsan (= Essebon) 7. 

Elion (Ahislon), nur bei den Hebräern, aber nicht bei 
den LXX. 

Abdon 8. 

Philister 40. 

Samson 20, Hebr. 40. 

Nach Johannes, dem historiker \Joh. Anüochenus] folgte 
Samegar mit 40 j., nach Africanus war damals friede. 

HeU 20, bei den Syrern 40, lebte 78 j., in seinem 18. j. 
Samuel geb. 

Samuel 40 (ward demnach 100 j. alt). 

Seit Samuel 20 herrschte Saul 40 j. 
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Im 11. j. Samuels David geb., im 23. j. zum könig ge- 
salbt (so!) im 28. j. tötet er Goliath. 30 j. nach der geburt 
Davids f Samuel, 7 j. später Saul f. 

Salomo folgt 12 jährig, baut seit seinem 4. j. am tempei 
8 j. lang, 480 seit dem Exodus [AV/*.], in seinem 30. einen 
tempei dem Moloch und der Aphrodite. [Abulfarag 34: im 
13. j. dem Chomosch der Moabiter und Milchos der Ammo- 
niter.] 

Langer Excurs über die gespräche Salomons mit Nessa, 
der königin von Saba. 

Babylonicr. Phul 424 vor Alexander [= 747]. 

p. G3. Salmanassar 14 j. seit Achaz 8. 

Israel endet nach 250 j. 

Nachubulos. 

Peghlat Phalasar 35. 

Nakos. 

Nabopolassar 33. 

Nabuchodonosor 44. 

Sennaherib, der seine macht bis Mesopotamien, Kappa- 
dokien, Cilicien und Philippi [.^ les Philippeenti übers. Laxulojs] 
ausbreitete, liess in seinem 9. j. viele gefangene Juden töten, 
um sich für den Verlust seiner armee zu rächen. 

Asorthan 3. 

Beltan 5, schickt dem Ezechias geschenke. 

Im nächsten viel aus der bibel eingestreut. 

Nespos [Necho] plündert Assyrien, kommt dann nach 
Jerusalem und nimmt Ochozias nach Egypten. 

Joachim 3 erste gefangenschaft durch Nabuchodonosor. 

Nechao kommt zum zweiten mal nach Assyrien, zerstört 
Memped [= Mabug, BajußvK)], wovon das bomhycinpapiei'\ 
Nabuchodonosor vertreibt ihn, baut Memped wieder auf uud 
bringt die statue des Cainon hin und nennt die stadt Arapolis 
[Hierapolis'], In seinem 7. und 8. j. nach Jerusalem, tribut 
zu erzwingen. In seinem 8. nahm er Ekonia von Jerusalem 
mit nach Babylon, wo derselbe 37 j. blieb. 

Istikos [^Astyages'] 38 j. seit Sedekias 4. 
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Nach andern Nabuchodonosor in seinem 19 j. nach Jeru- 
salem, tötet den Joachim, belagert Tyrus, bringt den Hiram 
um, nachdem das Phönikierreich 500 j. gedauert. Zur be- 
lohnung dafür, dass der grosse eroberer das heidnische Tyrus 
zerstört, gibt ihm Gott auch Egypten in seine band. Er f 
!25 j. nach dem fall Jerusalems. 

Beltzar 3. 

Ilmarudak 2j. liess den Joachim los nach 35 j. [.V7 Abul- 
faruff und Michael oben s, 70] der gefangenschaft. 

Beltzar, sein bruder ä j., 5 nach den GhaldäerU; i2G j. 
nach dem tempelbrand. 

3 j. später Gyrus in Babylon. Tötet die Jüdin Anania, 
aber ihr köpf kehrte zum körper zurück. In seinem 2. j. = 
GO der gefangenschaft gab er den Juden die freiheit. f durch 
seine [lies: eine^ frau [Tomyris, königin der] Magastie. 

Cambyses 8; nach den Hebräern folgte Nabuatnatzar ; 
tötet den Meder Arpsat. Unter ihm erschlägt Judith Holo- 
phernes, den mann aus Magog. 

Magier 7 j. [statt monate], 

Darius 36; in seinem 3. j. endet die gefangenschaft, die 
unter Josias 13 begonnen. Seit dem tempelbau 536 j. 

Darius 15 = wj. 5000 [Verschiebung um 7 j,, vielleicht 
infolge des falschen Magieransatzes\ 

Xerxes 21, hatte 120 provinzen. 

Artaban 7 monate. 

Artachshes Langhand 41, in seinem 7. j. Esdra, in seinem 
20. j. Nehemia. 

Artachshes II 2 monate. 

Sogdian 7 monate. 



Perser. 



p. 70. Darius 19; in seinem 15. j. gegen Egypten, wo 
nach einem Interregnum von 124 j. [525—401 v, Chr.'] Dio- 
nysius [Aniyrtaios] könig geworden. 

Artachshes Mnemon 40; während seiner regierung: 
In Egypten Umphietros [Ephirites] 6 j. [Amyrtaios] 1, 
Dalamatos Hetris [Achonis?] 1. 
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Nectanebo 18 bis Artashchcs 5 = Alexander 1, dann 
Ptolemaeus 3 j. Nach anderem ansatz war seit Artachshes 
40 j. Dios [Teos\ 2 j., dann Nectanebo 12 j. 

Ochos 27 j., nach andern 36. Interregnum 42 j. 

Die Perser dauern 231 j. 

p. 76. Vahe war einer der 35 könige, die durch Alexanders 
band starben. [Aus Moses ChorenaziJ] 

Alexander baut das eiserne tor gegen die Hunnen, das 
12 eilen lang, 8 breit ist. Er opferte in Jerusalem \oft wieder' 
holt im midrasch], vernichtet die Samaritaner und besiedelt ihr 
land mit Makedoniern. f vergiftet in Babylon. 
Diadochen. Puthimos [Ptolemaeus] und nachfolger regieren 296 j. bis 

Actium.^) Diadochen. Seleukus herrscht 33 j. in Indien seit 
Ptolemaeus Lagi 13, baut Balu \Palu] und Marach [Ahulfar. 
Germanicia\ 

12 j. nach Alexander beginnt die syrische ära. 

Geschichte der Seleukidon nach Eusebius. 

p. 85. 222 der Syrer \= fH) i\ C/tr,] ward Ptolemaeus, 
den das volk sammt seiner Schwester Kleopatra verjagt hatte, 
wieder könig. 

p. 86. Die 69 wochen Daniels gehen von Darius 6 bis 
zur Verkündigung. 

Ptolemäer. 

Makkabäerzeit nach Eusebius. 

p. 84. Ein Jude ward könig von Edessa 174 der syrischen 
ära (= 138 v. Chr.) und lebte bis zur zeit des vaters von 
Abgar. {Das war Monobazes^)^ der 14, dynast von Osrhoene], 

Das buch des alten volkes hört auf mit der zeit, da die 
Römer sich Asiens bemächtigten, 5072 seit Adam, 124 bis 
auf Chr. [Fehlen 2 j., um die ära des Eusebius zu erreichen]. 
Die asiatischen fürsten herrschten 216 j. |.^ seit Alexanders tod, 
also bis 108 i\ Chr,], 
Welt-Ären. p. 90. Adam — Christus = 5198 nach Eusebius, 5284 

nach den LXX [richtiger Abu Ifarag: 5oS6*], nach Enanus 
[Annian] 5091 (1. 5491), andere rechnen 5503, die Syrer 5026. 



^) Ebenso der syrische anonymus, oben s. 56. 

2) Mdvvo£ bei Josephus, jüd. altert. XX, 2. Mumbas im talmud. 
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p. 100. Die eroberung Jerusalems 70 n. Chr. wai- 541)2 
seit Adam [wohl cenceclislung mit der zeit Adam — Christus\ 
1103 seit dem tempelbau {^aus Eusebius], 



2. Griechische gleichzeitlgkeiten. 

Die ausätze des Michael sind nach dem jetzigen stände 
der Überlieferung sehr ungenau, da meist ein nacktes „damals" 
von grossem umfang die gleichzeitigkeit bestimmt. 

p. 41. Abraham f 175 j. verheirathete sich wieder 148- 
jährig. Damals Sicyon gegründet undCresin Greta. Dem 85. j. 
Abraham wird Ismael geb. [Euseb. Sicyon im 15. j. des Belos 
(GuTscuMiD: 35) — d, i, 27 y bez. 7 j. vor Abraham, Afjucanus: 
im 29. j. Jacobs ^ 14 J. nach Abrahams tod. Am nächsten 
kommt die 'EKXoyi): Abraham 100 beginnt Sicyon.] 

p. 43. Als Jakob 50 j. war (Euseb.: 19), ward Sparta 
gegründet und Zeus war könig in Argos, dem er gesetze gab. 
[Nach Euseb. wird Argos zugleich mit dem antritt Jakobs von 
Inachos gegründet.] Im 100. j. Jakobs kam Apis nach Argos. 

p. 46. Zur zeit Moses' erfanden die Kureten und Kory- 
banten die waffentänze. Deukalion. Kekrops, der zuerst in 
Egypten herrschte, eroberte die gegenden des mittelmeeres und 
benannte nach sich Kappadocien. 

420derverheissungKorinth gegründet. Ghronos [^Kranaos] 
hatte eine tochter Atis, von der Attica benannt wurde. [Agtis 
bei Euseb. Armen., Avdlg bei Jon. Antiocii. und SrNc; er 
herrschte 7 j. nach dem auszug über Athen und Kappadocien, 
das früher Alia hiess. [= Aeria, Aegyptos.] 

p. 49. 68 nach dem Exodus entstand der Areopag. 

p. 50. Josua 6 verliess Danaus Egypten. Josua 18 ging 
Keki-ops von Memphis nach Athen; derselbe erfand die buch- 
staben. Ehud 20 = avj. 4000. Ehud 38 wird Acatmon 
[= Lakedaimon] gebaut, [Hieronymus: 4020.] 

Barak 15 Ilion erbaut. [Euseb. 709 Abrahams.] 

Gedeon 11 Kyzikos imd Tyrus gegründet. [Unter Jephta, 
der seit 4242 die EuXoyr}, 4235 Eus. Armen.] 
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Unter Thola ist Herakles in llium, Theseus herrscht 
über Athen (4273 Eus. und Iihao/Yi); Thola i21 baut 
Brisos (= Perseus) Tarsus. 

Unter Esebon entführung der Helena. Herakles bekam 
im trojanischen kriege eine seh wert wunde und Hess sich 
verbrennen. (Dazu stimmt der ansatz des Aeneas unter Abdon.) 

p. 54. Samson 19 stirbt Zeus in Greta 880 jährig. 

Lybische seeherrschaft 32 j. 

Unter Eli von den nachkonunen Hectors llium wieder 
aufgebaut. Sicyon gestürzt. 

p. 57. Karthago gegen das ende Davids gegründet. 
[ErsicB. 143 nach Troja, aber später: 1004 Abrahams.] 

p. (>6. Achaz 1 1 = wj. 4730 (s. oben) Samaria erobert. 
Damals die olympischen spiele [bei ÄF/urAxirs = Achaz 1]; 
Eus(ibius, auf Africanus sich stützend (!), vcTiegt sie unter Jonathan 
[vielmehr unter Ozias oO\ 

p. 66. Unter Ezechias fing das königreich Lakedaemon 
an und dauerte 340 j. Der erste könig war Apios (Arios 
andere hs.) 

p. 70. Unter Manasse (wie es scheint, vor seinem 44. j.) 
Charkedon gegründet. Ferner Byzanz, 979 j. vor seiner ver- 
grösserung durch Konstantin [= 649 v. Chr,] 

Zu Josias' zeit herrschte Nechavo 6 j. 

p. 72. Sedekias 11 = Ephros [Vaphres] 1. 

3. Römer. 

p. 52. In Rom wurden von 100 philosophen 7 sonnen 
in einer nacht erblickt; die Sibylle erklärte, das bedeute 7 
könige und 7 Jahrhunderte für die stadt; die 6. sonne aber, 
die vor allen anderen strahlte und die nicht unterging, ziele 
auf Christus [Verwechslung von Jahrhunderten Roms und Jahr- 
tausenden der Chronographen]. 

Carpanthus 13 j. und Agrippa 41 j. werden wie bei 
Eusebius bestimmt, folglich werden auch die anderen, in 
der Übersetzung verlorenen posten auf ihn zurückgehen. 

p. 67 wird die zahl der latinerkönige auf 15 angegeben. 
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p. 6lä. Elisa t unter Josia 37 ; damals begann Acropanes 
und herrschte 42 j., damals trat Romelos auf [von 818 v. Chr. 
-f Sardanapal 20 + Acropanes 42 gelangt man zum j, 880 für 
Roms gründung oder zur ära des Ennins^)], Er verbrannte 
in seinem palast wegen seines hochmutes^). 

p. 63. Arinos [= Äventinos] 37 j. seit Aniesia 10. 

p. 04. Phoycos [= Procasl seit Ozias 10. 

p. 66. Während Ezecliias' ^) regierung gründete Ronmlus 
Rom, das laut einigen nach seiner tochter Rome benannt ist. 

In Rom gab es 24 tempel, 324 Strassen, 80 goldene idole, 
64 elfenbeinerne statuen, 46,000 häuser, 1795 paläste, 1352 
aquadukte, 2074 bäckereien, 3785 talismane in bronce, 2 
areopage. 40 milien hat die stadt im umfange, jede seite hat 
im innern 12 milien ausdehnung = 12 odjs [ackerfurchen]. Der 
einwohner [zu verstehen: römische bürgert waren zuerst 120,000, 
bei der zweiten Schätzung aber 160,000, der dritten 270,000, 
der vierten 470,000, der fünften 4,160,000, unter Claudius 
endlich 6,940,000 [geht gleich Zacharias und Olympiodor auf 
die römische stadtchronik zurück^), gibt aber einige daten mehr 
als seine zwei Vorgänger], 

p. 69. Seit Manasse 40 herrschte Taclius [Titus Tatius] 
33 j.; er brachte den purpur und goldene szepter für die 
könige in gebrauch. Andere nennen ihn Tullus. 

p. 70. Unter Manasse fügte Numa Balimos zwei monate 
zum römischen jähr. 

Seit Josias 10 war Marcus Anicus 24 j. könig. 

p. 75. Unter Darius 10 war Aristos [Orestes] in Makedonien. 
Damals waren die Römer in einen verderblichen krieg ver- 
wickelt, weil Calorion mit den Galliern kämpfte und Celtus 
mit den Gelten. Nach 100 j, \vurden die Römer geschlagen, 
ihre stadt erobert und zerstört, ausser dem königspalast. 



^) Ennius um 187 v. Chr. rechnet 700 j. seit Roms gründung. 
2) Vgl. Aristoburs "IraAiKd bei Plutarch (Mueller F. H. G.IV328) 
und Joh. Antioch. (F. H. G. IV 552). 
«) Livius I 16 Dionys. Halic. II 14. 
*) Vergl. Jordan, Topographie der stadt Rom 1871 Berlin II. 
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Zur zeit des Artaxerxes Mnemon zerstörten die Römer 
Karthago (!). 

p. 88. Vertreibung der könige — Augustus = 462 j. 
\Ei(sebhis gibt 460 und 464]. Der titel der könige war Babios. 
Seit Roms gründung waren bis dahin 702 j. verflossen. \Euseb, 
704, Caesar als ersten kaiser zählend], 

Gaius, dessen name durch Cainon sich übersetzt (?) oder 
nach anderen Andronicus (!) [ vielleicht falsche iibersetzumj 
eines citates aus dem Chronisten Andronicus^ herrscht 5 j. 

4. Anfänge des Christentums. 

Damals [die eruähnung des Caius ging vorher] schickten 
die Römer den L. Romanus nach Syrien, um alles merkwürdige 
von dort nach Rom zu melden. Er zeichnete die geburt des 
heilands und die ankunft der Magier auf: „Deine majestäst 
soll wissen, dass einige erlauchte Perser durch ein himmlisches 
zeichen veranlasst, in dein reich gekonmien sind und ein kind 
angebetet haben, das in Judaea geboren. Ich werde mich 
unterrichten, wer das kind ist und wessen söhn." Man ant- 
wortete ihm: „Herodes, von uns mit der regierung Judaeas 
betraut, wird sich danach erkundigen.'' 

Christus geb. im 23. j. des Augustus [= seit Actium, 
wahrscheinlich = 6 v, Chr., sodass die syrische ära 5506 sich 
herausstellte']. 

Am 1. nisan, montags, ward Quirinus geschickt \in 
Wahrheit etwa 10 n, Chr,]^ weil Theudas und Judas einen 
aufruhr erregt hatten. 

p. 87. Christus geb. unter Augustus 43, Herodes 42 
[lies 32] Abgar 1. 

p. 91. Herodes Hess seine frau Marie töten. Er hatte 
9 weiber und 8 söhne. Docie [Doris] hiess eine seiner frauen. 
Wurmzerfressen und in ein bad siedenden öls getaucht, tötete 
er sich schliesslich selbst, da er die schmerzen nicht ertragen 
konnte, nach 35 j. [vielmehr 37] der regierung. 
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5. Aus den nachchristlichen Jahrhunderten. 

p. 100. Tiberius 15 = wj. 5537 [ära 5508]. Calapos 
\Galba] 7 mon. 

Suratal, kaisor in Germanien, und Ulhiman \()t}io\ in 
Rom 3 mon. 

Chitalios [ViteUius] 8 mon. 

Vespasian 9 j. 10 mon. In seinem 3. j. wird Jerusalem 
zerstört. 3 millionen Juden f [Tacitus: 600,000], 

Unter Domitian sprach ApoUonius von Tyana: „Wie 
unglücklich bin ich, dass der söhn der Maria mir zuvor- 
gekommen. Ich hätte sonst die ganze weit erobert." 

p. 104. Justus von Tiberias war unter Arnion [Nerva 
nach Euseb. und Sync. 276']^ ferner Secundus der schweig- 
same. 

Hadrian 21 war das concil von Nicaea [wichtiges datnm, 
fehlt Knsebius], Valentinian, von 43 bischöfen, die blos eine 
person in der trinitat annahmen, verbannt. Sabellius von 
Libyen. 

p. 107. Marc Aniel begann 475 der Syrer f= 164 n. Chr.] 

Unter den Antoninen Aquila, Cerdon, Marcion und Marcus. 

p. 108. Surinus [Sererus] 1 war krieg zwischen Juden 
und Samaritanern [ebenso Abulfar., die wichtige notiz fehlt 
sonst. Die Samaritaner waren gegen Severus, da aber die Juden 
ebenfalls a, 196 gegen Severus standen, so folgt daraus, dass 
Satna ritaner und Juden gegen den gemeinsamen feind sich 
wieder vereinigten. Der kaiser triumphirte 198 über die ver- 
bündeten und verbot den Juden, proselyten zu machen; wenige 
Jahre darauf verzieh er ihnen aber wieder, höchst wahrscheinlich 
auf vorbitte des Caracalla, den der Talmud als grossen juden- 
freund feiert^)]. 



^) Meine Quaest. Severianae 1888 Bonn s. 30. Ich folgte damals 
Graetz, der für den bösen Caracalla den guten Alexander Severus einsetzt, 
allein Nueldeke belehrte mich brieflich, dass Graetz dies lediglich aus 
Schonfärberei gethan. Ebenso wolle ja auch Graetz nichts davon wissen, 
dass der bei Dio LXXV 2 erwähnte rauher Claudius ein Jude sei, was 
doch deutlich aus Dio's text erhelle. 



Severus. 
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Christliche Syrer und Araber. 



p. 108. Surina 9 Christenverfolgung. TertuUian und 
Minutius Felix wurden darin bekenner [Langlois = 199 n. Chr. 
vielmehr = 201 n, Chr., wie auch aus der osterchronik her- 
vorgeht^). 

Caracalla rief die von seinem vater verbannten zurück^), 

darunter Alexander, bischof von Jerusalem. 

Drittes p. 109. Artachir Babekan seit 542 der Syrer [= 231 n.Chr,]. 

Jahrhundert. 27 Sassaniden herrsehen 418 j.^) bis Mahomet. Die geschicht- 

schreiber [arabische ivie Hamza und Tabari\ erzählen, dass 

Sassan von Juden stammte. 

Seit Philipp 1 herrscht Shapur 31 j. [nach den westlichen 
geschiclitschreibern kriegt er schon 241 n, Chr. mit Gordian.] 

p. 110. Burita [Trebonius, Laxglois\. 

Baros, Burinos [V], Galus und Balos [Volusian] 1 j. 
Julian und Galeros [Valerian und Gallien] 15 j. Shapur nach 
Cilicicn und Kappadokien. 

Galatius [Claudius]. Aluris [Aurelian^ wird vom blitz 
erschlagen, durch den zorn Gottes. 

Tatianos [Tacitiis] f am Pontus [ebenso Moses Khor, II 76, 
nach andern bei Tyana, vgl. Schiller I 875 [. 

Bulirinos [Flarian] wenig später f in Tarsus. 

533 der Syrer [lies 583 = 272] Constantin geb. 

(larus t in Mesopotanien. Carinus f auf dem zuge gegen 
Kappadokien. Numerian f in Africa*). 

p. 111. Dioclelian seit 592 der Syrer [= 281 n. Chr.]. 

Unter Diocletian 19 war eine hungersnot, der scheffel 
gerste kostete 2500 tahegan silber [2500 obolen, Abulfar.]. 

p. 112. Diocletian 19 Christenverfolgung. 
Constantin. Gonstantin regiert 3 j. mit seinem vater. Dioclita, Constantins 

frau, war die tochter Diocletians. Nach JohannesvonAsien 

^) Ich halte meine diesbezüglichen aufstell ungon gegen die zwei fei 
bei Neumann, Staat und kirche 162, aufrecht. 
2) Vgl. Dio LXXVII 3, 3. 

^) Andere geben 25 oder 30 oder 31 könige mit 424 j. 
^) Carinus f in Mosien, Numerian in Kleinasien: Scuillek I 884. 



Digitized by 



Google 



Michael Syrus. 



79 



war sie die frau des Gonstantius [Chlorus]^ der, vom aussatz 
geheilt, Christ geworden sei [Verwechslung mit der Constantiri' 
Silvesterlegende.'] 

p. 115, Beim concil von Nicaea werden die freunde des 
Arlus aufgezählt. 

p. 116. Zur selben zeit erdbeben in Egypten. 

p. 117. Seitdem auf dem concil der gesunde glaube über 
die Weisheit der philosophen triumphirte [diesbezügliche legende 
bei Michael, zu der Sokrates I 7 Sozoin, 1 17 zu vgl. |, wurden 
die lehrstühle der philosophen unterdrückt. 

p. 118. Einige der anwesenden wurden vom concil aus- 
geschlossen wegen ihrer Opposition und um die mysteriöse 
zahl [318\ zu erreichen. Das concil dauerte 22. yar — 19. heziran 
\19. Juni — 25. august]. 

p. 121. Constantin herrschte 32 j., ward 65 j. alt, t 22. yar, 
gerade, wie der heil. Jakob sagt, als er nach Persien auf- 
brechen wollte. Bekehrung der Inder und Armenier. Auf dem 
tempel des Ormuzd bei Metzkheta errichtete könig Mihran 
eine kreuzeskirche. 

p. 123. Constantin 6 ward Magnentius in Sirmius [Sirmium] 
kaiser mit Ophilos [?], f durch Constantin. 

p. 125. Constantin II f 48 jährig [2. nov. 361; Ammian: 
44j(ihrig] herrschte 25 j. 

p. 126. [Michael ist ungünstig gegen Constantin, den er 
fälschlich des Arianismns anklagty und sehr abgeneigt dem 
Julian]. 

Julian lässt sich von seiner frau scheiden. Sein heid- 
nischer lehrer war Melanus. 

Asciepios und Licianos, brüder, heiraten zwei Schwestern 
Gonstantin's. Aus diesen Verbindungen stammen Julian und 
Eluthra [Eleuthera]. Folgt der Julianusroman [der im ß.jahrh., 
vermutlich in Edessa, entstanden ist *)]. Dem Julian ver- 
spricht der Satan ein jahrhundertlanges leben. Der kaiser 
verstümmelt sich und opfert dem Geschick [der Fortuna^ in 
Harran. 



Julian — 
Justinian. 



^) Michael ist jedenfalls noch nicht benutzt von Hoffman, Julianus 
der abtrünnige, vergl. Noeldeke, Z. D. M. G. XXVIII 6()0. 
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Viele anecdoten über Julian. Er verabschiedet 22,000 
christliche Soldaten, weil sie ihm Unglück brachten; er hatte 
im ganzen 395,000 krieger mit. Zerstört Dispon. [Ktesiphon. 
Ammian sa(jt im geyenteilj dass er daran vorheigegangen.^ 

p. 133. Jovian 7 mon., f durch nierenkrankheit [ermordet 
nach Ammian XXV 10\ 

Erdbeben und grosse flut, als Valens in die egyptische 
Stadt Marcianopolis einzog. 

p. 135. Valentinian f 54jährig [Ammian: .55]; er lobte in 
bigamie mit Civira Severa [matter des Grafian nach Johsandes] 
und Justina, der tochter des Justus [des gourernears von Picenum. 
Jnstinas tochter Galla ward die frau des Theodosius']. 

Märtyrer von Raitha. 

p. 143. Theodosius t öO j. [= Sokratesj während 
Victor 50 J.] 

p. 144. Chrysostomos sprach das griechische zuerst nicht 
rein, weil sein vater ein Syrer war. Deshalb waren einige nicht 
dafür, dass er bischof von Konstantinopel wurde. Er war es aber 
7 j., blieb dann 3 j. im exil [seit 404 n, ChrJ] und f ^^^ j- 
[407 n, Chr,'] zu Comana in Armenien. 800 werke und 
12,000 rQdcn hat er dem schätz der kirche hinzugefügt. Er 
trank keinen wein, verlangte kein kleid etc. 

Der autor ist gegen Ncstorius. Brief des kaisers an Dioskoros. 

p. 153. Lob des Petrus, bischofs von Gaza [um 450\ 
der der söhn des königs von Georgien gewesen sein soll. 
Sein brief an die Armenier wird mitgeteilt. Sein schüler 
Johannes schrieb 72 erzälilungen, deren quintessenz stets gegen 
das concil von Ghalcedon gerichtet war. [Folgen in extenso; 
es sind kindische mönrhsanek'dotcn,'] 

p. 167. Marcian t fluchbeladen. Darauf Murinos[3/(^//orm;/j 
von Leo ernannt, dann Racmios [Ificimer] und Anthimos 
Lucaros [Glycerins'], 

p. 170. Zenon lässt den Basiliscus und seinen söhn im 
türme von Limuos bei Gucussusi in Kappadokien einmauern. 
Sein general Artemis [Artemi^is^ ward Caesar. 

p. 171. Ein erdbebon stürzt zum 0. male Xikomedien um. 
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Lob des Anastasios. Derselbe Hess kateeheten von Konstan- 
tinopel töten, weil er scheussliehe laster bei ihnen entdeckt hatte. 
[Ab ULF AR. weil sie ihn verspottet hatten.'] 

p. 173. Jacob von Serug hinterliess 800 reden. 
Bei der belagerung von Amida 5. oct. 502 — 10. Januar 503 
starben 80,000 in der stadt. 

Anastasius 14 150415 n. Chr.'] = wj. 6000. 

t 87 j. am 9. tamuz 832 der Syrer [Euagrius IV 1: 
am .9. jnli 518]. 

Justin war der erste kaiser griechischen Ursprungs. 

p. 176. Als der heil, patriarch Severus Antiochien ver- 
lassen hatte, fiel feuer vom himmel und zerstörte den palast 
[sc, des kaisers Justin, dem als veHeidiger des Chalcedmiense 
Michael abgeneigt sein musste] und brannte ein halbes jähr 
fort, bis ganz Antiochien zerstört war. 

p. 178. Das kloster von Macon in Harran war das grössto 
kloster, das der apostel Thomas auf dem gebirge (?) gegründet. 

p. 179. Gut [Cohad] verlangte von Justin 5500 [Abulfar. 550] 
centner goldes für die wache Rm AlhsinerÜiorl vielmehr Alanenthor, 
der i' Alan, jetzt darial; über die Verwechslung der Alanen und 
Albaner siehe meine axisfilhrlichen belege in den Quaest. Sev. 38], 
Da er diese nicht erhielt, bekriegte er Mesopotamien und Antiochien 
und opferte 400 Jungfrauen seiner göttin Cuzia [einer verwandten 
der Astarte Kaukabhthä], 

p. 181. In Antiochien zum 5. male erdbeben, nach dem 
blos 1250 menschen in der stadt übrig blieben. 

p. 182. Ausführliche geschichte der homeriten [wahrsch. 
aus Joh. von Asien], 

p. 187. Justinian hörte auf einer gesandtschaftsreise nach 
Membedj [ Mabug]^ die er für Justin ausführte, von Theodora, 
der schönen tochter eines priesters, sprechen. Sie sehen und 
um ihre band werben war eins. Indess der priester erreichte 
von ihm, dass er den glauben seiner frau zu schonen versprach 
und dass sie orthodoxe bischöfe an ihrer seite haben dürfte, 
ja dass er womöglich die ganze weit zu ihrem [dem mono- 
physitischen] glauben bekehren würde. 3 monale nach der 



Justinian. 
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ankunft Theodoras f Justin. Da ward Justinian kaiser und 
Hess sich von den anliängern des Chaleedonense beschwatzen. 

p. 191. Justinian schlug den syrischen säulenheiligen 
Mar Zoru, aber auf den fluch des heiligen hin ward der kaiser 
vom blitz getroffen und ward besinnungslos. [Abulfarag scu/t^ 
dass er den aussatz im gesicht hekcmiy den durch ein wunder 
Mar Zonra heilte,] Der kaiser warf sich vor dem heiligen 
nieder und erlangte so seine genesung. Aber die Chalkedonianer 
gewannen dennoch wieder die oberhand, jedoch einem aus 
ihrer schar, dem Agathon [Ag(q)eti*\ schwoll die zunge der- 
gestalt, dass er f- 

p. 193. Andere chalkedonianische bischöfe wurden der 
Sodomie überführt [ähnlich Hamartol], 

848 der Syrer geschah ein so grosses wunder, dass ich 
es nicht erzählen würde, wenn ich es nicht bei allen Schrift- 
stellern gefunden hätte. 18 monate lang schien die sonne 
täglich nur 3 stunden. 

Bei der pest in Konstantinopel f 18—300,000 täglich, 
wie die Statistiker des kaisers berichten. 

p. 197. Unter Justinian gab es folgende ketzereien: 

1. Manichäer; sie opfern kinder. 

2. Stephan von Edessa, setzte ffir die sünder eine bestimmte 
zeit zur busse an. 

3. Joh. von Apamea; die essenz gottes ist eine materie 
wie jedes andere element. 

4. Julian von Halicarnass; (Ihristus besass den unschul- 
digen leib, den Adam vor dem falle hatte. 

5. Joh. von Hareth, ward von Justinian angehört, aber 
von ihm verjagt. Er schrieb Gott drei naturen zu und ver- 
fasste viel Schriften {Asskmaxi BihL Orient, //]. Sein schüler 
war Samuelos von Raslaln. 

G. Photinus von Antiochia \cielmehr schon um .V70| zer- 
legte die gottheit in drei Substanzen. 

7. Theodor von Kappadokien, wollte Christus nicht dieselbe 
göttlichkeit wie dem vater zuerkennen. 
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8. Athanasius, oheim der kaiserin Theodora, Joh. [von HarSth 
wahrscheinlich]^ Conon von Tarsus und Eugen von Seleucia 
nahmen 3 naturen in Christo an. 

9. Ambitos \Anthimos\ von Konstantinopel trennte deutlich 
die drei naturen. 

p. 199. 871 der Syrer = 34 Justinians = 1 der Armenier 
[oGl n, fV/r.], als Narses hohepriester war und Chosru der 
perser regierte. Andere setzen die epoche unter den Katholikos 
Moses, 40 j. nach der Verfolgung wegen des Chalcedonense. 

p. 201. Die Vision Justinians von dem höllischen feuer, 
das für ihn bestimmt war, und seine wohlthätigkeit und Frömmig- 
keit hinderten ihn daran, in der haeresie zu sterben. Sein 
andenken wird in den orthodoxen [jakobitischen] kirchen gefeiert. 
[In der thaf war die rechtgläuhigkeit des Justinian zweifelhaft, 
Papst Agathox lobt seinen glauben in einem brief der von 115 
bischöfen unterschrieben ist, dagegen erkläH Euagrius, der kaiser 
sei in der haeresie gestorben — d, h, in der Orthodoxie, nach 
dem simie Michaels, \ 

p. 206. Treulosigkeit Justinians gegen den christlichen 
Mentur [Mondir 'AXajuovvöaQOg ; vgl. Abulfarag, fehlt bei den 
byzantinern], 

p. 208. Seit Caesar 50 fränkische [lateinische] herrscher, 
vorher die Griechen, nämlich 38 Makedonier von Chronos — 
Prasor [Kranaos — Perseus; Abvlfarag: während 602 j,] Seit 
88() der Syrer [richtiger Abvlfarag 890] 15 der Armenier 
[o78 n, Chr.] die Griechen zum zweiten male, von Tiberius 
dem Thraker an. 

p. 224. Mohamed trat auf 956 der Syrer, 62 der Armenier, Islam. 
12 des Heraklius am 19. april. [933 = 6130 Adams = 604 
n. Chr. Abvlfarag; das wahre datum ist 16. juli 622 n. Chr. 
= 1 der hegira.] 

p. 227. Heraklius berief nach Membedj zu sich den Atha- 
nasius [von Antiochien?]^ den Thomas von Thermur [Thadmm'\ 
Basilius von Hama, Sarukis [Hergius] von Aris, Johannes von 
Guris [Ctjrrhis\^ Thomas von Arapolis [Hierap.X Daniel von 
Harran, Severus von Gensehri [Kenneshrim], Athanasius von 

6* 
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Arabis, Kosmas von Epiphaneia in Gicilien und Severus von 
Samosata [Assemani II 334^ und untersuchte ihren glauben. 
Er urteilte: „Wir finden keine ketzerei an ihnen, aber wir 
behalten unsern glauben/* 

p. 230. Omar [^seit 23, aug. 634] erobert Dara von 
einem syrischen fürsten [fehlt sonst. Abulfarag sagt irrtilmUchj 
(lass Omar gegen Basra zog, das schon 633 erobert war\. 

Heraklius vertrieb die Araber aus Kappadokien, aber seine 
christlichen Soldaten schändeten die weibor vor den äugen 
ihrer ehemänner. So kehrte der kaiser nach Konstantinopcl 
zurück: er wolle so unselige Soldaten nicht weiter befehligen. 

p. 238. Gypern ward durch Pelghur [Abu al Hawar, 
Thkophan. AßovAäßag] eingenommen, Rhodos durch Moawija 
und der koloss an einen Juden von Hems verkauft. 

p. 245. 1000 der Syrer [694 n, Chr,\ ward Antiochia 
erobert und 40,000 Christen dabei von den Arabern erschlagen. 

[Michaels liste der Sassaniden. s, unten s. 111. \ 

Gregorius Abulfarag geb. 1226 zu Melitina [Malatia oder 
Maraz]. Sein vater, der arzt Aaron, hatte vom Judentum zum 
Christentum sich bekehrt, daher der beiname des sohnes Ihn al 
Ibri oder Barhebraeus ^). Derselbe studirte philosophie, theologie 
und medizin, begab sich 1244 mit seinen eitern nach Antiochia 
und ward 20jährig bischof von Gubas, im nächsten jähre von 
Lakhabin [Lecabena] und 1253 von Aleppo. Nach den wechsel- 
fällen eines Schismas, das seine zeitweilige absetzung verur- 
sachte, ward er maphrian 1204 und starb in dieser würde 
am 30. juli 1286 zu Maragha in Adhurbaigan, der residenz 
Hulagus des tataren, dem Gregors vater zeitweilig gedient hatte. 

Abulfarag schrieb über Hippokrates Ptolemaeus Porphyrius, 
trat in die fussstapfen des Ibn Sina in der erklärung des 
Aristoteles, verfasste unter fleissiger benutzung Jakobs von 
Edessa eine syrische grammatik und textkritische arbeiten 
über das neue testament, ferner einen Nomokanon der jako- 
bitischen kirche und gedichte, die selbst Rf:xan8 boifull fluiden. 

') Assemani II 244. 
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Seine syrische chronik^) hat er bis zum ende des 
12. jahrh. fast gänzlich aus dem werk seines landsmannes 
Michael geschöpft; die vielen syrischen, saracenischen und 
persischen handschriften , die Abulfarag benutzt zu haben 
erklärt, beziehen sich wohl grösstenteils auf die 90 j. bis 1286, 
womit die chronik abschliesst. Gelegentlich allerdings, wie bei 
dem bunde der Byzantiner und Araber gegen die Slaven (p. 1 79) 
stellt er den worten Michaels arabische berichte gegenüber und 
gibt letzteren, wie es scheint, den Vorzug. Auch hat man den 
eindruck, dass er für die gelehrtengeschichte aus einer beson- 
deren, wahrscheinlich arabischen quelle, geschöpft habe. 

Aus seiner chronik fertigte sodann Abulfarag auf bitten 
seiner freunde von Maragha einen arabischen auszug, das 
Almukhtar fi'd Duwal — Ausführliche geschichte der 
dynastien^). In der that ist sie nicht ausführlicher, sondern 
kärglicher als die chronik, was die daten der äusseren ereignisse 
anlangt, hingegen viel reicher an mitteilungen aus der gelehrten- 
welt. Überall herrscht auch in letzteren die fabel vor, nur selten 
wird gegen die üblichen confusionen einspruch erhoben wie 
bei Galen, den die legende mit Maria Magdalena zusammen- 
bringt, mithin in Christi zeit versetzt. 

Als gewährsmann wird Michael ausdrücklich citirt im 
anfang der chronik, ferner beim bunde der Byzantiner und 
Araber, zum auftreten der Seldschukken, die der patriarch 
für die von Hesekiel genannten söhne Magogs erklärt und 
über deren herkunft Abulfarag auch das persische Moloc 
nama vergleicht^), weiter für einen betrug, den die Araber 
an den von Damaskus abziehenden Franken verübten und 
von dem die arabischen historiker schweigen, endlich für 
ein erdbeben, so im j. 565 der hegira am tage Peter und 
Paul (29. juni) geschehen und 25 tage angedauert*). Als 



Quellen. 



^) Ed. Bruns et Kirsch; text und lateinische Übersetzung sind 
schlecht nach dem urteil Wrights. Deutsch übersetzt von Baueb 1 783, 
sehr dürftig. 

^) Ed. Poro(TCE. 

^) Chron. 234 zum j. 1347 der griechen. 

*) Chron. 341 und 354. 
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quelle für die eroberung von Edessa durch die Franken nennt 
er drei gedichte des Dionysius bar Zalibi, die wahrscheinlich 
keine andern waren als die drei kurz darauf angeführten, 
w^orin Dionysius seine eigenen Schicksale, seine gefangenschaft 
bei den Armeniern, die flucht nach dem kloster Thalasinra 
und die Verwüstung seiner diöcese, der von Mar'asch be- 
schreibt ^). Von Arabern lobt Abulfarag ausserordentlich den 
Albiruni. Andere gewährsmänner, wie Africanus, Hippolytus, 
Eusebius, Andronicus wird er blos durch Michaels Vermittlung 
gekannt, nur Jakob von Edessa mag er vielleicht noch selbst 
eingesehen haben. 
Zeitrechnung. In der chronologie weicht der syrische polyhistor einerseits 

sehr häufig von Michael ab, andrerseits widersprechen sich 
oft die zahlen seiner eigenen Schriften. Was hiervon auf den 
immerhin beträchtlichen unterschied der hss. und was auf 
verschiedene quellen zurückzuführen ist, kann bis jetzt selten 
festgestellt werden. 
Seine rechnung ist 

Flut 22^0 = Annian 

Auszug 3811 

Tempelbau 034 4445 

Zerstörung Jerusalems .... 433 4878 

Babylonier 30 

Perser 45 4953 

Vom ersten — zweiten tempelbau 508 

Alexander 194 5147 

Ptolemäer i293 5440 

Christus [27 \\ 5407] 

Passion 5500 

h. dyn. 72. Bis zum messias rech- 
nen die Juden 4i2S20 

die LXX 558() 

ehr. syr. 49. Passion 5539 

nach Hippolytus, Joannes [voti 
Ephesos?] und Mar Jakob [von 
Edessa] 5550 

1) Chron. 335, 353. Über Zalibi oben 8. 61. 
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Eusebius \hearb. i\ Andronicus] 553i2 

Syrer 415G 

Africaiius 553:2 

Andere 5320 

Die tradition von vielen [Bj/zan- 

tlner] 550*J 

Chr. p. 48 und bist. 70. Cbrisius geb. 309 Alexanders 
unter Augustus 43, Ilerodes 33. 



Hist 28. Unter Thola ward Troia zerstört. 

Chr. 28. Salonio regierte von sehiem 12. bis zum 52. j.; 
er begann im vierten Regierungsjahre den tempel und voll- 
endete ihn in 7 j. Dagegen hist. 47 Bauer: Er kam 24jährig 
auf den thron, s. 50: Er starb unbussfertig. 

Gefangenschaft. 

hist. 52 Baukr. Darius Nabonedos 1 oder 9 j. 

hist. 77 B. Nach Clemens Eusebius und Andronicus nelmien 
die 70 j. mit Cyrus 1 ihr ende, <i>6 j. vor dem zweiten 
tempelbau. s. 66. Der tempel dauerte 442 j.; nach der meinung 
derer, welche die herrschaft des Sedekias auf 69 j. ausdehnen, 
stand er 500 j. 

Gefangenschaft unter Joakim 3 und 8 -- 1 und 5 Nabu- 
chodonosors und unter Sedekia 11 = Nabuch. 19. 

Chron. 29. Clemens zählt die 70 j. der gef. bis Darius 2, 
andere von Eliakim 3 — Cyrus 19 [-- 'EnXoyi)]^ Daniel von 
Josia 13 oder vom anfang der prophezeiung Jeremiae. African 
seit der erhebung des Zedekia. 

23 könige der Juden 525 j. bis 4516 \l, 4916 ^ darnach 
Saul 1 - 4391, 'EhAo/t): 4392]. 

37 der gef. 26 des tempelbrandes [africaniscli]. 

Darius Nabonnedos 16 

Belsarzar 1 

Cyrus 31, nach andern 39 

Cambyses 8 

Magier — 14 monate. 
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Der tenipelbau ward 4G j. verhindert bis Darius 6 
[= Africari], 

Von Artaxerxes 20 sind 400 j. (440 bist. Bauer) bis 366 
der Griechen = Nero 2, unter dem Jerusalem erobert wurde 
[16 j. zu früh\ wie solches alles Africanus berichtet (!). 
Unter Artaxerxes 3 ist Sokrates geb. 

Chr. 37. Die Seleukidenära entspricht dem wj. 5180 
nach Annian und den LXX, 

4926 nach Georg dem Araberbischof, 

4889 bei Eusebius, 

5083 bei Andronicus und Africanus, 

5085, wie Georgius, presbyter Regtensis, überliefert, 

5149 laut Jakob von Edessa, 

5197 laut Theophilus [der wohl Chridus durch 303 
Alexanders bestimmte']. 

Eine wichtige epoche der späteren geschichte 
ist die bist. 100 B. erwähnte. 1262 nach Alexander 
wurden die Statthalter zu Rom mächtig, sanmielten viele 
truppen und legten sich den königlichen titel bei, als ob sie 
schon Herren von Konstantinopel wären. Zu Konstantinopel 
Hess man es sich gefallen. [Zielt auf Ottos d. Gr. kaiser- 
krönung.'] 

Salomon von Forat-Maisan, 1222 n. Chr. bringt in seinem 
Sammelwerk ,die Biene' auch einen abriss der Weltgeschichte, 
der wahrscheinlich auf den zweiten syrischen Anonymus zu- 
zückgeht *). 



^) Oben 8. 26 und 55. Welcher art die syrische Chronographie aus 
saec. XUI sei, die in Paul's repertorium I 42 abgedruckt ist (erwähnt 
bei NoELDEKE, Untersuchungen zur kritik des alten test. 149, 3), weiss 
ich nicht. 
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Said Ibn Batrik, genannt Eutychius, 876—940, geb. zu 
Fostat, melchitischcr patriareh von Alexandricn seit 932, schrieb 
arabisch das leben von fünf alexandrinischen patrlarchen und 
die Perlenschnur *) ^ annalen, von Adams zeit — 937. Das 
werk kennzeichnet sich durch eine fülle genauer tagesdaten, 
die jedoch meist dem reiche der einbildung entstammen. 
Besondere Sorgfalt verwendet der autor auf die Schicksale der 
alexandrinischen kirche. Über seine vorchristliche Chronologie 
hat Gelzer, über seine patriarchenliste Gutscumid gehandelt. 
Viel wert kann man seinen daten nicht zuerkennen. 

flut . . . . . ... 2256 

\7t"^ :,^;iio72 

Abraham 541 J 

Abraham 3328 

auszug 507 

David 605 

gefangenschaft 477 

Alexander 263 

Christus 319 

Diocletian 276 

Die könige Israels 261 j. 

Von der verworrenlieit des Eutychius mag folgende liste Gefangen- 
ein ausreichend Zeugnis ablegen: schaft. 

Bochtanasser .... 26 
Evil-Mardoch .... 23 
Beltazar 3 

*) Grerade so heisst ,Die perlenschnur des Unterrichts*, ein werk des 
Hadschi Ehalfa. 
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Darius Modus, Asriri, lil. 1 \r(/L Ahttlfar. oben s. S7\ 

(lyrus 3 [ Michael y oben s, 71] 

Achashavirosh ... 11 [HS seit der (jefan<j,] 

Cyrus, qiii et Darius . ;]0 

In seinem i2. j. Jerusalem wieder aufgebaut. 

Camysus 9 

Samardlus 1 

Dara I ^0 

Artachshast . . . . i24 etc. 

Christus wird geb. unter Augustus 4!2, Ilerodes 38 am 

i25. canun I (dezbr.) laut s. 308, am 29. cahac (/oiuk^ dezbr). 

laut s. 311. 

Verkehrte Die kaiserlisto verkürzt sich allmählich bis auf Diocletian 

Chronologie um 4 j. gegen die wirklichen daten. Diocletians erhebung 

dcrkaiscrzcit. fr^\\\^ j^j^^}^ j^g Eutychius einzelposten 280 n. Chr., nach seiner 

eigenen angäbe hingegen 276 n. Chr. In späteren epochen- 

zahlen zeigt sich ein irrtum von 8 j., den wohl der abstand 

der alexandrinischen ära 5492 von der ge\vöhnlichen 5500 j. 

verschuldet hat. Die hegira soll 014 statt 622 beginnen, sein 

geburtsjahr setzt der autor 868 statt 876 n. Chr. an. 

Völlig verrenkt sind die gleichzeitigkeiten der römerkaiser 
mit den Sassaniden. Azdashir (so) begiimt unter Commodus 10, 
Sabur I unter Severius 12. Die Sassaniden sind um wenigstens 
30 j. zu früh angesetzt, erst seit Ardashir II kehrt die Ordnung 
einigermassen zurück. 

Seit Omar wird der rahmen der erzählung aus den regie- 
rungen der khalifen gebildet. Ein Jahrhundert später erklärt 
der autor (II 400): Im 1. j. Almansurs ward Theodor patriarch 
von Konstantinopel. Seit dieser zeit bis zur gegenwart habe 
ich die namen der Konstantinopolitanischen patriarchen nicht 
weiter erfahren können, ebenso verlässt mich die künde von 
den römischen seit Agabius. 

Von kirchengeschichtlichen nachrichten ist hervorzuheben, 
dass Petrus 22 j. nach der passion gekreuzigt wurde. Er 
schrieb unter Nero ein evangelium in lateinischer spräche und 
diktirte solches dem Marcus zu Rom (I 335). 
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Dscheisches Ihn Alamid al Makin [Elmacin | 14:23 in 
Ej^ypton geb., Christ und sekretar des klialifen von Egypten, 
t 1475 zu Damaskus, fortgesetzt im 15. jahrh. von einem 
anonymus, benutzte namentlich Tabari und Cemaleddin 
und für die kirchengeschichte Eutychius. Veröffentlicht ist 
bis jetzt nur die geschichte der khalifen^). 

Petrus Abushiaker Ibn Arrahaeb Abilcara von Fostat (bei 
Kairo) diakonus an einer kirche in Altkahira schrieb 1481 das 
sog. chronicon Orientale^) nach Eutychius. 

flut . . . . 4256 [= Eutych.; 4457 IlilarioJ 

Phalek geb. . 540 \ 

Abraham . . 541 J [3837] 

auszug . . 505 3844 [— Michael, oh. hM9] 

Dass Amram 80j. den Moses zeugt, stammt aus Eutychius. 

Josua und Phinees 31 

Richter bis ausschliesslich Samuel . . [458] 
[soviel ergibt die summe der einzelposten] 
Richter mit Josua 489 

Die summe der könige seit der reichsteilung ergibt 356 j. 
bis zur gefangenschaft unter Eijakim 1 1 und 367 ^) bis zum 
tempelbrand, rechnet man dagegen vom überlieferten datum 
jenes brandes aus, dem wj. 4905 mesori (august) 16, so erhält 
man 514 j. *) für die könige wie bei Josephus. 

Gefangenschaft. 

Nabuchodonosor 46 

Evilmerodach 23 

Balthasai' 40 

Darius Assueri 1 

^70 

^) Lateinisch durch Erpenius. 

^) Übersetzt vom maroniten Abraham Echellensis 1685 Paris. 

«) 367 4- Salomon 40 + David 40 + Saul 30 wäre - 477 
wie bei Eutych. 

^) Eli t 3842 + 40 + 489 - [4371], davon die überlieferten 
20 j. Samuels [4391] -f 514 - 4905. Vgl. 'EhAopj s. 39 und 
Abulfarag s. 87. 
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Christliche Syrer und Araher. 



Cyrus 3 

Kaiiibyses 5 

Smerdis 1 

Assuerus, gatte der Esther ... 20 
Die summenzahl der Perser ergibt 176 (!) 

Alexander bicornis l(S [= Eiäi/eh,] 

Ptolemacus, bruder Alexanders . 7 
Ptolemaeus, qui et Alexander . . 21 
Ädycoc; .20 

Die übrigen posten dieser erbaulichen liste = Eutychius. 
Herodes begann seine herrschaft 17. tamuz (juli), regierte 31 j. 
Christus geb. 29. /oiäH ,€q). im 25. j. des Herodes. 
[Das gewöhnliche ist das H2 j. des Herodes, Die Verschiebung 
erklärt sich durch den Wechsel der ären 5500 und 5506.1 
Kaiserzeit. Augustus herrscht von der Unterdrückung des senats 



bis Pompeius f • • • 


. 4j. 


„ Cleopatra f • • • 


. 12 r, 


„ Christus geb. . . . 


. 25 , 


„ August 15 n. Chr. . 


. 5G , G mon. 


Herodes f 


. . 6 n. Glir. 


Archelaus , 


• 7j. 


Antipas 


, . 21 


Agrippa 


. 23 


Agrippa 11 


. 20 



Matthaeusevangelium unter Claudius. 

Jerusalem zerstört 25. epiphi (9. august) 2577 (1. 5577) 
am selben tage, da Nabuchodonosor den tempel verbrannt. 

Manahem, der thorhüter sagt, er hätte aus seinem thore 
125,800 menschen heraustragen sehen. 

Joseph ben Gorion sagt, es seien 1,100,000 gestorben 
und 9900 gefangen genommen worden. 

Titus 4 j. 

Traian tötet den Simon Kleopa; herrscht seit 10 j. vor 
der Zerstörung Jerusalems bis 32 nachher (!). Johannes- 
evangelium. 
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Hadrian schrieb ürbs Aelia auf eine säule, die jetzt 
Davidssäule heisst, und Hess einen kanal mit süsswasser zum 
roten meer ausbrechen. 

Das Perserreich entstand unter Commodus [entspricht der 
Zeitverschiebung unter Traian = Eutychivs, oben s, 90\ 

Alexander (Severus) 13 j.; in seinem 9. erhob sich 
Ardashir [-- Michael, oben s, 78, die offiziellen angaben sind 
entweder 224 n, Chr. = Alex. 3 oder 227 = Alex. 6^)1 

Maximin 3 

Pupien —3 m. 

Gordian 4 

Manes und Gregor der thau- 

maturg [30 j. zu früh] 
Philipp 7 

in seinem 1. begann Shapur I [-^Michakl, ob. s.7fi] 

Decius 1 

Gallus 2 

Valerian 14 

Claudius 1 

Paulus, Patriarch von An- 

tiochien [vielmehr bischof von 

Samosata\ urheber der Pau- 

licianer 
Aurelian 6 

in seinem 6. j. Konstantin geb. 

Tacitus —(im. 

Probus 6 

Garus 2 etc. 

Jakobitischer Standpunkt in den dogmcnkämpfen der fol- 
genden Jahrhunderte. Leo II wird als Jakobit bezeichnet. 

Hegira 1 beginnt im muhamedanischen moharram 1 
tamuz 15 21 epiphi 933 Alexanders [622]. Seitdem rechnet 
der autor nach den mondjahren der hegira. 

^) NiJEi.DKKE, Aufsätze zur pers. gesell. 89; Gutschmh), gescliichte 
Irans 162. 



Digitized by 



Google 



94 Christliche Syrer und Araher. 

Mahomet geb. um Sonnenaufgang 12. rab des ersten 
elephantenjahres, f ^3 j. am 12. rab; verlebte 10 j. in Medina. 

Kaiser Heraklius f sonntag 9. febr. --15. mechir 954 
Alexanders [641 n, Chr.\ 

Mit s. 74 beginnt die liste der aiexandrinischen patriarchen, 
die äusserst genaue, natürlich in der ältesten zeit ganz imaginäre 
daten liefert. 

Makrizi ^) 1540 benutzt den Eutychius. 

Christus geb. 29. kihak 319 nach Alexander. 

Anfänge Christi und der christlichen kirche nach Hippo- 
lytus Thebanus. Himmelfahrtsära wie im Chron. pasch. 

Jacobus geht nach Indien (!), f in Jerusalem. 

Matthaeus schreibt sein evangelium 9 j. nach der auf- 
orstehung. 

Marcus (Johannes) der evangelist verstand latein, griechisch, 
hebräisch, schrieb sein evangelium 12 j. nach der auferstehung; 
bereiste Rom, Egypten, Nubien und Abessynien und kam nach 
Barcath, als Hananias in Alexandrien bischof geworden. Mär- 
tyrer in Alexandrien am Osterfest. 

Lucas schrieb sein evangelium in Alexandria 20 j. nach 
der auferstehung, getötet 22 j. darnach. 

Johannes f mehr als 100 jährig. 

p. 27. Als Severianus [Sept. Severus] nach Egypten kam, 
tötete er die Christen und zerstörte ihre kirchen und befahl 
seine idole in den aiexandrinischen tempeln zu errichten. 
Damals war Demetrius 30 j. bischof. 

Die Siebenschläfer schlummern 309 j. 

Am besten schliesst sich hier an Johannes von Nikiu ^) in 
Unteregypten, jakobitischer generalverwalter der egyptischen 
klöster um 694^ schrieb eine weltchronik nach Johannes 
Antiochenus und Malalas. Ihr besonderer wert besteht 
in der genauen Schilderung, die er von dem eg}T)tischen auf- 
stand des Heraklius gegen Phokas entworfen hat. Der Original- 
text war griechisch, nur einige abschnitte über si)eziell egyptische 

^) Makrizi historia Coptorum ed. Wktzkh 1828. 

^) ZuTKNi'.KR(J, Notes et extraits XXIV 1. Kkumhachkr 153. 
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Verhältnisse waren koptisch, vielleicht nach dem Vorbild der 
bibel, wo in einigen büchern verschiedene sprachen angewandt 
werden ^), oder wahrscheinlicher, weil Johannes die hauptmasse 
seines Stoffes aus griechischen quellen, die zeitgenössische 
geschichte Egyptens aber aus mündlichen berichten schöpfte. 
NoELDEKE hält dagegen die ganze Urschrift für koptisch. Das 
original ward ins arabische und daraus 1602 ins äthiopische 
übertragen, letzteres durch einen abyssinischen gelehrten und 
den egyptischen diakon Gabriel. 

Der arabische Übersetzer hat viel missverstanden und oft 
abgekürzt. Abweichungen von Malalas trifft man bei den 
berichten von Perseus Melchisedek Petisonius Palamedes, 
Jerusalems gründung, bei den nymphen, den LXX und bei 
Herodes; mehr als bei Malalas die geschichten von Heber, die 
erfmdung der medizin und der akademien durch Salomon, die 
kreuzeslegende, die Zerstörung von Palmyra und Tyrus durch 
Nabuchodonosor, die erklärungen von Alba und Karthago. 

Mit besonderem elfer wird die fabelhafte Urgeschichte 
vorgeführt. Kainan II verfasste dovQoXaßia, Die arche blieb 
in einer höhle. Nimrod soll =^ Afrüd, söhn des chamitischen 
Cantur sein. Hermes (Tot) hinkt, weil vom pferd gefallen. 
Melchisedek war von der familie des Sidus von Sidon, eines 
königsohnes, der von Egypten und Nubien gekommen war 
[r/^//^ auf das Adambuch zurück; ähnlich Michael Asorij wohl 
nach Annian~\. Dido stammt von Chartimas, einem ort zwischen 
Sidon und Tyrus. 

Von m-geschichtlichen, auf Johannes zurückgehenden zahlen 
wäre etwa die 53jähr. herrschaft des Perseus hervorzuheben 
und der 206jährige Zeitraum von Josua bis Ogyg, die Attica 
unbewohnt blieb ^). 



*) Am häufigston ist dies in indischen und javanischen dramen, 
kommt aber auch in der mittelalterlichen litteratur — latein und moderne 
spräche - - nicht selten vor. 

2) ZoTENUEun 360, 370, 373, 385, 397. 



Mythische 
Urgeschichte. 
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Armenier. 



Die Die einheimischen quellen versagen bei der alten geschichte 

Urgeschichte. Armeniens. Von den oft siegreichen zusammenstösseji der 
armenischen könige mit den Assyrern wissen wir durch die 
keilinschriften vom Vansee, von den ereignissen während 
der partherzeit aus klassischen quellen; ob die griechischen 
geschichtswerke des königs Artavasdes ^), den Antonius im 
triumph in Alexandria aufführte, mit der einheimischen Über- 
lieferung sich befassten, ist zweifelhaft. Im allgemeinen heisst 
es ausdrücklich, dass die armenischen fürsten und herren 
weder für die anfertigung von annalen sorge trugen, noch 
überhaupt sich um gelehrte bildung bekümmerten 2). Die erste 
geschichte Armeniens soll denn auch von einem fremden, von 
dem Syrer Bardesanes um 180 n. Chr. herrühren, eine zweite 
wird dem Mar Apas Catina von Medsbin oder Nisibis zuge- 
schrieben, der um 383 n. Chr. ^) in syrischer spräche auszüge 
aus den archiven von Edessa und Sinope machte und sie mit 
vielen fabulosen elementen verschmolz. 



Christliche 
litteratur. 



Ein Umschwung kam erst mit der einführung des Christen- 
tums; im anfange des 4. jahrh. war die Schriftsprache der 
priester und der gebildeten in Armenien das persische oder 
das syrische. Seitdem aber Mesrob sein volk mit einer nationalen 
bibel beschenkt hatte, regte sich die eigene litterarische thätig- 
keit, deren vornehmster quell zunächst Übersetzungen aus dem 
griechischen, syrischen und pehlewi waren. Eine ganze flut 



^) Plutarch. Crass. 33. 

2) Moses 11,3. 

^) So GuT8<iiMii), nach Moses selbst um 150 v. Chr. 
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morgenländischer und abendländischer kirchenschriftsteller ward 
so den Armeniern zugänglich gemacht, von profanen aber 
wurden Homer, Euripides (?) Aristoteles und Pseudo-Kallisthenes, 
sowie mehrere grammatiken und rhetoriken übertragen. 

Den festen grund legt die chronik des Eusebius, die zuerst 
wahrscheinlich durch Moses von Khorni um 450 und ein 
zweites mal von einem unbekannten um 500 ins armenische 
übertragen wurde, und weiter die kirchengeschichte des Eusebius, 
die gleichfalls schon um 440 ein armenisch gewand erhielt. 
Vielleicht ist auch Africanus, der freund Abgars VIII von 
Edessa, von Moses, der die bücherei von Edessa eifrig durch- 
stöberte, benutzt worden ^) ; nach einigen gelehrten hat ihn 
jedoch Moses lediglich durch die Vermittlung des Eusebius 
gekannt^). 

Die Verschmelzung alter einheimischer heldensagen und 
moderner heiligenlegenden mit der festgefügten Überlieferung 
des Eusebius, dazu noch syrische apokrypha, stücke aus dem 
alexanderroman, und später sassanidensagen, dieser mischmasch 
hat den grundstock der armenischen geschichte und den kanon 
für die folgezeit abgegeben, bis mit dem 13. jahrh. durch den 
vordrängenden einfluss Michaels des Syrers dem bilde des 
alter tums wieder einige neue färben aufgetragen wurden. 

Bedeutender ist die darstellung der christlichen zeit von 
Seiten der armenischen Chronisten; nicht selten verdankt man 
ihnen gute und reichliche nachrichten über sonst spärlich 
erhellte Zeiträume und muss ihnen im alter der kreuzzüge 
sogar einen hervorragenden quellenwert zuerkennen. Ihre 
wichtigsten gewährsmänner sind ausschliesslich einheimische 
geschichtschreiber, so Agathangelos um 390, Faustus von Byzanz 
um 450 und Lazarus von Pharb f 4?84 für die Sassaniden- 
herrschaft, Johann Mamiguni von Daron und Sebeos, beide um 
650 für den einbruch der Araber, der priester Ghewond, gegen 
800, für die zeit von 682— 788 3), Matthaeus von Edessa im 
12. jahrh. für die ersten kreuzzüge. Alle armenischen geschicht- 



^) So BaüMO ARTNER lind Carri^re 

^) So GuTscHMiD und Gelzer. 

^) F. Mueller, Wiener Zachr. f. d. K. des Morgenl. 11. 176. 



Eusebius. 



Armenische 
Chronisten. 
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Schreiber sind von regem Patriotismus, aber auch von starker 
nationaleitelkeit erfüllt. Sie prahlen mit zahlen und rechnen 
zu gern ihrem volke als verdienst an. was günstige zufalle 
oder gar fremde beschützer für es bewirkt haben. Ihre auf- 
fassung ist kirchlich gebunden und ihr blick reicht nicht weit 
über die engen grenzen der heimat; an wundern, sagen und 
legenden haben sie ein grosses Wohlgefallen. Ein kühner, frischer 
ton durchdringt ihre schildereien, doch thut ihnen oft das 
bestreben nach rhetorischem, allzu gewähltem stile bedeutenden 
abbruch. In den späteren Jahrhunderten wird ihre spräche 
nüchterner und ihre kraft erlahmt, aber stets belebt sie die 
warme liebe für das Vaterland. 

Moses Khorenatzi. ^) 

Moses Khorenatzi (von Khorni?), empfing seinen Unter- 
richt von den beiden vätern des armenischen schriftwesens, 
vom vartabed Mesröb und dem katholikos Sahak (Isaak) d. Gr. 
Er studirte kurz nach 4;}1 zu Alexandrien, besuchte Rom, 
Athen und Konstantinopel und starb hochgeehrt um 480, der 
sage nach im gleichen alter wie Moses der prophet. Damals 
war Armenien den siegreichen wafTen der Sassaniden erlegen, 
die aufstände gegen die fremdherrschaft 4G0 und 481 n. Chr. 
erwiesen sich als vergeblich. Umso eifriger suchten patriotische 
männer durch die htteratur den sinkenden geist ihres volkes 
neu zu beleben und zu grossen thaten anzuspornen. 
Werke. Moses schrieb eine rhetorik nach griechischen mustern, 

worin die berühmten bruchstücke von Euripides' Peliaden vor- 
kommen, ferner eine schrift ,über Weisheit* d. i. über gram- 
matik^), eine homilie über die Verklärung Christi, endlich die 
Chronik oder ,geschlechterfolge von Grossarmenien', deren 
abfassung um 480 angesetzt wird. 

Zweifelhaft ist seine Urheberschaft an der ,geographie 
Armeniens', an der, falls sie auf ihn zurückgeht, jedenfalls 

^) GuTscHMU), kleine Schriften III. Für Moses' genealogien siehe 
Cakrikre, Moyse de Khorene, 1891 Paris. 

^) Vielleicht hat in betreff des Urhebers hier eine Verwechslung mit 
Moses von Siunik (7. jahrh.) stattgefunden. 
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starke interpolationen angenommen werden müssen; unecht 
ist die seinen namen führende ,wanderung der heil. Rhipsime'. 

Die Chronik geht in drei büchern von der Schöpfung bis Die chronik 
zum j. 440 n. Chr. und ist Sahag Bagratuni gewidmet. In »^t stark 
ihrer jetzigen gestalt kann sie nicht von Moses selbst her- ^^^ 
rühren, es ist vielmehr eine Überarbeitung aus der zeit von 
634 — 642 n. Chr. Denn das werk berichtet von einem vor- 
dringen Shapurs II nach Bithynien, vermutlich in erinnerung 
an den bithynischen streifzug der Neuperser im j. 608 0; ferner 
ist von Chazaren als nachbarn der Armenier die rede, obwohl 
die Wanderung der Chazaren erst 587 zuerst erwähnt wird ^) ; 
endlich ist die Chronologie gerade der zeit des Moses selbst 
heillos verwirrt. Es wäre unerklärlich, dass ein Zeitgenosse 
von Bahram V (seit 420) diesem die 22 j. seines Vorgängers 
Jesdegerds I und letzterem die 11 j. Bahrams' IV beigemessen 
hätte, wie es in der that die chronik bietet. Durch die an- 
nähme einer späteren Überarbeitung versteht man auch, wie 
Thomas Ardsruni ein viertes buch der chronik aufzählen und 
davon berichten konnte, dass Moses seinen eigenen tod be- 
schrieben' habe*). 

Vielleicht rührt die redaction des geschichtwerkes von der Moses* 
band des Chronologen Anania Shirakatzi (von Shirag) her, geographie. 
dem Patkanov die Urheberschaft der geographie Armeniens 
zugewiesen hat. Denn auch die geographie führt zu unrecht 
Moses' namen. Sie kennt die einteilung des Sassanidenreiches 
in vier spabedschaften, die erst in der frühzeit Khosrau's I 
(531 — 579) eingeführt wurde, sie erwähnt den frieden von 
Basra (635) und die 651 beginnende herrschaft der Araber 
und spielt vielleicht auf den einfall der Slaven an, durch den 
im j. 657 Konstans II von den armenischen grenzen wegge- 
rufen ward*). 



^) Jedoch ist daran zu erinnern, dass schon 258 n. Chr. streifzügler 
des Shapur I bis Kappadokien kamen. 

2) S. oben s. 36. 

^) Allerdings ist es auch möglich, dass Thomas wie bei den 120 j. 
seines landsmannes auch hier Moses den mann Gottes vor äugen hatte. 

*) Vergl. über diese frage jetzt Gutschmid, kleine Schriften III 
332-338. 
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Armenier. 



Geist der 
chronik. 



Quellen 
der chronik. 



Die chronik gibt sich vorzugsweise als adelsgoschichte, 
für die Bagratunis, gegen die Mamikonis, sie ist eine tendenz- 
schrift. Da sie jedoch zum ersten male die vaterländische 
geschichte bis zur Unterwerfung Armeniens durch die Sassaniden 
zusammen fasste und weil ein vaterländischer geist und der 
hass gegen die fremdherrschaft den Verfasser beseelte, so 
erlangte das werk des armenischen Herodot kanonisches ansehen 
unter dessen landsleuten und grosse Verbreitung im auslande, 
wo es namentlich von den Syrern eifrig benutzt wurde. In 
der neuzeit ist es ins lateinische, italienische, deutsche, franzö- 
sische und neuarmenische übersetzt worden. 

Die Zeitrechnung der chronik fusst ganz auf Eusebius, 
mit dessen königslisten Moses die einheimischen genealogien 
recht unglücklich zu verschweissen trachtet. Weitere quellen 
waren Agathangelos und Faustos, die apokryphe lehre des Addai 
(Thaddaeus), der jüdische krieg des Josephus, Mar Iba Katina, 
Hippolytus und eine reihe kleinerer autoren wie Arius [von 
PentapoUSf schrieb über egyptisches aUertum\ Camadrus {Ska- 
mandros?], Polykrates, endlich volkssagen und bailaden, aus 
denen ein mattes licht über religion und mythologie der Ar- 
menier sich vorbreitet, und andere mündliche Überlieferungen. 

Für die thaten der Parther und die anfange der Sassa- 
niden lieferte Bar Sauma, der unter Julian als kriegsgefangener 
nach Rom kam, reichhaltige nachrichton, die Khorohbut, 
Schreiber Shapurs II, oder mit anderem namen Eleazar, ins 
griechische übersetzt haben soll. Was Moses aus ihm erzählt, 
stimmt mit Firdusi überein. Verfiänglicher klingt, was Moses 
über den priester Olyp von Ani berichtet, der eine geschichte 
der (armenischen) terapel geschrieben habe und von Bardesanes 
fortgesetzt worden sei. Andere quellen wie Phlegon, Palaiphatos, 
Philemon, Porphyrios und Firmilian, bischof von Kappadokien, 
der die Christenverfolgungen von Maximin bis Diokletian be- 
schrieb, hat Moses wohl nur durch Vermittlung des Eusebius 
gekannt, den der vorsichtige mann übrigens niemals nennt. 

Die Patriarchenliste bis Arphaxad stimmt mit den LXX, 
ihre fortsetzung aber bis Abraham stinmit zu keiner sonst 
bekannten quelle. 
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LXX 


Kainan II 


[fehlt Äfrican. und Euseb.] 120 


130 


Sala . . 








. . 130 


130 


Eber . . 








. . 130 


130 


Phalek . 








. . 134 


134 


Ragav 








. . 133 


130 


Seruch 








. . 130 


132 


Nachor . 








. . 79 


179 


Thara . . 








. . 70 


70 


lAbraham 


seit der flut . 




. . 1061 J,] 


Bei nachstehender Übersicht sind die der bibel fehlenden 


namen in kurrent gedruckt. 








l-s 


Sem 




Cham 




Japhet 




lli 


Arphaxat 


Kush 




Gomer 




li 
5s 






Mestrim 
Nabroth =■ 
Bab 
Anebis 


Bei 


Thiras 
Thorgom 
Hayk 
Armenak 






aus Abydea 


Arbel I 
Chayal 
Arbel 11 




Armais 
Amasia 
Gnelam 




fc s. 






Ninus 
Ninijas 




Hurma 
Ära 














Ära der schöne 



In Widerspruch zur bibel setzt sich Moses durch die 
herleitung Mestraim's. 

Bibel Moses 

Cham Cham 



Kush Mestra'im 



Kush 



Nebroth Mestra'im 

Den Alexandrinern entlehnt Moses, \vie er selbst eingesteht, 
die gleichsetzungen: 

Ephestos ^ Cham 
Helios — Kush 
Kranaos — Nebroth 
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Armenier. 



Für einen seltsamen Stammbaum Japhet's gibt er Mar Iba 
als gewährsmann an. 

Japhet = Japetosthe [7d;r€ro^ re] 

I 
Merog [=^ anagramm von Gomer] 



Sirath [= 



Thiras] 



Thaklad [erinnert an Thiklad Pilesar~\ 

Nach dem sieg Hayk's über Bei den titanen und der 
herrschaft der Schamiram [Semiramis] in Armenien wird Ära, 
der söhn Ara's, könig der Armenier. 



Hebräer 


Chaldäer 


Armenier 


Isahak 


Arios 


Ära 


Jakob 


Aralios 




Lewi 


Susaris 


Anuschavan 


Kahat 


Xesxer 


Paret 


Amram 


Galeos 


Arbak 


Moses 


Armamithreos 


Savan 


Jesu 


Belokhos 


Pharnas 


Gothoniel 


Altagos 


Sur 


Avod 


Mamithos 


Havanak 


Barak 


Maskhaieos 


Waschtak 


Gedeon 


Spharos 

Mamilos 

Sparethos 

Skatades 

Amintes 

Belokhos 


Haikak t in den tagen 
des Belokhos 


Abimelekh 


Balotores 


Ampak 


Thola 


Lamparites 


Arnak 


Jair 


Susaris 


Schavarsch 


Ephthaji 


Lamparis 


Novair 


Esebon 


Panias 


Wstaskar 


Elon 


Sosarmos 


Gorak 
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i. 


Labdon 


Mitlireos 


Hrant 


Samphson 


Teutamos 


Endsakh 


Hell 




Geghak 


Samuel 




Horo 


Saul 




Sarmair 


David 
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Sarmair wird mit dem äthiopischen heere von seinem Willkürliche 

oberherrn Teutamos dem Priamus zu hilfe geschickt. Er stirbt "• sagenhafte 

„von den tapferen Hellenen überwältigt, aber, ich will es, ® *" ""^ ' 
durch Achilles und keinen anderen der beiden". (I 32.) 

Man sieht, der genealogische faden ist einmal zu lang, 
ein andermal zu kurz; um sich zu bewähren, muss er von 
gummi gemacht sein. Überall treten noch mythische züge 
ganz offen zu tage, bis tief hinein in die Mederzeit. Die am 
ende des ersten buches ausführlich erörterte gleichsetzung 
I^iurasp = Aschdahak [Astyages] und die ungeheuerlichen 
fabeln von Piurasp beweisen bekanntschaft mit dem persischen 
heldenbuche. Die erklärung des namens Piurasp durch den 
bei Ovid^) erwähnten centauren Pyretes (Piurida bei Moses) 
geht laut Moses auf ein chaldäisches buch d. i. auf Mar Iba 
zurück, der demnach der vater der ganzen episode gewesen 
sein wird. 

Von dem Meder Warbakes wird Paroir als erster selb- 
ständiger könig in Armenien eingesetzt. 

Ihm folgt Hratschia, der ein leuchtendes angesicht und 
flanmiende äugen hatte [deutet mif einen alten Sonnengott]. 
Damals führte Nabuchodonosor die Juden in die gefangenschaft 
und siedelte den jüdischen fürsten Schambath in Armenien 
an. Von diesem stammen die Bagratunier ^). Dagegen stammen 
die Ardounier und Genunier und der fürst der Aghdsenier von 
den vatermörderischen söhnen des Senekherim, der 80 j. vor 
Nabuchodonosor gelebt hat. Durch die freundschaft des 



Metamorph. XH. 

^) Mit welchen kniffen Moses die thatsache, dass zu geschichtlicher 
zeit die Bagratuni*s dem jüdischen glauben nicht zugethan waren, zu 
erklären sucht, hat Gutschmid sehr ergötzlich dargethan. 
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armenischen Tigran mit Gyrus wird Aschdahag gestürzt. Von 

Anuisch aber, der ersten frau des Aschdahag, und zehntausend 

medischen gefangenen, die laut Ptolemaeus [!] in der gegend 

Ostan angesiedelt wurden, stammen die bew^ohner des kantons 

Goghthen. 

Von der Zwischenzeit bis auf Alexander ist nichts zu 

vermelden. Alexander, der 24. von Achilles an ^), herrscht über 

die ganze weit; 00 j. nach ihm erhebt sich Arschak in der 

Stadt Bahgh [Bctlkh] Aravatin im lande der Khuschanier. 

Arsakidcn. Moses zahlt blos 14 Arsakiden statt 32, die wir aus 

münzen und schriftstellernachrichten kennen, und gibt ihnen 

455 j. statt der 475, die sich von 248 v. Ghr. — 227 n. QJir.^) 

herausstellen. 

Mose» II 68 f. A^'Oghigr 

1. Arschak 31 

2. Artasches 3) .... 20 

3. Arschak d. Gr. . . . 53 57 

gab den Armeniern 
den könig Vagharsch 

4. Arschakan .... 30 

5. Arschanak^). . . .31 32 
(). Arsches 20 Artasches 20 

7. Arschawir .... 40 20 

8. Artasches .... 34 

9. Darech 80 

10. Arschak 19 

11. Artasches .... 20 

12. Heros 34 33 

13. Wagharsch .... 50 Valashak 50 

14. Artawan . . . . . 31 30 

1455] 

Dass im Makkabäerbuche (I. 15, 22) Arsakes als bundes- 
genosse der Römer erwähnt wird, ist grund genug für Moses, 

*) Stimmt nicht zu Volleius I 6, wo Alexander als 28. von Herakles 
aufgeführt wird. 

^) Vgl. GuTscHMU), gesch. Irans 162. 
*) Artashir bei Sebeos. 
^) Fehlt Sebeos. 
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die sage von Judas Makkabäus auf den Partherkönig Arschak I 
zu übertragen. 

Ganz ähnlich stachelt die eifersucht den tendenziösen 
autor im späteren, die heldenthaten des Mamikoniers Manuel 
totzuschweigen und die durch jenen vollführte Vernichtung 
des renegaten Mehrujan dem Bagratunier Sembat zuzuschrei- 
ben. Dies war nur möglich, indem sieben volle jähre aus der 
armenischen geschichte ausgemerzt wurden. 

Den Synchronismus von Christus und Abgar I fand Moses 
jedesfalls schon vor. Er will ausserdem, dass Abgar gegen 
Herodes Antipas gezogen sei, um die hinrichtung Johannes des 
täufers an ihm zu rächen. Einen gleichen zug mit der nämlichen 
absieht schreiben die Neuperser Shapur dem Ashaganiden zu. 

Die römischen kaiser sind alle um 18 j. zu hoch ange- 
setzt, wie um 16 j. bei den Syrern seit Dionysius, der viel- 
leicht von den Armeniern beeinflusst war ^). Die kaisernamen, 
die seinem System sich nicht einfügten, hat Moses kein be- 
denken getragen zweckentsprechend zu verändern. Den Juden- 
aufstand unter Trajan verwechselt er infolge seiner falschen 
Zeitrechnung mit dem unter Hadrian. Derselbe irrtum findet 
sich bei den Syrern. 

Die 88tägige regierung Florian's rührt aus einer quelle 
her, die aus der römischen stadtchronik schöpft. Dieselbe 
zahl hat Hippolytus. 

Das zweite buch schliesst mit der einführung des Christen- 
tums durch Gregor den Erleuchter. Das dritte geht bis 480 und 
gibt die kirchlichen ereignisse wohl nach Sokrates, die armenisch- 
persischen kämpfe dagegen nach mündlicher Überlieferung. 

Thomas Ardsruni^) begann auf verlangen Kakig's, des 
armenischen fürsten, gegen 908 eine geschichte von Armenien, 
die er in 5 büchern von Noah bis 936 hinabführte. Das 
geschlecht der Ardsrunier ist dabei vornehmlich berücksichtigt. 
Thomas hält sich mit der urzeit nur ganz kurz auf und von 
seinen kärglichen angaben, die wohl aus Moses herstammen, 
ist keine einzige besonders zu verzeichnen. 

^) Oben 8. 92. 

^) Russ. übersetz., wenn ich nicht irre, v.Erain, gedruckt zu Moscau. 



Kaiserzeit. 
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Johannes VI katholikos ^) 885—925, geb. in Traschanagerd 
bei der hauptstadt Tovin, im distrikt Schirag, patriarch seit 
897, verfasste einen abriss der armenischen geschichte, deren 
schluss die liste der armenischen katholici bildet, beginnt mit 
der flut, glaubt aber, weil jene urereignisse so sehr bekannt, 
sich förmlich deshalb entschuldigen zu müssen: er folge dem 
beispiel seiner Vorgänger. Er schreibt den Moses aus, erwähnt 
chaldäische werke, die unter Tiber in Niniveh und Edessa 
niedergelegt worden seien, zitirt eine geschichte Armeniens und 
der dynastie der Haiganier (nachkommen des mythischen Haig), 
benutzt Agathangelus und Shapur Pagratides. Sein stil 
ist meist elegant, aber oft gelehrt und schwer, zu pomphaft 
und blumig und auch durch zu viel bibelzitate durchbrochen; 
besonders sein brief an Constantin Porphyrogennetos, den er 
dem geschichtswerke einverleibte, zeigt jene fehler. 

Aus der älteren zeit, die ganz aus Moses geschöpft ist, 
ist gar nichts neues zu bemerken, es sei denn der abstand 
von 2295 j. zwischen Haig, dem Zeitgenossen BeFs, und 
Vagharsch, der 125 v. Chr. begann: ergäbe 2420 v. Chr. für 
den beginn der Assyrer. In der Überlieferung, dass die stadt 
Amasia von Amasia, einem neffen des Nectanebo, erbaut 
worden sei, zeigen sich die spuren von Pseudo-Kallisthenes. 

Moses Kaghankatwatzi^) (Kalankatvai^i), 10. jahrh., bearbeitet 
eine quelle aus saec. VII, wird benutzt von Stephan Asoghig 
und Gandsakenzi's armenischer geschichte saec. XIIP). 

Die alte zeit ist sehr kurz behandelt. Der bruderkrieg 
der kinder Noah geht wohl auf Methodios zurück. Die 
namen sind oft recht entstellt, Gigeron ist aus Gideon verball- 
hornt, Rjeki Dylata (?) überkam Babylon von den Medern. 

Japhet — Tigranes waren 44 könige. 

Arshak — Artavan waren 14 könige 450 j. 

Die Parther begannen 252 v. Chr. - 270 nach der rückkehr 
der Juden aus der gefangenschaft [die demnach 522 v, Chr, 
ivie hei Africanus fällt]. 26 armenische könige regierten 620 j. 

^) Trad. par St. Martin 1841 Paris. 

^) Russisch von Patkanjan (Patkanov) 1861 Petersburg. 

^) Russisch von Emin, Moskau. Habe ich nicht erlangen können. 
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Stephan A^oghig^) (A^ochig, Asolik^) von Daron^) 928 
— c. 1019^), erklärt für seine quellen die bibel, Eusebius, 
Sokrates , Agathangelus , Moses Chorenatzi, 
Eghische, den sekretär und geschichtschreiber Vartans 
(5. jahrh.), den rhetor Lazarus von Ph*arb (Zeitgeschichte 
—485), Faustus von Byzanz, Sebeos, Ghevond's geschichte 
der Araber in Armenien, endlich S h a p u r (Schapucha) Bagratuni. 

A^oghig beginnt mit der verheissung, die dem 75jährigen 
Abraham geworden. Bis zum auszug 430 j. 

Abraham 100 

Isaak (Sahag). ... 60 

Jakob 86 

Levi 46 

Kaath 63 

Amran 70 

Moses 80 

auszug 505 seit Abraham, wj. 3809. 

Das zweimal wiederholte datum kommt zunächst dem des 
Annian 3812. 

Moses 40 

Jesus 25 [^ Afric. und Annian] war 

44jährig beim auszug 
Gothoniel .... 40 
Aod und Semegar . 80 (40 Dul.) 
Deborah .... 40 (80 Dul.) 
Gedeon .... 40 
Abimelech ... 3 
Thola 22 

^) Trad.par Dulaurier 1883 Paris; mit vortrefflichem commentar; 
die russische Übersetzung von Emin 1864 Moskau, benutzte vermutlich 
eine andere hs., sie weicht des öfteren vom französischen texte ab. 

^) Vgl. Lebubna (richtiger als Lerubna) u. Gh'epupna: Dulaubikr 84. 

^) Deshalb auch Tarönetshi. Nach F. Müller a.a.O. 178, von dem 
ich nachträglich lerne, dass man jenen mittelbuchstaben zwischen gh 
und 1 neuerdings durch y ausdrückt, bedeutet Aso;^ik ,der sänger^ 

*) Nach anderer Überlieferung gar — 1045. 



Judische 
geschichte. 
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Jair 22 

Jephtha .... 6 (40 mit iremdherrschail. Dul.) 

Abesan .... 7 

Ahialon .... 10 

Abdoni (- Labdon) 8. Iliums fall 

Samson . . . .20 

Eli 40 (6 Dul.) 

Samuel und Saul . 40 

Isboseth, söhn Sauls — die schrift spricht nicht von ihm 

David 40 

Salomon .... 40 

Origenes und Anania Schirakatzi [von Schiray'] 
rechnen bis zum tempel 490 j. [Eusebltis 480 j.], 

Abraham [i]— Salomo 997 
Adam— David . . . 4299 

[Der erste ansatz ergäbe für die zeit exodus — Hidoino 492 j. 
Die armenische hibel rechnet 4410 j, vom auszug bis Davids 
ende.] 

Der tempelbau dauert 7 j. Salomon 3 \l, i^>]— gefangen- 
schaft bez. tempelbrand ^ 441 j. [die einzelposten ergeben 443,3], 
Salomon nach dem bau noch 35 (Dul. 36) j. 

Die jüdischen könige so ziemlich nach Eusebius. Amos 
bekommt 12 statt 2, Eljakim I 12 statt 11 j. 

Gefangenschaft. 



1. Josias 13 — tempelbrand 

— Cyrus 1 . . 

2. Joachim 2 — „ . . . 

3. Tempelruin — „ . . . 

„ — Darius 2 

Der tempel dauert bis Darius . . 



40 
70 

.50 = 1 Jubiläum 
30 
70 
51J 

501 



bis Christus f im 19. j. Tiber's . . . 

[Vielmehr bis Christi geburt. Im XQOv. ^jtItojuov ist der 
zweite tempelbau ivj, 4999 vollendet, = 501 vor 5500,] 

Daniels jahnvochen beginnen mit Darius 1. 
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Assyrer und Meder nach E u s e b i u s. Zahlreiche Schreibfehler. Meder. 

Warbakes 28 

Madokes 20 

Hagatimos (? ? der Akade- 
mische nach Dul., statt 

Sosarmos) 30 

[Artycas 30 fehlt] 

Dekos 54 

Phraortes 24 (44 Dul.) 

Kuarksares 32 

Ashdachak (Astyages) . . 38 

[256 j. seit 816 i\ Chr.] 

Kresa (Krösus). 

Perser mit 250 [^ Hlppolyt.] und hohepriester mit 483 j., Perser nach 
letztere ohne einzelzahlen bis Judas, und die fehlerhafte Ptole- Hippolytus. 
mäerliste [seit 312] mit 282,6 j. 

Alexander, herrscht 6, 7 [5 Euseb,] und lebt 32 j. 

Seleucus herrscht 31, lebt 75 j. 

Antiochus Soter „ 19, „ 64 „ etc. 

Arsaciden 457 j. 

Unter Antiochus 11 60 nach Alexander = Philadelphos Arsaciden. 
30 nahm der parther Arschag [Arsakes] den Makedoniern 
Babylon und herrschte 57 j. 

Arschag II ... 26 

Arschag III .. . 57 gab den Armeniern den 

könig Vagharsch 
Arschagan ... 30 etc. 

Augustus 8 wird Herodes könig [in Wahrheit schon 39 v. Chr.]^ Augustus. 
herrscht 37 j. 

Augustus 42 = Herodes 32 wird Christus geb., unter Tiber 
15 ^— Herodes II 15 getauft und Tiber 19 f. Tiber noch 4 j. 



Bis zur passion seit Darius 2 


. 501 


— Salomon . . 


. 1012 


—Moses 80 . . 


. 1501 


— Abraham . . 


. 2006 


-Flut. . . . 


. 3068 


—Adam . . . 


. 5310 
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Röraerkaiser. Caesar 4,7 

Augustus 56,6 

Archelaus 9 

Herodes 4 

Agrippa 7 

Agrippa II 26 

Passion— Constantin -= 291 j. [Das concil von Nicaea 325 
ist wohl gemeint.^ 

Das zweite buch geht von Gregor dem erleuchter bis 863. 
Die byzantinischen kaiser dienen im anfang als basis der Chro- 
nologie; seit Justinian 14 (p. 168) aber die armenische ära. 

Sassaniden^). 

Ag^athlas A^og^hlgr 

seit i225 n. Chr. Ardashir 538 Alexanders, 

4 des Alexander Mammaeae 14 10 raon. 40 

, 240 , Sapor 31 53 

, 271 , Hormisdates 1 — 10 tage 14 

, 272 , Vararanes 3 3 

, 275 ^ „ 17 Segansaa (Vahram Sakan Schah) 58 

n — 4 mon. 

„ 292 , Narses 7 5, 

, 301 , Hormisdates 7 5, 

, 316 , Sapores 70 

, 386 , Artaxerxes 4 

, 391 , Sapor 5 3 

, 396 , Vararanes 11 Kermansaa Vr*am Suer . — 11 mon. 

, 407 , Isdigerdes 21 Yazguerd . . 1 

, 428 , Vararanes 20 Vr'am ... 2 

, 448 , Jesdegerd 17 Dehakh . . 29 

, 465 , Perozes 24 Beroz ... 27 

, 489 , Balas 4 Valarsch Vagharsch . 4 

, 493 , Cabades 11 Gavad ... 11 

, 504 , Zamasphes 4 Dchamasb . 2 

„ 508 , Cabades 30 (zum zweitenmal) Gavad ... 41 

, 538—586 Chosroes 48 Khosrov . . 47 

Ormizt. . .12 
Gavad ... 6 (Schirves) 
Peporn ... 8 (Porkhsch) 
II 

*) Andere listen siehe in Noeldeke's Tabarl. 



Digitized by 



Google 



Samuel von Ani. 



111 



Michael. 

542 der Syrer Artashir \= 231 n. Chr.\ 

Philipp 1 [241 n. Chr,\ Shapur I . . . .81 

Ormizd 

Vaharam .... 3 
Vahra 17 

Diocletian 11 Nerseh .... 7 

Shapur II ... 60 
Ardashir II 

Shapur III 

Urharon Kirmansha 11 

Jesdegerd 

Ahoharan 22 

Firuz, Gut etc., vergl. Abulfarag. 



Mirchond 

Cabad (Schirujeh) 
a. 634 
Ardashir 
Schahar Baz 
Djevanschir 
Purandocht a. 63G 

Tchaschjnendeh^) 
Azermidocht 



Michael 



Theophanes 



Shirine . 



Scharbaz 



— 9 m. Siroes 



1 



— 2 „ Adeser . — 7 m. 
1 SaQßaQd^as- 2 , 



Barane, tochter des 
Khoson'), einige tage Bogärrj 



Zarmantoukht, ihre 
Schwester . . 

Scharon . . . 
Kesra Dapuran Khosrov 
Perokhzad Beroz 1^2 j. 

Zervantukht . . 

Ormezd .... 'OQjuiödag 
Jezdedjerd Azdadjad. . . 

Der priester Samuel von Ani, schüler Georg Melvig*s und 
Schützling des patriarchen Gregor IV, schrieb von Gregor auf- 
gemuntert eine Weltgeschichte, die bis 1177 reicht. Der erste 
teil ist ein auszug aus Eusebius und Moses mit einem zusatz 

*) Syr. Chesrön == Chosrau. 

2) lies Gusnasptadah {rovöavaöräÖTjg Prokop I 33, 11) nach 
Sachau, The chronology of ancient nations of Alblrünl p. 403. 



Digitized by 



Google 



112 Armenier. 

alttestamcntlicher apokryphen, der zweite teil fusst lediglich 
auf armenischen geschichtschreibern. Samuel hebt die christ- 
liche ära 2 j. früher an als jetzt gebrauch ist. 

Vartan der Grosse^), zu Parserpert in Cilicien geb., f 1271, 
Patriarch, fruchtbarer kirchenschriftsteller, nachahmer des Aesop, 
zog den Michael Asori aus und setzte ihn durch die ge- 
schichte des Mongolensturmes fort. In einigen seltenen fällen 
gibt er mehr als Michael, ohne zweifei, weil er ein vollstän- 
digeres exemplar desselben benutzte, und an einigen wenigen 
orten scheint er noch eine zweite quelle, wahrscheinlich den 
armenischen Eusebius zugezogen zu haben. 

Reue des Hiob ben Sarech ben Raguel ben Esau 500 j. 
vor Moses, er kämpft 38 j. mit dem satan. 

Zur zeit Saheron 's baut Aram ben Setli Damaskus. 





Michael 






Vartan 




Jair 23 






22 






Esebon 7 


raub d. Helena 


Esebon 


7 


Alexander nahm Ilion =- 










Dionysius v 


Telmahre, 










der öC "AAegavÖQov falsch 










übersetzte ^). 





Zeus lebt 880 j. 850 

fehlt nach dem apostel [Paulus] 

sind 450 j. bis Samuel 
Samuel 20 nach den LXX 

Saul 11 wird David geb. 10 nach den LXX 

fehlt p. 33 seit wj. 4380 Roboam 

p. 62 Joas 37 Elisa f 35 

Joas herrscht 40 j. fälschlich 20 

Jezekia 8 gefangensch. I 13 

p. 23 dasselbe ohne zahl Jezekia 13 tötet Romulus d. Remus 

|-^ 13 + Ach(fz 16 seit 
oL 1 =- 747 i\ Chr. für 
die ära Borns. 

Vartan 35: Jechonia 7 — Cyrus I 30 j. 



^) Russische Übersetzung von Emin, 18C2 Moskau. 
^) GuTscHMU), kl. sehr. II 48G. 
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1) gefangenschaft II seit Josia 18. 2) 

Joakim 11 -- 25 der gef. Nabuchod. . 32 

Heiden 5 (cf. Daniel X 13) . 30 Mar Dariech 2 

Nabuchodonosor . 34 . . 64 Kir u. söhn 38 

llmaro .... 3 72 

Balthasar ... 1 
Dariech .... 2 Dariech . . 2 

70,000 kehren heim. 

70 74 

Kambyses ... 8 
Magier .... — 5 mon. 
Weschtasp Dariech 36 
3) Jossia . . . .31 
Joachaz .... 3 
Eljakim . . . .11 
Jechonias. ... — 3 mon., im 8. j. Nabuch.'s, von diesem 

weggeführt 
Sedekias . . . .11 bleibt 37 j. (einige Zeilen weiter 34) 

gefangen 
tempel dauert . 432 j. = Eusebius 442 j. seit dem bau. 

Nabuch. und sein söhn Nabopallasar . 42 

llmarudach 3 

Balthasar 1 

Darech 36 über Meder, 2 über Chaldäer, wurde von 
Cyrus getötet. 

Die Meder heissen bei den Armeniern markh mit an- 
spielung auf mar teufel. 

Xerxes 41 

Ardashesh langhand . . 41 Esdra 

50 

Ardashesh 40 Esther 

Ochus 4 

Dariech Arsamu . . . ^ 6 

171 (!) 

8 
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Michael Vartan 

Ptol Philadelphus 18 38 

Euergetes ... — 24 



Philopator 
Epiphanes 
Philopator 

Sehr verderbt 



15 21 

21 (ebenso Abulfar.) 22 (Euseb. 24) 

— 33 



ist der rest der hohenpriester. 

p. 37. Judas .... 3 Arlstobul ... 1 

Jonathan ... 10 Jannus - Alexander 27 

Simon .... 5 Alexander ... 10 

Hyrcan- Johannes 2G Hyrcan .... 34 
Zorobabel —Judas 332 
Judas — Christus . 151 

[483 - Euseb,] 

Die Urgeschichte Armeniens und die sagen von Abgar 
benihren sich mit Moses. 

LXX rechnen bis Christus . . . 5198 

Ennani (-= Annian) 5091 (1. 5491) 

die Syrer 502G 

Abgar f 33 j. unter Arschavir. 

p. 49. Gordian soll an den herrn geglaubt haben [wohl 
rerwechslung mit Philipp'], 

Aus derselben zeit hat man vom Vartaped Cyriacus 
aus Kanzag, mönch des klosters Kedig, eine armenische 
Chronik von 300 — 1260 n. Chr. und eine reimchronik von 
Vahram von Edessa '). 

M'chitar AYrivank^) verfasste einen knappen, bis 1289 rei- 
chenden auszug aus Michael Asori und Samuel von Ani. 

Im anfang viel apokryphe elemente. Gute bemerkung, 
dass Moses die Schöpfung unter drei bedingungen auflfasste, 
ohne bestimmung der zeit, der grenzen und des ortes. 



^) Graesse, Allg. Literaturgesch. II 3, 1256. 
^) Bko8set, Melanges Asiatiqiies IV April 18G5 p. 319; die ganze 
epitomo iimfasst nur 69 8. 
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Flut 2262 (margo 2242). 

Wie Africanus lässt er Kainan II aus. 

Chaldäer herrschen 1180 j. 

Dädalus 4 jahrh. früher als gewöhnlich. 

Philatos (Philaros) hätte 3768 die sitten aller lebewesen 
beschrieben. Brosset denkt an Palaiphatos, vielleicht eher = 
0iAddiog (später 0idäAiog)^ rationalistischer mythenerklärer 
in der Ekloge. 

Eligi, tochter Jephthas, stammt aus dem v7toiuvr]öriK6v 
Joseph' s. 

Seit Salomo rechnet M'chitar 36 j. zu wenig, weil er den 
anfang des tempelbaus irrtümlich für die epoche seines todes 
hielt. In den Synchronismen sind zahlreiche fehler. Bis Christus 
entfernt er sich von Eusebius um 118 j., setzt aber als summe 
aufs gerate wohl 5198 hin. 

32 könige herrschen über die Römer. 

Galien's Zeitgenosse war Philo *). 

Joseph ist 41 j., als Christus geb. 

Gründung von Erzerum (Theodosiopolis oder Carin) falsch 
452 statt 416 n. Chr. Martyrium der Homeriten von Negra 
falsch 565 statt 523. 

Häufiger bezug auf die diözesen der jakobitischen ma- 
phriane, auf ereignisse von Edessa und Antiochia. Zuletzt 
nennt der autor noch den Abulfarag f 1286 und es ist sehr 
gut möglich^) bei dem regen verkehr, der damals gerade 
zwischen den syrischen und armenischen geistlichen sich wieder 
aufgethan hatte, dass M'chitar die chronik des Abulfarag noch 
zu gesiebte bekam. 

Der Untergang der Arsaciden wird kaum erwähnt, von 
den persischen gouverneuren Armeniens kein wort. Schliesst 
mit dem tod, den könig Georg Dimitri 11, der fromme, durch 
Arghun Khan erlitt. 



') Vielleicht Verwechslung mit Galen, dem arzte, der nach der 
legende mit Maria Magdalena in Epbesns zusammentraf, also zur zeit 
Philo's lebte. 

^) Brosset bezweifelt es. 

8* 
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M'chitar „n'est remarquable que par quelques faits nou- 
veaux ou peu connus et par les faules que la critique y fail 
decouvrir**. 



Im anschluss hieran ist der georgischen annalen zu 
gedenken, die nach fluchtigem rückblick auf die sintflut und 
die Völkerteilung mit Pharnabazus ihre erzählung anheben. 
Eine Sammlung derselben ward vom könig Wahtang im 
18. jahrh. zusammengestellt. Grosses ansehen genoss auch 
die geschichte der georgischen landschafl Siuni (Siunik) von 
Stephan Orbelian^). Spuren der Byzantiner zeigen sich 
fast nur in missions-legenden und apokryphen, namentlich ist 
von den Prophezeiungen des Methodios ein grosses stück bei 
Orbelian (s. 94) zu finden. Für die Chronologie war wohl 
Samuel von Ani die grundlage. 



Slawen'). 



Der Slawenapostel Methodios war 885 gestorben. Bis 
nach Polen und Böhmen hin hatte er mit der religion und 
dem schriftwesen der Griechen griechische sitte und kultur 
zu verbreiten begonnen. Die gewaltigen fortschritte des byzan- 
tinischen Patriarchates hatten indess sofort die eifersucht der 
päpste wachgerufen und Nicolaus I hatte 880 n. Chr. Boris- 
Michael, den Bulgarenfürsten, der in Konstantinopel schon 
die taufe empfangen hatte, dazu vermocht, sich und sein 
Volk der römischen kirche anzuvertrauen. Den folgenden 
päpsten gelang es denn auch, den byzantinischen einfluss aus 

^) Brosset, Hist. de la Siounie. 

*) Pypin und SpAHOVir, Gesch. der slavischen literatur. 
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Polen und Böhmen zu verdrängen, dafür gerieten die Bulgaren 
wieder ganz unter seine macht. Der hof der „zaren aller 
Bulgaren und Griechen** war eine miniaturkopie des byzan- 
tinischen; Verwaltung, ceremoniell, kunst und litteratur, alle' 
lebensäusserungen waren von oströmischem geiste getragen. 

Mit dem einströmen christlicher legenden, predigten, ka- 
techismen und exegesen stellten sich auch die christlichen 
Chroniken ein. „Die auslegungen über die jähre der weit** 
(Vzloze nie o letech mirn) des Malalas erschien saec. X von 
der band des popen Gregor, der eine vollständigere hs. als 
die Oxforder benutzte und der in seiner bulgarischen bear- 
beitung Zusätze aus der palaea (altes testament) und Pseudo- 
kallisthenes eingewebt hat. Es folgten Übersetzungen des Hamar- 
tolus in verschiedenen redaktionen, des Symeon Metaphrastes 
„beschreibung der weit von ihrer erschaflfung an und Jahr- 
buch** (Spisanie mira ot bytija i letovnik), des Nikephoros 
und im 14. jahrh. des Manasse. 

Die siegreiche einkehr, die byzantinische kultur und litte- 
ratur bei den Bulgaren gehalten hatte, wiederholte sich bei 
den Serben, Slowenen und Russen, wobei die Byzantiner teils 
unmittelbar, teils durch Vermittlung der Bulgaren ihren civili- 
sirenden einfluss ausgeübt haben. So haben die Serben die 
oströmischen Jahrbücher erst aus zweiter band, nämlich aus 
den bulgarischen bearbeitungen geschöpft. Die erwähnten 
autoren finden sich so ziemlich alle in serbischem gewande 
wieder, dazu zwei anonyme Weltgeschichten, die eine bis 867, 
die andere bis 920 reichend^). Von den Serben haben wieder 
ihrerseits die Russen gelernt, deren gefeierter fürst Wladimir 
988 sich zum Christentum bekehrt hat. In der slawischen 
chronistik hat es eigentlich allein die russische zur Selbstän- 
digkeit gebracht, dadurch, dass sie ihre heldensage und ihre 
eigenen geschichtlichen erinnerungen, die auf mündlicher künde 
beruhten, in den Vordergrund schob und den dürren zahlen der 
oströmischen Chronographen nur ein kleines plätzchen freiliess. 
Sie feiert ihr haupt in Nestor, wahrscheinlich einem mönche 



^) Jagiö, archiv für slavische philologie II 18. 
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um 1100, dessen persönliche verhältnisi?e ganz im dunkeln 
liegen. Niciit einmal dcT name ist richtig; man hat ihn von 
einem mönche, der 1091 einige slowenisch-russische biogra- 
phien schrieb, übernommen. In der hs. des 12. jahrh. heisst die 
subscriptio: „Ich, Sylvester, hegumen des klosters St. Michael, 
habe diese annalen geschrieben anno G624 [ - 1116 n. Chr.] 
die das buch lesen, mögen für mich beten!" In der hs. des 
Laurentiusklosters vom j. 1377 nennt der Schreiber sich 
Suzdal. 

Nestors werk, das bis 1115 n. Chr. geht, wurde durch 
Niphontes, hegumen des Wolin'schen klosters bis 1157, von 
einem anonymus bis 1208, weiter durch Simeon, bischof von 
Dusdal in Westrussland f 1226, und durch Johann, popen 
von Nowgorod, fortgesetzt; einige wertlose anschlüsse reichen 
gar bis 1676 '). 

Nestor^) gibt zuerst die ursprungssagen und die Urge- 
schichte der Russen. Im anfang der n^gierung Michaels 
wj. 6360 ind. XV begann man zuerst Russland zu sagen. 
„Wir wissen das, weil dieser kaiser Konstantinopel angriff, 
wie die griechischen annalen vermelden.** Als Wladimir vor 
der bekehrung stand (988 n. Chr.), liess er sich die biblische 
geschichle von den byzantinischen abgesandten vortragen bei 
gelegenheit eines religionsgespräches, das im wj. G493 985 
n. Chr. zwischen Muhammedanern, römischen mönchen, cha- 
zarischen Juden und griechischen philosophen vor dem fürsten 
abgehalten wordem sei. 

Kain erschlägt den Abel mit einem stein und lernt von 
vögeln, ihn zu begraben. Diese jüdisch-arabische fabel (bei 
Tabari u. a.) taucht von griechischen Chronisten erst bei 
Glycas und ausführlicher bei Dorotheos von Monembasia auf, 
vielleicht war ein vollständigerer Methodios, den Nestor auch 
sonst benutzt, die mittelquelle. 

Bau der arche 100 j. 

Flut 2242. 



r ^) Graessk, Allg. Literaturgesch. II 1, 748. 
: 2) Trad. par Leger, 1884 Paris. 
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Nestor. {\\) 

Völkerzerstreuuiig 529. 

Die ruinen des durch den stürm zerstörten turmes von 
Babel sind 5403 eilen hoch und ebenso breit. Unter den 72 
nationen waren Jeftan und Norin, davon stammen die Slaven. 
Abraham 1082. Dem 80 jähr. Abraham wird Ismael geb. 
Exodus 430, Mosesroman. Moses erfuhr in Midian von 
Gabriel die ganze Weltgeschichte bis auf ihn und wie viel 
jähre jeder gelebt hätte ^). Nach Josua herrschen Judas und 
14 andere richter bis ausschliesslich Eli. 

David 601 

Salomo — getangenschaft 448 

Alexander 318 

Christus 333 [5454] 7^ 

Constantin 318 

Michael 542 

Die zahlen stimmen mit Nikephoros ausser beim ab- 
stand Exodus— David, wo der bearbeiter des Nikephoros 
G30 j. gibt. 

Nestor (31) citirt die orthodoxen Acta magica des Ma- 
nethon, worin Apollonius von Tyana als pseudo-philosoph 
durchgehechelt wird. 

14,000 kinder in Bethlehem f 

Michael— Oleg I 29 

bis zu Oleg's niederlassung in Kiew und 

zur regierung Igor's 31 

Swiatoslaw herrscht 33 

bis Jaropolk 28 

derselbe herrscht 8 

Wladimir 37 

Jaroslaw 40 

Seitdem rechnet Nestor nach wj., erwähnt immer die 
regierungen der griechischen kaiser. 

^) Vgl. Apocalypse des Moses. 
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Weltchroniken des Islams^). 



Die elenienle der arabischen Chroniken, deren urhel^er 
meist Perser waren, sind: 1. arabische stanimes- und familien- 
geschichte; 2. Chronologie des altertunis nach: a) Eusebius 
und anderen griechischen vorlagen, b) nach dem Seder olam, 
c) nach parsischen quellen*); 3) thaten der Sassaniden nach 
dem Chodäi-nämak^); 4) geschichte des Islams. Selbständig- 
keit ist hier selten zu finden, meist stellen die arabischen 
Chroniken nur grosse Sammelbecken der früheren tradition 
dar. Die quellen werden meist gewissenhaft angegeben. 

Ibn Kotaiba f 889 n. Chr., verfasste zuerst ein kurzes lehr- 
buch der Weltgeschichte. Er gibt darin zuerst den schöpfungs- 
bericht der bibel, dann die geschicke der Patriarchen nach 
den gangbaren orientalischen legenden, darnach aber wendet 
er sich gleich zu den vorgeschichtlichen anfangen und genea- 
logien der Araber und bahnt sich so den weg zum propheten 
und den khalifen. Zuletzt zählt er allerdings noch die beiden 
der ausserislamitischen geschichte auf und endet mit der 
himjaritischen und der persischen dynastie. 

Ein arabischer anonymus um 900 n. Chr.*) folgt dem 
Ahmad ibn 'Abdallah al Ingili (der evangelist), der die jüdischen 
und christlichen angaben (LXX) getrennt darlege. 

Nach Josua folgt Kaleb, Simeon und Judas. Vor Sampson 
ist 10 j. Interregnum. 



*) Hammek-Purostall, Literaturgesch. der Araber; Wübtenfeld, 
die geschieh tschreiber der Araber; einzelne artikel der Gkande Ency- 

CLOPEDIE. 

^) darüber vergl. Gutschmid Z. D. M. 6. XIX und bei Ersch und 
Gkubeb, Gotarzes (jetzt kleine Schriften III 43 — 124). 
^) NoELDEKE'8 Taban, einleitung. 
*) Rothstein, de chronogr. arabe anonyme Sprengeriano 1877, Bonn. 
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Ibn Kotaiba. Anonymus. l^J 

Eli 21. Damals \vj. 3000 [passt Mos zu Hamza^s ära 4042, 
unten s, 123], 

Esther heiratet Ahasver, den Vater des Cyrus. 

Alexander 14 j. Ihm folgt sein söhn gleichen namens (!), 
dann die Ptolemäer. 

Christus geb. 303 seit Alexander, in Augustus 42 j. und 
t Tiberius 18. 

Ein babylonischer könig [vielmehr Goderz der Ashakanier] 
kam nach Palaestina, um das blut Johannes des täufers zu 
rächen. 

Flucht des propheten 617 n. Chr. 

p. 16. Nach Hermes sind die einzelnen klimas 700 
parasangen breit und lang. 

In den büchern der magier finden sich zwei verschiedene 
ansichten über das alter der Ashakanier. Gajomart nach den 
einen = Adam, nach den andern ein cnkel des Noah. Gajo- 
marts söhn Ushähang hatte zuerst den beinamen Pesdadh etc. 
Kai Bistasp 30 war Zoroaster. 

Gewährsmann für die Kajaniden ist Abu Gafar Zara- 
dusht. Ihre letzten könige waren: 

Bahman = Longimanus. 

Chomäni, zeugt mit ihrem vater den 

Dära ibn Bahman. 

Därä ibn Därä, grausam. 

Alexander, liess medizinische und astrologische Schriften 
übersetzen. In Alexandria begraben, „wo seine mutter war**. 

Asak, in Ispahan von Alexander eingesetzt. 

Asacanidae 266 j., in ihrem 51. j. Christus geb. 

Ardashir {seit 225 n. Chr.) 14 j.; sein vater und gross- 
vater waren feuerpriester in Istachr. 

Sabur I erobert Nisibis und Antiochien 30 j. 15 t. 

Hormuzd „e filia cuiusdam regis, quem vicerat Ardashir** 
schneidet sich die rechte band ab [um zu zeigen, dass er nicht 
nach der herrschaft strebe']. 
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1:2^ Weltchroniken des Islams. 

Baliram lasst den Manes schinden und bringt dessen haut 
nach Gundisabur. 

Shapur II vertrieb 16j. zahlreiche feinde, eroberte Arabien 
bis Medina und siedelte indische arzte an; herrscht 72 j. 

Julian (Apostata) von den Arabern gegen die Perser 
unterstützt. 

Ardashir 11 4 j. 

Shapur III 5 j. 

Jezdegerd war ein böser mensch, den sein vezir nicht 
bekehren konnte; starb durch ein pferd nach einer regierung 
von 22 j. 5 m. IG t. 

Bahram Gor schlug den Usurpator Kesra. 

Kesra Anushirwan. 

Sassaniden herrschen 402 j. 5 m. 29 t. 

Der autor zitirt des öfteren eine jüdische chronik, 
die dem Seder Olam ahnlich war, ferner den Chronisten Asaph. 

Die umfangreichste orientalische chronik stanmit von Abu 
Gafar Mohammed ihn Garir ihn Jezid elTabarT aus Taba- 
ristan, f 923 n. Chr. in Bagdad. Der arabische urtexl um- 
fasst, obwohl noch nicht abgeschlossen, bereits elf bände, 
indess mit der ausdehnung des Werkes steht der innere wert 
häufig in umgekehrtem Verhältnis. Lauter fabel und phrase, 
oft allerdings sehr poelisch, aber nirgends mass, nirgends 
kritik. Ein persischer auszug der gewaltigen compilation wurde 
auf veranlassung des vezieres Beiami hergestellt, den Zotenberü 
ins französische übertragen hat. Eigentümliche angaben aus 
der alten geschichte trifft man bei Tabari ausserordentlich 
wenige, wert hat keine einzige. 

I. 109. Die arche sei in 40 tagen gebaut worden. 

I. 193. Sarah soll 70jährig den Isaak geboren haben 
und 130jährig gestorben sein. 

I. 197. Abraham starb 200jährig. 

I. 343. Das grab Josephs sei in der mitte des Nils ge- 
wesen, wie Maria, die tochter des Namus, angezeigt. 
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\^23 



I. 41 :ä. In Israel herrschen 20 könige (lies richter) 460 j. 
bis auf Samuel. 



Iläf (Eli) 1) 




Animonilcr . . 18 


Kushan . . 


8 


Jephta .... 6 


Otoniel . . . 


. 40 


JachsOn«) ... 7 


'Aglün (Egiön) . 


18 


Elon .... 10 


Ahüd . . . 


80 


KTrün od. 'Akiün*) 8 


Jäfin (^ Jabin) 


. 20 


Philister ... 40 


Baraq (Debora) 


40 


Samson ... 20 


kinder Lots . 


7 


anarchie ... 10 


Gedeoii . . 


40 


Eli 40 


Abimelek . . 


. 3 


Samuel. ... 10 


Töla . . . 


23 


'[470] 


Jair 


22 


Talut (Saul) etc. 



I. 546. Die magier kommen zu Christus 10 läge nach 
dessen geburt. 

I. 545. 550. Christus verlässt 30jährig Egypten*). 

Jonas und Sampson werden als Zeitgenossen Christi er- 
wähnt, die Siebenschläfer [unter Declus] verlegt Tabari einmal 
in die Diadochenzeit, ein andermal 1000 j. nach der er- 
bauung Roms. 

Hamza ^) ibn alHasan allsfahani, f *«^*^^i schrieb den 
jTarich al omam, Zeitgeschichte der Völker'. 

p. 8. Die Juden rechnen bis zur flut (vielmehr bis 

Christus) 4042,3 j. 

die Christen 5490,3 j. 

p. 67. Tempelbau bis Alexander . 
tempelzerstörung bis Alexanders tod . . 

der unterschied . 
Eusebius. 



717 j., 
269 j., 

[448] ist der des 



^) Tab. (text) I 544, 16. 

2) so 1. Tab. I 547 (d. i. r^^i statt pf^X^- 

«) d. i. psy für pay. 

*) [anders im arab. text I 731 M.] 

^) Ed. GOTTWALÜT. 
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Samson . . 20 Eli ... 40 

Ohma riehler 10 Eli ... 21 - wj. 2000! 

Samuel . . 20 

Saul ... 40 

bis zur gefangenschaft .... 394,0 j. 

Saul mit 20 j. verrechnet, ergäbe 374 ^ Hippolytus. 

p. 66. Phaleks tod — Abraham . . . 850 j. 

bis zur ankunft in Egypten . . 290 

in Egypten 210 

bis zum tempelbau 480 

könige 410 

gefangenschaft 70 



p. /U. Fl 
Josua . . 27 


iineas, sonn 


dos bata, ret 
Midianiter 


nnet: 

7 


Abdon . 8 


richter. 460 


[461 Hilario] 


Gedeon . 


40 


Philister 40 


Cuschan . 8 




Amalec . 


. 3 




friede . . 40 




Thola . 


23 




Eglon . . 18 




Jair . . 


22 




friede . . 80 




Amnion iter 


18 




Jabin (Na- 




Jephtha . 


. 6 




kisch) . 20 




Jochsun . 


7 




friede . . 40 




Elon . . 


10 





Abul Hassan Ali Ibn el Husein ibn Ali el MasQdT *), 
geb. in Bagdad, bereiste Indien, Madagaskar, Syrien und 
Egypten, nach Renan der Pausanias der Araber, f 956. 
Schrieb eine geographie, ein leben des propheten, der ,alten 
könige' und die ,verschiedenen ansichten der Völker über die 
ersten zeiten', die annalen (Achbär ez-zemän), endlich eine 
sehr ausführliche bis 943 reichende chronik, von der die er- 
haltenen ,Goldwiesen' einen auszug bilden. Über 60 geschicht- 
schreiber figuriren im anfang als gewährsmänner, darunter 
Obeidallah ibn Chordädhbeh, Abu Isa, Tabari, Ibn al Mokaflfa, 
dessen sekiseran aus dem pehlewi übersetzt sei^). Die samm- 

^) ed. Bakbier de Meynard et Pavet de Courteille, 1861 Paris. 
*) [Der titel dieses Werkes ist an den stellen, wo es genannt wird, 
Mas. II 44 118 und 120 ganz unsicher überliefert.] 
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lung Masudi's ist einem ungeheuren Schutthaufen vergleichbar, 
wenig goldkörner werden von unendlichem wüste von fabeln 
und theologischen digressionen bedeckt. 

Persische und jüdische Urgeschichte sehr breit behandelt. 
Manöscihr sei Zeitgenosse von Moses gewesen. 

I. 101. Eine tradition sagt, dass die bücher Moses in 
einen koflfer gepackt und in einer höhle verborgen wurden; 
die höhle schloss sich, um erst nach dem tode des Fenhas 
(-- Phineas) sich wieder zu eröffnen [vgl, Aristoteles^, 

fremdherrschaft ... 8 

Othoniel 40 

Eglon 18 

Aod 35 Aod 35 = wj. 4000, 

Shamegar 25 [aber das wird 

Jabin, Kananäer ... 20 [angefochten 

Debora, seine tochter (!) 40 
Öreb und Zawib ... 7,3 

Gedeon 40 

Abimelech 3,3 

Thula 23 

Jair 22 

Ammoniter .... 18 

Abesan 7 

Sampson 20 

Amlah 10 

Adjran 8 

Philister 40 

Eli 40 [zusammett 44f] 

Saul 20 

Manasse 20 (nach andern 30) gefangenschaft I. 
Samaritanische tradition, dass der pentateuch verbrannt 
und der gegenwärtig gebrauchte von Zorobabel herstamme, 
der ihn aus der mundlichen Überlieferung geschöpft. Sie, die 
Samaritaner, hätten allein den authentischen text [vgl. Abulfat,], 
Zorobabel führt 42 j. 

I. 123. Theon (um 200 n. Chr.) beginnt seinen astro- 
nomischen kanon mit dem reiche Alexanders d. Gr. 
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Dara regiert 12 j. über Babylon. 
Dara, sein bruder 30 j., t durch Alexander. 
I. 135. Alexander — Ardashir =: 517 j. 
I. 122. Christus geb. mittwoch 24. dezember [jedesfalls 
aus Amiian^, 

I. 121. Elisabeth, Schwester der Maria, floh mit ihrem 
kinde nach Egypten, um den zorn des königs (Herodes) zu 
vermeiden. 

Herodes rächt des Johannes blut, indem er viele schuldige 
töten Hess. 

Maria empfangt 17jälirig [das gewöhnliche ist 15 j,] 

Abu Raihan Muhammed ben Ahmed alBiruni, philosoph, 
astronom und geschichtschreiber, 973 in Khwarizm geb., 
begleitete die sullane Mahmud und Masudi nach Indien, 
t 75 jährig in Ghazni 1048. Er verfasste ums j. 1020 eine 
arabische Chronologie der alten Völker*), ferner einen persischen 
traktat über astronomie, den AlKanun alMasudi um 1031, 
sein grösstes werk, endlich 6 Schriften über hinduphilosophie 
und indische geschichte. Seine Chronologie enthält wertvolle 
technische abhandlungen, eine kalendersammlung, astrono- 
mische berechnungen und mehrere alte königslisten. Albiruni 
spricht indessen selber seine wohlbegründeten zweifei über die 
glaubwürdigkeit der Stammbäume und der zahlen der könige 
aus. Gelegentlich kritischer sinn und stets scharfe genauigkeit 
mischt sich bei ihm seltsam mit der bei den Arabern ge- 
wohnten Urteils- und kritiklosigkeit. Der autor benutzt grie- 
chische, persische und indische quellen. 

p. 100. Babylonische dynastie des Nimrod 241 j. 

Abraham — Alexander 2096 j. [-- r. 2^ '26 i\ Chr.], wie 
in einer ,geschichte der Assyrer, Kopten und Ptolemäer' zu 
lesen ist. 

p. 102. 34 koptische könige von der dynastie der Dios- 
politen — Nectanebos 894 j. 

*) Translatod by Sachau, 1879 London. 
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p. 85. Christen (= LXX) Jaden 

flut .... 2^242 1656 

Arfaxad geb. 2 j. nach der flut [292] 

Abraham . . 3189 1948 

1 Abraham — 1 Moses -- 420 [also — Exodus 500 -= 
Seder Olmn], Israeliten 210 j. in Egypten. Wie man auf 430 j. 
kam, weiss Gott am besten. 

Auszug — Alexander = 1000 j. nach den Juden [womit 
die eiNzelposten nicht stimmen]. 

Thora Seder Olam 

Auszug -- 1 Saul = 549 440 (442) [die wahre rerhnung 

Tempel 612 485 des Seder Olam]. 

p. 17. Perser und Magier sagen: die weit dauert 12 
Jahrtausende, wovon laut Zoroaster 3 bis zu ihm verflossen 
sind, und bis Alexander seien 285 j., in Wahrheit sind es 
3354 (= weltära c. 3684); bis Jezdegerd 943 j., da aber 415 
abzuziehen sind 528 j. 

Nach andern sind 6 Jahrtausende des Stillstands und 3 
für Gajömart, den ersten menschen, zu zählen. 

Die Juden [Seder Olam] rechnen bis Alexander 3448 j., 
bis Christus 5180 \_Eusebius, verwechselt mit der christlichen 
rechnung 5198]^ bis zu ihrem Messias 7000 j. oder 1335 nach 
Alexander. Nach anderen dauert es noch 1290 j. bis man 
Jerusalem wieder besuchen darf. 

Juden und Christen setzen die geburt Christi in Alexander 
304 oder 344 nach Daniel [= Seder Olam] und bis zu Christi 
tod noch 4V2 Wochen, also zusammen 49 wochen [= 343], 

p. 21. Cyrus — Alexander = . . 222 = Hippolytus 
bis Christus 326 

p. 27. Juden: flut — Alexander. 1792 [Seder Olam] 
bis Christus 2938 [?] 

Astrologen: flut — Nabuchodon. 2604 

h\sA\exandGv[Selenhidenära] 436 [= bis Christus] 

[die ära Nahonassars 747 v.Chr. ist gemeint^ ebenso im folgenden]. 
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Abu Mashar: die ära Nebukadnezars oder Bukhtnarsi's 
ist 143 vor der Zerstörung Jerusalems [die demnach 604 v. Chr. 
fallen würde], 

Albiruni teilt den kanon des Ptolemaeus, mehrere listen 
des Eusebius und die rechnung des Seder Olam mit. 

Izzeddin Ali ibn alAthir^) 1160 n. Chr. zu Gezireh am 
Tigris geb. als söhn eines emirs, der im dienste der fürsten 
von Mossul stand. Er machte die züge Saladins gegen die 
kreuzfahrer bis zum frieden mit Richard Löwenherz mit und 
t 1232. Ausser dem ,beispiel für die klugen leute' (Ibrat 
Uli al abgar), einer geschichte der Atabekiden, hinterliess er 
das Kdmil ^) ,vollständigkeit' in 23 büchern von der Schöpfung 
bis 1230. Schreibt in der alten geschichte den Tabari aus 
und v^ird stark benuzt von Abulfeda. 

Abulfida, geograph, geschichtschreiber, theolog, rechlsge- 
lehrter, arzt und mathematiker, prinz von Hamä, aus einer 
Seitenlinie der Aijubiden, geb. 1273 zu Damaskus, wohin seine 
familie vor den Mongolen gefluchtet war, folgte erst 12jährig 
seinem vater in die schlacht und wurde der günstling des 
Sultans Almahk-an-Nasir, der ihm die Verwaltung des fursten- 
tums Hamä und später sogar die sultanswürde übertrug. Er 
verfasste das ,Almochta?ar fi achbär al basar', compendium 
der geschichte des menschengeschlechtes von Adam — 1328. 

Die quellen von Abulfida's Annales anteislamici [ed. 
Fleischer] sind namentlich Ibn elAthir, Abu Maschar, 
der astronom, und Abu Isa; auch hat er Hamza und 
Shahrastani benutzt. Für die richterliste nahm er sich 
eigens einen dolmetsch, der arabisch und hebräisch konnte. 
Abu Maschar rechnete von der flut bis zur flucht des 
Propheten 3725 oder „genauer** .... 3974 j., dazu 

die zeit bis zur flut 1556 j., ergibt 

nach den Hebräern 5510 

und als ära Christi .... — 621 = 4889. 



^) Graesse, allg. literaturgescb. 11 3, 1264. 

^) Arabisch edirt von Tornberg zu Upsala um 1850. 
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Samaritaner Hebr&er 


Oriechen 


flut . . . 1307 1556 


2242 


Abraham . 937 292 


1081 (1082 hat Nikeph.) 


Moses' tod . 545 545 


545 


flucht . . 5035 4741 Nabuchod. 978, 248 t. 


die astronomen 249 j. 




weniger .... 4492 


[4847] 


flucht. 


. 1369 


1475 seit Adam 6216 


weniger 
als die Griechen. 





Nach dem el Kamil des Ibn el Athir war: 

Phaleg .... 540 j. nach der flut geb. 
Abraham . . . 1081 
bis Moses' tod . 545 
Nach einigen war Abraham 90 j. als Ismael und 120 j. 
als Isaak geboren wurde. 

p. 34. Joseph 39 jährig nach Egypten, f 6* j- vor Moses 
(71 + 64 + 80 = 215 j. in Egypten) = 'EHÄoyi^. 

Moses starb 1626 nach der flut am 7. adar, 11 monate 
nach Aaron [= tvj. 3868], Er war 425 nach Abraham geb. 
[= Euseb. hei Cyrill,, vgl, Gelzer II S8]. 

Josua t 110 jährig, 28 nach Moses [= Seder Olatri], be- 
graben, wie Ibn Said sagt, zu Maarra. Die ära nach dem 
tode Moses wird durch einige Jahrhunderte durchgeführt. 

Phinehas 17 u. s. w. 58 jährig wird Eli Richter, 40 j. 

Eli 1 wird Samuel geb. 

Eli t 482 nach Mose. 

Eli (lies Samuel) 23 David geboren, darnach wird aber 
Samuel 40 = David 11 gesetzt. 

Taluth (= Saul) 40 j. bis 535 nach Mose. 

David 38 jährig zur regierung, regiert 40 j., f 70 jährig. 
58 jährig heiratet er Uria's weib. 

Salomo 12 jährig auf den thron, baut seit dem 4. j. mo- 
nat Ajar 539 nach Mose bis zum 11. j. oder 546 n. Mose. 

17 könige des zehnstämmereichs 261 j. von 576 — 837 
n. Mose. 

9 
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Gefangenschaft im 4. j. Joachims 952 n. Mose, wie aber 
die Chronologen sagen, 978 j. 248 tage. Letztere zahl deutet 
auf eine tempeldauer von 432 j. = Eusebius, während die 
erste, wohl des Abulfeda eigene rechnung, eine dauer von 
406 j. ergäbe. Die königsherrschaft würde 496 j. be- 
tragen, bis 952 nach Mose, wenn man vom tempelbau 546 
n. Mose 90 j. zurückrechnet bis 456 Mose — 496 rechnet der 
Vind. med. — dagegen 457 j., wenn man von 495 n. Mose = 
Saul 1 ausgeht. 

Den fall Jerusalems setzt der kautschukmann Abulfeda, 
wiederum seine rechnung verlassend, ins j. 999 n. Mose — 
den drei neuerem zu liebe — und bestimmt die tempeldauer 
auf 453 j. 

Nabuchodonosor — Alexander . .135 j. [= 306 v, Chr,'] 
bis zur (zweiten) eroberung Jerusalems 376 j. = 811 nach 
Nabuchodonosor [= Nabuchod. 741 t\ dir,] 

Das el Azizi des Achmed el Mohelleli, ein geographisches 
handbuch, gibt 453 j. bis Nabuchodonosor, 70 j. für die öde 
zeit und 721 bis Titus = 651 v. Chr. für die gefangenschaft. 

Christus 303 nach Alexander (p. 59: 304), aber nach 
aussage der Magier 65. 

Taufe 7. Ganun II 333 nach Alexander. 

Himmelfahrt 236 nach Alexander. 

p. 63. Ghristus geb. 21 nach Gleopatra, 33 nach Au- 
gustus' beginn, 545 vor der geburt des propheten. 

Zacharias f 100 jährig. 

Maria empfing 13jährig, lebte mit ihrem söhn 33 j., starb 
6 j. darauf 53jährig (eigentlich 52j.) [= Hippolijt. r, Theben], 

In Ghristi 10. j. f Augustus. Ghristus f 33 j. 3 m. alt, 
23 j. nach Augustus' tod unter Gaius 1 oder Tiberius 22. 

Nachdem noch der ungedruckten Chroniken des Nowa'iri 
t 1331, des Ihn Ferat f 1405 und des Ahmed al Mokri 
al Fasi (aus Fez) f 1*50 erwähnung geschehen, beschliessen 
wir unsere Übersicht mit der, soviel das altertum angeht, 
ebenfalls noch ungedruckten Weltgeschichte des 
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Abd arRahman ibn Mohammed ihn Chaldun al Hadrami 
[= aus Hadramcmt], 1331 zu Tunis geb., studierte er dort und 
gieng 1382 nach Alexandrien und später nach Kairo, wo er 
oberster kadi der sekte der Malekiten ward. Bei der eroberung 
von Damascus durch Tamerlan gefangen genommen, kehrte 
er, nachdem ihm dieser die Freiheit geschenkt, nach Kairo 
zurück und f dort 1405. Er ist ein pragmatischer geschicht- 
schreiber und der erste Araber, der über die gesetze histo- 
rischer composition nachdachte und der in die geschichte den 
grandsatz der zweckverknüpfung einzuführen versuchte. Ihm 
zufolge soll die geschichte, die Schwester der philosophie, die 
socialen zustände und die entwickelung der civilisation vor- 
führen, sie soll auf die erscheinungen des geselligen lebens 
achten, soll politik, landwirtschaft, Industrie und gewerbe 
gleichermassen behandeln, endlich soll sie das gewebe der lüge, 
der Parteilichkeit, der anmassung und der Schmeichelei, des 
Irrtums und der nachlässigkeit durch scharfe kritik zerstören 
und weder durch analogien noch durch die tradition befangen, 
allein nach der Wahrheit trachten. Ibn Chaldun, den Hammer 
den Montesquieu der Araber nennt, hat sein grosses Pro- 
gramm auch wirklich selber ausgeführt, die prolegomena 
(Mokaddemet) zu seiner aus 17 büchern bestehenden Univer- 
salgeschichte bilden ein gesammtgemälde der islamitischen 
kultur ersten ranges, auch gelten sie jetzt noch den diplomaten 
am goldenen hörn als die quintessenz politischer Weisheit. 

So ist Ibn Chaldun ein Vorläufer der neuzeit. 



Perser'). 

Die älteste geschichte der Perser bis auf Darius ist bei 
den einheimischen rein sagenhaft, die darstellung der Asha- 
kanier (Arsakiden) ist bedenklich. Festen boden betritt man 
erst recht bei den Sassaniden. Die hauptquelle ist die 



*) GuTHCiTMiD, kleine Schriften III, und Malcolm, hist. of Persia. 

9* 



Digitized by 



Google 



132 Perser. 

Sammlung des persischen königsbuehes, des Chodäi-nämak, 
das auf veranlassung des Chosrau Anoshirwan entstand 0- 
Die wichtigsten persischen Chroniken sind: 

das Mefätih el ulüm des Ghowärezmi, 

das Nizäm el Tawärich des Baidawi 1275, 

die Chronik des Nowai'ri, 

Tarich i Guzideh des Hamdullah Mustaufi 1330, 

Tärich i Gafari des Häfiz Abrü 1426, 

Lubb el Tawärich und 

Gihän Arä. 

Das Zinet et Tewärich, das Malcolm in seinem grund- 
legenden werke bist, of Persia benutzte, ist erst im anfang 
des 19. Jahrhunderts entstanden. 

Die persischen geschichtschreiber sind meist noch nicht 
übersetzt und daher einem laien unzugänglich. Auch sind die 
bestandtheile christlicher Chronographie darin sehr gering, nur 
dienen die Verkehrtheiten der persischen Chronisten vortrefflich 
dazu, um die methode ihrer christlichen coliegen zu illustriren. 

Für die chronologische Verwirrung mögen folgende fölle 
Zeugnis ablegen. 

Godarz [Gotarzes] = Bucht -ul-Nassr [Nebukadnezar]^ 
Statthalter des Lohrasp in Irak, bezwang für ihn die Israeliten. 

Gushtasp (= Hystaspes), der als fremder im westen 
die schöne kaiserstochter Katäyun errungen. Unter ihm trat 
Zoroaster auf und bekehrte zuerst Isfendiar, den söhn des 
Gushtasp. Der Tatare Argasp bricht herein und tötet die 
anhänger Zoroasters. Krieg zwischen Isfendiar und Rustem, 
der bereits vier geschlechter durchdauert; die feuoranbeter 
breiten sich aus. 

Bah man oder Ardeshir Diräzdast [/irtaxerxes langhand]^ 
von seinem zu tode getroflfenen vater Isfendiar dem sieger 
Rustem zur erziehung anvertraut, folgt auf dem throne. Er 
richtet eine streng geordnete Verwaltung ein. Wegen der un- 
thaten Bucht-al-Nassrs nimmt er dessen söhne die statthalter- 



^) Näheres in Noeldekk's Tabarl, einleitung. 
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Schaft Über Babylon und gibt sie dem Koresch. Behandelt 
die Juden gütig, da seine favoritin eine Jüdin war. 

Homai, Bahmans tochter, herrschte 32 j. und errichtete 
die halle der 40 säulen zu Istachr. Von ihrem eigenen vater 
hatte sie einen söhn Darab, der ausgesetzt, aber von einem 
bauer gefunden und erzogen wurde. 

Darab I war 12 j. könig. Er kriegte glücklich gegen 
Philippus von Rum [von Makedonien] und zwang ihn tausend 
goldene eier jährlich als tribut zu zahlen und seine tochter 
ihm, dem überwinder, zur ehe zu geben. 

Darab II [Codomannus] bereitete durch seine schlechte 
Verwaltung den weg 

Alexander, dem söhne Darabs I, der, von den Persern 
selbst unterstützt, die ihm rechtmässig zustehende kröne mit 
leichter mühe gewann. Die Kajaniden hören auf, nachdem 
9 könige 990 j. geherrscht haben ^). 

Nach dem Zinet-ul-Tawarich erschlägt Kuloos den Philipp 
von Makedonien, weil er dessen frau liebte. Alexander rächt 
die ermordung seines vaters und wendet sich gegen einige 
rebellische Griechenstaaten. Darauf eroberte er Persien und 
besiegte die indischen fürsten Keyd und Por und schloss einen 
vertrag mit dem kaiser von China, der ihm Juwelen, gold und 
schöne frauen schickte. Alexander herrsclite 6 j. vor und 
6 nach der eroberung Persiens und starb 36 jährig in Zur 
[Sahrazilr in Kurdistan, Siazuros bei den Byzantinern], nach 
andern in Babel. Sein söhn Askanderus [Alexander] folgte 
ihm nicht auf dem thron, da er unter Aristoteles' leitung sich 
den Studien ergeben hatte. 

In Persien bildeten sich nach des grossen eroberers tode 
unabhängige feudalherrschaften, die sich 300 j. behaupteten. 
Von dem joch der Seleukiden ward Persien befreit durch 
Ashak, einen abkömmling der alten einheimischen dynastie. 
Seine regierung dauert 15 j. Ihm folgte Ashak II, dann Shapur, 
der durch einen vertrag mit Antiochus d. gr. seine macht 
auf Parthien und Hyrkanien sicher stellte. Hierauf ward Gu- 



^) So Hamza. 
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darz erhoben, der die ermordung Johannes des Läufers an 
den Juden rächte [liicke von WO J. ]. Folgen 

Volas oder Balas [Fo/a^a^r^J, 

Hormuz, 

Narsi, sein bruder, 

Firuz, sein zweiter bruder, 

Khosrau, verlor Ktesiphon gegen Trajan, 

Volas, 

Volasin, 

Arduan [Artahan^ f durch Ardeshir. 

Nach andern ward der letzte Ashakanide von Arduan ben 
Ashag, einem abkömnding des Kaikaus, erschlagen. Unter dem 
söhne Arduan's Khosrau sei aber Christus geb. Das Zinet 
ul Tawarich zählt als Ashaganier: 

Arduan 23 

Khosrau, unter ihm Christus geb. . . 11) 

Balas ben Ashr 12 

Gudarz 30 

Narsi 30 

Arduan 18 

Seit Alexander 600 j. Ardashir stammte in der (>. ge- 
schlechterfolge von Isfendiar \^Älexander !^ ab. 

Mirchond klagt, dass alle von ihm durchforschten ge- 
schichtsbücher dermassen über die Schicksale der Ashakanier 
sich widersprächen, dass nirgends zwei miteinander überein- 
stinmiten. Für die mythische dynastie der Pishdadier und 
Kajanier war durch die tradition, für die Sassaniden durch 
bestimmte geschichtliche erinnerungen eine schranke gezogen. 
Jüdische und syrische Chronisten rechneten von Alexander bis 
Artashir 500 und einige jähre, in den persischen annalen der 
Sassanidenzeit waren blos elf könige mit 270 j. verzeichnet 
und indem die späteren durch nahe Verwandtschaft Artashir 
mit den letzten Achämeniden verbanden, beschränkten sie gar 
den Zwischenraum seit Alexanders tode auf nur 72 j. 

Wollten nun aber die mittelpersischen Chronisten die ge- 
wöhnliche zahl von 270 j. verweilen, so mussten sie bald 
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bemerken, dass sieh die heimische Chronologie mit der klassi- 
schen und jüdischen, vor der sie doch auch respekt halten, 
schlechterdings nicht vereinigen lasse und so erfanden sie, 
wahrscheinlich auf den Vorgang des mobed Bahram ben Mer- 
danshah hin eine zweite königslinie, die Ashaganier. 



Türken. 

Die arabischen und persischen weltchroniken wurden 
übersetzt und weiter geführt von den Türken. So ist noch 
im j. 1876 Muneggim Baschy (9. jahrh. der flucht) durch den 
Effendy Ismail ins türkische übertragen und zu Konstantinopel 
gedruckt worden. Da weder stofif noch auffassung irgend 
welche Veränderung in den türkischen Chroniken erlitten haben, 
so wird die art derselben durch zwei beispiele hinreichend 
gekennzeichnet sein. 

In einem Tubingen sis, der im ungarischen orte Villek 
1585 von den Österreichern erbeutet wurde, ist eine halb 
türkische, halb arabische chronik erhalten, die den typus der 
später gangbaren historischen handbücher des Islams gut dar- 
stellt^). Ihr inhalt ist folgender: 

1) Patriarchen bis zur flut, ohne Jahreszahlen. 

2) bis Moses. 

3) Adherbaidjan. Gajomart — Zabus. Assyrier. 

4) Perser, die auch den Griechen bekannt waren. 

5) Stammbaum Christi. 

6) Sassaniden. 

7) Stammbaum Muhammeds. 

8) Omaijaden. 

9) Abbasiden. 

10) Samaniden. 

11) Buiden in Bagdad. 



^) Edirt mit commentar von Sohikard, 1628 Tübingen. 
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12) Ghasnawiden in Indien -- Sebuktakinen in Ghorasan. 

13) Ghowaresmier. 

14) Salguky (Seldschukken). 

15) Turci Mahanenses, von Bulchasch, dem söhne 
Japhets, abslammend, bis Othman. 

16) Qingiskan und die Tataren. 

17) Osmanen. 

Die Griechen begannen 568 nach Moses' tod, 345 vor 
Alexander (776 ^ ol. 1?) berühmt zu werden. 

Als feldherr Alexanders wird Barakus genannt. 

Homay ist das weib des Bahman oder Darasdast [Longi- 
7nanus\, der bei den Magiern Ardashir heisst. Sie eirichtet 
1000 Pyramiden, die Alexander d. gr. aus eifersucht für ihre 
grosse zerstört. Ihr nachgeborener söhn war Darab, der auf 
befehl der astronomen im Gihon (Oxus) ausgesetzt wird. 

Sehr genau und vielleicht historisch brauchbar ist die 
liste der Sassaniden. 

Abulgasi Bagadur Chan sclirieb 1663 in türkischer 
spräche das geschlechterbuch der mongolischen chane *). Das 
wenige, was darin über die urzeit steht, berührt sich eng mit 
Tabari. Gott schuf 7 himmel und 7 erden, 18,000 weiten 
Hess er werden. 

Adam, auf syrisch Torf, sein zuname Sophi Jula, lebt 
1000 j. und hinterlässt 40,000 kindeskinder. 

Schiss, der prophet, lebt 219 j., kam nach Aray --= 
paradies. 

Anus 912. 

Schinan 840. 

Melahil baute eine stadt im lande Babil und nannte sie 
Süss und erfand das säen und ernten, lebt 920 j. 

Berdy 960. 

Achnuch auf junanisch, der Idris heisst im arabischen, 
kam 82jährig ins paradies. 

Lamech. 



*) Übersetzt von Messerschmid, 1775. 
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Nui ward 150 jährig ein prophet, aber wandte blos 80 
Seelen Gott zu, die er auch in die arche aufnahm. Die arche 
blieb auf dem berg Dsudi bei Scham bei der stadt Musel 
[Mostil] 6 monate und 10 tage. Alle insassen waren krank 
geworden und starben ausser Noah und seinen 3 söhnen und 
Schwiegertöchtern . 

Japhis [Japheth] hatte 8 söhne: Türk, dem die herrschaft 
zufiel, Ghars, Cacklap, Russ, Mamimaik, Zim, Kamari und 
Tarich. Türk, mit dem beinamen Japhis Oglani, lebte 240 j.; 
er war ein sehr verständiger mann und wohnte beim see 
Issyk göl. Seine söhne waren Tamack, Sackal, Berzarzer, 
Amlack. Von Tamack, der könig ward und der das salz er- 
fand, stammen die chane bis Zingischan. 



ANHANG. 
Die Samaritaner. 



Abgetrennt von den grossen welthändeln, führten die 
Samaritaner ein verkümmertes, fast geschichtloses dasein und 
der sinn für den Zusammenhang der weltbegebenheiten war 
fast in ihnen erstorben. Sie vermochten es nicht, eine an- 
schauliche erinnerung an ihre eigenen Schicksale festzuhalten 
und noch viel weniger, dieselben zeitlich einzuordnen. Spär- 
liche trümmer, zufällig erhalten aus dem schätze der alten 
Überlieferung und verdeckt fast von den wuchernden ranken 
der sage, lieferten die bausteine für die nationalen Chroniken. 
Man kennt deren drei: das 9^^^^» ^^^ ^^^^^ Josuae und 
Abulfatach. Das erste kennzeichen aller ist der gegensatz gegen 
die Juden. Die samaritanischen Chronisten bemühen sich, lehre 
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und geschlechlerfolge ihres Volkes als die allein unverfälschten 
darzustellen. Als Josuah ins gelobte land einrückte, . geschah 
die grosse trennung. Man unterschied seitdem drei parteien 
unter den einst so einigen söhnen Israels, die gesetzestreuen 
Samaritaner, die abtrünnigen Juden unter Eli und die rebellen, 
so die idole Firat verehrten. Fortan hatten die gerechten 
Samaritaner sehr zu leiden, nur der grosse weltherrscher 
Alexander war ihnen günstig. Nach bitteren anfechtungen 
durch die römischen kaiser kehrte etwas ruhe wieder durch 
die herrschaft der Araber, aber erst im wj. 6000, wenn der 
Messias kommen wird, erblüht die goldene zeit. Dann werden 
alle an die thora glauben und Taeb als schüler und nach- 
folger Mosis und als ihren könig anerkennen. Taeb wird die 
kenntnis Gottes auf den ganzen erdkreis ausbreiten, wird HO 
jähre auf der erde wandeln und am Garizim begraben werden. 
Die wirkliche künde von ihrer vorzeit war den Samari- 
tanern völlig erloschen. Dies deuten die einheimischen ge- 
schichtschreiber gelegentlich selber an. Abulfatach erzählt, die 
Chroniken des landes seien von Commodus verbrannt worden, 
ein andermal, bei der Verherrlichung des nationalen beiden 
Baba, fügt er eigens zu, die Überlieferung sei hier nicht so 
ganz glaubwürdig. Verwechslungen sind häufig und die Zeit- 
rechnung liegt gar im argen. Vereinzelte notizen, wie die sonst 
nicht überlieferten erzählungen aus der zeit der severischen 
dynastie oder der bericht von dem aufstand der Samaritaner 
unter Marcian, können auf Wahrheit beruhen, ein kriterium 
fehlt indessen. Im allgemeinen haben die samaritanischen 
Chroniken keinen andern wert als den eines Stimmungsbildes. 

Abulfatach^) um 1350, benutzte Josua, arabische Chro- 
niken wie namentlich Eutychius und eine samaritanische ge- 
schlechterreihe, die mit Nehemia begann. Er bestimmt die 
dauer der weit auf 6000 j. und teilt davon 3000 dem goldenen 
Zeitalter, dem Ridhwan's^) und 3000 dem dunklen Zeitalter, 

^) Ed. Vilmar; vgl. Appel, De rebus Samarit. 1874 Göttingen. 

^) Ridhwan ist der himmelspförtner. In der arabischen sage tritt 
er z. B. auf bei dem streit zwischen Idris und dem engel des todes : Ta- 
bar! I c. 36. 
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dem Panutha's zu. Abulfalachs rechnung ist künstlich und 
dabei höchst ungenau; aus seinen eigenen angaben kann man 
zum mindesten fünf weltären herausrechnen. 

Christus geb. 1300 Panuthae . . . = [icj. 4300] 

bei Abulfatach = wj. 4350 

Sassaniden seit 545 nach Alexander = wj. 4G50 
[das ei'f/ähe, als SassanUlenepoche 224 n, Chr. zu 
If runde geleijty das wj, 4426] 

Muhammed geboren 2000 Panuthae = 5047 
[5047-621 ergibt für Christi gehurt 4426] 

Christus — Muhammed sind 700 j. [also Christus 
geboren wj, 4847] 

Hadrian f in der mitte des Panutha wj. 4513 
[erschliesst als christliche ära 4375] 

Alexander f in der mitte zwischen dem anfang 
des Panutha u. Muhammed, nemlich 1046 Panuthae 
oder wj. 4100 \stimmt zur ära 4426] 

Die zahl der ären lässt sich noch vermehren, wenn man 
die samaritanischen erwartungen des weitendes berücksichtigt, 
wie solche schon in der zeit Abulfatachs laut wurden und 
zweimal in unserem Jahrhundert, 1810 und 1858, zu tage 
traten. Sie setzen als ära: a) etwa 4650, b) 4190, c) 4142 
voraus. Nun aber zählte man in Wirklichkeit 1810 das wj. 
6246, das würde auf einen weltanfang 4436 v. Chr. führen. 

Wo die grundlage des gebäudes dergestalt wankt, können 
die übrigen Stockwerke auch nicht fest stehen. So kann man 
mit leichter mühe drei ausätze für Alexander finden. 

4350 (Christus) — 4100 (Alexander) = 250 v.Chr. 

5047 (Mohammed)— 4100 , = 947 j. 

621 n. Chr. „ - 326 v. Chr. „ = 947 j. 

dagegen gibt: 

4650 (Sassaniden) — 545 (nach Alex.) =4105 für A. 
und 224 n. Chr. — 321 v.Chr. (Alex, f) = 545 j. 

Wir gehen zu den einzelheiten über. 
Flut 1307. 

Auszug Abrahams 1017 [= 2324], Die biblischen 430 j. 
müssen auch auf das nomadenleben der erzväter bezogen werden. 
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Exodus 2754. 

Ankunft in Palaestina 1^794. 

Die göttliche gnade dauert 60 j. 

Schisma der Juden, die den liohenpriester nicht aus dem 
hause Eleazars nahmen, sondern Eli aus dem hause Ithamars 
erwählten. Nur Joseph und Pinhas blieben der väter brauche 
treu und hielten fest am heiligen berge Garizim. Der pseudo- 
prophet Samuel aus dem aufrührerischen hause Qorach salbte 
den schismatischen könig Saul. 900 Panuthae änderten die 
Juden die wahre Ordnung der feste. 

Der tempel wird vollendet unter Salomon 4 *) = 185 [lies 
985] Panuthae. Salomo ist lobenswerth. 

Gefangenschaft 3718, 

endet 3788. Damals waren 1000 j. seit der an- 

kunft Israels in Chanaan verflossen [die doch 2704 yetvesen]. 

Während des exils war Hillel hohepriester 40 j., 

dann Sheraja 40 j., 

rückkehr aus der gefangenschaft in seinem . . 30. j. 

Nach einem zweiten ansatz war die rückkehr aus der 
gefangenschaft in den tagen Esras und Nehemias im wj. 3UG5 
oder 135 j. vor Alexander. 

Perserkönig war nach Kesra [Cijrus] Sürdi Zaradusht 
IZoroaster], dann Ahashvarush, Artahast [Longimanus] und 
Darius. 

Damit man nicht ihren geheimnissen auf die spur komme, 
wandelten die Samaritaner die hebräischen buchstaben in 
kabbalistische um, die Juden ersannen dann aus hass die 
quadratgestalt der buchstaben. 

Alexander wird durch Hizkia, den hohepriester, den Sama- 
ritanern freundlich gestimmt und überzeugt sich von der heilig- 
keit des Garizim. Alexander t durch Antipater vergiftet. 

Zur zahl der LXX gehörten auch Samaritaner und siegten 
in einem kampfgespräche gegen die Juden. 

Kleopatra wollte mit einer mauer Egypten von Nubien 
aus umgeben, aus furcht vor Augustus. 



^) Falsche auslegung von 1 regnor. VI 37. 
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In den tagen Simons des magiers war der kelzer Dusis, 
dem auch Levi [?] anhing \vergL Dositheorum secta], 

Hadrian unterwarf die Juden den Samaritanern, auch 
Antoninus wollte den Samaritanern wohl \ivohl Verwechslung 
mit Antoninus Karahalla], 

Commodus aber war ihnen feindlich, da der Samaritaner 
Levi behauptete, die weit sei geschaffen, während Alexander 
von Aphrodisias behauptete, sie sei von ewigkeit her, und 
Hess die weisen der Samaritaner, da er sie nicht zu wider- 
legen vermochte, martern und die heiligen bücher des Volkes 
und die Chroniken verbrennen. In Commodus' 10. j. erhob sich 
Ardashir Babek. Zwei Samaritaner, die zu ihm nach Irak 
gesandt wurden, erlangten ein diplom über die freiheit ihres 
landes. 

Severus versuchte durch geschenke den hohepriester 
Aqbun, der bis zum beginn des Alexander Severus 23 j. lang 
amtirte, zum abfall von seinem gesetz zu verlocken, allein 
vergebens ^). 

Alexander Severus war unfreundlich, aber Baba rabba, 
enkel Aqbun's besiegte den kaiser in zwei schlachten; seitdem 
entzünden die samaritanischen Jünglinge an jedem 7. tage ein 
freudenfeuer in den bergen. Baba siegte auch über die ara- 
bischen Ismaeliten und alle bewohner Palaestina's trugen ihm 
grossen dank. Gordian gestattete den Juden Jerusalem wieder 
aufzubauen, aber ein erdbeben und andere wunder verhinderten 
die absieht IrenvechseH mit Julian], Baba fiel christliche 
Soldaten und mönche an imd zerstörte die magischen vögel, 
stellte den reinen dienst auf dem Garizim wieder her^) und 
schlug ungeheure truppen der feinde durch eine kriegslist. 



') Severus triumphirte 198 über Juden und Samaritaner; wohl im 
anschluss hieran beraubte er Neapolis (Samar ia; Nabulus syrisch) des 
bürgerreclits, was aber bald widerrufen ward (Spartian. Sev. 9 und 14). 
Neapolis heisst auf den mftnzen colonia L. Septimi Sebaste (Eckhel III 
438. V 515). Das gespräch mit Aqbun, das kurz nach 200 fallen müsste, 
reiht sich in diese Verhältnisse ganz gut ein. 

^) Aus der zeit Diocletians berichtet der Talmud von götzendienst 
der Samaritaner und ihrer taubenverehrung (Appel 70), was auf Astarten- 
dienst zu deuten scheint. 
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Von Philipp Arabs ward er veranlasst, nach Konstantinopel 
zu gehen und ward dort betrüglich gefangen genommen. 
Früher schon war sein bruder Levi nach Konstantinopel ge- 
kommen und war christlicher bischof geworden, indess im 
herzen doch dem väterlichen glauben treu geblieben ^). Allein 
diese erzählung ist nicht gewiss. 

Decius und Tahüs [Tacltus oder Constantuis'::'] wüteten 
gegen die Samaritaner und verboten ihren cult, aber Garmun, 
der treffliche prokurator des kaisers, erlaubte dem Aqbun, 
seinen söhn in einer höhle zu beschneiden; darum wird Gar- 
muns name im gebet genannt. 

Maria, die tochter Eleazars II, wollte ihr Vormund hei- 
raten, ihres reichen erbes halber, aber die Jungfrau entfloh 
nach dem Karmel und kaiser Baisamis [= Valens, Vilmah] 
zwang den vormund, das erbe herauszugeben^). 

Thidis [Theodosiiis] war friedlich gesinnt. 

Unter Marcian wollte der präfekt von Caesarea die patri- 
archengräber wegnehmen, aber die Samaritaner zogen gegen 
die Christen und brachten ihnen zwei entscheidende nieder- 
lagen bei. 

Zeno, der letzte Byzantiner [?!], wollte in Samaria das 
Christentum einführen und quälte das volk. Nach ihm wur- 
den die Zeiten immer schlechter und die Verwaltung immer 
verrotteter, bis endlich die Muslimen kamen und den Samari- 
tanem ihre freiheiten bestätigten. 



*) Vergl. Prokop, bist, arcana 27. 

^) Erinnert an die geschichte der Athenais und den Julianusroman. 
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In jüngeren hss. findet sich eine durch ihre mythologischen 
und gnostischen anklänge beachtenswerte wundererzählung 
von den zeichen, welche im Perserlarid bei der geburt des 
heilands geschehen sein und die absendung der drei magior 
veranlasst haben sollen. Sie trägt den titel 'AcpQiHavoi) önj- 
Pjöic; jreQi rojr h' Uegöidi yevo/^i^vcov öiä vFji; ivaydQOjjnjöFco^ 
TOP Kvgiov Kai deod nal aojvfjQOi; fj/iiöv 'LjOoD Xqiötov, Lambek 
war meines wissens der erste, der diese schrift als bestand- 
teil einer Wiener hs. cod. Gr. theol. 48 chartac. f. 26 erwähnte 
(conimentariorum de bibl. Caesarea Vindob. t. V p. 297 — 
p. 623 Koll., vgl. Nessel cat. I p. 131). Niemand beachtete 
diese nachricht, erst der bibliothekar Fr. Xaver Berger gab 
aus zwei Münchener hss. n. 61 und 299 die schrift heraus 
mit lat. Übersetzimg und unbedeutenden, vorwiegend kritischen 
noten in des freiherrn J. Chr. v. Aretin's beyträgen zur ge- 
schichte und litteratur vom j. 1804 st. IV p. 52—69. 

Es ist dem herausgeber entgangen, dass seine narratio 
noch in einer anderen Münchner hs. des XI. jahrh. und zwar 
als abschnitt eines umfänglicheren buchs vorkomme. Es ist 
die aus Augsburg stammende hs. Mon Gr. n. 467, aus der 
die nachstehende f-^t'jytiöi^ tt^qI t(ov h' llegalöi Ttga/d^iTcov 
abgeschrieben ist. Der von Berger edierte abschnitt steht dort 
f. 153' — 157' d. h. p. 10,12—18,25 der abschrift; abgesehen 
von unwillkürlichen abweichungen oder Verderbnissen ist die 
Bergersche öu'jytjötc; nichts als eine blosse abschrift dieses 
abschnitts (selbst das Af^^co p. 10,i6 ist beibehalten), der nur 
die Schlussphrase angehängt ist: 

Idoi) ovy ToöaPra ttfqI XqiötoD ^Ae^ajuev vfutv 
Hai FföojiiFy Xqiötov OioTfjQa ijjnojVy dcöy nal ävdQOjTTov 
yrcüQt^ojiivvov . avrq) ij öö^a nal tö icgäTOf; f/< Tovg 
aiojyuQ tojv aicbrcor, djLu)v, 

10 
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146 Religionsgespräch am hof der Sassaniden. 

In dem original wird dieser abschnitt dem königlichen 
Oberküchenmeister 'A(pgodiriarö^ in den mund gelegt: das ist 
der vermeintliche 'A(pQiKavög, 

Das vollständige buch war schon dem Jesuiten Jakob 
Gretser in Ingolstadt bekannt. Als dieser aus derselben Augs- 
burger hs. (f. 1 — 127) den ööiiyöf: des Anastasios Sinaita 
(Ingoist. 1606, 4®) herausgab, hatte er um so mehr veran- 
lassung, auch von unserer schrifl zu berichten, als diese den 
namen des antiochenischen erzbischofs Anastasios trägt. Er 
sagt in der vorrede ad lectorem: „In codice Augustano, 
quem supra laudavi et in quo öötj/dc; inest, continetur etiam 
sub Anastasii episcopi Theopolitani seu Antiocheni nomine 
^§7'ipi6ig ttfqI t(7)v ^v TleQölöi jTQa^dhU'ToVy nimirum de discep- 
tatione Christianorum praesulum cum ethnicis Graecis et 
ludaeis, iudice Aphrodisiano regis Persarum archimagiro; cui 
etiam se Anastasius interfuisse dicit et quidem solum ex 
Romani imperii episcopis. sed oratio ölet nescio quid fabu- 
larum, ut difficile creditu sit ex Anastasii nostri ofTicina pro- 
diisse. exscribendum quidem Graecum contextum ex Augustano 
exemplari curaueram et ad uersionem me accinxeram. sed 
multitudine mendorum et fabularum offensus retuli pedem; 
neque ulli puto hanc dnjpjaiv fore peruiam, nisi emendatiorem 
aut plures manuscriptos Codices acquirat." 

Später erwähnte Leo Allatius das buch unter den nicht 
von Symeon metaphr. stammenden hoiligengeschichten, diatr. 
de Symeonibus Par. 1664 p. 83: „liaoiAevorroq "Aqijvutov 
rrjc; nsQOiKfji: /djQac; yFyove qiAoveiulu. Anastasii episcopi 
Theopolitani tt^qI tojv ^r IleQölöi Trgaj^dth'ror," Es muss 
also auch im Vatican hss. mit dem gleichen titel wie der 
Augustanus geben. 

Die Bollandisten, w^elche AA. ss. april. t. II p. 854 auch 
von diesen acta sprechen, kennen sie offenbar nicht aus 
eigner anschauung; sie beschränken sich darauf, sie nach 
Gretser als unecht zu bezeichnen. 

Vgl. Casimir Oudin, Comm. de hcrr. eccl. 1 p. 1489 n. 1. 
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Der nachfolgende, vollständige text beruht auf dem Mo- 
nacensis graec. 4G7 fol. 150 saec. XI, pergament in 4^ 
(Mardt, Gatal. IV 449). 

Keine hs. der disputation ist unbedingt vorzuziehen, die 
Münchner ist jedoch durch ihre durchgängige correctheit noch 
am ersten berechtigt, die grundlage der edition zu bilden. 
Die erwähnung der Buddhisten, die wohl schwerlich auf spä- 
tere Interpolation zurückgeht, fehlt dieser hs. (c.) 

Gleichwertig ist der Vaticanus 8G6 fol. 175 saec. XI 
exeuntis, pergament in grossfolio, eine fundgrube für inedita, 
sorgfältig geschrieben, nur durch zahlreiche iotacismen entstellt; 
den eingang der einzelnen stücke zieren farbige Vignetten. 
Näheres in meinen Acta ss. Nerei et Achillei 14. (V). 

Eine wenig abweichende recension repräsentirt der Pari- 
sinus 1084 fol. 206 saec. X (a. DCCCGLXII). Die Überschrift 
ist: ^^f'l/fjOiS Tcov jtQa^diyrojv iv negölöi (P). 

Auf derselben recension wie P, jedoch mit vielen stark 
individuellen und oft willkürlichen textveränderungen unter- 
mischt, beruht der Parisinus 1173 fol. 81 saec. XII, be- 
ginnt: AiJiyijöig jrar^Q(ov jtpqI Tc7)y jrQu^devrcov h^ iregölöi h' 
dKQißela TroAArj: ed^, BaaiXpvovrof:, Am rand: haec narratio 
tribuitur Anastasio Theopolitano, sive Antiocheno, quem eun- 
dem credant cum Sinaita in M'**' Augustano LXVI. Eine be- 
sondere Seltsamkeit des codex ist die ungemessene Vorliebe 
für den spiritus asper. (R). 

Eine dritte gruppe wird dargestellt durch den Pala- 
tinus 364 saec. XIV. Er ist aus der ersten recension hervor- 
gegangen und dient gelegentlich zu ihrer Wiederherstellung, 
er nähert sich indessen bereits einer paraphrase. Ungewohnte 
Worte und Wendungen werden meist durch gangbare ersetzt, 
lücken sind häufig (p). 

Ähnlicher art wie p sind die jüngeren und geringer- 
wertigen hss. Vaticanus 687 und der ihm eng verwandte 
Ottobonianus 267. Am schluss findet sich eine merkwür- 
dige subscription, die allen anderen hss. fehlt: Avrä ovv iyco 

10* 
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148 Religionsgespräch am hof der Sassaniden. 

(piXiJinog jtoXXoTg r(üv dvayna/ojy cplXoiv €§ijyr]Oäfievog ^mOuo- 
Tcoig Kai dydQOJTTOtg ovrcog evQOv sie; rijv (^Tiyßegiäöa ort sie: 
lEQäac: Karayelc; olg dneyQacfn iv reo kcjöiki. Der anfang lautet: 
'ÄvriQQijöig 'lovöaküv ual Xgiariavcdv re ual dÄACor negl tTj^ 
d^Qavrov aaQKibaecog rov kv yjuöjv iv ^v irga^detöa iv rfj 
Ilagalöi im töjv ^qövojv 'A(pQoöiTiavod, (0). 

Stark interpolirt und wenig brauchbar sind der Parisinus 
1538 Ibl. 7, früher Colbertinus, niembran. 0,2? x 0,2o ni. 
saoc. XII, beginnend: dvaaraalov imöHOTr. deovnoX, rd iy 
jTFQOldi yerojn juera^v ^giörtavcTjv i^XXijVCüV urü iovöa/ojv, Ba- 
oiX. (C) und 

der Parisinus 2299 fol. 219, wahrscheinlich früher eigen- 
tum des cardinals Ridulphus, 1004 von Heinrich IV an- 
gekauft; papier 0,2i x 0,i6 m. saec. XIV, beginnend: dvanra- 
riov jTQidQ^ov dvxTo^lag düipjöic; jtsqI rfjg ev negolöi yevo- 
juävov övrödoi} tojv draroAiKör imöKÖmov, iv /y nai jregl 
Tiüv iv rfj avrPj /(oga ypyovörojv regaor/ojv uard rijy rod j(v 
yivvijötv. BaöiX. (r). 

Im Monac. 61 und 299 ist ein abschnitt der disputation 
enthalten (oben s. 145) mit der Überschrift: "AipgiKavod da'iyij- 
öiq jrvgl tojv iv Ucgalöi yevojuircov öid rrjg ivavdgiomjöFOjg 
ToD kvqIov nai deoü ual öojrrjQoq ij/tuor 'hjCfov Xq/Otov, 

Denselben abschnitt überliefert der Vindol). theol. 48, 
fol. 26 — 28 mit der gleichen Überschrift. 

Cod. Vindob. theol. 307 fol. 80-92, kleine sorgfältige 
Schrift, Randbem. descriptum et Bongiovanni (dem berühmten 
humanisten) Vanabias (?) missum anno 1461. 

Tä yev6ji(era iv iregnlöi jnFva^v ^(QiöTiavojy iXXijvojv re 
nai iovöalojv, (piXuinoc; ngsaßvTSQog ual övyncXog yevojuei'oc: 
7ö7 dg^iFMOKOTTOv Hcorörarrtt'ovTroAeojg roü ^qvöoötojliov dvi- 
dpTO löTog/aQ negl rof) ^giörod ual T(7)v /iidyo)i\ 

BaciiXvvopTog dQgijvdrov rr/g TrrgrstHrjg X^')Qag ual dqygo- 
öiriavod Tijv rof' dQ^f^iaöi)QOv öiiTrorrog d^iav yiyovF qiAo- 
vFiKi'a nvA, 

PiTKA, Analecta sacra III gibt noch etwa 15 weitere hss. 
und teilt daraus einige stellen mit, die mit der art sibyllini- 
scher orakel ähnlichkeit haben. 
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Archetypus 



TAI [Bredigirtl paraphrasirt ii. interpolirt 

/ " [ci 



/ willkürlich , 

paraphrasirt individuell 

c V p P R O r C Pitra. 



Ich hatte V ini frühling 1890 abgeschrieben und mit 
anderen rönu'schen hss. verglichen. Später erfuhr ich, dass 
Herr Geheinierat U.shneh vor 15 jähren bereits eine abschrift 
von dem Monacensis genonnnen; auch war er im besitz von 
collationen der oben genannten vier Pariser hss., die Bonnet 
mit grosser Vollständigkeit angefertigt, üsener stellte mir nun 
mit freundlicher bereitwilligkeit, für die ich ihm zu lebhaf- 
testem danke ver[)flichtet bin, seinen ganzen apparat zur Ver- 
fügung. Die vorstehenden bibliographischen angaben, sowie 
zahlreiche bemerkungen in dem unten folgenden commentare, 
von denen einige bereits in den religionsgeschichtlichen unl er- 
suchungen mitgeteilt waren, rühren ebenfalls von Usener her. 
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Der text beruht auf dem Monaeensis 467 



Vaticanus 866 

Parisinus 1084 

Parisinus 1173 

Palalinus 364 

Parisinus 1534 (Colbertinus) . 
Parisinus i2i299 (Hidulphi) . . 
Vaticanus 687 
Ottobonianus 267 
Monaeensis 61 . 



= V 

- P 

= R 

= P 

- G 

=- r 

= 

- M. 
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Wvaöraöiov Trargiägj^ov SeovTröXeio^ ^S>]}^f]<^^i^ 



TtQO<; auToO Vi^aaaQyuQO^^) ö Tc7>y vjrärcov rui; vjtavia^; CTTe- 
^ovökü^^) e/ioi^, Kai tqItoc; AiokXTjc;^) ö uai rdc; öar^aniag 
Kai rag öVQarijyia^; x^iQi^coi^ ^)y ual 'AqjQodiriavdg Tt)v dQ^i- 
jLiayeiQov^) öiemop'^) d^lav ^) ' yeyove (piXoreinia^) Kar' avHjy 5 
r/)i^ X<'oQaif ju€Ta^v 'EXXt)vcov ual XQiöriavojv '®) negl Aiovv- 
ödQOV^^) Hai 0Uijnrov rcbv löroQioyQäcpioy • nal oi ixkv '*Ekh]VEc; 
JiovvöaQov JTQotövavro '^), ol öe ^Qiöviavol (PiXinitov, ual 
jToXXcüP niytjOevTojp öuvfj^ev 6 ßaoiXev£ jrdvra^ rovg r/Jv," j^cly- 
Qtti; *^) imOKÖJtovc; imtQ ^*) ^uaröv yii^ojnävovg **) nal dg^i- 1^ 
fiavÖQlrag **), iv olg nd/ni jTQoerQeiffavro vjravrfjöai juopov 
öt^ra hi 'Pcofiakov • ol yaQ jrdvrec;^'^) röv juegöy inelvcov fjöav. 
Ha/ övyadgoiödii^Tei;^^) • fjveyHSi^^^) 6 ßaoiÄsvg rovg ^eßßeri;^^) 
Tc7)v lovöaUov Hai elirey^^) avrotj^ - ineiö/j rivec; e(pfjöav Tä<; 
*EXÄt)vcov evyAcüTTlag ^oinevai^^) Jt€Ql Kgiörod ual riveg ire^oi is 



*) r. dQ}p'drov, R dgiydrov, P dQQtjt^drov, V d(jQivdrov §, 
2) avroü {avTfJ) R) ojv jtaödQyaQOc; (ebenso c selbst unten — RP 
jiäoaydQ V inl jraöfiyQOV rot) — i^oi^ro^ 0, JtaaaQyaQov C, dfi;- 
veQov imrog dvaadgrov roO p, oi^oöaQydrov r. ^) fehlt PR VTte- 
^ovöliog §. in' i^ovalag r. ^) nal tqItov öiOHÄeiog p, öi(mXil]rov 0. 
^) )(eiQlC;ovxog §. ®) rod d^/. PRV. ') ötänovrog §, ^) d§iav 
öiaXeHTco ^dßdoj ßeööoQoi ?) i§ovöla öinag nadagög ualyäyove V. 
®) (fJiAoyeiKela C. '**) ual iovöaiioi^ nal ^Q- P. *^) öiovvöOdQOv V. 

*2) JTQOlOTdjUEVOl PRVif. *^) inl rÖV /OJQÖi^ PV^^., /OJQOJV R. 

'■*) (oöTteg R. ^^) yeyajuevov*^ PR. ^*) d. om oAiyovg FRV§. 
*^) XoiJTol ndvTSc; V. ^'*) dd^oiödävTcov ißiör V, d. 7)/itDv ößoP C, 
aiVöi^ 6/^o0 PR, övvadQ. avxibv im rö avrd §, '*) övi^fj^ev PRV. 
20) QeßßsTs P, Qaßßelg \§ rovc; jTQcbrov$ R. ^^i) ^;/f^,/ pßv, ke- 
§ag §. 22) yXcjoaag jteqI )(v. Ht]QvrTeiy (h. fehlt R) nal r. PR, 
yAcorrag elgtjHäycu \§. 



Digitized by 



Google 



153 Roligionsgospräch am hof der Sassaniden. 

djnqißdAAovöti% ötHuorni djnqoreQojv yevojuevoi *) riji^ dHQi- 
ßndp'^) jiioi eiJiare^)' ovre yuQ "J'^AAtjöi ßoyojUFQO)^ mörevoj 
ovT€ X()iöTiai^of<; jtf^m ^avTc7)r djroÄoyovjuct'oig • mlt^ oiV yo^io- 
jtiadfi^ dcAr/oy*) ejunöroji; drajrrv^ai'TCi; xal rijv ervoiar jräöar^) 

henef dmtö/(U}i)aaPT€<;^) jm'jre Tovnov fiUjTE eneiyojp iQcojuevoi'^) 
rd (fiAa ijr' cße dvaydytjve^), eiöore^ o>^ et dAAtj rirl rjnjrO' 
öiOÖfiijTC rd^Eiy ndvra^; v/ndi^ draifjo) ^). eiTrop ovy • ovh dAko 
XE^ojiiev ßaöiXhv^^) e( ^ii) ä jtqooijhfi dKodaai ij oi\)dytö^^ oov 
HFioTtj.;^^) • dXX' f/'^) öoKvr vjuTv, d^Qayroi öeomWai^^), d/n- 

1,) (/ orr£>o/< vor*; jue^eat K^tTi)y ööre roy ndfUfpQova Kai yr})aiop 
WqQoöiTiavov, Hai avTlua 6 ßaöiAev^^^) ereynag avroy eußa- 

') ycmjueyoi R. ^) dÄuOaav PV. ^) dKQtßo)<; ^loi ein. \\ 
drvimtTe jnoi V. ^) rofumabia^ ejun. V, rojnojuaiVai; öeAroy C, 
yopodeolai; öeXrov «?, yotjßta Oe/a^; öeArov PK ^) dnaOav PK. 
**) ujtoO^iX. V(f. '') c?, e^ofUFvoi P, wohl aus i^AOjuerof verderbt, 
alQovfiEVOi V, n^)oa(Q. 11. **) ejtI rdc; dijTriirovg PKV(? r/}^c | f.2()7 r | 
;ff/£jo< fiov di'dysTE öKtjJtTOV^^iai; oidorri; Ptf, rojy J(€iQcdv jnov 
draydyerai öHijJirov^iaci eidojvEf; K, fjjuojr rrji; /Et ^6^ dvdyETE 
öntjTTTOif^ag V. ***) aviho^l P, avOloQoi'Y, avdioQoy K, avöojQOP <5, 
ndvTifiV ifjuöv Tijv djidiXEiav PRVt?, 71011)00) PU, jroujöojuat V«?, 0/ 
<^^ ^TTTduig JtEöovTEi^ ijil vor /^vöööTQOJToy avTOv jTEQlTTOÖa eIjtov 
PKV<?, ö^njTora avroHQdroQ P, ö. ö dEog R, d. Oee VC, ö jrdötjQ 
^^ovölag Kai ßaötÄEiag 7cqöto<^ Oeö^ (ö. fehlt \)' /iOQav djtOÄoyiag 
Öde: fjjutv PRVC, E§, EmyEiov jt^hotöOqovo<; §, 6 öe ö^öo)KEV Eijrojy ' 
rijy d^ijöKEiay, ijy öt^ßEöÖE djUEQO)^; (dj^ajtiEQog Rj rofs" djilifAo 
Karayot'jOaTE . 0/ öe eIjtov (Etnav r) • ///y Einrnvia jrortjQd yEyoj- 
jiiEda Tfjc; Ttdötji; dgagörog öov x^tQog P, yEvtjdcojuEy RV*$, r/yt;' 
jrdrifjg dQovgtji; KaTaKgarovotji; oov /Ei^ög Vs, y* toü öoO hqu- 
TOVi; R. *^) ß. fehlt PRV»f. ^*) // Kgaraid oov ßaoUEia R, «?f/or//^c. 
ovTE ydg 'EAXijVcoy övydjiiEda dngodoaodai • nÖQQO) ydg tFjü: 
ijjuETEQai; dgijOKEki^; Eiolv • ovte rorg qyoy/otg nal jutagoTi; (djua- 
Qioiß V) )(QiOTtavolc; jtqoo^)(Eiv öAojg rote; rvQayrt'jOaOi jtäy yEvog 
dyÖQcbmtyy Kai ndwa tu öiKaia |f. 207 v] Tfjg dETn^g juoi^aQj(lag 
KadaQndoaOiv ( — dvrioy ü) dvdgcomoy fyl ndwa jTQOOEVE)n<aV' 
TEg rd iüjnokoytjfiEya (ö/noÄoyovjuEva RY^) ^^ KaXcT)^ ovvEtdoy 
ol jraTEQEi; ißtcoy dnoXEOai rov Oayäyra (Kai roy OayEyra V<f, 
dayoyra p, ditöXEOay nal roy Oayöyra R) ojg i^coyra i/ovoi • Hai 
oy OVH Eiöoyy cog ö^xjJyrE^ imKaXodwai (EmKaAoOoiv RV) vFj ydQ 
yEayiKfj /Et gl Oov näoa qjVA)) (Oi; Oe^) vnÖKEtrat, '^) dXX' eI PRV 
11. ganz ähnl. §, ^^) ö, {yjnty, öäojrora R. **) 6 ß. eIjtev 'jtid röv (fehlt P) 
dla (ölay R) dEoAtjJtroy (pEÖXEUToy R) qxovijv ijQEv^aodE Oijjlieqov 
{i§tjQEv§aodai o. R) nal ra/v roy litpQOÖtTtavör evEynag PRV<;f. 
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Aibi^ T€ euvli^ovg elnev avT(J) • o/ öoi *) KarriQ^ayro tFj<^ narä 

ovv iyo)y ön ovre TQajte^t] r€QJt\i ovre om^ i)(>v^lh dAAä ual 
ovvovöia^^) dmtjdf)öai*) Kai öö§(w juiöetg ual ^Q/ßiara äjro- 
Oeojy ^lorij rr] (piAoöoqAq O/oAdC^coi^ dTtayrtjöov ^) jüiopog ro) 5 
Tcov d^j(i€Qe(oy X^Qfp TTäöav dQäöK€iay rf] dAijdela deiKyvg^), 
ömo^ ual iv roüTfi) rö r/jt; tjjueräQag ßaöiAelag vjieQaQdijöerai 
HQdro^. ol de lovöatoi ödAct) roOroy TtQoeßuAorro, tva rö rcDv 
XQiöTiavcöv m^ojua uaranaTiijaii . ovrog öi 6 'AqjQoöiTiavög 
"EAA)jv ijVy o) mlv oröjna avväQm Aöyov ovk ijövparo . fjv de 10 
t)iÄtv OVK öXlyOi; dycov ^juKe/juepOi^ rö jui) ijrrtjdfjpai tovtou'^) • 
jiüöai yäg al TQi^eg fjßcov ivpoiai ei eyevovro, Sv ipMv avroO 
evdvjutjjiia^) AOöai oüh ijdvpavro^) ' Ttdvrcov ovv Tt^o rod övpe- 
öqIov jrTfj^dyrcüP dnö jtQOöo)7tov avroü Kai eig rö (pvyetv 
oPTcov rag dXöyox^g avrod jutjß^mg^^) tiqö toü jrai)€t)'ai avTÖP,\b 
eljTOP ToTg jtuQoOöl^^) juot imöKÖjrotg • oifK oiöare ön cyraüda 
fj äooqjoi; Tt)v jtdyöotfjoy ^^) eyiKtjöe Ti^)]v^^); roiavTac; iav- 
TOtg iXirlöui; diöcoare rö^^) jtdPTcog rjrräödai vjt^ avroD; Ttä- 
öa öofpla XaAöakov Kai BaßvXcovUov fjTTäTai ri) rod äyiov 
ueiQaKO^^^^) sksIvov AanfjA^^) Oelq eyvolq - aifröp ^^) juijuoV'Iq 
fuevoi EiJto)fji€V ' iöTi deöc; iy ovQavib djtoKaAvjmov ßadia Kai 
djr6K()V(pa . övjUTtaQaAdßojjuey ^avrotg KaöVfjAea ^'^) rö Ttgeö- 
ßetov^^) rojy Ieq^cov Kai jidytcog d/]TTtjToi öiajuelviojuey ' Kai 
jToifjöayreg vtjorlai^ Kai Airavelac; ijAOay^^) iiri rö ai)rö^^) 
Kai övy avrolg ö vi) öiKaioövyt] eyyi^itdöag KaöT7]A€vg^^)' Kaiih 
KaraöqQayiödfieyoi ol ijtlöKOjroi rö övofxa rod kvqIov 'Irjood 
Kare^yreg rf] öiayoiq • Kai dt) jta^jojy^^) 6 ^hpQoöiriavögy Kai 

^) ol övvedvoi öov R. ^) djU(piaßi]Tt)öe(ov V. ^) avyovöiav 
VIl^^. *) dTtoöOeTöai R, dnodf] p. *) KeAeiHo dn, P. *) öiöovg, 
') fehlt R, TOVT(i) PV. ^) vötjjLia R. ^) Die ganze stelle weicht ab 
bei ^. *®) dAvrovg avröv RV^, ju, olKreiQovro R, iKertjQioy Vp, 
ToÖToy jTQo TOÜ TtaQ, V. ^*) JiQOöoftöi Vp, övyoTföi PR. ^*) JtoAv- 
öo(poy V. ^^) TOÜ V. **) fjTTTjTai Tfjg TOÜ jU€(QaKlov iKeiyov deiq 
iyvoiq PV. ^^) eu, ö. fehlt R. ^®) avTÖv Tolyw P. *'') KaöTtjAäay 
P, KaöTiAäa R. ^*) TÖy Jtgioßiy P, röv Ttgäößeiov Rp, röv jigeö- 
ßvT^Qioy TÖv legea R, Töy legäcoy Vp. ^*) ijAdojjuey R, fjAdoiLiev V. 
^^) avTÖ fjuefg T€ Kai iKSlyoi RV, iKelvoi ts Kai ö P. *^) Aeyco ör) 
K. R. **) jra(jf]y PV, 7taQt)v R. 
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154 Religionsgespräch am hof der Sassaniden. 

ai»rö^ ytjQaöa^ oyöotjKOördv uyojy eroi^ ' nadtöavTog de avroi) 
em Oqövov ^qvöoü ^) in AiOoji^ driim'jTOW -*), jrävri/jv rä jtQoO- 
cojta £jti yi]g öodevrcoy^) eyyco avToi)g 6 liqjQodiriamg jui]- 
dajticüg övi^aödat TTQOöQveödai*) avT(p . d^ Xeyfi avrotg ojg 
hÜJtö deoü uaravvyEig^) ' le^et^ fjövj^ioiy fva vi raQäööeode ^) ; 
ovK fiXdov ovöajuög ') kvirtjöat vjuäc: • dAM juäAAov na^aKa- 
Xioai övvarai **) /) qnAOveiHla äXvirog ®) öiajuetvai ^^) • dag- 
QoPi^T€i; Tf)^^) dAfjdelq TTgoöeAdfre ^^) o^d(r>t; T(p jrgdy/tiari ^^) 
Kai e^ere pIhi^v, nal radra dHOvöai^TE^ ol ejtiöKOJioi loj^gojc; **) 

EiQtjvato^ ^^) eniöKOjio^; ^^) etnei^ ' 

IIqü^ riva djuipißdAAci tö (h^n'x/oßor ^'^) oov rev/iia^^), ei^ 

AiovvaaQov fj ei^; 0lAijrjroy; ei jtiey ydg et\^ Aiovvöuqov öiöTd- 

i^et^;, v/tieregOi; iöri uai *^) negl avrov HoTvai öqjeiXei • ei 

15 d^ ei^ <PlÄijnTOVy der tjjLu}^ dnoXoylav ^^^) jrofjöaödai (ot^^^) 

XQiöTiavod, 

'ArfQoöiTiaydg elnev • 

KaAoj^; jTolet (egeP^^) c7)ö7teg i'jg^oj, nai emreXeöeii;^^'^), 

6 avTO^ ^*) • eirl örajuaroc; juev ^^) (figto rd jregi ^^) <PiMjTJtov • 

jo^Fa de juij do^fjre jtie jrgoödijKa^ r/rac^ ^') jTou)öaödai^^), 

avrd rd naAov/iteya ßißXia e^eynawe^^^) dvdyvcore r(J> 

KOlV(p, 

^) vipijAoD ^Q, V. ^) dr, nayei^ra PV, evTf/i/jTOJi^ miyeyroi; p, 
Tfjul(ür jrayäi' • iirlyei jrdvnov rd JTQoacojra ^jit rf] avroi) dea 
(eö6di]öavy ö de fyvojKVL; avrovg juij dinmödai K. ^) fehlt P. 
e}(6vrcov V, uAidevrojy p. *) JTQoöKQOvöeödai, ^) hi dvKarain}- 
yijdeic;. ®) ragdrreöOe P. ') ovda^4oO P. ^) dvy. ovv p, d, ydg RV. 
») dAimcos PVp. ^«) diaßrjvai PRV. '^) d. oiV PRV. ^^) — ^A- 
dare PV. ^^) jtgoördyjuart V. **) fHuvoj^ PR. ^") p, eiQtJi'Os P, 
elgrjyog R, eiQi]VHÖ£ V, eigijvmo^ 0. ^®) ejr, ßaaoiQiijvij^ V, ßaöa- 
givtjg R, ßaötjQt'jVfjc: V, ßaöeiQijrtji^ p. *^) de6(fjvoi^ R. *®) ^eOjtia 
P, KQdro^ V. 1») W fehlt PR, k«/ — oipeiAei fehlt V. -**) ;r££>/ 
atVoO d;r. PV. ^*) rOrr ireoiN, coöireQ ei 0, oO(T iW£) p. 2'^) k. rTo« 
/f^)«-/) eljreQ o)^ 'y^>^'J ^» '^^ ^'^ /^l^^»'' c/'^fl> ^V Wpoi^ R, naAd^ öv 
el elneg V, HaAc7)g nv, eigiji'eDy elireg (og er/jg^oj p. ^^) eureAeö)]ii; 
Pp, — 'P'.s^ V^^, TrAfjixbötjg 'ö de R. ^*) eq^ff fügt R. zu. ^^) juev 
ydg Pp. 2®) jra^d PRV*^. ^^) 7CQOod})KijV rivd R. 2®) £/V«e V<f. 
2^) iviyKOvreg §, 
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Text. Dialog. Das orakelbuch. 155 

'Haioöos; ^) £7tiöK07tog eiTtei^ • 

Kai ei nagei^eynio ßißAiov nah dvTeiJttjTe ai)T^ ojg jta- 
QaqjOaQevTiy ri^); 

'Ä(pQoöiTiavög eIjtei^ • 

'Ev yv(bO£i^) e^co el n iragake ÄEinrai ual sl vi nQüöre- 5 

Kai ijve^i] ij jrsQiaycoyiHr) avroO ßlßAog, ey f] /^t]0ju(i)' 
öiai 'EXkiiviual Eueii^TO . ual jTQOördTrei Tq> jraQeörtjHÖTi avr^ 
naiöl ^) dvayvcTyvai ^)' ö de jtqoöo^cov to) ßißA/q) ra^eio^ avro 
e^etjre. ual X^yet avT(^ • eu rod Aöyov roö 7re()l KaöävÖQOv lu 
dväyviodi . ual dveyvco ovrcog • 

KdöavÖQog ') reAevTä uaraAelipa^ ddeA(pr]i^ AcoQlöa ®) 
HaAovjueytjy, dvyar^ga^) ovöav üvAddov ^^) roü eig 'EAAdöa^^) 
dyatgedevrog ' fjVTiva eiröd^jöev ""ATraAo^^^) ö röv Äauedai- 
ßovUov ßaöiAevg . ual eiöeAdövrojv avrojv in* avrtjv e^(ovöa 15 
evöov judj^aiQav eväjTij^ev^^) avTr)v elg vijv KaQÖlav avroü, ual 
uareöj^e r/Jt; ßaöiAeiag . nal toutov yevojuevov <pößov hcTt)' 
öaro ^*) TtoAvv. 6 de döeA(p6g avToö 0lAi7mog rovg 'A^aioug 
uareAaße uduet Aaßojv ywalua rt)y ddeA(pr]v KaAAiömjy '^) 
rot) öTQarrjyoü avröi^ KaAovjuevfjv 'AAiöß/jöa^^), i^qrovv in- im 
7toQdi)öai Tf)y Acoglöa^'^) kcu tö edvog nal ifpoßodvvo • ndvra 
yaQ rd HVuAq) avrFjg eOvrj dQeöKÖjjeva ^ ^) roO xdAAovg avrfjg 
övvvjtovQyovv avrfj • ov yaQ r^ rv^vti jraQediöov iavrijv **) 
eig ydjLiov . jtdvrcov de (poßovjuevcov djrö jtqoOojjiov avrfjg • /]»' 



') lolvöog P, ioloöog V^, elölöcogog p. ^) jraQa(pdaQe((jav n 
V, TtaQaqjdageVy ri P, nagaqjdaQivTi ri yivevai R, Jtagatpdagiv, 
tI cjipeAog p. ^) yAcböörj e;(OJ fjTt K. *) Trgoörej^tjrai E. ^) Ttai- 
öko P^. «) folgt (PAFi^E öiörgageuTovoj • P, $Ar(,EK öiörgd- 
genta K, öiörgdgeura V, ölötga ^inra rovreöriv C, dvayivcoöHiroj 
ö (6 fehlt V) TrageöTcbg PRVC, 6 öi juij {fit]öimo p) ngooycov PRV^. 
'^) K. de R. *) Aagiöa P, Aojglöa B, Acogtöa (?) C, öögv V, ocogidöa pr, 
öo'jgvöaO, ^) dvyaregavVY^. ^^)7WKddovgY, ^^)iAddaV. *2)dfra- 
Aog C. ^^) emj^ev V. ^*) yevaju. (p, hcTijöavro R. ^^) uaAAlov P, 
KaAAiojiov RV<f. ^*) dAiaßiöä P, Aiößijöa R, dAiößiöa VC, diwr- 
ßvvöa p, dAöißiöa r. ^'^) Acoglda P, AogFjöa R, öojgvda V, öcogei- 
da p, öcogidäa r. *^) igaöHÖjueva RV, egaauofievoi P. ^*) 5ra>^ 
rö n;;^'. jragaöcb avTi)v \§. 
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yaQ jtoaXov^ ') jiQoaßaXof^öa -) uai Träyra^; oAeaaöa • edo^e 
TÖre Tolg 14;^i/oA;3) irtjutpai ef); Ac/.(/jor<^ uuml Aaßerr X(jtjö' 
^loi^ jwqI tovtov ' dTTcXOovTC^ öl CHFh'oi Jr^)dc; Evonriav ^) 
rijv leQeiav ci^ KaöteXAov^) vöioq ijQcbnop^) yvcTyrai avrov^ 
hC(p' (]) TTaQfjöav . fjTt^ yEvöajuvv)! toö Jtijyalov vöarOi; djnuQldij 

OVTCO^ ^). 

^PikiJTJTo^ üXun^rev^^) , m>Ae(')^ oAvjumw kovtto^ di^aoiia^;^)' 

rvipei. 

lu oi öc KUTnyrXäoavTF^ k(ü naTa<jaöd^aro( aiV/yr vinov • 

TQiöKaräQüTVj Jiefji yvi'atHo^ f^fHorf'jöujKct^ • ///y yd^) jrrfji dvÖQOi^ 
CK MaHSÖoi^/ai; /y^farroc ^-); /y ^^) M'yei avroli; ' ort di'jmjTOi 
uaiQol i'iQ^avTo dvlöranöai • imi avrij yuQ nduetvo^ Hat ol 
jucr' avToO di^ö^Ft^ jrdi^Ta^ i^na)öiwötv, ual dmörijOav dri^id- 

i^öai^re^ Ti)y jTQoyrjnr^^) • uai /ncri'iXdoif ti^ t6 rfji; llö/yr/y,< '•'') 
ieQÖi^ ***) • lOToO de vfpaiyojuerov iefjariHoi^ huI jroQquQd^ em- 
öijjLiov fV avT(7) ßaAAojueytji; uvTojtioAt'jOai'rei; elOEnijö^oay 

*) JToXXol^ K. ^) jTfjoßaXovna R, jTQoßdXXovöa V. ^) X«x- 
öaioi^ K. *) Ti)v loQölav P, Fvconriar R, evmrtar V, FVtümriay p, 
evvmrlai^ 0. *) ac: ro KaorvXMov P, HuoraÄov Vc, naöTdXtor p. 
") fj^KOTow R. '') bei r folgt (vgl. Pitra 302): XOV^^^K< ^^il^ X^ 
öif)^ jrore r/j; qjfjöiv ejiI Tt)y TroAvö/iörj TavTijv ikdaet yrjV uai ö()(n 
öfpdXßarog yert'jöerai od()^, dHajndroi(; öf deoTfjTO^ (>Qoti; {onXot^ 
Pitra) dvidrojv jradojv Avöei qOoQav ual tovtco (pOovoj^ ycr/jaerai 
vnö dnlOTOV (Pitra Xaor) ual n^Oi^ i></;qc H^)ejnaödt'jö€T(u ojt; da- 
ydrov uardöiHog . ovro^ öe Tiärra ^ncbr jTfjoanciöFTai (jj^QOiV, 
davojv de e/c jtoAo}^ dQdijöerai. **) </. oXvfijrajToijuraio^; jreAMo^ 
vlcjy nöfxnova R, ö Tror/y^ oXvjHjranvm'eioö neXeoakor ttojtjtovö p, 
6 Ttatö vXvjTjta Jtim'ecoö noXecoO, ei ovv mmnova VO, qtXiTTmomjn 
oXv/HTtaTtvjTvhüO, mjXeojötojy jtcottovo C. ^) nvaurao VC- ^^) oXerij 
R, dXXevi jrarödevtjTi V, öXer elnav Oevei rdii^et p. *^) Ttavöde- 
vel. Das orakel ist etwa folgendermassen herzustellen: 

IlaTg ovXvjumojTo/jiii^aiog ^iXurnoc; dvaard^ 
üeXXakov jtoXeoj^ vjriQreoov yvQOv dmivra 
KvnXevorra ar^arcj) öXeeipq) iravöOeid rvi^fei, 

*^) «^> P» fX^a^TOi; C, fji^avTaYy Fj^avTe^ R, Fj^ayrei; P. *^) /y (V PR. 
**) jrQO(pfjTijv C, nQOifijTtjv RV^. ^^) dOijväi; PR. **) /. ^ roödf 
(fjaivo/nivov R. 
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eöLo ' fj öi l^Qeia Savdlmnj dyai^aKTt)öaöa Xeyei avrotg • kok/J 
(7)Q(i €lötjAd€T€ ^) cüde TTQOjreretg dvanöXovdoi, ot rivsc: näXiv 
dyavauHjöai^TFg vßgiöav nal ravTtjy Xäyovreg • ava^ia 7rdö}jg 
r^/o^^C, dÄAoTQla roi) fegarinoV ijdovgy vßgi^etg ri^* jrogcpvQav 
i'li^jTSQ ol Oeol Totg ßaöiÄeüöiv äj^aglöarro, öi' fjg riufiv uai 5 
öo^nv HiHTijvrm ol (f^OQüOinreg axwi)v; nadöai dXX&Hora^) 
AaAodöa, uai HaTdörijdi ^) rrjc; dveif olvov jn^tjc; öov, v7r€Q7j(pave 
Kai dXaC^cüv^). fj ök Xeyei avroTc; • raOra om^) i/nol, dXXd rote; 
dyvßQ/öTOtf: jtQOOijydyere deotf; ' jrAijy nXijööva döcpaXf) Xa- 
ßovTfL; ®) TroQFvföde . drijQ ydQ T(g ') ijiiuov ^vv^jc; juiydöoc; 10 
eyc^yrc; u)v nvtjjna ^) TQvrdvtj *) deoü d/yrr/yroi' dijmjroy ^/cov 
^(biiUjv rov driQfiova noöjnov ojc; chöv hvhäsvOci ^^) jrdvra^; 

ol ÖF ^jnfpvö/jöavTFc; avrijv ^^) dvF/cbQijöar ddäjtura nard 
Tojy dfojv FfTroyTFi: . ofrirFf; Aäyovöcv • ovh dkXiog '^) /Q^jOi- 15 
jUFvöofiFv ^^) ^avrorgy Ft ßit'jyF iroQFvdcößFv TTQÖg ^ÄJtoXXiova^^) 
vor (PoTßov K(ü fiFyav. Kai iXdoyrFg iv Tq> 'AjroAAojvkp '*) 
If^ö FiJToy ÖFOjnFi'oi ' XtKfjTal Kai Kadagol dgevoroi ^'^) deol, 
lyari ovroji; jtoifTtf roti; ^aifrojy öovXoig; jtoAfjuov yxn'aiKFtov 
viKäy atTorn'TFf: ^^) ^iri jroXFjUoy noXt^fiov ^jußdAAFVF tßKli; '/"/io 
ovTO)^ dddyaroi ^^) ÖFönorai dhjdiyol ol vd fi^yiöra r/yc: vAtj<; 
ö(f)(ßf'jjnaTa öojgtjödjiiFyoi ^^) fjjury ' dXXd öötf ißily öijXov^y vi 
doa djroßf'iöFTai ijply . Kai F;^al(py}jf; i)y&^.^i] qjojvi) doQdrojc; 
ovTOji;^^). 

ÖTQafpFli; 6 T^lTTOVi; TQlTljy ÖTQOCpf'jV, (f'}jölv 6 7TQ0q)ijTljC;y 25 

jtvdfUFVFi ' rgirrd ydi) rovrcoy i^ojö(p6()Oc: ^^) rt^; ovQayojTF^im)i: 
yrji; mud/ö/nari omwFly; äyöoy vAäojy ^^) oIkfI rtjövt w6£>//4; • 

») FMjXdaTF PR. 2) dXXoKÖrara R. «) djtoarrjdi V*?. ^) dAa- 
i^oy «J. ^*) ov^^jnoi \l, ®) Aaßon^TFi; R. ') dyÖQÖi: ydg r/Jt; R. ^) jiuyd- 
dov FyFQyFoy k, R. ^) rgvrdytji; P, ir^vravt] R. *^) kvkAcoöfi V. 
'*) ööoy kvkAoööi jrdyraQ öojga j^toQFjöai ddtjfutjra ol öf R. *^) 
p. aiWi] PRV. ^^) ov KaXiT}^ R. ^*) /QijöijUFVo^wr P. *^) rov jtiäyav 
djr, Toy (p/Aoy Kai jtwyay R. ^*^) diroAXioyi R, djtoAAojvFho V. 
1^) dQiOToi Vc, Kai (fehlt P) FvdQFöroi PR {Kftö. felilt R). *») al- 
Toftyrac; p. ^^) FjußdAAoyvF^ r/s* ifjudf: dd, Kai dÄtjd. öföjt, R. 
^^) %aQi(ldjiiFyot l'RVc. ^^) ovrco AFyovöa R und umgestellt P. 
^^) imcfogoc; V. -^) uAaioy RV, vAFoy 0. 
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d^juag iavT(p uvanXäTTCoy *) oifvojua dt) avrfjc; dig ^) ißdo/utj- 
Hovra ^§ ' ö(^ rdi; HOiQaiuag ual iräv le^cbyvjuoy KadeAcbt^ öäßag 
iirl rijv äuQav r/yp jravöAßov öOififjg^) jLierd^Fi Jtavröc; HA^ovq 

5 'Aq)QoöiTiavög ^) elnev • 

'Qg jtieyuAa riva iOTE ^) öiöd^avrsx; • äntQ ßi) (f>i]öi nad' 
yjudc; ■') Aayddpovöiy ' öriireQ ^) jtfqI toD MnHFÖovoc: nal rod 
XqiötoD vjLuTjy ®) elQfjTat • dAA' 6 juer MaHföojr dualQioc: rate; 
ijraQ^laig Ile^öojy Imßdg evuaiQOjg avTO)y dqFOTijHSv ^®) • 6 öe 
U)Xqiöt6c; fjTTtjdeig ivluijöe Ti7)y^^) emßovAojv uaraiöj^n'ag rd 
em^^eiQi'iJtiara ^^). 

Ol ^TilöHOJtoi *^) einov • 

Ovötv 7TaQ£Xem)€ yvojöeo)<; /) öt) eynQirog^^) q>iAooo(f/a • 
Ttegi d^ Tior xmö (PiA/Turov ^Qfjnuojy ^öiara^ey ^^) ' odpi' ein 
ibdAtjdslag Kai ihipeXelag ^öriy^^) ^^(öfiFyoy, juerdöog ißity rolg 
jTQOöfpoiTojaiy vFj yaAijrÖTtirt r/ys" öojTtjijiag ^'^), 

lA(pQodiTiayög elirey • 

XojLilL^ere dyyoeZy jue rag elgijjupyaf; jtfqI X^torod öd- 

cfac *®) . d^/ia TÖ jiifj Ffyai (ptovijy ju/ay^-*) nal X^tAog fy fj 

2sMtXF0vdC^Fiy TO JTFQI ^^) (WTcoy^^) jiiFQOi; fj nal avrö t6 jUFQOi; 

') öiajrXdrrojv \§, ^) fivQla delg ß. Die verse mögen etwa so 
gelautet haben: 

Xifv öi OTQaq)Flg ö tqIttov^ TQirdTfjy öTQoqijy jrvdf^iFVFi 
Tgirrd tf ydg rovrojy rig hoOqoQog ovQavojTFjiiTn'j^;. 
Frjq TTcUdiöjua öTtaQFfq vAaiov vijdvt Kovgti^ 
OlHFt yi)lvov avToO rö d&^juai; dyaTtkdrrcoy 
Ovyo/ua ö' ^ ßöo/tujHoyra nal ^§ ölg FOriy dg' aifrfj, 
"Oc rdf; HOiQayiag rijudy: nal näy oößac; fgoy 
'Ptjiölcoi^ KadeXojy ^jt" dugav OOfpiiji; tf jravöAßov 
üayTolov TF HÄFOvi: yäyo(^ dydQcomoy ^iFTaTQ^^fFi, 

^) öO(piag R. *) yfjQaf: PR. ^) raOra dnoiföai: d, R. ®) so V, 
f:(iTaiC,^öTalR,orFadFi)/'^)vjnasVR\. «) jrf^) fehlt R. *) ?)//cDr K. 
^®) ^fpFöT, RV. *^) Toy inlßovXov R. ^^) ^7n;(F(giöjuaTa 0. ^^) ol 
ÖF ^Jt, R. 1*) fehlt P. ^^) ^df'öTa^ov P, /^(VfJraCft; R, t^ö/m^^Fy V. 
^®) (piXoöoqjiag iöTlv R. ^'^) itQOöqvyoig öov Ttj yaAtjyoTdTfj öiot. 

V, JTQ(Xf(ptf^^Oi)Öty Rp, OTijTd öov ÖOJT, R, — IJTt ÖOJT. p. *") JTQO- 

(fijTFlag: ovH dyyoo) p. ^^) qojyij jn/a V. ^") Jr, fehlt R. ^ *) avTov P. 
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TtQÖi; ^avrö jui) diaigetödai // öiaöraOiä^siv ^) jU€jU€Qiöjuei*ag 
Hai avrip dö§ag slö(p€Qiov^) 'lovöakov dXXojg keyövrcov itegl 
avToP'nal ycLQ ratg yQa(patg avröv jteQterv^ov nah räg^) vjuojv 
iyvojv ' nal al juh^ ygaqxil davöraroi ^), o/ de x^igiCiovreg ^) 
avräg *) dövjnqxovoi • öid toDto dmöra ju^vei ^) tu tojv 5 
XQiöTiaröv vjtö lö/ac; dju(ptßoA4aq Karajravöjusya *^), (bg döv- 
öraroi Kai dßovAoi ^) dvreg, 

Ol inlöKOJTOi ' 

Kai Ttotor idyog ov öiajud^erai ^avrq) in 7TQcbi]v nal 
öePQO^^); lovöatoi ydg öiajudj^ovrai Zaina^elraig, "EXXi]V£g\Q 
ojöavTOjg djT€iQodQ)'jöKOJg gcovreg^^) ' nal^^) ydg 'lovöatoi Kai 
ZajuaQEtrai Aeyovöi jLiev Xqiötöv, juijöemo ^^) öi iAdörra **), 
"EXÄ^jppg ÖE Kai duovrsg rag jregl avrod öö^ag iHt'jQv^aVf 
KaddjtEQ Kai ol jtqIv ^^) 7rQ0(pfjTai ^öiöa^^av ^®). 

'A(pQodiTiavög ' 15 

'AXA* ov}( cbg vjtiEfg öcpeiAere öiaßdXXeodai ol Jtdv idvog 
vjrEQavaßFßt]K^vai *'') AFyöjiievoi • jrAiiv idv dvä^jöde **), Aeyco 
vjufy Ttegl Xqcötoü ßDQtonXaölovg j(Q)jö€ig ^^) • rd d^ ovrojg 
dvrMysadai rd Kar avröv ^^) vnö rcov aiWod jueg/C^ei^^) juov 
Tor voüv ' Kai ov ßövov rodro dAA* ort Kai rd ädvog avroü 20 
navrl ndevEi y)evöovrai ^^) dXi)d£iav Ttore '^^) eit* h'voiav ^^) 
ßt) ÄajußdrorrFg Kai döiuox^öi Kai juvöagdg^^) jLi/^eig^^) dya- 
moöi Kai juvddjöetg^'^) elol nal dAAog dAAov^^) öjrevöei uno- 
Af^oaiy §Kaörog ojg öohfT mörevcov^^) rö ßovAijjua rrjg jraQa- 

*) öinraötdgeiy PRp, öiord^^eiv V. ^) €iö(p^Qetv P. ^) Kai 
T. PR. *) ei^dvöraroi PRV. ^) ö'fy/eiQ, P. «) avr. fehlt R. ') jah^ 
elöiv R. ^) Ttarovßevoi V§. *) dövjußovAoi jüngere hand bei C. 
'®) avno iK jtqIv R, Kai öevregov, ^*) lovö. öaju. §AA, dit, g, P; 
bei V folgt: rag jregl avröv öö§ag iKrjQv^av. ^^) Kai ol roO ßovööä 
(ßaööd R) jratöeg Kai ydg VPRpO, (boavrojg ^cjvreg Kai roO 
ßovööd Jtatöeg Hai C. *^) inijmo V, juijöäTTore R. ^*) iAdöra R, fjAv- 
dora p. *^) jtQlv fehlt P. *®) i:H7jQV§av Rp, Hadaneg — in. fehlt V. 
*^) vTregavaßFjvai PRV. *^) dvf^öO^juov V, dvev^eöde 0. ^^)XQ^]^ 
juovg R. 20 j avröv RV. 21) avrcov V. 22) xpevöerac V. «aj ^j^. 
jLitjö^Trore slnffv dvvdjuevoi juijö' ävvoiav Aaßovreg dAAd nal R. 
2*) evyoiav 0. ^^') ßvöegug KV. ^6) öd^ag P. 2 7) dv/LKbösig RVP, 
d, dAAog dAA(og öokfI mör, R. ^^) nal dAAijvdAcog öjrevöovaiv. 
2^) ^naörog röv TrAtjOlov fnaörog cbg ö. ;r. P. 
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160 Religionsgespräch am hof der Sassaniden. 

dööecog TTQOHQlvavreg j änai^Ta^) raOra^) dvolHSia rfjg 
dAfjdoVi; dQijOKelag . öiö TtaganaAco vjrojuovfjviKCjg duodöai^) 
juov • nal möxevoj (üq)eÄf]ö(u ^) ual (bipeAijdfjvai • el yuQ ucpe- 
h)aoj vfiä^y fyoj ojfrAtjdijv^) • ort äf;^) jTQOöcp^Qerä juoi tv- 

5 (pi^ßlac;, ov uaraöä^iiiai • ovö^v yaQ eijui • Trdvra yäg ') rd 
JTQÖg /dQ(v jtuööy Kai jräöar^) dvdgcojävtjr öö^av jraQairod' 
jLiai • el Ti Ö8 TTQÖg dh'jdeiav ÖQä, rovrq) Fjöojucu nal el vi •) 
JTQoc; dtHatoövv7jv, rovrq) X^(qo) • ual ov (piXoöo^iüv roPro 
A^y(ü^^) jm'i jtiot^^) yävoiro ttqoc: dg^OHeiar drdgdjmov 7tQä§al 

10 ri • d/ix' f/' ri roTg dsagäaroic: öouet raOra A^yeiv^% raüra 
jtQdrroj ^^) • nXijv IsgeT^; dyadol . ov ydg Xgiariavi7}v Xiyo) 
vjiiäg iFgptg dXXd dsiag övvdpLFiog Xeirovgyovi; • jrgoöäj^erä fiov 
rotg Xoyoic;, d)<; ngsnei rfj iegöryjri 7jucjy ^^). 

'Eh Ilegaidoc; fyvcbödtj Xgiöröc: *^*) djt' dg^g • ovö^v '®) 

xr^ydg Xarddvei rovg iy avrf)^'') vo/no/nadetg, ÜTrarra^^) qjiXojro- 

vovvrcov üjg ^^) ydg iv raTg /gvöalg^^) dgu^aglnig^^) Kenö- 

XajTcai Kai uetvrai iv rolg IpgoTg ßaOfAeloig ^^) X^^fo, öri jrgfb- 

rov^^) ^H r(üv ivraTfda legöv^*) r^novödij^^) örojiia XgiöroP . 

rö ydg (egor^^) r!]g "Hgag^'^), 6 iöriv ^Trexetva r(bv ßaöiAiKojv 

lojueA^dgcüP^^), öjrrg KOgog 6 ßaöiXevg 6 jrdotjg si^oeßpiag yvoj- 

ört]g uareönevaöe nal dredt^uev §v^^) avrip ds(ov dvögidvrug 

/gvaoVg nal dg^nfgoPg^^) nal ^Hdö^ijöer avrovg^^) A/dotg jto- 

XvreXäoiv, fra ju?) rd r^jg^^) HoojLUjOecog Xryiov öiaövgco^^) 

rov X6yoy^^) ' nar* hip(yag öe rdg /jjnFgag^^), ojg af yeygajLi- 

yr,/u^rai jrrv/ai^^) öiödönovöiv, fiöeXdorrog roO ßaöiXf-ojg iv r(p 

*) djreg PR, coajteg V. ^) äireg änarra p. ^) dHOvaare R. 
^) ojqypX^öai R. ^) 6<pfXf^dfjv R, ox/eXoP^ai p. ®) ojg p. '') jr, y, 
fehlt V. ®) nal rt'jv PR. ") nal roPro Klöouai öri Jrgog, *®) nal 
— Xiyto fehlt P. * *) jlwi ydg P. ^^) XaXetr PV. ^^) ngarreiv RP. 
**) hier beginnt der Monac. 61. ^^) ö x^- VM. *«) ov R. '') avrcb R. 
^^) äjtavrag U. »») ö(Ja M. ««) fehlt M. ^'^) dgHXagiuarg \^, dXuXa- 
glaig M. ^^) ßißXoig Rp. ^^) JtgcTnog (I. ngcorog) R. ^^) iFgiiov nal 
rc7}v iv aiWofg legcov PR, legcTyv — fegrcor M. ^^*) TJuovörat PVp, 
fiKOvaoare R. ^*) roD ydg fegoP PRV. ^^) t)gag c, Fgag R. ^®) /«f- 
Addg(üv \M, 2*) /^r fehlt R. ^^) xo^^^^^^g ual dgyvgdg M. ^^) avrö 
Pp. fehlt R, aiWöy V. »2) toiV//.; VMp. ^^) d(dHvg(ü R. »*) fehlt 
RV. ^^) Kar' intifatg (V rar< /}//. R. ^^) <>« jrrv/ut R, Ttrv/eg M, 
Twurat p. 
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IsQ^ Avöiv ^) övetgävojv ^) dä^aödaiy £(fyi] avT0 6 [€Q€vg 
IlQOvmrmof; ^) • övyx^lQOj ooi öäöJtora • i) "Hqu *) iv yaörgl 
iXaßev *). ö de ßaötXevg justdidöag X^yei avT<p • /} davodöa 
iv yaöTQl e}(Ei ; d^ i(p7j ®) • Nal ''), r) davoüöa dvä^ijöe nal 
^corjv yevvä. ö öi ßaöiXevg ' Tl rodro; öaiptjviööv juoi. 5 
^AAtjdcjc; öi-öJtora • uaiQko^ äqjöaöag rä ivradda • Jtäöav yäg 
Tt)v vvKva ravTtjP rd dydAjuara ijiieivav ^Qevovra xd re 
dvÖQind rd re ywaiuelaj Aeyoinra uXXt)Xoig • det)r£ ovy^a- 
Qcbfisv ®) r/J ''HQq • nal X^yovöl juoi • jtQOiiyFjra, vjraye, övy^aige ^) 
rfj "Hgq, öri i(ptXf'idi]^^) . ^ycb öi eljrov r/i; el^^^) (piX7]dfjvai \o 
1) juii] ovöa; ärcvu Xäyovöiv^^)' dv^^fjöe^^), nal ovKäri X^yerai 
"Hqu dXX OvQavla • ö ^*) jn^yag ydg "HXiog e(piXi]ö€v avrjjv . 
al de dYjXeiai ttqö^ rovg dvÖQag eXeyov öf]dev rö jtQäyua 
evreXii^ovoai • Ilfjy}] iöriv 1) (piXi]deföa • jmi) ydg "Hga; r^KTOva 
^jurfjOrevöaTO 1) ''Hga^^) • nal X^yovöiv ol drögeg • öri juivib 
Ilfjyij öiuakog elgyjraiy dTTode/öjusda • Mvgla öi avrrjg rov- 
vojua, Fj Tig ^v M^I'^Q^ ^'^S ^ neXdyei juvgidyojyov '•) öXndöa 
(päget . ei öi^ Kai Ihjyt) avnj, ovtoj voelödoj • Jnjyi) ydg vöarog 
jnjyijp jrvevjiiaTog dervatC;ei • iva jliövov i^dvv ä;(Ovöa r^ rfjg 
deÖTtjTOi; dyKlörgq) jtegiXajmßavöiaevov^'^), röv Tcdvra hööjuov 20 
(bg iv daXdööf] öiayiröjuevov^^) iölq öagul rgicpovra^^), ua- 
Xög e(pr]Te ' reuTOva i^nnjarevöaro^^) ' TäuTOva ydg inelvrj 
ä)(ei^^)y dXX' ovH in Xi)(OV£ öv rlKvei riKrova • obroc; ydg ö 
yevrcbßeyoi; ^^) räurojv 6 rod veKTOvdg^v jiatg röv rgiövöra- 
TOP ovgai'ot^ 6go(pov^^) ireKTÖinjöe itapoöcpoic; räjp^aig xi^v^h 
rgtudroiHov TavrtjP öreyÖTfiTa ^*) Xöyq) ^'j^ag ' ijueipav odv 
rd dydXjuara (piXopeiKodPva jtegi ''Hgag Kal^^) Iltjyijc:, kcU 
d^ocpcbpo}^ eiJtop • 7rXr]govjnäv7]g rfjg 7)juägag rö Oa(pig äitavreg 

^) Xi)öip C. ^) ^ p, öv. K, öveigdriop P, dveigdvov V, dvei- 
garekov tipojp M. ®) ngoditrog P, jtgovTVOPjtog R, irgovjiovmog M. 
*) fjga C, ÖTi ij ijga R. ^) iXdßßavev V. ®) 6 öä legevg i(pt] • 
dvä^jöev R. ') fehlt P, nai V. *) övy^igojjuep M. *) ovy^agov 
PV, övy/dgf]di Mp. ^^) öri i(p. fehlt P. *^) Jtög e)(ex M. ^^) dpn- 
Xäyovöip iuelpoi R. X, juoi p. ^«) ort dp. M. **) ö fehlt PR. ^^) 1) 
figa fehlt PM. ^*) fxvgidyopop R, ßvgtdyojpop V. ^'^) Xajuß. PRVM^f, 
Aajuß. Kai p. ^^) ötayöjuepop R. ^*) rgäcpojp PRV. ^^) riur, iixp, 
fehlt P VM. ^ ^) e)(ei iueipt] P VM, i/eip iuetvtjp R. ^^) renT, — yepv. 
fehlt R. 20) 6g. R. ^^) oreyöriöa PR, öräyiöa p. ^^) ?} V. 

11 
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Hai äjraaai yi'ojööjueda • )'t>r ovv deOTtora miQdjuar'oy rö Aoittöv 
Tfjc; ijjite^)ai; • jrävTio^; yaQ P§fi rö Jtgäyjna reXelav dijAioaiv ') • 

jH£/yayTO(; öe roO ßaötAeojf; enel nal decoQoTfvrog rä 
dydAjuaray avrojudrojy; ai HivvQlöTQiat ^) TJQ^ayro kqovsiv rag 

r^Kun'f^ag Kai al Moi*oai qdeiy ' ual oöu fjv evöov rsTQdjcoöa 
Hai jtETeivd aQyvQä^) Kai /Qvöd, eKaöroy r/}»' idiav uneriXsi 
qojviji' ' ToO Ö€ ßaöiAFO)^ (fotKidöayrog uai öÄog^) (f)6ßov 
TTAtjödeig FjueAApy dva^io^etv • oi^k Fipege ydg roO aifrojua- 
TiöjnoO vor vdQa^v. Xeyei avro) d ff^QEvg • drdßsiroy ßaöiXed ' 

\is7TdoeOTt ydg veAeia djTOKdXinptgj i]v Öedg deör öatprivlöai 
f)jLitv (jQfriöaTO ^). 

TovTo/y öi ovTOjg Xe^dh'Tiüv öitjvoi^dfj^) 6 ogoqjog'^), uai 
KaTfjAdfv darijo AajtiTrgdg Kai ^(irtj iirdvo) rTjg orfjhjg Tfjg 
Jltjyrjg ' Kai (pojyij t^KOvödt] roiavTfj • Aianoiva Ihjyi)j 6 jueyag 

ih^HAiog dneöreiAe //^ /UjyDoai öoi ujua nai öiaKoyFjOai rd 
TTgög TÖKoy^) djiUayToyy TÖKoy^) jroiovjiieyog Trgög a^, co /ufjreQ 
ToO JTQOJTOV jrdyrojy noy Tayjudrioy yiyo^uävij, ya^jucpi^ rgioj- 
vvfuov /.loyodetac; ovöa • KaXetrai öe rd döjroQoy ßg^cpog 
'Ag^) Kai r^Xog, dg^^i) juey öcoTfjg/agy reXog öe dTTOjAelag, 

20 Hai ravTfjg Tfjg (pojyrjg öodFiöfjc; djray ra rd dydXjtiara 

£jT€Oay ^jri jrgöoomoyy jtioytjg Trig II^]yi]g förajii^ytjc; • ^v fj 
FvgtjTO ^^) jray^v ötddfj/ia ßaötXmoy i^y ijrdyio avroO ^^ dv- 
dgaKOg ^ *) Kai ojuagdydov AtOoKdAAtjToy dörega • vjregdvoj öi^ 
avrrjg ForaTO 6 dor/jg, 

25 raOra *'-*) deaödjueyof; 6 ßaoiAfVi; ^KsAevöey fyej(df)yai '^) 

Tovg^^) öoq^ovg ötjjuetoXvrag^^y öaoi Jjöay^^) vttö Ti)y ßaöi- 
Xeiay avroO • rojy Öe KtjgvKOJv ratg ödAmy^iy emöjrsvddyTojv 
TTagvy^yoyro jrdyreg *^) eig rö irgov . cog öe eiöoy röy daräga 
ijrdyu) rfji; Ihiyrjg Kai rö öidöfjtia djua rq) döregojTTi^ A/dq) 

^) rö ydg dyaKvqmy ovk Forty roO vifj^öyTOc; R, rö rtf^v 
PMC, (hg rö Tv^\y Vpr, dXk^ ovgaviov deoP ^oriv jbdjyvjna , jue/vav 
di^ T0(^ ß. ktX, R. ^) Ktyy, Rr. ^) dgyvgo^gvöa PRp. *) ökov RV, 
(do)g P. ^) fehlt R, iig. P, fjgFijöaro V. ^) öifjyotKTO VM. ') /) 
dgoiffj p, ö^. rof» raov, **) röi^ r. R. ^) dju, yd/nov MV^^Pitra. 
'**) tjvgfve rö R, FögijTa V. ^*) dyögdKiov R. ^'^) ra^^v de ngoa- 
rdTTFi ö ßaotAevg PRVM<f. *^) elaeyeyKai M. ^*);rai^rat;r.PRVM<f. 
^^) cii]jii, K, öoqj, M und mit Umstellung V. ^^) elöiy P. ''') ji, öjuo- 
dvjuaöcoy R, öcogijööv p 36. 
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Text. Der wunderbare stem IIijyrj'OvQavla, Dyonysos. 163 

rd r' dyäAjuara rä ij^ ibä(pov£ uEiixeva, dnov • BaöiAed, ^i^a 
evdeog ual ßaoiAiKi) ävänvipev ovQaviov nal ^myelov ßaöiAäcog 
^QanrfjQa (pägovöa • r) yäg Ilijyij MaQiag *) tTjc; BtjdÄeejulTidög 
iöTi dvydrrjQ ' rö di diädijjua ßaöiAiHÖg rvjtog • 6 da döT7)Q 
ovQavlov ^) iorl jU7]vvjua ijri yi)g TSQarevößevov ^) . i§ lovöa 5 
dväOTi] ßaOiXda, fjTig jrdvra rcbr lovöalojy i^aQSt*) ^rij/uö- 
övva • rö de rovg i)£ovg iöacpiodfjvai ^) räXog Tf]g rijufjg avTöv 
expdaaev *) • 6 yäg iXdcjv TrgeößvräQag d^lag c5v rovg '') ved- 
govrag iv avrfj ®) öeiöei ^) • vPv ovy ßaöiXef) Jiäjuxpov elg Tie^o- 
ööAvjtia • evQfjOeig ydQ röv vlöv voü jtavroKQdroQog öco/naTiHög 10 
öcojuariHatg dpidAaig ywaineiaig ßaöra^öjLierov. 

€ju€iv€ öi: 6 dörijQ ^Jtdvco rfjg Jltjyfjg H€KÄ7]/bi€V7]g OdQa- 
v/ag, ä^Qig äv ^^) i^fjAdov ol ^dyoi, Kai töt€ juer' avrcdv ino- 
Qsvdij . iöjrägag öi ßadelag i(pdvi] iv r0 avr^^^) Isq^ Aiö- 
wöog ^^) od juerä röv ^hrvQiov, Ääyojy votg dvadi)juLaöiv • 15 
Tl7]y7i ^^) ovHärt ßla ä§ 7)ju6jv ^*), dAA' irnkg 7)juäg *^) rcva 
yerv^ ^®) ärdgcoTtov delag rv^]g öi'ra övAA,7jjujua ^') . legeO 
IlQOvmnTiE^^), vi nadigec ivradda JtQdrrojv ^^) ; JiQä^ig reg 
syyQUcpog ä(pdaO€ uad* 7)juöv, ual juäAAojuev vjt'^^) evnQdKTOV 
TTQOöcjJtov iXEyx^ödai ipevÖElg ^^) , ä ^(payTdaajuev, äiparrdaa- 20 
lj,ev ' ä 7)Q§ajLi8Vj TjQ^ajuev • omcäri /QtiOjuoi)g diöojuev ^^) • ijgdt] 
d(p* 7)jucjv 7) Tiß7j ^^) • döogoi ual dysQaöroi yeyövajuev • elg 
ßövog in Jtdvrojv T7)v iölav dvaXaßojv ti^7)v • einov MidQO- 
ßaöfj^^) ' ovK€Ti IleQöai^^) yFjg nal dcQog (pÖQOvg dTtcurodöiv^^) • 
6 ydg Kvlaag^'^) a&rd jtdQeört TTQaKTiKOvg (pÖQOvg r<J> jtäjuTpai'Ti 25 
7tQOöKOßlgo)v, ö T7)v TtaXuidv slKÖi^a di^KT/^cov Kai t7)v elKÖva 



^) Kagiag cP, ^ijQlag Pitra, juvglag M. ^) ovQaviov PRVM. 
^) T€QaTOVQyovjU€i^ov Pitra. *) dgei P, igaigei V. ^) id. P. ^) rö 
(pddöai riXog r. r. avv, V7toö7jjualy€( Pitra. ') jröjg r. V. ®) dvai- 
Q7)ö£i r. «) idasi VM. ^^) d^gig Ol) R. ^^) fehlt M. ^^^) öcorvöiog P. 
*^) Jt, ydg R. ^*) vjliöv PR. **) fjjuöv ^Qr^fiarl^ei vjtäQ 7)juäg PR. 
16) ysvvojöa PV, vk^q 7)fx, XQW' ^'^" yevvööa M, VTrig 7)/x. ydg 
öo§aöd7)öETai yEV7'Eojg . di'cjv ydQ dElag rv^cog rö övAA7jjua R. 
*'') d. örra (7vA7jjua rvj^ijg P. ^®) ttqovttojujte R, jiQOvnovmE M. 
^®) ;r. oi)d^v R. ^®) fjiiv {fjräg P, juiAAojjuEP xmig R, juiAAo^Ev 
iütteqY. 21) ^^ y, pRv. 22) didöajuEv PV, öiöcoajuEv R. «s) ^^^ 
satz fehlt R. 2*) ^;J dgoßqÖEi P^, ^7) dgoßaÖEl M, ß7]d7]QÖaß7] V. 
2*) ;r. TijJiöaiv ovTE p. 2«) djtavTOdöiv P. 27) __, p^ öT7)öag PRV. 

11* 
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164 Keligionsgespräch am hof der Sassaniden. 

tFj sIhövi övvTideig ual rö dvdjuoiov hp* öf^ioUoOiv *) öidovg . 
ovQayög ^) Tf] yf] övy^aiQet • /} öe yf] Kuvjfirai ovQarcov de- 
j^Ojuävtj Havjpi/ua . ä^) oO y^yovsv äroj, närco yiyovsv • dv 
ual^) evöaijiwvöoa rds/i^ ouh 0(dey% i) övoöatjuioviboa^) deo)- 

bQef^) . Fueirot^ ^'^o§ uneUet^) ' rovrot^ öi ÖQÖöog jiäQSöri 
Tfji; Maglac;^) rovreöri Vfjc: ''Il^yac: ^^) ry^) evrvj^a, Ihjyrjv 
KUTu TijV^^) BijdXeiß reuety^^) ' ric;^*) r/Jt^ n/jyFjg i) /ägig, 
ovQarojTÖdijTOi' yereödai ual /uQtr x^Q(ro^ övAAaßetv; i) 
lovöala iivdijOey, avTlua öe juaQuiverai ^^) • rotg idvtKOtg Hai 

10 dAAoye^^äöi öcortj^ia ijäOpj rofg raAuimogoDötv drdyw^ic; nXeo- 
vdC^et ' d^koi; af ywatuej^ ^oqsvovöi Aeyovöai^^) • KVQla Ih^}n) 
vajuaTO(pöi)e, ?) ovQaviov (pcoOrrjQOi;^'') yerofievi]^^) ju/]TijQy i) 
djtö HavjLiaTog d^jooii^ovöa ror uoojnov veqjeA}jy ßvfjjuöveve ribv 
öiüv oiK€Tlö(üv ^^)j (piAij OvQavla^^), 

15 6 öi ßncnXevg jiiijöa^iojc; dvajtiFlvag ^ ^) nov vjtö rijv ßaöi- 

Xelav^^) avTOÖ liteimim fidyovg /nrrä öcoQiov, tov dör^gog 

aVTOVi: ödijyijrfarTog . (og öi- v7riOTQ£ijmv, öujyijöavTO TOt>^ röre 

jrdvra ' öjteQ nal mWd ;foi'^or< TterdAoig dveygdqjtj ovtcol; ^^) ' 

(fjddöm'Tsg yng rä 'IrgoödAv/uay ro jtdy ötjjUFiov roO 

2odöTägog äjiia r/J naQovöla fjjuojy jrdvrag f^K/rijös . vi rodro, 
q-ijöly Ilegöojy oo(povc; migetvai jjftu doregotpaveiag ; ual 

1) öfiotov p. 2) ovQ. ydg V. «) f)c; V. ^) ß i) K. ^) dösv PM. 
*) fj övöjUFVojaa PK. ^) i^. rin' qAo^ R. **) ual dmh]v R. *) ua- 
Qias cV, fWQlag M, i) rri^ nauaglag R. ^^) fehlt PRVM. * *) r. r. fjQag 
fehlt R. ^2) r/J<; M. ^^) r. TtejrohjHey . fj rfjg inl yfjc; ^. K, r. nai 
XdQiv x^QiTog OvAAaß. M. ^^) fehlt PV. *^) avrfj öe ju. M, /i. rä 
fj/t^TVQa PR. ^^) —ai — iy RV. ^^) dört^gOi; M. ^**) yevaß. PR. 
*^) oIh£tc7)v R. 2^) ÖFöjroiva M, </>. ö^anoiva PK Vif; bei Pitra geht 
es weiter: äjrayrF^ ol dFol IhQöoyy ijuaudgiöav of to nav^jud 
öov jtiFya, vjTFgrjTaf ydg jrdöa^; rds" ^yöö^ovi; yiwaUcag ual jraööv 
ßaöiAlöojy ßaatXiKiüTFQa ^q)dytic;, ^^) umständlicher bei R: t<jjv ö(p- 
dFyrcov öijjtiFlojy djroygaqrjyai jionjödjuFyog ralg iFgariuatg Fig 
TOv/nqayFg FyaiTFdFro (pijftatg ^jraAtjOFVFiy rd rfjg ;fiO'/(T//o<^/a^ 
möTOVjuFyog. fItic; ual ^y VTroördrafi^ rojy ^gdycoy dyaHVHÄcoöFöi 
rijy idlay lo^vy 6XiKcof;('(') ^JTFÖFi^aro . dorijQ ydg Fcpdytj jtdXiv 
iy rq) oi^gayo) ual FTiFörij Ttji; y^jc; r/yt; HFHÄfjjHFyfj*^ ovgaviag ual 
övya^FVTF<; äiravTFg ol öoipol ^ßovÄFvöuyTO djToövFtÄai iv rf] 
lovöalq nard rd naAnid j^gtjö/nodoT/jdFyTa iÖFTy rd ioö/UFva ucd 
jutjdajtiijjg jueXh'jöavTF^; ^^FTTF^mmv judyovg p. ^^) vjtö )(etga r. 
^^) der abschnitt ist ziemlich verändert bei RM u. stark interpolirt bei R. 
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Text. Geburt des MesHias. Die Magier. 1^5 

ijQcoTiov *) r)iAäg ol ngöToi T(7>y lovöalojv • vi ro eööuevov ^) 
Kai öl' ö jtÜQeore; ual eiJiafiev avrot^ • 6v Xeyere Meoolav^), 
irä^dt] . ot idoQvßoOvTO ual dyrtöTl^imi i]inTv ovk iröXficov • 
BlTtav ök t)juty ' Ttji' ovQavtoy d/Hijr. eljrare fjjuti^, rl äyvcoTS . 
ual eljTOjuey avroTg • dmörlay voöfIts ual oifvs x^oqIc; öqkov 5 
ovT€ jued' ÖQKOV ^) möTSvere, dXXä r^ dßovAct) iavrcov ökojt^ 
i^aKoAovdetre ^) • 6 yäg Xqiötö^ 6 rod vyylövov jtaTg iy£vvi)dii 
uaraAvOojy^) töv vöjtioy vjucTn^ ual rag owayioyd^, nal öiä 
TOdro (og vjtö juayiag ^) dgiör/jg Kararo^ojödjtieyoi **) oi^j^ iiöecog 
dKOvere ro öyojua toöto, öjtcq aiqjylöior djräörtj Kud' vjLuoy ®). 10 
ol di Kad' iavTcJv^^) ßovXevödineyoi jraQCKdAeöay ij/tiäg, ^^^o- 
^ävovg öö)Qa öHüTtTjöai^^) iTtl^^) ravTijg rfjg /(ogag ro roioD- 
Tov ueq^äXaioVy fva fit) dnoöraöla eig fjjuäg yhnjvaiy ijjuelg de 
eljrajuev • ööga r)inetg JtQog *^) rijuijy avroO i'jy^yKajuey JtQÖg 
TÖ KtjQv^ai änsQ yeyovey^^) iy rf) X^Q^ Vjuc7)y jiieyaAera ivi^ 
T(b yevvüödai (ivroy, Kai Xtyere Xaßövrag ijjtiäg dajga rä 
vTtSQOvQaylov dfÖTijTog ötjjnoöievdäyra KQVxpai koI rä rod 
iölov ßaöiX^iog ivräXfiara nagiöety; fj ovk löre^^) öötjv 'Aö- 
övQiojy^^) iöe^aöde TretQav^'^); ol de q)oßt]divreg nal näß- 
noXXa jraQaKaX^öayreg djreÄvöav ijjnäg . rod d^ ßaöiXevovrog 2q 
vFjg 'lovöalag fieraöTeiXajueyov fjjnfig Kai XaXt]öavrog fjjuVy 
Viva nal iQio-n'jöayrogy äriya eiJtajuey avr^ • eig äjreg nal 
^XoXojdt) ^**) öXog ' nal dneönjßiev djr' avroD jlu) TTgoöe/oyTeg 
avTq> ei jnjj cog ^yl evreXet. 

fjXdofiey eig^^) 6 djreördXtjßiey - nal elöojuev Ti)y yevvrj-ih 
Oaöav ual rö yeyvtfdey^^)^ roO-^^) döregog öeinyvovrog ißity 
TÖ öeöJtOTiKÖy ßgetpog. etjroßiey^^) de rfj juijrgl * vi naXet^^), 
neQlq)r]fie jtifjreg; fjTtg^^) Xäyei • 3faQiäju^^), öeöjtorai . ual 

^) TJQcoTOvv R. 2) ^TTÖju, M. ^) jueöluv P. '*) ovre juedÖQKOv R. 
^) Kai ovre — e§, fehlt P. «) — Xvcoy PRVM. ') juayrelag PR, 
(bg dito juayrelag V, coöKeg juayrelag M. **) Karavo^evüßevoi RM. 
*) ejiäöTi Kadfjjuöyv R, ineön] VM, uad* fjfucTyy V. ^®) iavrovg PRV. 
' *) O. ro Toiodroy jrgäyjua ^k Jtdör^g rfjg X^Qag R. *^) ^k PV. 
'^) eig M. **) y. fieyaXetoy urX. R. *^) i'jö^tyOtjre V, /jödtjTe p. 
lö) dövQkoy P, vgl. ob. s. 8 zu ende. ^^) d.satz fehlt M. *») ^doXcbdi] V. 
»») d^ eig PR, d^ evda VM. »o) ^^^ yeyvt]devTa RM. 2») Kai r. R. 
die stelle ist durch die genealogie der Maria interpolirt bei r. ^*) elna- 
;U^vRM. ^^)TlgKaXf]i^}A§,rlgKaXeTöai\. ^*)7)däR. ^^)juaQlan, 
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1(55 Eeligionsgespräch am hof der Sassaniden. 

Eutofiev avTf) • nödev ÖQß(Ojiieyt]; ual i(pfj • in ravrtjg, (prjöl rfjg 
BfjdAesjuiTcbv *) ^(ogas • ovk eö/ec; dvÖQa rirä ; fj ^) g?t]ai • 
jtiejuvyjöTSVjuai fiöi'oy, Tr^joyaju^akor^) yevojuevojv *) övjußöAcüv ' 
jiieQti^ojtwvilg ö^ fiov TTji; öiavolag • ovk fjßouAöjurjv *) yoQ ei^ 

5 roOro öAoj^ ^Adety • jrärv de öAiycoQovöi^g jliov, oaßßärq) *) 
öiacpavöavTOi; ^) ual fjAiov evOvc; dvarelAavTOg iTieöri] ßoi 
dyysAog evayyeAi^oinevog jLiot tökov rird £§alqjvi]g • ual dogv- 
ßtjdeföa dvsKQa^a • ßUjdajtuTj^ jnoi toDto kvqib • dvÖQa ydg ovk 
£)(io . Kai imöTOJöaro jue ^) ßovAtjöei roD deoD top tökov roO- 

mTov e;(€iv, 

tjjuerg di] €(jroß€v avTfj • ßfjTeg jU)jT^Q(orj äiravTe^ ol deol 
lleQööv ißaKugiöav öe • rö Kavj^Tijud öov ^läya • imegf^gag 
ydg jtdaag Td<; ii^öö^ov^ yvralkag, ual naööv ßaöiAlöiov 
ßaöiAiKO}T€Qa i(pdvtj£ . tö de naiölop ini yfj^ ®) i^KddrjTO, öev- 

15 TSQOV, öjg äAeyev avrijj jragd ^®) jhikqöv ^gövov dycov, jaegiKÖv 
Tiva Tfjg TeKOVörjg ^gaKTfjQa €/(ür^^) • j)v ydg avTTj juiKgöv^^) 
T(p jut]K€i ^^) dvavevovoa • tö de öcojua Tgvqjegöv ä^ovöa, OiTO- 
^goodöd ^*) Ttojgy Tgtj((bjuaTi KaAAiöTco ^^) Hjv TcecfaAijv dede- 
juävtjv ^*). ej(ovTeg di fied' ^avTOJV evq)vfj natda ^a)ygdq)ov 

20 djnq)OTegcov ti)v öjuokoöiv ^'^) Tfj X^Q^^^) djtijydyojuev, ual 
dvBTedt] iv t(J) legq) iv q) **) i^QW^^^^^'l ' /^ö^jcüv ovtojc; ' 
'Ev Tq) dioneTet^^) leg(^^^) Ad 'HAko deq) /ueydAo) ßaöiAet 
Jrjöod^^) TÖ Uegamöv ugdTog dvidijKev, 

dgavTeg di tö jtaidlov ual eKUöTog fjjiiöv ijt* dyndAaig 

y^ ßaöTdoavTeg dOKaad/mevol Te^^) avTÖ^^) Kai jtgoOKvrrjöavTeg 
dedomajuev avT^ ;^^v(Tdv AIßavov ual öjuvgvav^^) ebtövTeg 



1) BijdAecüTiov M. ^) t) da M. ») jrgög y. M. *) fehlt RM. 
^) Kai jLti] ßovAojLiäytjg R. ^) öaßßdTOv PVM. "') diaqjäovTog R. 
®) inlöTevoa P, inlOTOjöäv fie toüto ß, V, iniöTioöe ß, M. *) iv 
Tfj yfj M. ^^) eTog 7t, PRV, eTog avTc^ jueg. Tf)£ r. ä/ov top /. M. 
^0 f;^ov P, (pdgov p. ^^) juiugd PM. ^^) jumgö tco m'j/ei juangdp 
Trjp x^^^ e^ovoa, tö acojua TgvcpegoyTegop ötTÖ^goog, öTgoyyvAo- 
ngöoomog i^^^^^ ^^/^ x^Ittjp dedejuävtjp M. ^*) öiTO^goVöa c, 
- ;^£)oa>(Ta V, - xgoodöa Pp^^, öiTÖ/goop R. ^^) djrAcoi Tg. tYjp P, 
djtAö TgvX' KdAAiöTa r. R. ^®) x^Itijp dedejuä)')] PRV. ^') ö/ioiö- 
TtjTa P. ^") X' ^Ißojp RVM. ^^) epda R, ^r rjj ;j«/ß/ /}/iö^' /} ^;^|0^- 
juaT/gojuev M, r>J ;f5E^^^ 7)/iör ko/ ^xQW^'^^^^V /Q^V^V ^^'^^S PJ*^**** 
ygd^oPTeg. ^^) dioöneTerN. 2^) fehlt R. ^'^) ßaöuel ßaöiAevg tö^. 
28) rf fehlt VM. ^^) avTOP R. ^s) A, u. ö. fehlt P, umgestellt bei Mp. 
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Text. Diu Magier bei Maria und Jesu. [(jy 

avT^ ' aol Td od ^), (piAoTijLioifjusy öe, oi)Qavodvvajn€ l^öod • 
ovK äAAcog eöcoiKoüvro rd döioimjra, ei fu) jra^fj^^) • ovj(^) 
irä^iog ijuiö/ero *) rd dvio TOt<; udrcoy €i jtu) avrög nareßtjg ^) • 
ov *) toöoOtov dvverai dianovla, €i ye ') öot^Xov djroöTe/Aeif- ®) 
Ti(;y (bg^) ööov TÖ öi^ avrod^^) naQayev^odai, ovöe ßaOiXevg 5 
7t€/umoy ijtl jioAejuov oavQdjtagy ojg ööoy^^) rd ^awöv^^) 
eHÖtj/Lifjöai *^) • sjTQejts roüro r/J (yoq)pj öov jii€d6d(ü roug dv- 
rdQTOvg TOiouTO)g*^) jLiedodedöfu. 

TÖ de Ttaiöiov iöniQva ^^) r/y KoXaueia nal rotg Xöyoig 
ijjtuüv • Kai övvTa^djueyoi r/J jbiijTQi nai avTt)^*^) 7jjuäg rtßt'jöaoa 10 
Kai 7)juetg avTijV öo^daarreg ojg iöei, rjAdojiiey er t0 röjrq) 
iv (o KareAvöajiier^'^) . Kai ^öjreQag yevojLiävi^g ^jreörij fjßty rig 
(poßeQÖg^^) dyyeAog Kai iXeyev ijjnty ' t6 rd^g e§^Xdere^^), 
jufj Viva imßovAijy vjroörfjre . ij/tiefg de^^^) eljiajuey • Kai rlg^^) 
6 imßovAeifoJv r/J TtjAiKavrj] jTQeößeiq, Oeoü OTQartjye ^'^) ; ö 15 
(W eljrev . 'HQcböijg • dAAd iraQavrd ^^) draördweg jrogevdrjre 
ev eiQrjvrj öiaötüC^ofievoi, 

fjjuerg d^ ra^dvavreg Kai rolg evöder^öiv fjutoig imßdrreg 
ditfiQaiiiev iKetdey ndorj öjtovdfj • Kai Ttdvra dmjyyelAajtiev ä 
elÖo/uev er 'leQovöaAtjß, 20 

7dov ovr jtegi Xgeörod roöadra iAä^ajuer vjmtv • Kai ol- 
öajLiev^^) KgiOTÖr öcori]Qa r'jjiiojr^^) yerojuevor^^) - dAA' ifjiietg 
rotg TQÖTtotg dj^rirdöoeöde^'^) avrq) jräöar cogar rör OKvAjudr 
avrod dtaßdXXorreg • rö ydg AaÄetv drd^ia Kai rö ^®) ngdr- 
reir dra^tcbrega julöovg iöri örjjueloy^^) . Kai radra juer rcjrib 



^) rd rfjg (piAorijuiag dcoQOVjueda oifQ. P. ^) Ttagfjig P, jra- 
geitjg M. ^) ovk R. *) i/ulyrvro P, ^jutjyero R. ^) el juf) dsteöTd- 
Arjg R. *) oi) ydg P. "') i] ye R, ei vor re M. ®) djtoörelXrjt P, 
dnoöräXXei R, djroöTeiXei VM. ^) fehlt V, &öJteg rö P. ^®) rö iav- 
ToD R, ^avrör PM, rö dt* ^avroD V. ^^) ööreg P. ^^) rö dt* ^av- 
roO V. *^) imdtjjnFjöai R, ^'d. M. ^^) r. fehlt R; Umstellungen bei 
RM jued, Tovg jrdrrag ovrco jtied, P. '^) iyeXa Kai ^. PR und um- 
gestellt dasselbe M. *®) aurry M. ^^) ^j^ (J) r. KareÄiJOfner PMV, um- 
gestellt dasselbe R. *®) 4y>. Ka^ hacAayijg Aäyojr PMV, — iVt^ f?;rcv R. 
1») i^äAdare PM, -Öarm R. ^o) ^^ ^^^^ df«yl% PRM. '^^) r. 
^(Tr«i^ M. ^^) deie(ü 0. V, deoörgdrfjye PR, öfte rr. M. ^^) ndgav- 
ra R. 2^) elöojiier V. ^^) iV^6>v PV. ^®) yerdjiieror R. ^^) dvr<- 
rdöeode c, drriödaadai R, drdiöraöde p. ^*) ro fehlt V. 2®) i. ko^ 
;r^. dv. Ttayrög juf'jöoug i. • a. R. 
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158 Heligioimgespräch am huf der 8H»saiiiden. 

^E(HpÖQiov /Liäycov rä cfofiegä dit]/)]jnaTa. rä di ijjuereQa^) iyo)^) 
Ti/iiö fjhov Tov Jtäöi ^QFtojötj ^), TOi^ (pojTog ^) ßoAäg **) cbro- 
orlXßovra . dega coöavTcog idavfiaöa röv rd öcj/uara evrövq) 
kvhXco Tregiöreipovra^) Kai rijv yfjv daregaig öv/tKpvtaig'^) naX- 

h i^cojtl^ovra • jtPQ rö dvvTröö^eroVy o) jtäöa öiüjudvojv qjvöig de- 
doMcoTac^)y To jrdötjg öoKijicbreQov douijuTig^) vdcoQ r) ^®) ^cot) 
Töv ßgoTöy, oh fii) mtgövrog ov i^rjöerai^^) jiäaa odg§ .ual^^) 
rai>Ta rijucov tov ^giödfievov avrd rijuöy d^ rig roO ^^) navrög 
ahiog^^) HadEönjnev . ineti'og vjtö juöi^cov rcbv d^gdvrojv^^) 

10 dg/<x>i% c5^' al ev^giöTlm umwöroi ual dju^gioroc^^), Ttgoönv- 

vetödai <h(peiXev^'^)y ^^^) iräga dö^Xla ot) uvgievei^^) nori ' 

ojv 7) jragdavaöig ^^) daXirij^ ual 1) degasiela (pvoim) • ol /dg 

ävdgomoi judraioi ual tcjv idlcor fjdovöv doüAoi ye^^ößei^oi^^), 

Kai rovTCüv Ae^därrior jragd roO^^) 'Äqjgoöirtarod näoa 

15 ij övvoöog iöiojjnjöe, jiitjdey^^) i^ovoa r/^*) djrouglvaödcu^^) . 
juövoy di^^) sinov • öö§a öoi, Xgiöre, ^j Ttäv öröjiia rdc; ;fd- 
girag e^ojnoAoyelrai. ^^) 
^Aqjgoöirtavog eine • 
reyövaoi ^^) Xgiöriayoi riveg ^^) r^ jrgdyjuari, yeyövaOc 

20 d^ Kai "EAAip^eg dugav döHt)Oavreg dger/jy. Kr^gog ydg^^) 6 
ßaöiAevg öcojuaTOq)vAaKac; ^'^) ovo el^ev Aiav^^) evÖTtrovc;^^), 
evda euddevöev, ö^vvojv juev Tt)v emdvjiUav, noAdi^(ov öe av- 
TJjv TOtg dycoötv ' jiäöai* ö6§av^^) rfjc; ovgavlov dvrdjuecog 
juövTjc;^^) d§lav^^) eXeyev elvai ' toöoOtov öi^'^) t)v (piÄdi^gcojiogy 



1) /uev — fjjLi. fehlt R, nal r. /i. r. — /y/i. fehlt PVp. ^) ^yo) rol- 
vvv p. ^) öojT7]gi(bdtj PR. **) ToD (p, R. ^) rdi; ßoAdg PRV. ^) jcegi- 
öTifcpov ra cPRV. ') evqjvtaig PRp, eimottaig V. ®) ö Ttäv (pvöeic; 
öedovAoTO) R. ®) jr. vArjg doHijudjregor öoKijutoi' cPRV. ^^) ev (b 
f] R. 1^) ^f] R. 1^) dAAd p. 13) 5^^ ^^ ^Q^j ß 14) jj^^Qi dyadod 
alriog R. ^^) fehlt R. ^^) dju^rgijTOi P. '') 6(f}eiAor R, öipelAet V. 
1«) (3 c, öv PV, ojv Rp. 1^) Hvgievöei RV. ^^) t) jräöa öräoig P, 
ij ;rd(Ta ördötjc; R. ^*) yevdjti. R, ;^av. iyvdyodijöar P, jrdvrorc ;^e- 

V(},U. p. ^2) -rot) fehlt PRV. 33) ^^,^r 24) -^Z Mit PR. ^) djTOK^f- 

i?/7ra« R. ^^) roOro (^e /i. PRV. '^'^) x^ o"^ ^, ^ ov RV, ;j^ ö i'jrö P. 
28) -. ovjiievos P, i§i}yelTai R. 3«) yeyovav PRV. »«) r. fehlt PRV. 
^0 y^Q fehlt PRV. 3'^) ö(üfiaT0(pvAaK7)aag Rp, — (pvAAuiOav P, 
- (pvAaulooag V, — /rrac: C. 3^) rr. öAoAiav evojrrov el^e ual in, P. 
3-*) jröfT« Torg dyojöi d6§av R. 3^) fiövip' P. 3**) d^lovg R. ^''j d^ 
fehlt R. 
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Text. AphroditianoH. Kyros. Konkenkrates. Dichorianos. 1(>9 

(bg jui^re JtTO)/öv jU7jT€ iö^TOv *) al^äXiOTOv elvai ^ rfj 
IleQOÖv Xiogq ötu rö jrdvrag^) ddiaÄeiTvrcos evegyereTödai 
V7t' avTOd, K(ovKevKQäTt]c;^) de 6 övrcog (pMoo(pog Sv nal 
juövov TQa^^) IfLiäriov ^TiänrrjTO Tiegl Tr)r MaöyaßäXcov ^) 
öKomäv oluöVy V7TÖ x^övog nal y^v^vg öeivög Karaönjua^ö- 5 
ßsvog • nal SXeyev avTq> NeoHTjjTiog ®) 6 00(p6g • djroAAt] ^), c5 
öoq)ä, vjrö Havjudrcov nal ipvj^ovg dvi)OKiov • nal äXeyev ' et 
dvTjöKCüv **) ivddöe, jtdvrojg vi] jueAAovötj iÄJtiöi ^1)00} . ual 
eXeyev avr^^) • Jtolq ravTr}; ö öi (prjö/v^^) • dAijdög irägav 
Viva (pcjTjv öTO^d^ojuai nal ravTijv^^) ^juavri^^^) TtaQarldijjLU^^) ' 10 
ov ydg dderrjöei deoD KQÖvoia rovg Tt)v jj/näQar Komdöavrag, 
juij ^*) iv rfj ^*) iöJt^Qq ^®) nal jtuödod nal dvajtavoecog d^Ko- 
or]^'^) • 6q(o ^®) Kad' iHdanjv röv ovQavöv nal rd öoKOdvra 
Tfjg yfjg ;^^t/(Trd elvai **) juetovjueva nal djtOQQSOvra • radra 
de ylvovrai sn naQO^vöfiöv ijjueräQCüy jrQoöijAovvTcov^^) (bgi^ 
ndvra rd irravda djröAAvvTai^^) • ol öi: Hewnjjuävoi rdg dvco 
dgerdg ^^) 01) dvijönovöiVj nad* d ^^) V7t^ avrcjv deijuvrjörcüg 
XaXodvrai nal dfieißovrai^^) . ovrog duQÖÖQva fiövov i\odi£v 
Hai vöcüQ /LiiKQq)^^) äjTa§ Tf]g ij/nägag emvev, jU7]div iregov 
T(x>y^^) nard^'^) kööiliov yvövai Ö^Acov, uad'^^) hidövijr röi^^*)2o 
ddvarov jueAercbv , nal jtfqI tovt(ov^^) dguet. Aiß^giavdg^^) 
de 6 TOöadra jtegl deod ind^juerog eAeye^^) rovrotg re rgä- 
(peodai nal ou^ rotg rö ööima ßAdjirovöiv, irevfjKOövöv irog 
Kai ödjjuarog nal (pQovtjjuarog^^) ditddeiav djroadjöag^^) • nal^^) 



') ^^/' fohlt V. 2) TtdvTiog R. ^) - p, KoneHQdrijg R, Hoyae- 
KQdT7jg V, HorooKQdrijg 0, eveyy. nal ydg iyuQarijg ijv 6 P. 
^) '^Q^X^^ Pß« ^) ^« ^^^^ juaö^ßdXov R, n. rovg juaöyaßdAovg 
Komär oIkojv P. ^) veoHÄtjTiog V^, veÖKTiörog PR, veourijOiog r. 
^) djrcbAei o) R. ») et dvt)öKco rotg PRV. ») nal — avrö fehlt PRV. 
^^) (p. 6 de (ä(pi] Rp) dA. PRV^f. ^^) TavTyji P, rat;r// R. ^2) ^av- 
rörPR. ^^) TtaQarldijßot K, mtgaridejuac Y^* ^^) //a; fehlt V. *'^) fehlt 
P. ^«) nojr, f,Ua iöjt, R. ^^j dguböei cRV, d^i€}aai p. 1») öqö ydg R. 
*®) elvai fehltPV, ;(^^?y/iara R. ^*^) jTQOÖrfAodvra p. ^^) djröAAoiV' 
rat C. 2^) dvcüvegag R. ^sj nadcbg, ^^) AaAodvräg re nal djuel- 
ßovreg V. ^5) ^^k^öv PRV^. 2«) rö V. 2') röv uard fehlt R. 
^8) dAAd xad' R. 29) ^^^ f^i^i^ ßpv. so) ^^ ^^ f^^lt PV, fieA. 7)Q' 
netto R. ^*) öo^Qiavög R, öo/etgtavög 6 P. ^^j g^ ^^ py^ ^^ 
f>J. R. ^^) tpv/fjg R, (pQOv/jöeojg §, ^^) djvcbaaadai narij^icodt] 
nal R. 8^) fehlt P^. 
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170 Religionsgespräch am hof der Sassaniden. 

djrodvr'jöncüy ') eiJte • dö§a (Joe, dtnala dimj 2), jjrig jue negl rä 
riixia ^) juer^öTtjöag *) . nai äXXoi jroAAoi eiöir, 0% ttsq ol 
q)iAoyQäjujiiaTOi elöov ^) ual X(JiOTiayoVi; ual övriog ®) (piÄoöch 
(povg uXi}det^ . Karajtavöojjuev'^) de nae^) Otj/jieQov röv Aö/ov^) 

hHcd avQiov rä XoiTtä^^) ^i}Ti)oojßev ^^), et deArjTÖv^^^) rfj ov- 
Qavlo) emTQOjri] cpdäoai^^) f]fiäg^^) rä ivradda, iv^gon' näXii^ 
C^rirriinäriüv (ürovjueyoi ^^) Avöty. 

nävTiüv de dva^ioQ^adynov öießaXöv '*) r/>'f^ aQ^ijuay- 
ÖQlrai *'') r^ ßaöiXel rör 'AqjQoöiTiavöv coi; roA; Xgeöriavotg 

logeipavra^^) ual ward Jiävra avroT^ ovyijyoQr)öavTa^^) ual rfjg 
äXi^dox)^ Tcov 'EAÄtp^ojv dQrjöHela^ jujjöajuöji;:^^) Xoyov Ttocrjöd- 
fievoVy dXXd ual Tovvavrioy uaraTrQd^avra 'EAAijycov, negl^^) 
jLiöyov XqiötoO 2^) Ttjy yvjnyaaiav nouiödjuevov . 6 de ßaöiAevc; 
dvßiodelg Kar* avrojv ^^) ual tcov XQiöviavöp elnev avrorg • 

15 XgtöTiavol Xeyöitievoi nal imördrai jnoraöTi^Qaov, tL däAere 
vutv ^^) rd 'KXXijViov dvaardrai övrec; ^^) nal ov^ lOi; /uoya- 

Kai Ttagawa^'^) elöFjAdey 6 'Äffgodirtavö^ nal elnev r^ 
ßaöiAet Jtdvra . Kai Ää/et avnü ö ßaöiXevg • /id rijv ijfier^Qav 

20 ivOeov^^) Tv^ijyy ouöaßojg djuipißdAAo) ttsqI^^) öi^^) ' olöa 
ydg rö döoXöv öov nal dAfjdeg • nal elde el^ev 7) ßaOtXeia 
juov dXXov §va nard öe ' JtXijv naXcog Troietg ual Xgcöriavotg 
nal "EXXrjöiv rö dXtjdec; yrcoglC^ojv • öOev Xußcov rovg övko- 
(pdvrag TOVTOvg evdvg avrov£ TQa^jXoHOjnjOor . nal Xaßojv 

25avTOvc; 6 'AqjQodirtayog i:v rfy> oluo) avroO Jtdöijc; dsganelag 
i]§Uüöe jLifjdajuo:>g avTOvg HaKOjroujöagy nal roifg Xgiöriavovg 
Tfjg nar* adröv imßovXfjg djieö-njöe^^). 

^) dv, PRV^^. 2) iVK?y P. 3) rd öd rajuiela p. *) iOT. P. 
^) oTöav E, olöar V, olöaöiv p. «) fehlt P, ovrag RV^. '') itav- 
OOjuer R. «) uai fehlt PRV. ») r. X, fehlt PRV.' ^^) rö XelTtov R. 
11) C,i]rodfisv PRV. 12) q^Xei V, ÖäXei rix; R. i») (pdäöat C. 
1^) fehlt R. 1*) jroiovjueda Rp, Troiovjuevot V. '«) öießaXXov PRV^. 
1') dg)(. veöTogiavol p. **) regxpavra R, ^evöavra P, öv^rgä- 
^ovra p. 1®) ouyfiyogoPvra R<:f. ^o) jutjöajuod R. ^i) ^al jr. R. 
22) ZfiTp. 23) ciCfj.f^f) Y, 2*) fehlt V, vfiers PR. 25) dvaöreti^ PR, 
dvaörarodvreq V. 26) q^} juovd^ig ual nag, V. 27) jtdgavra R. 
28) ^i/d. fehlt R. 29) ^/ ;r^^/ p. 30) ^^^ pßv. 81) dniößeae V, 
dneKaräöTtjöe, darauf in roter tinte ögco ual TeXo P. 
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Text. Aphroditianos. Uorikato8 der zauberer. 171 

Tfj de imovor]^) jTQoOfjAde T(J> ßaOiXet^) 'ÜQiuaTog^) ö 
jTQÖTog röv ijtaoidöv Xäycov avT(J) • öeonora Trdötjg rfjg v(p* 
fjXii^, dö§aaöv iu€, tva TtQOHadlöojjuai *) iv rö ovXX6y(i> rovrq) 
TQla Tcvä diangärreodai dvÖQeta ^) . 6 öi ßaöiXevg Aäyei • öv 
ijtävco TOü davjuaöiov licpQodirim'oO (mäyeig; 'üginaroc; sItiev' 5 
iäv jLitj öe/^co euet öderog, ö ovdeig £d€i§€% Otj/ueioig jueyä- 
Äoig jtelöag aifTOvg ^), öTavQ(7) /^is nagäöog ®) . 6 öä ßaöiXevg 
om ijdeAe^) Xvjtf]Oai röv \i(pQoöiTiayöv nai i^ETitev avT0 
TÖ *®) öXov, lAcpQodiTiavög Aeyei • ä juäXAei jrotety, oxm lö^- 
OEi^^) juäöot^ iuelvcov, nai döro^jöei ^^) ' ojg di: öonet^^) r(J> 10 
ßaöiXetf Jtoüjoärco . nai jtdXiv äjna **) dXXoig (o^Xei ^^) r(J> 
ßaöiXet döipdXeiav öovg *•) rfjg Kti'jöeojg ^'^) iavroi^ *®) rö ^*) 
ndvTcog^^) EvXöycog^^) XQiöviavovg ^^) KaraXiXSai^^) ' Xiyei 
ai)r<J> 6 ßaöiXevg • vJiayeötj/iiFQoy iv T(p ßovXevT^jQicp ij jreidcov 
ij TteidößEvog, Hai edv ev öia/ntiötj^^) rö Ttgäy/tia d/jrt jtdör]g\h 
dvdyHi]£ jreloag, rijuöv d§iodöai • el de rdvavrla döTojp'j07]£, 
dnö HTtjöerog^^) nai ^(oijg yevt]^^) • hoI jtejujterai ^'') Tt^ög ttjv 
ovvoöov juer^ imöToXf]g jteQie^vOfjg radra • 

BaöiXevg ju^yag Ttdötjg^^) öo^jg dvcbreQog, idvöv nai 
Vt)0(üV Hol (pvXöV KVQlOg TOtg Tc7)y XQiöTcav(bv leQedOLv ^Jtl 20 
TÖ avTÖ övveXdodöi jfaiqeiv • j(alQio de nai avrög • ditearelXa- 
laev vjuly 'üglnaroy TtQcoTOöTdrrjP ^^) röv iitaoiööv rfjg ßaöt- 
Xeiag jLiov, ovöajuög vfiäg dvayndCiovTa, dXX* rj jteldeiv^^) ij 
jteldeödai^^) juavddvoyra^^) . el da neQoiveQoj^^) /(OQjjöerai^^), 



*) inavQiov E. ^) aüTö R. ^) ögluafa^Jvog P, ögiudrog B, 
ojQlvarog p. ^) TtQOKaOii'jöio RV, lO(^> P- ^) s^^ov vi öiangd^aadat 
( - drre — V^ dvÖQetav ( lav V) RV, i;(ovn vtvd ö. P. *) ovöetg 




'*) ö^XelF, ö^Xöp R. 1«) öiöovg R. 1^) Kvlöeojg PR^. ^») avToO 
PRV|. 1») TOD V. 20) jtdvrag Y.JtavTi R. « >) evXöyo} R. ^^) - otg 
C, Tovg XQ' ^. ^®) Xdöai P, Xvoat VR. ^^) öiaß/jötj PV, öiaßfjöoi R. 
^^) HTloeojg VP. 2*) ylvij V, ylvrji P. ^7) j^^^uisi odv ÖQiKdrov 
jtQ, R. 2®) jueyag rfjg vtpiXiov n. R. ^^) tG)V fxdyiov TtQöTOv övra 
vjtö rfjy ijuijv ßaa. R, röv tiqötov t, judycov röv iv rfj ßaö. V. 
8«) neldov V. 81) i]jretdov 7) Tteldovta R. ^^) Xavd, c. »»j ;r^^f. 
reQog V, - w^ p. 84) xQtjOfjTai Vp, t'^jr^^ dXXcog j^Qrjötvai yvcb- 
oeödai R, ;r^ö^ ir^QOjg ;f^^ryi;ra< P. 
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17i2 Keligionsgespräch am hof der Sassaniden. 

yrcböETai ola ') loj^ei K^äroc: ßaöiXelag ^) . röv de jj/neregoy 
övvdQovov 'A(f)QodiTtavdv juerä r/yr'^) rod JTQoeiotjjueyov öiä- 
yvcüöiv djiooräXXo)^) jtqo^ v/iiäg jrür iXÄelxpeiog vör^Qijjtia 
dvajth]QOtivTa% 'ÄBAANA TPAH TEXPÜ KATEäAÜITEP 

5 THN 'EPA TTOI^) • üjisq elal raOra • /) ovgaroffvij^ i§ovola 
öiaAaAfjöai uanj^koöe TOt<; ßt)OTori^\ 

jraQi]v de avrög ö 'üginarog'^) juerd iregon^ /.eimoorö' 
XojVj fjudrtoy **) (pOQcov TQiyiovov ^) TQiojy (/fjötv d^iör eiöoc; • 
f)y löcby 6 äyiog KaörMevg^^) TrgoqiiriH^ ofifiari jtqooqöv 

loEijtev ' ovTOg JidgeöTir ^avror naraAvöojy^^). 

uadiodvTcoy '^) öe ndvroyv einer ö avrdg 'ügluarog rfj 
övvdöcü • )JHOvöajney ort jtqö ravTtif; rö ngaHTucdv roO Aoyt- 
Hod Ttgoerijutjöare ^^) • r/ oi)y ßovXerai fj vjnöv övveöig, Aä- 
yeiy^^) i] TTgarreiv ; TtavTeg de iöicbrnjöar dijöcbg avröv e^ovreg , 

156g einer avroig - ei öiconärey drdyHfj ^^) jnot^^) elneTv toüto 
(bore nard n)v {fjueregar ygaq^r, fra dojre ijfitv atjjuetor ij 
regagy i) iyo) öojöio ty/D'. 0/ enlönonoi äjna rö dyko KaöT)]- 
At^a *^) einor - ngooijKei oe ror ^^) ngoßaAörra ijfilv nal ngo- 
re/rarra ngörov noifjöai avro • 0/ avrol ndAir einov • ot''K 

2o^öjuev d^ioi ^ni nagdöo^a eXdeTr, dAX' avrog (bg jLi^rgor d>r 
roiovTior öet§6r öov Tt)r övvajuir, Fra löcojiter, ei judAiöra in 
delag n^y^rei xogijylag rd öd regdoria, 

6 de eine nagavrd '*) noietr • kuI Aaßcbr mjAör enAaöer 
legaua, nal dreneraöer evdvg - ngoö^cor de avrib 6 äytog^^) 

i^äjua ToTg imöKÖnoig, nagavrd eneoe^^^) yeröjuevog njjAög nal 
övverglßtj. 'üglnavog eine • nerve jtwi Avaeig xaglaaöde di* <hv 
nelöcü, ÖTi decbr eljut reurov nal ndrra juoi vnauovei cbg dv- 

^) nota R. 2) ßaötA^cog Rp. ^) Ti]r fehlt R. ^) eigijjLi, ögiud- 
Tov diayvcböiv dnoöreAAojjuer R. ^) ras" K. ®) - 0, d. rgarre- 
^ogKarreAoireg rr^ggevaroi V, dßara TgavijTe/gcbua reAAoireg 
ev varoi P, dvaßrgdrt] re ^goj nareAAi] regrtgh^va toi R. ^) ö 
ögiKarog in rasur, scheint cbglKaörog gewesen zu sein. ^) Hadijud- 
Tiov V, HaOejudnor R, nal dejudrior P. *) rgtyögyogor PRp, rgl- 
yirov 0. ^") uaöT^AAog P, KaonjAerg V, KavörijAog R. ^ ') uara- 
Xpöai PV, KaraAvöai R. **) HaDiövdrroyr V, Kadeöderrcov P. 
^^) ngo^TOiiLUjOaTai. ^^) ?] A. PR. *^) dvayHdgojuai R. '®) /iie PV, 
fehlt R. *^) KaörtjAet Yy KaareAAUoi P, uavaTijAio R. ^*) juerd röv 
ngoößdAAovra R. *^) ndgavra R. ^^) äy. naöriAAeug P, KavöTJ]- 
Aog R. 21) ^>/ yfjg ^QQiyjav yeröjiierov ndAiv m]Aör p. 
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Text. Horikato8 der zauberer. 17^^ 

var0. 'H övvoöog emev • i^i *) . efjtev 'üglnarog • elölv (bde 
Ivöol AWlojte^ änl nQay^iaxdav iAdövreg^), nal rovrovg öjuoü 
Aöyojy rd^iov Xeimavö, Ol inlöKonoi äfxa r0 äyi(^ elnov • d vi 
oldac; övjußaÄAÖjuet'öv öoi, jtoüjöov . nal iv^jmag rovc; Ivdovg 
eine • övyajuai vjtiäg Xeifuävai ual ovv dcoQoig KoXXotg dno- 5 
orerAai eig rä löia . ol öi i)yäjn]öav roöro. h^^yuag de Xenä- 
vtjv dQ/VQär Hai ßaXcov ^r ai}Tf) mjyalov vöcoq ijteuaXäoaro 
äöTreg iJTtlöraro iregye/ac^ öatfiöviov^), cog öi- ijroltjöe rt)v 
ijraoiöi'jv, jrÄtjQcoöag^) uar^^eev djiKpor^QOJV. ual jtaQavrä öAov 
TÖ a(7)jita avTcov eifAoHrtöcbOijy ual al ßoal avTCL)v dviiQ^ovro 10 
eig TÖv ovQavov iuKaiouevov ^) imö tcov (pXoKrid(üv . ual av- 
TÖg iijrelXei alg ineKaXetro övvdfieai tq/^ojv nar' avrojv ual 
dvjuovjuerog • /} avvoöog äjna r0 äy((^ elnov roTg Aldioipiy • 
löov ToD Zaravä rä ^agiö/uara • ovöiv Vjuäg cocpeAtjöav ®) • 
dAM mörevöare enl röv deör, ual avvöi; öi* vöarog ual 15 
jTvev/^iarOi; vyidaei vjudg . ol de elnov • möreifojuev eig dv öä- 
ßeode äeov, öörig ual öcujuariHCüg nal nvevjuariKoJg dvauTärai 
r)ßäg ' Kai nagavrd dipOQulöavTeg avrovg ()jv yaQ rö nddog 
HO^Adi^ov '^) Kartjyayov **) elg Ttjv HoAvjtißydQav Aiyovreg ' vdv 
yvcböeöde n)v övvajutv toO deoü nal öojrf^gog XgcöroO • nal 20 
ißdnriöav avrovg elg rö ovojiia roP navQÖg nal vloü ual dyiov 
m'evjuarog ^) • (og d^ dvfjAdov in rod vöarog, evQädijöav ^^) rd 
Ocüjuara^^) avrcov öAöuAtjQa^^) hi ndötjg alnlag^^) nal Aeincd^^) . 
elnav de 'ügindroj • öv öi' vöarog inAt]§ag /}/<(?^, 6 deög ö^ 
öl' vöaTog Idöaro ijjuäg . diö nogevoöfneda^^) Aeyovreg r<i^25 
ßaötAet r)fi(bv^^) rd davjudöia roO hvqIov nal rdg evegyeölag 
Tojv öTgarevoju^vcov avTip ^'). 

6 ö^ 'ügluarog ivifieve A^ycov^^), 6ti^^) rgla ij(Oj ^gyd- 
oaodai ^^), ual iav elg §v imrv^cjy ivlutjöa . nal ndAiv ol 
inlöKonoi • r(J> ug/juarl oov 6 ßovAei nohjöov • 6 öi ä(pt] . 30 
<PlAinnov röv nAeößvregov, negl ov 7) djuifißoA/a iörlv, ^^ 

*) d;(ä P, i;(e RV, noiei p. 2) eimaiglaavreg PR. «) ö, fehlt PK. 
**) nal n. K. ^) ^Huaiöfievoi PR, iuHaiöjuevoi d^ p. ®) der salz fehlt 
PR. ^) Ka^A. P. ») K. avTovg p. ») elg nv. fohlt PRV. >«) ev- 
gädtj PRV. »') rö ööjna RV. >^) ov RV. *^) alrlag RV. »^) fehlt 
PRV. ^^) nogevöjueda PV, - (bjueda R. *«) ^avröv PR. '') nal 
rdg — avT, fehlt V. ***) dverrgemov ual A. P, dvevrgenröv h. R, 
dvarg^ncov k. V, igi^cov p. *^) eri PR. ^^) atj/ueta i. PR. 
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174 Religionsgespräch am hof der Sassaniden. 

"jLidov (p^QCü ju^öov^) Xäyovra jui) elvai adrod rr)r laroglav. 
Ol ijtiOKOTTOi ebcov • ual jtäXtv öoi A^yojuev • r^ nivdvvq) öov^) 
ö^) d^Xeig Jioiec^), 'Evepcag öi dgovÄav^) jiEJtX^iQcojjLivi^v 
ardgaKiov ttqojtov ju^v juöo^ovg ^Jterldi] ^), elva de uai ßioöla ^) 

^äQQiJtrm^ eig rö jtC^q, cjore jroAAovg vTro^oyQSlv öiä tö jut) 
ddiHijdrjvai ' avrdg öi ^dßöovg naQvtvag ßaörd^cov ndXiv ine- 
KaXeVro rag ovvtjdeig t(x>v öaijuövojv övoßaölag . 7) de övvoöog 
jue/dA(ü£^) avTOd uarey^Xa ' iylvojöue ydg (ivrov v(p' ^avvoi) 
juäAÄeiy dvavQejreödai . Kai ör) öicogiag ®) jraQeAdovötjg, ^jnjtO' 

10 di^ojuävt]g avTod rFig naraöHevfjg ual iußiaSojbu-vrjg rfjg^^) 
iveQyeiag äudrjAov iavTi)^^^) jioiijöaiy eiöTjXdev eig^^) ju^öov 
i)juöv cbg juova^g rtg • qj nvi elnov ol iTtlOuojtoi ä/iia t(^ 
dyl(p KaOT7jAäa^^) ' Jtod yeyovag juova^ög; 8g naraiö^vöelg 
ßeTeöTQdq)tj nai ^lerejuoQcpcodtj ^*) elg ywatna stm'dodoav . ual 

ib ö^iodvjiiaddv elnov avTfj ol iniononoi • rlva nevdetg; i] A^yei • 
TÖv iviyKavrd ixe ü)öe . 6 öi äyiog Xfyei avri] • eine inl ndv- 
TCüv, rlg ely tva jur) öö^ij 6 iväyuug öe jueyaXavj^etv (og yev- 
vatöv VI uaraöKevdöag . 1) öi elTtev • dyyeXög eijui, ual *^) 
alo^vdelg^^) dnd jrgoOcjnov vjucov övveördXijv ^'^) diä rijv 

2o(piXoj^eiKiar rovrov roö jui) övvajuävov ör]/ue(a noif^öai. 'H öv- 
voöog äfiia KaörrjXea^^) elnov rcp 'ügiKdrq) * iöod tqItij dyojyfj 
döTO^eig Kai iujuäveig vFj döro^q • Äotnov i)TT))d7]g ^^) • öög 
/(OQav Tolg dvdQCjnoig rod deod, jutj vn* avröv dvaXojdfig, 
'0 de eine ' TQla firrrjjuai, rd öi Xoind mörevoj viKäv, Tore 

25 Xäyovöiv ol ^niöKonoi r^ daljuovc • öaljuova öeavröv ößoXoyeTg 
tj dvdQconov; 6 öi X^yei iavröv daijLiova^^) elvai nagayevö- 
juevov dnarfjöaiy ei iöwd/tii^v^^). Kai ^jutfvöijöavreg avrq)^^) 
dcpavfj inoli]öav . aifrög öi rod ßgv^eiv^^) Kai ßXaöq)7]jnerv^*) 



*) eig ri)v jue07]v p. ^) öol P. ^) -^ p, (bg PRV. **) noir]Oov P. 
^) dgovXXav R^ dgovgav Pp, ßgovXav V. ®) dnerldei P, dnerldrj 
RV, nai dcoiiidfxara (lies dvjj,.) p. ') ßiöla V. ^) jueyiörcog PR. 
») ötOQiag PR. 1«) K, hiß. re R. ^^) äavröv R. ^^) fehltVpR. 
*^) KaöreXXi(oi P, KavörtjXeco R, KaönjXety. **) nar. iörgdq?»] V. 
*^) dnoardr7]g k, R. ^®) aiö/vvdfjöa R, -etöa P. ^'^) iöidXtjv R. 
^®) wie 18. *^) ödev X, yrnjÖe/g VR. ^^) öaijucov corr. öaißov R. 
^^) ei övre^o}QOvjn7jv P, ei övve^oQoüjiijjv R, ei nage/cogei jnoi p, 
fehlt V. 22) war' avrod PRV. ^8) ßg, rovg ööovrag PRV. 2*) nai 
rod ß. PR. 
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Text. Horikatos der zauberer. 175 

odn ijtavero, 'ÜQlKarog Xeyei • ndjtuvov navöag *) tnptjArjv 
siöäQ/ojuai juäöov roü TWQÖg nal i^eg^juai • 'H övvoöog eljtev • 
iv T(p reAevralq) oov öjjßetoy ^) rodro jrohjöov ^) • nävTcog yäg 
eiöEQ^ILLEvog inet ov juij ^^äAdyg *). Eha näXiv Aäyei 6 'QqI- 
KUTog • yvvij Tedvtjne jtqö töv twAöv • äv ^ äv^) dvofiari 5 
dvaövFj, oirog deög. Kai j(alQOvrsg iöreg^av nävreg • 6 d^ 
jtäXiv Tf] Töv dvjuiajudrcüv ^gtjödjuevog euojölq iv atjuaöiv 
alye/oig ®) TjQ^aro ^avrl^eiv n)v veuQdv • ndXiv ßoodvöiav ') 
igyaöd/um'Oi; Aä/ec juerd djreiAfjg ^ivourvjtöv^) r^ TraQeöTtjKÖn 
a\rr(^ Ttagädgu • öktoj ifv^g öcböco *) öoi, nal juiav ^dgiöal 10 
jj^oi rtjv ipv^)v Tod Na^ogalov *®), ort djcäuafiov dnö öod . hcU 
fjAds (pcüvi) • dvTiölHOvg ^/Big elg^^) jrdvra oe viKövrag Xoi7t6%' • 
öög x^Quv /Jrr«^*^) • ol ydg äyyeXoi roü 'LjOoi) fierd ^oju(paio)v 
FöravTai uad' i'juöv övv rotg ^Jtojn^voig avrotg dyloig^^). '0 
öi ÖQveig djua rotg ^uaröv ßovolv ^^) €ö(pa§€ juijdiv /Q^jOt- 15 
juevojv • jreQiorevcüdelg de öAcog, judAiöra Kai öid rö dgcafißev- 
dfjvai avT<i> '^), X^yei toTg imOKÖJtoig • A' rovrcp T<p finget 
mOTEvöio vjaly, tva iv q) Tteg^^) iy6> 7)ö6§r]öa, i^juetg avrö 
iKT€Aä(J7]T€. Kai ^l^)avT£g iavrovg x^J^^^ ^^ ijüöuojtoi övv 
r0 dylio iöeijdrjoay roD deod i^^ jtövq) xai iv raTteivcoöei 20 
nagölagy nal ndvreg inl rijv veugdv ßlav^'^) q)OJVf]v fjgav 
Aäyovreg • KvgiSy fxi) rintjadroj 1) döißeia 'ti]v edö^ßeiav, dXXd 
öö^aööv öov rö dvojtiay deä^^), h^ ßäöq) röv djriöroiv tovtojv 
t(x)v jtgoöe^vnov ßaraloig. nal reAeödvrcov^^) avröv rijv 
Ev^)v dvenddiöev 1) )n)%n) nal iort] inl jrödag ögdY] .6 d^25 
'Qghmrog Aeyei • juid rijv "Hgav nal t7)v ueydAijv övvajuiv av- 
Tf)g^^)j El jui] roO jt^jutctov öijjuelov Trelörj^^) jue 7) TEAEiÖTi]g^% 
ov jtEidojuat • uaijTco ovv ndjAivog, nal hcaorog ^v 4> o^ßEi ^^) 



^) äKuavöag R. ^) ör]jHEloj R. ^) 7€. nal do^aöd^öETOi 6 'deög 
jtdvTiog R. ^) öhiog P, öcbog R, ^^. **) äv odv P. *) aiylocg PRV 
7) — V, ßovdvrlav P, ßoiüdvrfj R. ») ^vHTimöv V. *) öiöcojul 
001 PK. ^^) vaC;(ogalov V. **) rovg Elg p. *^) 7)rräoai V, (bg vi- 
K7]dElg p. '») avT, dy, fehlt PR. ^*) ßÖEg P, ralg hißoatg R, ßoöe 
V, ^Karöjußaig jrdAtv p. ^^) avTÖr PRV^. **) cjöJteg V, ÖJtEg PR. 
*^) rojT. nal ji, ördvvEg (di^aördweg p^ iM rö ööjna öjuodv/uaödt' 
jiUav PRVp. »«) deä fehlt V. »») adr. fehlt PR. ^'^) TJgay juEydAT] 
Tj övva^ug avTtj jrA7)v rov PR, ähnlich V. ^^) 7)toj 7) r. R. ^^) rF- 
AEkoöig V. 2») ö^ßerai PRp. 



Digitized by 



Google 



176 Religioiiagespräch am hof der Sassaniden. 

i?£<J> eloeXö^io ') i^KEt, ual töte rod dAjjdivoD ^) ^eod (pavi)- 
öerai r) dA/jOeta • jtÄijv öy d^X(o i§ vfuov ^mAä^ojucu ^) eloeX- 
delv €ig TÖ jtVq, Kai i^eA^^aro Ze^dQavriavöy *) vöv ^jäOHO- 
Jtov *()juoßvQQov ^) • iuetvog de ujroövödjuevog rä (judria nal 
^ ävÖDödiiievog rö övojua kvqIov 'Ljöod eiofjAdev eig n)v ndjutvov 
Kai töraro fieaov ®) öjmXCjv roTg miQeörcoöiv . ol öi: ^idöKOnoi 
elnor avT(p • öe^QO i^oJ, djnoAopjrdy ojtojc; nal ovrog jrAfjQcoöD 
rt)v iö/av ijrayyeAlav • ual ^^fjAdev 6 ä/iOQ jtitjde najivoO öAcog 
juerao^ojv ^) . ^ijtcüv ovv ö 'ÜQ/uarog jiiij ddo^S]öai övv rolg 

10 l/^iarloig eiöeXdöv öAog ifpAoylödt] • 7<ai t^möjraöd/uevoi a&roO 
etAuvöav ^) avrör ol inlaKonoi f§oj ii/tUm^ow *) övra • ual ed- 
^dfisvoi avT(p ejToitjöay aiVör if/ifj . idövreg de ol övv avTfy>^^) 
rd yivöjueva elnov • raurt] rtj övvdjuei om ioodrai jräöa deöv 
övvajuig ^ '). 

15 Mad(bv öi- raVra 6 ßaOiAevg nard jui'v jrdötjf; rfjg odolag 

avTOü i)(OJQijö£^^) JtaQaöovc; airroy 'AipQodiriar^ ^^) öravQOJ- 
dfjvai . 6 de Aaßcov avrdv nal h' t^j oIhco avroD dyayojv 
avTov jTQoötjndvTCüg^*) ve deganevöag jued' ij/u^gag ijreiöe 
Tov ßaöiAäa ö^^aadat avrd^' . Kai slnei' avTc^) 6 ßaötAevc; • oi)- 

20 d^va T(x>v drögcüTTOjv eIöov ßoijdoOrra r<J> ^X^Q(^ avrody et juij 
oä, '0 de eine • ßoijdelv ijtiddojuev jragd rot' jtäöi *^) ßorj- 
dot^yrog ' TOifg^^) ydg e^govg evegyeroüvreg e^Ogag ovk äv 
in j(Qt]aijuevöaijiiey, dAA* Sarai cplAi] ij eiQi]vii inl Jtäöi ^o- 
Qevovoa, 

25 ^löövreg^'^) ovv ol röv 'lovöakov vo/nojuadetg ^^) rovg 

XQioriavovg viuijöavTag nal ovrojg öo^aödevTag i^i)Ao}Oav 

1) eiöeAddro) R. ^) dA. fehlt PRV. ») _„ p, SmAäyojuai PR, 
imASycojuei (undeutlich) V. *) d^gawidv oe Kadagriavov R, ^k da- 
QiTiavöv V, öeKdagriaröv p, öe^Ogariavöv C. ^) öjti. P, djuojuvQ- 
Qov V, öjnoövvQOV R, [jioQoßvQQOv r. ") jLiärov P. ^) juereö^tj' 
Kojg PR. **) TjAKVöav, ®) i)/idm'oov P, rj/tilTn'coov R, ol öS ev^. ijr^ 
avTÖv IdöavTO avröv PRV^f. ^®) ol fidyoi V, ovv ol äjna 'Avrcdt 
yevöjii. P, lö, ov^vyra Idjuara rd yev, äv avrcT) eljrav, *^) umgestellt 
bei PRV. ^^) ^;(djgiöe cp. ^^) rcj) 'Aqjo, ^jore V, - öv, &öre P, 
TOti öT. R. ^^) TrQOöijKÖrog R. *^) iijuäg V. ^®) ß. rFfg S^^gag ovk 
dv Sri ^gi]öiineva}] t) Kauija V, 6 ydg rovg i. adroü evegyerdv 
iavrö ßotjdet öiöri ^gijöijuevei . dAAd p, i^iJgovg öov evegyer(bv 

^%" ^X^Q^S XQ^l^^f^^^^^U^ 'I ß^^ ^^* ^^) ^^^orf"^ P, idcbreg R. *®) vo- 
juoOerai PR. 
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Text Horikatos. Aphroditianos. Die jttd. gesetzeslehrer. 177 

^fjAov muQÖv ' Kai eiöfjAdov 7€QÖg röv ßaaiAäa Xiyovreg • d^- 
öjtora ovQdvie, övvavrai ^) ol leQetg röv XQiöriavöv iäv 
deXiüOiv Adam ^) rä djuq)lßoAa ^) t)jU(x>v • KeXevöave *) ovv öia- 
yvioödfivai adrorg rä ^) nad' fjßäg äjua r<J> deki) 'Aq)QodiTiav(^. 
övvdjueda ydg äjua §va deöv ö^ßovreg^) cbg ual avroly Idety 5 
Kai JteQl TOd TtQOKeifxevov, et ijdt] icpavegcbdrj 6 X^iorög . Kai 
6 ßaöcAevg eins • neQl XqiötoV aTragaiTYivog tJKOvoare ^) öri 
TOlg ngö Tjßiojy (bgddtj Kai ovgdviog döri^g idjjjuoölsvöev ad- 
ToD^) rijv yävrt](7iv Kai ööQa adrq) jtQOOtjyayov^) ol ivraüda^^) • 
diö^^) Kai Tijv elKÖva rfjg jui]TQÖg Kai rod TtaiÖög ij^juev ^vio 
r^ leQ<ii ToD öiojrerodg ^^) ksiju^vtjv . kcU jisqI rod iv öjuovolq 
yeveödai x^^Qco jud röv Mldgav rodro kcU ev^^ofiai rö djU(po- 
TSQOvg iv juiä ÖQ^jöKelq yeväödai TTQOöKVvrjrdg *^) • Oihc olöa 
öi ei 7) (pUag/la vjliöv idaet vjuäg ovjußcßaödfjvai • Kai ydg 
i^ dQ^fig avTt] vjuäg KaräßaXe Kai jtdvra ^*) WQavviKög 15 
jTQoöeXdodOa ^^). Ol di elnov • öeöfieda röv ddavdnov oov 
öKijjnrQOJVy Kard jtQÖöojjiov adröv yevöjuevoi jteiödfjvai deXo- 
jLiev ovvaiQOvmov^^) t'jjnojv Aöyovg juer' adröv • ovöJteQ dKQOCJ- 
ßevog 6 ovvdQovog^'^) 'AfpQodiTtavög Jtdörjg d(poQjufjg Ta)(eTav 
Avöiv jtQovo))oeL 20 

ö öi ßaaiXevg KaXeöag röv 'A(pQoöiTiav6v Xiyei adr^ • 
^Qiöai^^) öov rfj VTtoÄrjipei^^) KQiviov juera^v 'lovöaiojv Kai 
XQiöTiav6jv ' did ydg rö dipevdäg öov ndvreg algodwai öe kqi- 
Tt'jv . ygdtpor^^) roCg imöKÖTtotg imöToAijv itegiä^ovöav radra • 

BaöUevg ßaöUäojv, ovQavlojv decDv rijv jueyaXeiörrjva 25 
ä^cüv TOtg legedöi röv XQiöriavöv roidde ygdqjco ' ol T(^v 
'lovöalcjv ngioroi Jancüß Kai 0aQäg^^) fjrrjödv jue jretöai röv 
vfiicbv x^QÖv diaXe^dijvai avvolg Kai jrXrjQOcpogjjiffjvai Ttegl^^) 



^) ovQ, TjAie övvari PR, ebenso umgestellt V. ^) Av^rjöerai R, 
XdöaCy am rand e/(üöi P. ^) —ßaXXöjueva ijjury PR. ^) KeAevöd- 
T(ü p. ^) rdg R. «) öäßeödai RV. ') - p, dKOvöare PRV. ») ai)- 
Tov Kai n)v y^vv, avroi) PR. *) — i)veyKav R. ^^) ol OTtö röv i, p. 
1') fehlt PRV^. *2) dioöji, V. 18) JT. fehlt PR. ^^) Kard Ttdvrcov 
PRV<f. 1^) JiQoeXd, R. 1«) ovvaiQÖVTiüv P, —egörrcov RV. i') O, 

ifjuöv PPVp. 1«) XQ^^^^ P- ^^) X — ^' ^^^^^ ^- ^^) ^"^ yQd<pec P, 
KQ, ygdipag Vp, Toiyagodv Aaßcjv ämöroAdg TtogeidtjTc Jtgög rovg 
imöK. imöToXy)v dädcoKSv rö dcpg. R. ^^) (pdgag Rp, q)agdg P. 
2 2) nagd R. 

12 
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178 Religionsgespräch am hof der Sassaniden. 

XQtöToO, Fl ye jiaQeyivero . jm) ovr cbg dXXoidvsöi jrQOöäAdrjre 
avTor<; dXX^ ojg jnäAij vj^iöv de^aöde^), fva yFvojvrai jueAfj röv 
fieXojv vjiicdv . TOVTOV yaQ yirojuävov ^) i) iröörarog ^) uauodi- 
Xeia dödevijoei, )) da vIki] ^) koI evö£ßi)g juovovQOJtla Öo^a^o- 
hjüi^vi} Tt)v 3TQ£7tovoav ToT^ KaiQOtj^ vjiicüv eiQfjvtjv ßQaßevOet. 

nal dTTOHgidäyves negöiörl sIjtov • MÄIOp. APpj AKAA 
KOPXÄKYKONA FEPHAXAE POmAIOVl^): ä igfir]- 
vevsrai raüra • 6 rd ovgdvia öHrjTrTQa öiav^jnon' roTg ßgorotg 
iitirgeiiyE . 

10 jtaQFy^vovTO de elg rö övvföqiov ol jrgoovojtiaödävTeg 

^lovöaToi 'lauojß koI 0aQäf; ä/tia rip döoXci) A(pQodiTiav(p, nal 
Kadiödvrcov jrdvrojv elirev 6 A(pQOÖiTtavög, 

lAvögeg ndi^reg dyajtfjvol, /ui) cog ^x^Qol jrQÖf; ^avrovc^ 
dtaTFivöjLievoi inl (piXoveiKlq ^) iAdcojuev, dXX'äv vi ^) yeyöjuevot 

16 Tfj JTQocuQeoei rd dXijdfj ör^djjueda Xoyia • d/o jtaQaKaXcT>, dAv- 
jtcog JTQÖg ^avTovg avfUTFQievF^Oiire , eha Afyei rorc; lovöaloig • 
jTäv ö uetrai ratg ^) vo/nodealmc: vjucjv, djrAdarcüS elnare • 
ovö^^) ydg Xavddvere jue^^) fj dcpaiQofjvreg tc ij ngoöTi- 
derreg^^) . elnare ovvy rlvoc; /dgiv jrQ06eh]ÄvdaTS^^), Ol jregl 

20 'Iducoßoy einov • negl roö ^h IhjdXeejii tikto/ufvov Xgtöroü 
ijjutv 6 Aöyogy el ye iXijXvdsr, AcpgoöcTiavöc; einer • vfietc; de 
TtcDg i/ere negl avrod; Ol de einov • öri jueAAei yevväödai . 
A(pgodiTiavö(; eine • nöre Aeyere avrdr yevycb/tievor; Ol d^ 
einov ' negi rd TeÄevrata nor ^govcov . A(fgodiTiavög eine • 

25 Koi vi irt Tva noitjör] e^aiimnC^ojuerdJV rojy ^gövcov; Ol de 
elnov ' ä i(pfj fj ii^deög öov qjgöyijöig, rd e^aqjarc^öjuei^a 
dvaKTl^iov, AfpgodiTtayoc; einey • ä rfj ngoard§et avroV nal 
ßovA/jöei dipavi^erai, raOra ndXiy dvaurl^ei; dövöraroy rö 
dujytijua • ovdajuoP ydg elgijnat, <og juerd rijy roO koöjuov 

lioAvöiv ir^ga rii; uaraönevi) dylararai^^) . roOro de 6^*) ngo- 

') d. avTOvc; PRp. ^) yeyaju, R. ^) eydordn] P, eydiordrfj R, 
ivdtdöTarog V. '*) hnuKij^; PR. *) fehlt ^f, juadedgedeXa Hogva- 
KimoAa nenXavdegeiyuK P, jtiade dgedeAa Hogyaur uoXa nenAay- 
degoi: vancoy R, fiaodev de ^deAeHvgrä KvuoAa nenXavdeg ol va- 
Kiov V. ^) — ay PRV. ^) dXX* di'vtyer. P, diayev, R, ^y T)j yev, V, 
^v avr/y yey, p. ®) h^ r. PR. ®) op^fV PR, ov p, oirce V. *®) Xav- 
ddvet jiie P, Xai^dyiijiiat R. ^ ^) umgestellt V. ^^) ovyeX, PRV, i:X. p. 
'8) drlaraadai V. ^*) 6 fehlt PR. 
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(prjvr^g vutjjv jreloei^) Ääycov vjuäg^) • iTiäjuy^Cü vfxVi^ 'HXiav röv 
Oeoßinjv ttqIv^) iAdelv rijv i^ju^gav nvgiov t7)v jn€yäAr]v, juij 
iXdcbv jrarä^oj^) Tt)v yf)v aQÖi^v,^ ei julv ovv ovrog 6 'HXlag 
^orlv öv jTQOödoHäre Xqiotöv, 6 jur) dvauTiöai^) iQ^juevog 
dXXä jtarä^aiy yvövcu öcpelAojuev ual rö Jtög oi) Xiyerai 5 
^Xqiötöc;^) iöriv^'^) dAXä^) CHXlag.) Hai si^) in BrjdAs^ju yev- 
värai, (1)£ ol Trarsgeg vjülöv töv jtgofpt'jrfjv eöaq)t]vi(Jav, 6 rjöt] 
X^^g ^H BjjdAs^jn yevvi]delg iöri ßoöv • 6 yäg eijrojv »Jtäjuipco 
vfxti^ ^HXiavii, §TFQ6g ^ori Jtagä töv nsßTTÖßevov . nal ort ebte 
inarä^io rijv yf]v d^ö?/)o, dt' hisivov ^^) ttqojtov dcajuaQTVQercu 10 
ual TÖT€ ^^algei äiiav rö övyeörrjKÖg rodro • vi ovv töv ^ *) 
Xqiötöv yEvväodai töts fj jtqö tovtov töts tIvi Fva dgäöf] fj 

ol 'lovöatoi ditov • dXXog iöTlv ö XgiOTÖg ual äXXog 
'HXiag • 6 yäg ißi^Tegog jrQoqji]Tfjg AavirjX Xldov^^) aiVövis 
idecüQtjöe r<J> ßaoiXet tcov BaßvXojvicov, nal^^) fyävcTO eig 
ÖQog jnäya, 

jicpQodiTtavög elnev • sv^Qög iavTOvg uaTaßäXXsTE fu) 
övviävTeg iavTcov rö jtQÖßXrjjua . 7) yuQ ygacpi] avTt] hi Baßv- 
Xcovlcüv ^*) eig HegOag ^jX^rj, ual olöa avTtjv dö(paXög . XJyet 20 
yäg ovTcog • ual ^v Talg i^juägatg töv ßaöeXäcov iuelviov dvao- 
Tt'jöei ö Oeög toO ovgavod ßaötXeiav, IJTig eig Tovg aiöjvag ov 
öiacpdaQifjOeTai . nal avvt], qjtjölVf 01) öiaipdaQijöeTat eig Toifg 
aiövagy ual öti elöev ö ßaöiXevg, öti ^»f ögovg eTjutjßrj Xidog 
ävev j^etgöv • nai 6 Xidog ö övvTgixpag ti)v eiuöva eye%^t)dri eig 25 
ÖQog jii^ya ual inXijQioöe näoav t7)v yf^v . jucTa ovv rd t^ö- 
öaga ßaöiXeia *^) hcetra i^yetgev ö deög Tod odgavod ßaöi- 
XelaVy fjv emjyyeiXuTo ddid(pdogov nai ddiäjTTcoTov ^^)y fj Tlg 
iOTiv ö XUdog ö yevö/tievog eig ÖQog jueya nai jtXijgcböag jrd- 
öay Ttjv yfjv • nad' iavTCoy ovv roOro jtQoideode . 30 

'lovöatoi eljTov • jioia TeTdgTt] ßaoiXela; 

'A(f)goöiTiavög • rd evöo^a 7cal ^jriöfjjna, ä uaTÖmv aiVd^^) 
öiedä^avTO • BaßvXcbvioiy 3If]doiy IJegöat ual rö TäTUQTOv rö 

1) neiöat V. ^) v. fehlt PRV. «) jtqIv r) V. ^) —t] R, —et P. 
^) -eiv V. «) X9' ^^« RP- ^) fehlt R. «) dXX' P. ») ei fehlt Rp. 
^^) i:HeT)*a P. * *) rö röv P, töv töv R, rö ^q, bqjeXog y, p. **) töv 
X, p. ^^) w. äXeye • eöno eig R. *^) - övog R. **) rd^ -ag —ag p. 
1«) dötdöo/ov PRV. 1') ^i;rd P. 

\r 
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130 Religionsgesprüch am hof der Sassaniden. 

A7JOTQIHÖV nal dvae7r(/e/Q7]Tov rö Manedovinöv • radra rä rgia 
övrard nal toOto (bg dgaav övinjQldjuriTat rotg tqiöI • juerä yaQ 
ravvag rag ßaotXeiag avrtj dveqm], Ol 'lovöaZoi • fißsTg riiv 
öidijgäy ßaöiAelav rijr Avyovorov^) A^yojuey , 
5 'A(pQoöirtavÖ£ • rlva iAäjtrvvFv ij iödjuaOEV^) fj Avyovovov 

nal T(T>v AoiTToJv ßaöiÄeia ^); ot rtveg nal fjmjöav koI i^m)' 
dtiaav . rö yaQ Ä€jnrt)vov dijmjTOv nal dddjuaöTÖv iört. jrö^" 
ovv dajud^ovöiv ohrol rivac;, öttov ye nal avrol nal Trdvreg 
Tfj ßaaueiq ravTi] *) (pÖQOvg nal ööQa ötööaötv; to di niv 

lavatg i'jjuägaig rö>v ßaaiXeiov iuelvcov dvaarrjoei 6 deög rod 
ovQavoü ßaöiAelavuj T7)y jucra^i) avvöv dvadei^etöav Mju- 
ßavs ^). et ovv morevere elvai ^) Xqiötöv, djcsyreOdev ^tjvetre * 
juereTretra ydg oiVf evQijöere • ojg ydg ol Ttaregeg ijjucov ^) rrjv 
jraQsXdoMav jTQooöoHiav KQaroVvreg r/y^ evucuQiag avTfjg 

\r,^§£jie6av^)y ovTOjg nal vjulr Förai • rö ydo iv r^ TtQOcp/jTi] 
vjuöv Xs)(dev • iXidov 6r dTredoK/juaöay ol olKoöojuodvregy ovrog 
iysvn'jdrj eig uecpaÄiiv ycoriagy, ov^ ojg jtiäAAov dAA* ojg 
jjöi] yevöfiEvov vor)oere , vi ydg juöva rd 7rQoq)t]TiKd vor 
Eßgalojv dvajnrv^co nal /in) nal rd ißi^rega; 'Ocpiavög^) ö 

20 negrijAatog^^) iv vö/uoig ^avrot» ovrojg elire ' ißaßal Trcog 
hioa^ijdij^^) nal nola^^) m'fAijy Xldov ögeiröv AaßoPoa, öv jreg 
ov ;(Stg€g ^Aaröjinjöav dAA' y ^dgig iqjsPge^^) . Jtäoav (V^*) 
Ttjy 7tvXt]v dl' avTOü^^) ydg^^) Tregtöqly^aöa^'^) ' ov jtiövov 
ydg^^) ^örtjoii^ev ^^) avT/jy^ dAAd nal ueuXeiOitihniv ijvoi^e^^ 

25 ö<^öc Hai dvga yevöjuevog ö Aidog ^^) • ^iil öFTnrijv dyei dvgav • 
ual r)^^) ööog i(f/ öööv^'^) eUingirf) äÄueiy jidyTcor tcöv ögcbv- 
TCüv avrijv ßocbvrcov • ßieydAtj rdov deojv ^^) fj övvaßig ^*) rö 
däAeiy rö ngaHTiKÖ^' ^roijuöregoy ^^^övrcovi^^). 'HAlßarog^^) 

^) nal Töjv nade^rjg PRV. ^) ^ödjuasev V. ^) ßaöMcov PR. 
*) Tr)v ay tp' R. ^) Äajtißdyei p. ^) elvai fehlt R. '^) v/u6jv PRVp. 
^) ravTjjg i^eorijöav PR. ^) 6(p, R, Ö//99. p, ^jiiqj, Pitra '^) itegre- 
Äevg V, negriXatog p, negriXXatog P, jifgivsXÄevg R, TregraAd- 
ytog C. ^^) ^Hoö/tUödtj IIY. ^^)Ka(J7t/a?UY^. ^^) iq)}jvg€ \l. ^^) ö^ 
fehlt R. >^) öiavToD c, öi' hivrod PRV. 1«) fehlt PRV. ^') negi- 
aq)lyi^ag Y^Vlirn, — ^(priys^gUy -(pgd^agY, '^)/. fehlt P. ^®) mj- 
gyjösv Pitra. ^^) y, ö A. fehlt P, Aidog dvga • ^jrl R, ysv. uai dAtj- 
d(T>g dvga inl V, y^v. nal A/dog dvga ijtl p, ysy, nal 6 ju^v Aldog 
Pitra. ^M /) fehlt PRV. ^2) ^jtodov R. «8) ^^Ö ^ Pitra p. 2*) dv- 
vaarsla PRV^f. ^5) ^og pPitra. ^6) fßißdrog R. 
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Text. Aphrod.u.d. Juden. Ophianos. Helibatos. Trachelaphios. 181 

di 6 Cbre/Qovg vößovc; avyygaipäjuevog ^) Xäycov eig EdxAeä iv 
roTg ini ^) väAec (pdöuei ^) ovrcog • (.veq^eÄrj (poßeQa iTt" ÖQOvg 
uadloaöa^) Aidor §va rfj yfj i^pförriöe 7<ai Trdvra rä dejuiXia 
avTfjg ^öTrjQi^e^) • xal irög Aidog elg Tr)v ovjujiaoav jregi- 
KQarriOei^); öri nai elg juövoc; deog jrävra imiöe,) nal Tga^/j- 5 
Xäcpiog ') Ö€ narä yfevdcovv/ucüi' Aeycov diangarel^) Kai öte- 
QEOt^) radra ' ivlg ejrAdvjjöe rovg Aiovvaq) Trejtoidörag Xäyecv 
jregl avrod, öri del ävag^pg cov ^^ dvvßQlOrov jcagdärov 
irij^di], dXXoTQlav d^lav jisgideig^^) ^avr^^^); 6 ydg ävag^og 
6 Tfjg dvdgj^ov ovöiag^^) yövoc; irnualgov^^) ovölag ägdTverai^^) 10 
ov^ vßgiv avrijv de^^jiievog • fjv ydg äjrXaoe Aajiißdvojv odn äv 
avTf]^ ijyi]ö€Tai vßgiv . EKet jragderog • Jtagdevog odgua x^gy]- 
yet r<^ usv ocjjuari dßiy)]g, rf) de yXcba07] dxp£vöi)c;, §vdov 
olnoDöa^^), jrdörjg ^igirog ivegyeta.^ Oavjudgcü roifg ^evörovg 
rcov dgeuOTOJV^^) dgarrojuevovg roöro*') elöörag^^), rovc; juevu 
hideiaadevrag^^) öid vöjucov^^) indoöcv, rovg de ötd yevvaio- 
CioStav ual äXXovg^^) uadagög^'^) öiangeipavrag, d)V x^gtv 
Tijuäv 7rgo07]Hei ' ro de ijrl ^^) rag ovgavlovg iXavveiv rijudg 
jrdörjg TÖXßtjg ijreKeiva ual jtdörjg ßXaöcprjßiag dvcbregov, 

ol 'lovöatoi eiTtov • radra 7)ßeVg, öäöjrora, 01) yiv(bOHOjuev 20 
ovre iv yvcoöet ij^oßev, 

'Äcpgoöiriavög eine • roTg ngo(pi)raig x^fiöv od övjuq)covette, 
rovg vöjuovg jtagaygdfpeöde, iuöore^^) ijjutv dnXög rovg vö- 
juovg röv yvvaiKöv v/xöVy ei äga uäv^^) iKelvoig jteiödrjöeöde. 

ol 'lovöaloi einov • 1) övvi)deia vö/uog ijjutv naräör?] ual 25 
ov diryd/Lieda ädij jrarg(i>a dvarg^xpai. 

li(pgodirtavdg ebte • udyo} olöa öri edi] löia ngaroVvreg ^^) 
rijv dXtjdfj dgrjöuelav ov Ttgoödä^eöde ' rijv yäg iölav dö§av 
döqjaXt^öjuevoi rfj roü deod vjuöv öö§rj od^^'^) i)jtordooeode> 

*) iyyg* PV. ^) jregl P. ^) Trgoecp/jrevoe Xäyojv R. *) na- 
dlararai Pitra. ^) iöri^gtoe P. ®) jt. ov/ elg "Sg juövog P. ') rgo- 
^Xd(piog V, rga)(t]X. p, rß . . ;^Xd(piog PR, rgo^X, r. ®) im" 
KgarelFR. ») so Pitra, Oreged cVPR. ^^) imdivreg PR. ^^) avröi 
PRV. ^^) ovo. cor im nXrjgov P, ovötüjg cov. ^^) imKTjgov cRV. 
^*) ovoiögdrrerai R. ^^) ä^coviT. )(. ivägyecav Pitra. **) dggevö- 
rcüv, ^') rodrov V. ^®) — eg PV, elöövreg R. **) in delag ^ojrfjg 
Kivrjdivrag Ry alnlagY. ^^) vöjuovY. ^^) äXXojg VR. ^^) — ovgY. 
^^) fehlt RyJteglP, ^^) hcöcbre R, 2») «av P. ««) Kgor. P. ^'^) odnR. 
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182 Religionsgespräch am hof der Sassaniden. 

ol 'lovöatoi eljtov • rl ovv ueXeveig; yevoj^sda XQiöriavol 
uai vjtOTT^öojjuey algeoei^); 

ual 6 'AcpQOÖiTiavöi^ • jribg y^^); ov/^) algeOiaQ^etre ide- 
öiv iöioig ^övreg; TtXijV vi däXco eyco imauÖTTOJV Kade^ojuercür 
bTÖr Ttegl avrcov jroietödai Xöyov, ual judAiöra vjutt^ öiaAeyo- 
/u€vog; ot rivec; rfj firrt]^) douetve jueyaAvveadac. 

ol lovöaZoi eljTov • Aeyerco jtQÖg fjjuäg fj röv emöKÖTTcov 
jrAijdv^ • olöajuep yäg ort ovh dTroQ/jöOjuev ^rgög avrovg . ol 
ijtlOKOKOi eiTiov ' uaAög ijAdere • ^)jit€ls ^^^ dsod ofru dcpiorä- 
lo/teöa TOd elTTÖvro^ idagoetre, iyco vevlHijHa töv nööjuovy . ol 
ejtlöKOjtoi jrdAiv • /jjuetg TtQoßaXodjusv avrot^ JCQÖßAijjua 8 itdy- 
Tcog vtwjöei avrovg^), 

ol ^lovöalot eIkov • evdagoög ngoßdAAeode. 

ol ^jtiOuoTioi eiTtov ' ^v r^ 'lege/iäq Aeyei • ovrog 6 deög 

15 7JJUCJV • Ol) Aoyiodfjöerai Sregog TTQÖg avröv, öc; i^eüge Jiäoav 

öööv ^möTr'jjuijg ual idomey avrijv 'lauojß rq) natöl avrod ual 

löQaijX rq) ijyamjfievio tW aiVoö • ual juerd vadra • ^jü rrjg 

yf)£ (x>q)dr] ual rolg dvdgcüjrotg OvvaveaxQdfpt]. 

ual ö 'Aq)QodiTiayög ' vi Xäyeiv e^vöi jtqö^ radra ol röv 
20 'Iovöal(jL)v ^ejußerg*^) laKCoß ual 0aQ(ig; 

'lovdatoi eIjtov • TTQOöijHei avroug dXh] juiä j(Qt)oaödat 
/iiaQTVQla, uadojg ö vöjiiog Xeyei, 

ol iitlOnoKOt eljtov • rlvi EiQyjvai iuddov in öe^iöv jlioVj 

§ojg äv doj Tovc; i^QOvg Oov imoirööiov röv noööv oovy; ol 

25 'lovöatot • 6 XgcöTOg tu öCi^iöv rof» {)€0d uddi]raiy ?cog äv rfjv 

nalQiov eXevöiv Trot/jöijrat, fiv ^) dtd tcoj' 7rQoq>i]T0Jv im^y- 

yelXaro. 

ol inlOKOTTOt eIjtov • rCö Hadijjuevq) jtdAiv Äeyet iuddov hc 
de§iöv /uoin; rlvi Ö£ rj^^dQCvOav ol ^j^galvorreg, rö /Ailjmo 
s^jtaQÖvri; ual ydg ravTÖ ioriv o) Aeyec^) (uddoin rö djtö ^'fjg 
TtdAiv inl Tovg ovQarovg dveAdeW ual nadlaai uadög jtQlv, 
indvio ®) T(x)v i^QOJV avrov • cog eivai vjnäg imö jrööag rof) 
XQiöTiavod^^) (pvAov jrarovju^rovg ^cog reAevralag ojQag. 



^) algäoeoiv PK. ^) ^öre ov^ V. ^) ioore om aig. P, öare 
ovuaiQ. R. *) ffTva PV, fjTrav Rp. ^) ndvrcov V, amotg R. ®) ^eß- 
ßlöeg P, oaßßiöaig R, ^a/ußerrai V. ^) fjv tteq PR. *) rodro ö Aäyei 
nddov iori PR. ») iir. fehlt PR. ^^) rod ädvovg avrod jtar. PRV. 
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Text. Bischöfe und rabbiner. 183 

ol lovöaloi ebtov • jrQOööoKiiOaTE ual ifjuelg jrdvTcog na- 
TElödat uaiQlcog, 

ol ijtlönoTtot eIjiov - TtartjOavreg dölHOjg öiKolcog Ttaretöde 
ödev ölnaiov rö djtoß/jöojLievoy v/nZv, 

ol ^niOKOTtoi eljtov näXiv^) • röv uaiQÖv öv Myere (pdäveiv 5 
vfiäg ßA^jujuarog /OQ/öregov TtaQ^Q^tat • jue^' oh ^) ual vjuetg 
ual 4> ^) Mövevere töte *) TtAdvco eig akovlav jwQog iuöo^jv 
indldoöde ^) . öjucog ßdQWQag v/uc^v jtQoßaXXöueda vjulv, ol 
Tiveg jtaQrpioXovdi]Oav Tr)v *) roO Xqiötoü svöaQuov TtaQOv- 
alav • ual ydg ual vjuieTg '), äneQ juäAXojuev vjul^ Xeyetv, iv 10 
vjtojuvijjiiaöiv ij^ere ^) • ol yuQ nar^Qsg v^öv töte ol Xlav /)my- 
ÖEVTEg ual Tt)v fjTTav Elg vlHtjv dvlKrjTor dvaKaAovjuEvoi 
iuiXEi^öav juijÖEva narä^tt^ radra fj öXcog ^t^vEW, tva jui] fj 
(piXoTtovla TOlg JioXXotg yvööiv Jtagdöpj, dXX' löcoöiv *) ai)rd 
AaAovjUEva^^) uäv HQvßrjv ttjv dAi]dEiav vjtö rfjg övvrjdElagih 
dvaynd^EOdE . Tovg djf irdEv ^^) h<Et TtEQdöavrag judyovg 
ovK j^KOvöavE in dEiag j(Qi]öjU(pdlag dyojuEvovg, ol^^) ttqoöhV' 
vr/öavTEg XqiöT(^^^) döga TTQoö/jyayov ; jUEd^ ojv ol töte 
vjiiöv dQXt]yol r<J> 'Hgcbörj övvTvj(6vTEg Ebcav rö nod yEvväTai 
KgiöTÖg ^^) • o)g ual ^rjXdjoavTa töv 'Hgcbdyjv tijv dvatpvEtoav 20 
ßaöiXElav TtjV TOöavTijv Jtaiöoocpaylav jtoiFjöai . lcodvvi]g ö 
ßajmöTijg ovk e§ 'lovdalcov uaTdyETac; TTQÖg 6v dnEöTElXaTE 
iQ(üTövTEg, El avTÖg EöTiv ö XgiöTÖg • ual eIttev • ovh eIjuI • 
dAXd ÖEl^ag ai^TÖv eIjiev • o^TÖg iönv 6 djuvög Tod ÖEOd 6 
alQcov Tijv djuaQTlav TOd uöojuov . Xoutöv NiKodrjjuog 6 dg^^cov 25 
Vjuöi^ ual Nadava/jX ual 'Icoai)(p ö dnö lAQijuadalag ual 
Bi)^i]g^^) ual \\Xä§avÖQogy ot ual övväq^ayov avTö iv r0^®) 
ydjuq) 2^ljuojvog Toi> FaXiXaiov, iv q) ual to vöojq Elg olvov 
jUETißaXEv • ol TtQEOßvTEQOi ol inl TtQEOßElaV Tod iuaTOVTdg^v 
jtaidög^'^) i^ avTcov iuEivojv OTaXivTEg^^) öuvXfjvai^^) avTÖV3o 
dtd Tfjv aojTr]Qlav avTod • ä§iog ydg iöTi, (pjjol, ual nagi§EL ^^) 

1) in, TtdXtv PR, TidXiv fehlt V, ual aüdig p. 2) ^^' ^y pR. 
3) (bg V, ö mOTEVETai R. *) r. fehlt V. ^) ölö. P. «) Tfj(0 —(0(1) 
—a(i) PRV. ^) 7)inErg RV. «) ^j^fööa^ R. ») eIöööiv PVp. i<>) Xa- 
XoDjuEv Pp, XaXcojuEv V. ^^) djTEv TEddEv P. ^^) cbg V, oji P, 5 R. 
18) jt'. fehlt PR. 1*) ;t'. fehlt PRV. ^^) ßlsr]g PY. ^^) iv tö fehlt V . 
1^) Tod Ji, TOd iu. PR. 1^) öTaXirTcov P^. ^^) tov öuvXecv V, öui>- 
Xai p. 2®) d) 7iagi§Ei Pp, nagi^Etg to^tco R, ö iragi^Ei V. 
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184 Religionsgespräch am hof der Sassaniden. 

TodTO • dyanä yaQ rö edvog /jjuöv ual rijv övvaycoyijv avrög 
(pHod6jU7jö€i' ijjulv BaöiXiKÖg ö ^) dvdujrarog ö ddeA(pds 'laelgov 
TOd dQxtövvayoyyov, ov rov vlöv vyif] e7Toh]aev, ö tovtov 
döeXipog 'IdeiQog TraganaAeöag ^) avrov ual rfjV dvyareQa av- 

5 roO iyslQag ^) in reuQöv . KaXd(pag 6 övjußovAevöag §va uv- 
dQiOTrov dnoÄtadai ual juf) öäo^ ro edvog dTTÖhjrai '•) . rovg 
Ttalöag vjuöv^) ßoövrag^) icboavvä r<^ vlq> Jaßld, eidoyijjuärog 
6 ^Qj(6jU€vog ^v dvöjuari kvqIov ßaöiXevg roü 'IOQarjA> . t0 
juadtjrf] 'lovöq ^) ä ®) eör/jöare Ä d^jyuQia, Fva avröv naga- 

10 d<^ vjiity . TOfg örQaTUOTaig ä^) öedcjuare^^) dgyvQia cjöte 
ehrety^^), öri ol juadtjral avroD rimrög eAdovreg ^KAExpav 
avrov tjjuöjv KOi^coßärojv . ^IcböiJTTTog^^) ö ovyygacpevg vjii6jVj 
6g elQ^KE TTegl XqiötoP di^ögög öiualov ual dyadoV in dsiag 
/dgiTog dvaÖEi^devra ^^), ötjjiuiotg uai regaotv evegye- 

15 TOfyt^ra ^^) jroAAovg, ual ööa dXXa netrat ä ov (pegojuev^^) 
fjiiöov, 

Jovöatoi ^**) eljtop • yjLietg ^öravgcüöajuev di^gcoTTov riva 
dAA' ov^i TÖv XgiöTÖv . 

^A(pgoöiTiav6g ' rig ijv 6v iöravgioöare ; 
20 ol di eljiov ' dvdgcojtöv riva Aeyo^ra ^avvöy deoVy ovöe 

yog^"^) XgiOröv . 

'A(pgodiTiarög ' iöravgcoöare ^^) ör '^) Aeyere dvdgconov 
3Iagiag bvra natöa; 
Aäyovöiv ' val , 
25 Hol did vi iöravgdjöare ; 

ol de eljtov • öri iAeyev ^avröv deöv. 

Aipgoöiriavög eljre • ual diä rovro (pijölv dvaigeoig^^) ; 

Aeyovötv avr^ • val . 



^) 6 fehlt P. ^) 6 Trag. K. ^) ov r. d, iiyngev j), lyetgai R. 
*) d. fehlt R. ^) ijjnojv P. ^) ßocovreg, '') rov jnadt]Tt)i' PV, 6 fAa- 
dtjTt'ji; Rp. ®) fv (b V, d) PR. ^) — ai jrgöc; ovg R. ^^) ^öcbnare 
PRV. ^^) elTt. avTOvc; P. '^) iojötjTtog R, icböijjrTtog P, i)öat7cnog V. 
18) —og PRV. '*) —og PRV. ^^) ä^(p, V, vi)v qj. ol lovd. p. i«) o/ 
/ovo. PRV. *') diix' oi;;^/ y. R, ov ydg P, wa^ oi^;^/ ror ^. Vp. i®) d. 
^fjr^' • öAojg ^. PV. i®) ovv 6v R. 2^) qjijölv 1) avrod dv, R, cpr]Oiv 
i] dv, P. 
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Text. Bischöfe u. rabbiner (Jacob u. Pharas). Aphroditianos. 185 

'AqjQoöiTiavög • uai rlg töv eIkövt(üv iavrovg ^) deovg 
dvfjQtjvai^) iv Ttäoi rot£ naiQOtg; ovrog de judAiöra^) €i)€Q' 
yeröv nal Idjjuevog . 

ol eTTlöuojToi eljiov • rivog narä röv jtQoqn)ri]v Aaßlö 
öie/ueQloavTo rä Ijudria^) nal im röv Ißiariöjudv ^) eßaXov^) 5 
uXfiQOv ■'); 

ol 6k iöKomjöav. 

nal ol iTTlOuonoi • tieqI rlvog eine Mcodofig^) ioxpeöde t7]v 
i^cüTji' vjiiöy dTtevavTi röv ocpdaXfAOJv vjuöv KQe/uajuävrjv nal 
OV JUij möTevö7]T€ .) 10 

'Iducüßoc;^) nal 0aQ(ig elirov ' dh]dög jtieya rjjulv^^) ira- 
QÖQajiui^^) yeyorev, uäv däAcoöiv^^) ol dito roü idvovg tjjuöv 
juv^tdnig ßdeAv^aödat fjinäg • ööa /ag ol leQOfpdvrai jtQoetitov • 
6§oc; nal X9^W öm/i^^^ö^aöi^ ^^) l/uarlcov iHTV(pA(boecog noXXf]£ 
raihra ijToir^öajLiev^^), rva nal rö aljua ineVyo eXdt] ijrl röis 
edvog ijjnöy ^^) ' nal rä ytvojueva^^) dAijdevöovöi ' (pdövq) öi 
(pegojuevoi^'^) jtQOg avrdv 0)]jiiekov nal regdrojv cbv^^) iitolet 
ejUTTQOödev avröv, öiä ro ndvrag Aomöv duoXovdelv avr<J> 
iöjtevöay dveXety avrövy Iva rö edyog arfj ^*) . nal ov uövov 
ort ouH iöT7j^^), dXXd nal jrXelaraig öia(poQaTg^^) iöödrjjuev 20 
nai n)v (höijv hvqIov iM yfjg dXXoxQiag qöojuev öid rovg 
röte (piXagj^tjöavTag öiöaöndXovg, cor 6 oaraväg irv(pX(oOe 
rä vo7jjuaTa^^). 

ol ejtlaKOJToi 2^) • TtaQauaXoOjLiev, diOTtora, dvej'e/dfjvcu 
radra ndvra raZg delcug^^) dnoatg, 25 



^) iavTÖv V. ^) dvfjQidr] V, öid ro eljrety avröv '5v dvcugi- 
drj iv TTäacv judXtöra rolg uaigotg evegyeröv uai icbjuevog P. 
^) judX. de cüg obrog R. *) l/ui, {Iß. P.) ixov iavrots PV. ^) Iß. juov P, 
Iju, JUOV V. ®) eßaXXov, ') nXyjQOvg P. **) jucoöfjg p. ^) iaucüß P. 
^^) 7]ju, fehlt PV. ^^) naQdvojiiov V. ^») nal fiiXXavöiv R. 1») öiä 
fx, c, öid ß. ri R. ^*) äjTob]öav P. ^^) i(p' ^fiäg R. *®) yev. P. 
*■') ydg öcacpeQ, V. ^^) qjeg. öid rd arjjueta nal rd rigara ä R. 
^^) avröv . ual iariv , nal ov juövov P. ^®) iarcv P. **) öiaojto- 
Qatg R, öid OTT. P. 22) rr)v öidvoiav R, rd hixfxara P. ^8) ^j,-. ehtov 
Jtgög röv d(pQod, jtaQ, rfjv vjuerägav evdeov oocpiav radra n, P. 
2*) umgestellt P, d. roV ßaöcXäcog dnoatg Rp. 
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lg() Religionsgespräch am Iiuf der Sassanideti. 

'A(pQodtriav6s ' drerexOtjöeTai . AIAITIION VLABOII 
TEPAI AYTIKA noeurPHI AABEI TPINEI^): 

ärivä iöTiif ' evdvg yvcogioOfuiev. 

Kai djreAOfhv eyrcoQiöF jrävra rcj) ßaöiXet . i/^fQ^ de 6 
K,ßaöiA€vg Hai ol^) vtto r/yr ßaöueiav avrod^) ejrl rf) ÖQdÖTtjTi 
rot) AqjQOÖiTiavoü . ual dr) juadöi^rec; vaDra ol Xomol 'lovöaloi 
nah ol TOVTOjv dQ^^yol imiveönjöay uarä röv ovo tovtcov 
' lauojß Kai 0a^)ct Kai ijToli]6av avrov^ dnoövvaycbyovg Xe- 
yovre^ avrotg ' ijö^vrare ij/näi^ XQiöriavcov yeyovöveg oxyvi)- 
10 yoQOi ' ^QtöTiarlL^eiy i'i^^aade ' rovi; Trarägag ijQvijöaade ' röv 
vöjiiov iXvoare ^) • drdQojmt) Aargeveiv jue/nadtjHare jrdvTOJg **). 

nal jraQavrä dnfjXdov Ttgög 3Iit)gißdöiiv x^iöv Aggevärov^) 
ra^djueyoi avrtp uevrlraq'^) A, loöre /ntjKeTi 7)yetadai hieivov^ 
iv r0 idveiy dAA' ehai avrov^ djrö d^iag (egariKf^g . 6 de 
15 AQQijvdrog A^yei rq) vkp avvox) • vi deAeig in rfjg Toiavrrjg 
alrlag /Q/jjuara ojg jreyoju^ytjg r/J^* TleQöiufjg ßaoiAelag; A6yq> 
Ovvdyeig^) avrd; Trdvreg [OijöavQol Jilyöojv Kai BdKTQcoVy 
ZKvdojv Kai EAvnakor^) Kai ZejLUQajtttron^ ^^) vjtö j^etgäg^^) aov 
elöl, Kai r(J> evreAet Toono XQfj/uarc^'^) jrgoöej^eig, judAiöra de 
20 ^^l KavaAvöei vöjiiov migej^o/tiero) ^^) ooi; dnöora tovtojv'^*^)j 
reKvov ' Kai ojg dv Ovviöioötv ol iegetg, jtotijOcoöiv, 

'IaKO)ß de Kai 0aQ(lg yvövTeg rd AaAijdevra eKlnjaay 
^avTOtg^^) Kai avvijyayov irdwag^^) rovg olKoyevetg avröv 
Kai (plAovg ^^) Kai rovg rd dKQißrj qtAojror/jöavrag ^®) • Kai 
2bdietAoy äavro)y^^) rö'^^) edvog, coore avrovg nAelovg roP 
Fjjucöv^^) yeveodai . Kai t)v elg rö eregov /uegog Zljuojv^^) Kai 
JiaQvdtjg ^^) Kai ZnlAAag djrö 'EA/JjV(ov jueraßdg . TrageicdAeöav 
di ol jregl 'IdKcoßoy röy Afpgodirtavöv, e^ty avrovg Aoyov 

*) fehlt (fp, diaöToAij Aaßij jregag avTlua ömjdgiöyijg dßAeavi- 
vaig äriva V, daöriKOv AaßoKvegag avrlua jmdiygioaßAeg tqiv P, 
dgaöriKÖv AaßoKTegag dyijKa moiygig ä ßAäövgiveg R. ^) ndvreg 
ol Pp. ^) ol i)n' airöv ^. *) iönvAare V. ^) ^ p, fehlt V, Ttdvreg 
P, jrdvrag R. *) dgivdrov PR, dggtjydrov V. ^) KeyT7jydg(a PRV. 
^) AoyoövvaKTFtg P, avyaKTf)öai deAetg: p. ^) iAaßircoy P, dAv- 
utjTcTjy R. ^®) fehlt P, öejuijgajiUjTcTjy Rp, öaßageiTcov V, öejurjga- 
juivTCüv C. 1') x^rga PV. »^) /Q- fehlt PRV. ^^) - p, d öoi PRV. 
14) _oi; PRV. '») —ovg PRV. 1«) äjravrag, i^) rovg cp, PR. 
^®) -odyrag PR. ^®) iavrovg iK roü idyovg P, evrörcog V. ^^) a>^ 
TÖR. ^^) 7)/LUoovg VB.^, ^^)tlu(oyn. ^^)ßagvaßag U. 
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Text. Zwei jüdische parteien. Aphroditianos. 187 

///) in rfji; e^ovaiag insXevolv viva xmofiEJ^at • nah dQKOVjLteda 
^avrot^ Kai ratg TtQOOovöaig fj/ntv öiuaioXoyiaig . 

ual ijroltjöev ovno^ 6 ßaoiAeug • "APIKKHI^) ESE- 
KPAKAEZ^^) ' ärivä eariv • eKaörov ueAevoj diKaioAoyijdfjvcu • 

Tfj T€ iregq eiöfjAdov djucporeQa rd jlibqi] nal jrgooeHivtjöay 5 
TÖv 'Ä(pQoöiriavöv nai rov£ emonÖJtovg • iTrergarnjöav öi na- 
d(öai^) • Hai uadiodvTiov slnev 6 AcpQoöiriavög rolg imOKÖ- 
Ttotg • yDv rö uivovjuevov om iöriv vjucoi^*) dAAd tovtcov • öiö 
7iaQaKaX(o rag d/u(pißoAiag avrcoi'^) /uij jueöoAaßfjöat^), ÖJtojg 
avToi ^avrovc; Jteioojöiv . el ydg i:vavTuodt)aecidey ö^vteqoi ual lo 
avrol TTQÖg ^avrUoöiv y/yorrai, nai oi^/^ere '') rö dugoan)- 
Qioy • jnäAiöra öe ual tcgqu d^lav f^fnöv rö roiodro rvy/avov* 

ol inlöKOJiOL ' cog eKsXevOag fjjuty uada^e nai imq)ayi] ®) 
ovTiog noiodfiisv • 

AipQOÖiTiavög^) ' emTQSKeTat Zlimcori nal BaQvdt]^^) nahh 
ZulXXq^^) Xiyeiv 1] rtva TtQÖg röv vo/uov iavröv noieTodai 
öiKaioXoylav • dHoXovdcog yaQ juevd roöro ^^) ucU Tt)v JtQÖg 
Tovg öiöaöKdXovg airlav iQOjTf]öai . 

Zf/ucor nai ol jzbqI avröv eijrov • olöe rö öejrvöv nal ov- 
Qavidv öov veDjua nai röv deocpiXcov tovtcov legäcov, ÖT120 
navTeg eya deöy öeßoßey, ual 6 deog dnslQiov bo§öv iöTi 
TraTt'iQ ' ojg ovv öanet iKaöTq) jtsqI öö^tjs deoD^ ovTOjg dQi]- 
ouevei *^) . 

A(i)QOÖiTiavög eItte • Oeo^ juEjUEQtöjuEvag öö^ag ovte io/Ev^^) 
ovTE §§Ei • Elg ydg oiP nal jniav EvövöTaTOv^^) e/ei öo^ar, Ij^ib 
TrdvTag^^) EÖcoHE^'^) yyöjvat • eI ydg djiEiQOJv öo§(bv iöTi ita- 
Tt]Q, Jtolav Tig^^) dvdä§ETai ij irög löot Tig noiav^^) ual Tiva 
KQaTijöEi; diacQOvjuävojy ydg Töy öo^cjv öiaigEtTat nal 6 öo- 
§ai;öjUEvos . 



fehlt V. ^) i^auTogauXig PV, ögluKtig E^aHTogauÄElg R. 
^) n. nad* iavTd rd iLiäg)] (og (b(pEiXav ual naüEödävTcov P, ähnl. R. 
*) ijjuöv P. *) TijV d, TavTTjv PR. *) ju. vjuäg p. ') —Tai PR, öv- 
vE^jETai V. ®) — ig Vp. ®) d(pgoTtavög P. ^^) p, oljuiov ual 
ßagvä V, öljuojv n. ßagväv R. 1^) önÜAav R, ouiXXäg V. *^) tov- 
Tov V, toPtov P. *^) dgiöKEväTOJ R. ^*) eo/ev P in rasur, scheint 
Stv)(ev gewesen zu sein. ^*) TgtöimoöTaTOv PR. ^*) jrdvTOjg R. 
^^) derPRV. ^®) TToiag dv Tig PR. ^») fj jrolag ual Tivog P, r] Jtög 
7) fjnotag nal Tiva R. 
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188 Religionsgespräch am hof der Sassaniden. 

ol jreQi Zifiiova näXiv elnov • TraQaKaÄoÜjuäv öov ttjv 
tjjucQOv Kai evöradij (piAardQOjjtlay, jut) ovrcog djroreivEOds ^) 
elg fjjiiäg . jToAAtp'^) yuQ (piXojioviav ^) i§i]öKi]ö€^) Xöycov koI 
ovK EimogoPjusp Äeyeiv Trgöf; öä . dAA^ cog övvä^eda vofjöaif 

5 AdAtjöov r)jLitv . lauojß ual 0aQüg • /i/y yäg ttsqI d6^)]g deof) 
iOTiv jjjutv i) qjiXovEiula; negl XgiaroO roü Nai^ogalov, öv 
(pd6v(i) dvetAoy, of etde jlu) iyEvovro^) itarigec; vßöv^) * ov 
ydg 7jjucl>v . rrjy ydg aiö^vv^v toO (fövov ') rovrov /uij (pägov- 
reg TÖ öÄor dgvetöde, Iva jlu) KaraHgidfjre . ovrög iori negl 

10 ob Aaßlö eiJiB • (Hvgtog eljre jrgog jiie • v(ög juov el öv • fycb öf'jjue- 
gov yeyevvipid öe> ual rä ^^f]g . nal 6 dgövog öov 6 deöc; eig 
xov ai(bva vor) alövog • §.cog öid roDro e^giöe öe ö deog . 6 
deöf; ^Aatov dyaXXidöEcog migä rovg ßsrö/ovg • ual Xldov 6v 
dmöoKljuLaöav ol oiHOÖojuoDyregy ovrog eyev/jdij eig KScpaXijv 

isycovlag • nal idov i§ ögovg eTfu'jdij Alöog dvev ;(fig(t>t% ual 6 
Xidog ö Trard^ag rijv dudva eyen'idtj eig ögog jtieya nal iTrAr']- 
gojoe Ttäöav n)v yfjv^), ual idov ridijjui iv Hiojp Xidov dngo- 
ycüvtatop ^hAektov evöo^ov ®) • nai 6 mörevcov pig avrör öco- 
dtjöercu^^) . nal idov r) veävig iv yaörgl S^ei nai r^^erai vlöv ual 

liiuaXeöovöi rö ovoiia avroi) ' EinjuaroviiX . nai cog^^) jrgößarov 
iitl ö(payi]v rjj^dtj nai rd dXXa . ual idov jiierd röv vexpeXöv 
TOd ovgavod (bg öjuoiog^^) vlog dvOgcbnov igj^öfierog tjv • iüjg 
Tov jraXaioO röv fjjnego)v iqjdaöe • nal aiW(p jrgoöfjye^t] ij 
Tijur) Kai 7] ßaöiXala • nai näöat al (fvXal avr^ öovXevöovötv. 

25 1] ßaöiXela avroD ßaöiXela *®) di}jveKt]g, nai ij i^ovöla avrod 
Eig yevEdv *^) nai in • raOra mirra nal §TEga jTEgl Xgiövod 
Elg7]Tcu, ör ^öravgojöav ol aOroKurdgarat^^) nar EgEg 7)fi^v' 
nai dväöTT] nai rö dyiio nargl övpEÖgEVEi iv rotg d^gdwoig 
ovgavoTg . 

30 £[jiicüv nai ol övv avrö eijiov • Tiul öid vi jrgiv raüra 

OVK iXEyETEy dXXd rfj dvTinadEiq ijjuojv rd roiaPra i'jg^aöÖE 
öiödöKEiv ; 



1) aiVv.djTOTivEödaiVi, ^) ttoXXI] VB^ , ^) a PKV. ^)-ai 
PRV. "*) eWe iy, fehlt R. «) ol tt. fhlt P. ^) (pdövov PRVp. 
«)-- oben 8.179, 24 ff. ^) t'KX. irrtjuov FR. ^^) öojid.P, ^^) rö (bg 
PV, TCO (bg R. 12) öjuoküöig R. 18) avT, ß. fehlt PR. i*) yEVEdg P, 
yevEäg R. ^^) avTOKardKgirai PRVp. 
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Text. Die parteien des Simon und des Jakob und Pharas. 189 

'lauoyß Kai 0aQag elnov • olösv ij dvrutädeia dtpoQjuäg 
dyadäg nal ^muegöetg ^) jtQO^evfjöai . cog de 6 Trärgiog dedg 
aide, uarä öiävoiav radra navra sl^aaev^) nal KarsycvcböKO' 
/iiev T(x>v^ dveiAdvTOjv^) avröv ' nal ötf^v insL^fXBv d^Lav, xi]v 
dki]d£iav hiQvßajiiev ^) • ju^vroi ^) rfj xagölq ij^QiöriaviC^ojuev *) . 5 
löod ovv ngo(pdOBi dyaßfj rifv TeAeidrrjra icpddöajuev • nal yäg 
nal rör^ jtoÄAol öiä röv cpößov hielvov rö war' öxpiv (fvAdr- 
Tovreg rö nard öiävoiav dXXojc; el^juev. 

'AcpQOÖiTiavög elirev • ö juiv ävdQiojtog iölaig ivvoLaig ual 
ratg ijteiöayojLUvaig itäoav ÜQav dvaararet jtsqI noXXd vevcov • 10 
öÄJjy ov (pddöFi rig rijv dh'jdeiav r(J> ipevösi 7] ^) r^ ivavTl({) 
rö evdig ®) eifQ/jöei . mog de uäv elg ®) naravT^ rig evöeßäg, 
qwaei iv tovt(i) imjueiveiev ^^) ; ödev rd djucpoj jn^QH] rfj iöiq 
doKtjuaalq rö dg^anov avrdjv öiaKQa^aodai , 

ol jreQl 'laucoß elnov • ^fieTg XqiOtöv oldajtiev nal i§ ov- 15 
Qavojv fjöi] ^Xi]Xvdöra nal rfjg avrod jrlöredjg ^öjuev, jurpcäri 
rd *Iovdaküv ßovAöjuevoi (pQovelv, 

Zifxoyv nal ol övv avT0 elnov • diXovrag'^^) vßäg oimiri 
öe^erai rö idvog . nög ydg rovg nad^ iavrcjv ^^) jued^ iavröv 
a;^ööiv; 20 

'AcpQOÖiTiavög elnev • i^codetöde ovv rovg öiöaöndXovg 
leQoüvreg^^) einetv rö dXtjdäg; 

Ziiucov elnev • ovre avroi nQÖg 7)jnäg ovre rjjuetg nQÖg av- 
rovg elQ7]yevaojiiei^ ^*) • öiäörrjjuev ydg noXäjuioi ^*) §avröv ye- 
vöjuevoi. 25 

'Ä(pQOÖiriavög elnev • Inavög **) roöro ydg aj;rof) ^^) öguog . 
jiiä/Qi Xöyojv iöri ^^) rd uad^ ^)ßdg ^*) navrög ngayinarog egi]- 
fioi övreg • rovg ydg inl ngäyjuari nivovjuevovg inelvovg idvog 
hcXeuröv olöa, ovQavicog ovQdvia äjrrojuävovg nal od jüii/Qi ^^) 

') — V^ — V^ ^^ — ^ ^ß* ^) ^Ix^J^^^ PRV, ebenso unten. 
^) — ö— K. '*) — ojuev V. *) ju, ye P, rfj de n. V. *) ß^—^XQ- 
feblt R. "') ovöe p. *) tpevö^g V. ®) ndv elg ö Pp, ndv elg ö R. 
^^) evöeßeg (ptjöiv iv rovriö irnjuiveiv PRp, (pi^ai r. inifieivei V. 
1^) öliniov nal Ol dXXoi ovöi deX, PRV. ^^) nar" avrcov PR. i») ol 
alQOdvrai V, et algoPvrcu PR«f. ^*) eri eig, PR. ^^) iavröv n, PR. 
'*) luavcjg PR, Inavovödo) p, Inavcoöi oirro avrod 6 ÖQKiog V. 
^7) avröiF. 1») ^orl PR. *») tV^Ö^« Pp. 20) j^^^ pß^ ^;j^ ^j^.^. 
//ar^ p. 
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190 Religionsgespräch am hof der Sassaniden. 

dvöjLiarog nav^ojjuävovg dXXä Hav/rjjLiari odgavli^ ^) öteqeov- 
juävovg^) ' jrAijv vjtoöeiyjna jluhqöv loov rod jtQdyrov 7taQadr)0(o 
vjutP . yvvalKa jrotjuänööav ^) nareXaßov ir rfj 'Agiyßav^ *) 
HavoiHia • nal i]Qdodi] avrfjg Köarog ö Kovärov ^) itatg nal 

h diene jui^paTO adrfj öcoga, Iva ovvdTirat avr^ . ij de IdoDoa rä 
öo^Qa nal yeAdöaöa eine T(p dnoHgiöiagio) öei^aöa rd ngö- 
ßara • löov rd öco^d jlwv hui rd renva ^) i§ (hv neQ TQeqjojuai 
deiq X^Q^^^ • ^ ^^ avTÖg dnfjAde ngög avn)v nal naQijvei 
XajiinQaTg inayyeXlaig Karaö^x^ödcu ^) avröv • /} rivi Xeyei • 

lojueAäaj roOro ävojßev vevojnoderijTac ngöi; rö rö yävog nAij- 
dvveadai . i^ notju^toaa einer - ^jnol ivojuodenjdij^) uijöh^ nÄ^or^) 
iv olg negineijuai uräadai . noAAd de naQaiväaag nal /tijdev 
dinföag in^Aevöer a()n)v AijuoKvovtjdfjvai . rf] oöv TQlrr] t)ju^Qq 
jueAAovöa dnoipv^ai (pcovr)v IXagdv dipfjuev ovrcog^^) • ö röv 

\hyvi]öiiov öov r^HViov ovgdvie ndreQ, ö röv ojQaUov iv udkXei 
vifju(ple dxQdvre, n^ög ok eg/üjuai • TQinodijve öäanora, ä juoi 
ded(üKag, dwinagaöiöodad ooi djuejunra, nagderiar, dßvrjoreiav 
KaKÖv, duräagov^^) dnag^tv, yXörrav dXtjdf], uagöLav nauiag 
dXXoTQiav • iXnlöi jueXXovöi] dei ngocfä/ovöa ^% fjv neg rijurj- 

20 öaöa negi ^®) rd dyaXXidjuara avrfjg ndvrojg narravrä ^*), nal 
ovrcog dTteifv^e . juadcjv öi: nal raPra 6 narijg avrod iuäXev- 
oev avröv uarauitpaXa ^^) Kgejuaödfjvai ineoov rFjg nöXecog inl 
löroi)^^) vii)rjXoD, (bore yeveödai avröv ögveößgcorov .nal näoi 
Xiyco negi XgiöroV • ö yiyovev ijöt] yeyovev . nal negl ^iXItotov 

25 roO övyygafpecog iv 'Ajiudij^'^) nal iv "Oörgq^^) avvervj(Ov 
avr^ • nal negl ndvrcov 'KXXijvcov nal Xgiöriavcov nal 'lov- 
öaiojv dvöjuari judro) nojLindgOjuev . (bore, döeXcpo/, ndv vfnelg 
Xgtöriavl^ere udv vjiietg lovöat^erey ror rTjg eigtjinjg Ovvöeijjnov 

^) alojvl(oi P, alojviojg R. ^) orege(üßevovg PR, öregovju, p, 
^) noijueviava V, noijuevijoaav Rp, rasur, undeutlich P. *) dgiya 
ßdvoj(i) PR. ^) Kodrov P, Kojarog Modrov RV. ®) r. jiiov PRV 
■') K. fjrig Xiyei avron öv öiiVoui juoi i) /dgig dggvncarov ^f^rtjjva 
iyoj ^vndv(o uoarog Xiyei P und ganz ähnlich RV. ®) — t )odi] V 
^) jLUjnXeov PR. *^) ovgdrie neg b (hgatog iv udXXei R, övvie ö 
röv 6gi(ov iv k, P. ^') dureav ' vodv vn, P, dHrr'jjuova vn. Rj 
durijinova ngä§iv V. ^^) — av R. ^^) ini PR. ^*) — (o R. ^^) uard 
nifpaXa P, nard ueq^aXifV V. ^*) lörlov PR. ^^) nal iv d/möri PR, 
iva jutjöi] V, ivajuldij C. ^^) ivöorgai P, ßoorgd VC. 
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Text. Aphroditianos u. d. jüdischen Parteien. Jakob u. Pharas. 191 

jULi) djroAeatjTS • dyamjTiKöJc: jrQOTijuövreg ^) ^avrovg ^7]X(böojjU€v 
Töv ovQavlcov ^) rä ddiäarara ^) • juia7jöojjU€v *) rcDr ivarricov 
Toy d7tOjU€Qiöju6v ' 7T€Qi3tTV§aode iavTOv^ Ttävteg airovötjg vjuäc: 
Tfjg ävcü ^ägiTOg ^) . 

nal iö^ev ^Qiv 6 ärdgconoc; jtetöcu ÖTTÖrega rä juäQfj 5 
öiaXXayf)vai iavrotg % töv jrsQl Zlßcjva nal TOi)g äXXovg 
jreol Tov£ TTÖöag rod jusQOvg 'lanojß airovvTcov '^) jui] uara- 
Xetipai dg^aiav cpiXlav, dXX' 1) juev dQjjöneia cog äv rig da Ar] 
dwjroHQirov juevovötjg Tf]g d/dmjg. nal döjraöäjuevoc dAAYjAovg 
(hg ^dei nal rovg imönöjrovg jToöo(piXi]öavreg r(J> re dsip 10 
ev^agiörijöavTEg nal töv ßaöcXea nXetöTa et)q)7]ju7]öavT€g tö 
TE dAÄ7]Aovta ißgalHög^) nal non^ög elitovTEg djiiöT7]aav dn 
dXXijXiov , ißaTirlödt] di laucbß nal <PaQäg nal Y W^X^^ ' ^^ 
ök dXXoi iv djTOö^ajuaTi Zlf^icovog ijuen^av, odg hiäXsöav 
XQtöTiavojuEQiöTdg ®), roO 'AcpQoöiTiavod önoT^QOig jragcuvodv- 15 
Tog Tijuäv TiQovoiaVy öti nal avTt] jueydAcog iTljn7]ö£v 7)juäg • 

NEKE ANTPAPA PO0AIOI MEPOPEKTÄAAOI- 
IINNE PÜTOY MEAIKAAAÄ AfSONTH PQPA^^) - 

ä Tivd §6Ti TaüTU ' 7) dve^ovolaöTog i§ovöla ueXevei Talg 
dQKXaQiaig ^^) djroTldeodai tuOtu judQWöiv iöloig nal TOtg 20 
däAovötv loa Aajußdveiv. 

APINÄBATOI BAYROrEFENAPAI' nÄIÄPrAPOI 
AESPIBONA TÖ EAEOKAUZ BAZEAI - A^POAITIA- 
NÖI . 3IEiMAAT0Z - KEAEYIII AIATNÜZTI • EY 
TYXiA KPIIUZ'^) • 25 

^) Tiju, PR. 2) oOröv R. ^) dd. dyadä uai p. *) jU(jH7]ö(x)^€v 
TÖV Tijg EiQtivtjg övvdeöjiiov ßr) djtoXeoi] töv ivavTlcov töv djtojLiE- 
Qiöjuöv V. ^) Jt. eig tö h^codfjvai vjuäg Tfji delat /dgiTC PR. ®) ^. 
^iipm^Tsg ^avTOvg ijrl Tovg jtööag P, i, ^, i. töv jtEQiöl/Licüva k. t. 
äXX, inl T, Jt. Rp, ^. ^iipdvTOJv i, töv jteqI ö. k. r. d, jibqI Tovg Jt, P. 
^) —eg PR. ®) i^ßgatöTl P. ®) —iTug P. ^^) vuTiSvdTaQa Qocpösg 
jueQOQ^HToAoc aiöivveQCüTOi jmeXÖKaXXa av§ov Tt)QOQa P, vauvia- 
Tage gocposg juegoge UTaAoiOtOiv egojTOi h'didinaAajuav^ tv goga 
R, evEHSv Ta gagocpoeg jtiego (peuTaXoig 7]veg oti jueötTCHaXa av- 
§av Ttjgigga V. *^) —dgaig V, — agiuatg duXagiaig R. ^^) dgl- 
vaTog ßanHoyey^ögag naödgyagog Xs^gißovdTog • öcoKh)g ßa§£ag 
dipgoöiTiavög jtisifjuadAog näAevöig öidyvojöig • evTv^a ngiöcg . 7} 
TÖV TEöOdgojv i^, P, dgivaTog ßavuoTS • yeögdg Jtaodgyagog • 
Xe^givaTog diÖKÄijg • ßa^eag • d(pgodiTiavög ' juer'jjuadAog K^Aevöig 



Digitized by 



Google 



192 Religionsgespräch am hof der Sassaniden. 

ä söri radra • rj röjv d i^ovöiaöriui] nvQla yvodöa rä 
imuQidävra ijr^veoev^) • NaßovQlKt^g MidQoßddijg reQwXog^) 
vlol TFjg vjrarevovörjg ^) ijysjuovlag ual rijg *) öargoTtiag • a)v 
t) K^XsvOic; (pavegd rfj BaßvXaQ/lq äuojg^) i^edödr] hin- 
5 dsadioöav ®) rä öjuoAopjdävTa djucporäQoig elöeoi ') uadojg 
övvtjQf-aev ®) . 

Oirog 6 0iAiJt7tog TiQsoßvTSQog nah övyncÄAog^) /äyovsv 
'lojdvvov dQ^emöKÖJrov ^^) KiovoravTivov7TÖXecog^^)y dg Tt)v 
övjUTtaöav jiieydAojg ^öradjuo/QdcpjjOev • (bg ovöeig^^) röv aocpöv 
10 lOTOQcoyQd(p(üP TrcüTtore TrägeiudCieTai^^) . förÖQtjöe öe 6 adrög 
jtQeoßvTSQog rrjv ^^) Yj/uägav iv fi cjqjdt] ö darijQ er t0 1£Q(^ . 
riiv avvijv jrdXiv r'jjueQav nar'^^) iviavrov itog rot) dvaArjcpdf)' 
vac^^) TÖv HifQcov TrdvTCog rd dydA^ara ti)v lölav §KaöTOv 
dTtEreXei (pojvt)v, cog näaav rijv jröAiv ^ueivijv^'^) ^K€t jTQoauaQ- 
uveQelv deojQOdvrag rd /LteydAa davjudöia ^^) ual rrjV rod döreQog 
nav* i:viavröv imcpdveiav . 

Oavjudöai de San jtojg ö HipQodiTtavög "EAXijV a>v övö- 
juart, egyqj de /gtöriavi^ojv^^) röv jrgeößuTSQOv ^Uurnov 
vKBQ^ßaXe^^) Ttegl XqiötoO eIttojv^^) ' jueydAa öcogerödai^^) 6 
20 'lovöatog ö rod axmocpdvTOv adrod edvovg ^^) ovvr)yoQog • el^e 
TÖv ßaOiXia dyeiv dycTjva iv Tq> (egq) öttsq jrori ov y^yovev 
Kai rd dydAjuara imö jrööag ^^ovöi HaAajuioudQva^^) dq^avfj 
ual ijmotrCjOiv ol rovrojv re^voi^gyal ugvirccog ual r/}r lölav 



öidyvojöig h'rv^a uglöig K, ähnlich p, dgQijvag ßav ugoyeysvöag 
jtaödgyagog Xe^gißovarog öionXijg ßaC^^ag dcpgoöirtavdg jueij- 
gdXdog i) röv ö ^§, V, der hier abschliesst. 

^) ijiävevöev K. ^) rvgreXog PR, juvdgo ßaregrvAog 0. ®) i\ 
d§lag PR. *) r. TrgoötjHOuöijg fjyeßovlag ual öarg, PR^f. ^) rfj ßa- 
ßvAojvla x^igl äugcüg p. **) iurldeödai p. '^) lölojg p. ®) öw- 
ijgeiöev .(bgöiö dXi]di)g ä^i Xöyog ual cog cplXiTrirog 6 iörogioyg, 
i^idero rfj r)u£ga iv tj urL p. ^) övyHSÄog Vindob. ^^) roi) 
imöK. ^^) Kit. roü j^gvaoaröjnov Vindob. ^^) ovöei^ög R. ^^) Jtagoi- 
Kd^fjrat 0, lor, fj Xoyoygdcpoiv Jicbn. n. rd dkka Jtdvra uaXcbg 
elöojg lörögtjöe ual roOro öri Jteg uaO' j]v fjjuegav ö dörrig r. 
Durch die auf Christus bezugliche Josephusstelle ist hier C interpolirt. 
^*) ort rr)v ij/i. P. Vindob. ^^) rö n, p. i«) hjcpd. R. *') ^k, fehlt 
PR, ojg Trgög rijv tt, §, nagregett' p. *^) davjuara p. ^^) i — ^g, 
fehlt R. ^<^) vjtäß. P. 21) elTTstv P. «2) ^ojgog ö^ 6 P, öojglg öi 
6 R. 2^) rod i. P. ^^) — la R, naAdjuov ndgva P. 
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Text. Philipp der Synkellos. Schluss. 193 

inäöTOV lölcüg ^) re^ä^ovrcu q)0)vi^v • nal töravrai ävrl rov- 
Tov^) yvvatHCg äg uodoiXH -dvaglyXag^) ^dovöac 'ual al örfjAcu 
dcä Töv re^cTÖv*) rd^ ^coöag ywatuag ratg edrsj^laig^) 
viKÖöi . rö ö' adrö *) nai ijü Jtävrcüv • oOro} yäq rag d§lag ^) 
öiä TOVTCJv jtQoßalveiv Xiyei • ötisq ®) roZg dvaytvcböKOvoi 
raihra vor]df]vat axpeUav, ei dXrjdfj donet: 

riXog rod löroQinod Xöyov ttsqI töv iv IleQölöi 
TTQaj^dävTcov ^). 



*) elöovg Pß. ^) TOVTCov PR. ®) dagayXlvag uai P, äg—dd. 
fehlt R. *) T€;^r]T(x>v C. ®) evrenviacg R. *) rö de adrod P. ') ri)v 
d^/av R. 8) dbre^ PR. ») der satz fehlt PR. 
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Analyse des gespräches. 



Um die mitte des zweiten Jahrhunderts ^) waren die 
Christen so ziemlich im ganzen römischen reiche verbreitet. 
Die Wortführer der litteratur begannen ihnen beachtung zu 
schenken und die kaiserlichen behörden begannen sie zu ver- 
folgen. Gegen den spott der litteraten wie Lucians und gegen 
die haftbefehle der prokonsuln und prokuratoren erhoben sich 
die christlichen apologeten. In einem fingirten Zwiegespräch, 
das ein Christ mit einem beiden oder Juden hält, versuchen 
sie den Vorzug des Christentums vor der griechischen götter- 
Verehrung oder vor den pedantischen, äusserlichen ritualge- 
setzen der Pharisäer darzutun. Gelegentlich wurden solche 
Schutzschriften geradezu an den kaiser gerichtet oder es ward 
ihnen wenigstens der anschein verliehen, als ob sie dazu be- 
stimmt wären. In der mehrzahl der fälle ist die zweite person 
solcher religionsgespräche ein Jude, indessen seit dem 3. Jahr- 
hundert dachten die Christen kaum noch mehr ernstlich daran, 
die Juden zu bekehren^), und wandten sich vielmehr an ein 
heidnisches publikum; eine ausnähme macht der osten, wo 
die Juden in der tat eine macht waren, so namentlich 
Antiochien und Mesopotamien. Dem Vorgang der apologeten 
Aristeides, Justin, Melito, Minucius Felix folgten in etwas ver- 
änderter art die kirchenväter. Tertullian, Hippolytus, Cyprian, 
Basilius, Chrysostomus schrieben gegen die Juden. 

Später kam noch der gegensatz gegen die persische lehre 
iiinzu, und namentlich unter Chosrau Anosarwans vorsitz sollen 
in der tat zahlreiche disputationen über den vorzug der ein- 
zelnen religionen stattgefunden haben. Die litterarische fehde 
gegen Juden, beiden und später gegen den Islam setzte sich 

^) Haknack, Texte und untersuch. I. 

^) Ob die im Talmud erwähnten dialoge zwischen Christen und 
Juden fingirte sind, scheint zweifelhaft. 
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Analyse des gespräches. 195 

durch das ganze mitlelalter fort^). Auch die apokryphe litte- 
ratur nahm den Vorwurf auf, wie denn bereits die fiktion der 
sich unterredenden personen der apokryphen fälschung in die 
hände arbeitete. Eine disputation des ketzers Mani mit Arche- 
laus, bischof von Kaschkar tauchte auf, akten, die gegen 
500 in Syrien entstanden sind, schreiben dem Sylvester ein 
religiöses kampfgespräch mit den Juden zu, bischof Grigentios 
sollte im reich der Himjariten mit dem Juden Erban, Philipp 
der silberschmied unter Justinian mit dem rabbiner Theodosios 
über ihre beiderseitigen religionen verhandelt haben*). 

Von der erdichteten synode des patriarchen Isaak heisst 
es, dass sie zu Seleucia - Ktesiphon am hof der Sassaniden 
stattgefunden und dass 40 persische bischöfe sie besucht®). 

Das apokryphe wesen derartiger apologetischer und po- 
lemischer reden ist in legenden und romanen erkennbar. Am 
hofe des Xerxes (statt Vardanes) befehden sich die apostel 
Simon und Judas mit den persischen Magiern ; um ihre kunst 
zu zeigen, disputiren jene zuerst mit den geschicktesten Sach- 
waltern des reichs und machen sie nacheinander lahm, stumm 
und blind, die apostel aber nehmen den Magiern wieder ihre 
macht über die Sachwalter und bekehren die letzteren. Lange 
Verteidigungsreden für das Christentum finden sich in der mär 
von Irene *), die ebenfalls am hof eines fingirten Sassaniden mit 
nachdruck und beredsamkeit den beiden, d. i. den Parsen, 
entgegentritt, und in zahlreichen anderen märtyrergeschichten. 
Gelegentlich ist sogar eine echte apologie legendarisch ver- 
wertet worden; so hat der Joasaphroman aus der apologie 
des Aristeides geschöpft. 

In die reihe der apokryphen religionsgespräche gehört 
nun auch die disputation im reich der Sassaniden. Sie war 
einst sehr beliebt und verbreitet, das beweist die grosse menge 



^) Die denkmäler der hebräischen u. arabischen polemik hat Stein- 
schneider zusammengestellt. 

^) Die beiden disputationen im Vatic. 687, Ottobon. 267 u. a. hss. 
Die des Grigentios edirt von Gulonius 1598, Paris. 

^) AssEMANi, Bibl. Orient, m 366. 

*) vergl. meine ,Danae in christl. leg.*. 

13* 
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196 Religionsgespräch am hof der Sassaniden. 

der hss., sowie mehrere stellen der kirchenväter, wo auf sie 
bezug genommen wird. Es giebt von ihr wie von den reden 
des Grigenlios ^) altslawische Übersetzungen. Der titel der sehriPt 
war nach der einen recension: , Erzählung der ereignisse in 
Persien*, nach einer andern: ^Bericht von der persischen sy- 
node der orientalischen bischöfe, in der von den wundern die 
rede ist, so in jenem lande zur zeit der geburt Christi ge- 
schehen sind', nach einer dritten: ,Streitreden der Juden, 
Christen und anderer (und der Hellenen) über die fleisch- 
werdung, gehalten in Persien unter Aphroditianos'. Als Urheber 
der Schrift galt den einen, deren irrtum klar zu tage liegt, 
Aphroditianos. Hippolytus von Theben citirt ihn für die ge- 
nealogie Maria's^): lÄTtö rf)^ ivardgcürnjOecoc; roO kvq/ov fjjuöi' 
'IijOoP XgiOTOi) M^XQ^ ^'7i^ '''^^ juä/cov Tragovölag ertj ß . jcqö 
TOd yevi'tjdFjvai ydg aiWöt' i(pdv7j avTorc; 6 döTijQ iy üegoldi, 
Kado)g (prjötv 6 ^AqjQOÖiriavöc;. 

Leider ist die stelle für die datirung unseres dialoges 
nicht brauchbar. Denn Hippolytos, der nach Gutschmid um 
390 n. Chr. schrieb, ward ende dos 10. jahrh. überarbeitet 
und es fehlt an jedem anhält, um den ursprünglichen text 
aus der Überarbeitung herauszuschälen. 

Femer scheint Epiphanius (um 830) den Aphroditianos 
zum Schriftsteller stempeln zu wollen, wenn er in seiner rede 
über Maria sagt: 'AXXä uai ol ^M^^eiQ/jOavTeg ual ftiegi] rivä 
elnövreg fsc. roO ß(ov rfjg deorÖHOv) ovh ojQdorojtiijöav, dAA' 
^avTOlg ^yevovTO nan'jyogoiy olov 'Iduojßog 'Eßgatog hoI 'Aq^go- 
diöiavog n^goijc: ual dXXoi rir^i; judvov irr gl rfjg yeräaeiog 
avrTjg elnövreg evdäoji; djzeoidmtjOav, Weiter ist in mehreren 
griechischen hss. ein stück unter dem titel li(pgodiaiavdg 
lUgöa jtegl yevvi)aecog rrjg juauagicüTdTijf; deorÖKOv über- 
liefert^), das dem porträt Maria's in unserem dialog (s. 161, 164) 
entspricht. Endlich führt auch die russische Übersetzung des 
dialoges als autornamen den des Aphrodisianos an der spitze. 

^) GUTHCHMU) III 167. 

^) TiöcHENDOKF, Analocta sacra et profana 1855 Lipsiae 21 — 
MiGNE, patrol. gr. CXVII. 
3) Vindob. tlieol. 315. 
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In vielen hss. wird als autor Anastasios, nietropolit von 
Antiocheia ') f 6 • • j angegeben. Die obere grenze bestimmt 
Köarog ö Kovärov jtatg (s. 190) -- Kawädh der Sassanide 
t 518. Qawädh syrisch, Kovarog bei den Byzantinern, hatte 
sich zuerst dem irrlehrer Mazdak zugewandt und hatte deshalb 
eine zeit lang vom trone weichen müssen. Zuerst soll er 
grausam gegen christliche bischöfe gewesen sein, da ja auch 
die Intoleranz der christlichen sekten in seinem reiche nicht 
geeignet war, Zuneigung zu ihrer lehre einzuflössen. Nachdem 
indessen ein christlicher arzt, Stephan von Edessa, ihn von 
einer krankheit geheilt, soll er den Christen sein wohlwollen 
zugewendet haben. Ferner erzählt die sage, er habe einen 
schätz, der in einem indo-persischen schlösse verzaubert war 
und an dem persische und jüdische magie sich vergebens 
versucht, durch christliche mysterien endlich zu lösen ver- 
mocht. Hohen sagenruhmes genoss auch sein weiser wezir 
Suchra, sowie Buzurgmihr, der wezir seines nachfolgers 
Chosrau Anosarwan ; sie werden die Vorbilder für den weisen 
Aphroditianos abgegeben haben. Auch ist hier anzuziehen, 
dass ein persischer prinz, Hormisdas, Christ war und deshalb 
zum kameeltreiber degradirt und zuletzt verbannt wurde ^). 

Die Sammlung apokrypher stücke, die in unserem dialoge 
vereinigt sind, ist demnach gegen ende des 6. jahrh. ent- 
standen und, wie es scheint, von Anastasios redigirt worden. 
Die zeit aber, in der die handlung spielen soll, ist etwa das 
jähr 430 n. Chr. Der ganze streit ist nämlich entbrannt über 
den geschichtschreiber Philippos, der zur zeit der persischen 
Synode nicht mehr unter den lebenden weilte, aber noch mit 
Aphroditianos, dem Vorsitzenden der synode, eines gespräches 
gepflogen hatte. Philipps todesjahr ist nun allerdings unbe- 
kannt, kann aber nicht viel nach 410 fallen. Eine subscription 
bei scheint darauf hinzuweisen, dass einige stücke des dia- 
loges aus Philipps feder herstammen, jedesfalls aber ist seine 
darstellung der geburt Christi, als anlass des ganzen religions- 



^) In den hss. heisst es OeovitoXtg, der officielle name für An- 
tiochia seit Justinian: Eckhel, Doctr. num. vet. III 304. 
2) Theodoret. V 39. 
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gespräches, auch vielfach in dem gespräche selbst verwertet 
worden, wie solches am schluss der meisten hss. bestimmt 
angedeutet wird. 

Der könig, in dessen reich das gespräch stattfindet, heisst 
Arrenatos, sein söhn Pasagros oder Pasargaros, letzteres wohl 
aus Pasargados entstanden, als eponymos der alten Perserstadt. 

Die namen wird man in einer liste der Sassaniden ver- 
geblich suchen, um so überraschender ist es, wenn man in 
der abgebrochenen königsreihe der Pariser papierhs. 1775 
s. XVII fol. 381 liest: IlroAejuarog 6 ßaoiXevg röv IIeqööv. 
lAgcvärov Kai IleQOayävov rod vlod avroi). Die notiz ist leider 
zu kurz, um mehr zu lehren, als dass eben jene fabelkönige 
sich einer weitergehenden berühmtheit erfreuten. 

Forscht man nun danach, wie weit die quellen der Parsen- 
disputation zurückgehen, so muss vor allem bei der geschieh te 
der Magier die ähnlichkeit mit dem unächten Matthäusevan- 
gelium auffallen ^), sodann besteht eine gewisse beziehung mit 
einer predigt des Basilius über die geburt Christi, wo es 
heisst^): rd^a di: ual dvrtHeijuävrjg övväjuecüg Tfj iimpavelq rof> 
hvqIov drovcüväQac: Aomöv yevojuevjjg alödavöjiievoi naragyoV' 
fiivqg Tfjg ivegyelag avröv jueyd^rjv divajuiv r^ re/devri 
jTQOöejuaQTVQOvv. Greifbarer ist der Zusammenhang des dia- 
loges s. 161 mit Tatian's oratio ad Graecos 21: Fäveöiv äv 
X^y7]0€ deöv ual dvtjrovg ai^rovc; ditocpaveiode, öiä vi yaQ ot) 
Hvet vdv i) "Hga; JtörsQOv yeyrjQauev ry rof) jurjvvöavTOg (lies 
jutjvvöovTos Usener) vjutr dnogelvcu; die sibyllinischen Sprüche 
erinnern an einigen stellen an die montanistische gnosis, wie 
sie in der berühmten Urschrift vom j. 216 n. Chr. ihren 
poetischen ausdruck gefunden hat^). Einige quellen unseres 
gespräches reichen somit bis ins 2. jahrh. n. Chr. zurück und 
lassen sich zum teil in Kleinasien, näher Phrygien, wo Side, 
Philipp's heimat lag, lokalisiren. 

Maria geniesst in dem ,berichte aus den königlichen ar- 
chiven' einer besonderen Verehrung. So preist sie auch der 



^) Tischendorf, Evang. apocr. ^90. 

2) c. 5 in der Mauriner ausg. II 600 (Migne XXXI 1469). 

^) De Rossi, Inscr. christianae I s. XVII ff. 
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persische prophet Histanes^): ,Wir werden die Maria ehren, 
da sie herrlich das geheimnis verbarg'. Und wenn sie des 
öftern eine quelle genannt wird, so singt schon Synesios' 
(um 350) hymne^): 

Mla Jtayd, fxla ^i^a • TQKpaijg äXafxxpe juoQcpd 
und») 

Ilayä jtayG>v, äg^Cbv äg/dy ^i^c^v ^l^a juoväg ei jno- 
väöcüv ktX, 

und in der liturgie der byzantinischen kirche heisst es*): 
r) fxövT] Hvr'jöaöa iv öagul mjyi]v dcpdaQölag ual dvdöraöiv 
Kai ^ojtjv^). 

Ähnlich bittet die wohl gnostische formel in den Thomas- 
akten*): ,quelle, die du uns von der ruhe geschickt worden bist, 
heilskrafl, die von jener macht ausgehet, so alles besiegt und alles 
ihrem willen unterwirft, komme und verweile in diesen wassern 
hier!' Wie man dazu gelangte, Maria die quelle zu nennen, 
deutet eine Hesychiusglosse an: AAA: r)öovri , Jti]yri . ual vjtö 
BaßvAcjvlcüv i) ''Hqu , jraQa TvQloig di fj iräa '). Alberti er- 
innerte mit recht an die LXX Übersetzung von genesis 2, 6: 
brodem, nebelduft ('ed im hebr.) stieg auf von der erde, 
jtriyi) ök dveßaivev^). Ada, die frau Lamechs, des himmels- 
gottes*), war demnach die göttin der himmlischen gewässer 
und Sella *^), seine zweite frau, vielleicht die erdgöttin. Wie 



^) Ostanes; griechisches florilegium bei Freudenthal, Rhein, 
mus. XXXV 418. 

2) hymn. II 316 Pet. 

3) hymn. III 320. 

*) GoAR, Ev^oXöyiov 583 (deoröuiov beim totenamt). 

^) vergl. auch Nilus ad cantic. I 2 bei Mai Class. auct. IX 258: 
Ilrjyi] s^^fjs iOTiv ö vvjuq)log 6 ßoöv • d rig öiipä, iQ^adio JtQÖg 
ßs ual mväro). 

®) ed. Tischendorf 228, ed. Bonnet 37. 

^) Hesych. I 39 n. 968, vergl. Meursh Glossar, graeco-barb. 59 
V. And : "Hqu fj ded • iräa, drid. 

®) Vergl. Josna XIX 21, ^v yavvcju nal i\v dööa [cod. Alex.]. 

®) s. Goldziher's Mythus im alten testament. 

^^) So die LXX. [Hebr. Sillä.] Ob mit leXXol ,erdpriester* und mit 
Semele verwandt? Vergl. russisch zemlja, erde. 
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die Juden Eva mit Hera glichen und die Christen die eigen- 
schaften und Schicksale der Aphrodite und der Astarte auf 
die heil. Pelagia und Irene übertrugen, so ward in der magier- 
litteratur Maria mit Hera und mit der alten semitischen göttin 
Ada vermengt^). 

Viele Weissagungen des dialoges berühren sich in ausdruck 
und gedanken eng mit den sibyllinischen orakeln, deren christ- 
liche stücke im 2. und 3. jahrh. n. Chr. in Alexandreia ent- 
standen. Eine ursprünglich hexametrische form der ;(Qrjajuq)dlai 
(s. 156 n. 11, 158 n. 2) ist unverkennbar. Mit souveräner Ver- 
achtung der Chronologie werden die unmöglichsten personen 
darin zusammengebracht. Kasander stirbt und hinterlässt eine 
Schwester, Doris, die tochter des Pylades; das schöne weib 
heiratet den Attalos, könig der Lakedaimonier, stösst ihm aber 
in der brautnacht den dolch ins herz. Der bruder des er- 
mordeten, Philippos, verbündete sich mit den Achaiem und 
führte Kalliope heim, die Schwester des achäischen feldherrn, 
die Halisbeda (= Elisabeth) genannt wurde. Kasander und 
Doris klingen an Asander und Pythodoris, Zeitgenossen Christi, 
an; Attalos aber ist klärlich Attila, den Hildiko in der braut- 
nacht erstach. 

Noch genialer ist der gedanke, den bericht über die ge- 
hurt Christi den frommen könig Kyros vorlesen zu lassen. 

In dem asketischen philosophen Konkenkrates, der auf 
der ähnlich stylisirten klippe Masgabala wohnt, hat Noeldeke*) 
den Kyniker Krates erkannt. Die zahlreichen anderen weisen 
als Ophianos, Dichorianos, Tragelaphios sind offenbar völlig 
erdichtet. 

Erdichtet ist ebenso die barbarische spräche einiger edikte, 
ähnlich wie das Baläi-balan, welches Sylvestre de Sacy ent- 
larvte, und das Asmäni, worin die persische sekte der Sipasier 



*) Vergl. UsENER, Religionsgesch. untersuch., u. Trede, Das heiden- 
tum im kathol. IV 488. Zu Epiphan. haeres. 51, 22: ravTt] rfj &Qq 
orjjueQov ij Kögt] rovräonv r) itagdivog iyävvrjoe töv aiöva, vgl. 
oben s. 161. 

^) Briefliche mitteilung. 
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ganze bücher geschrieben hat, zu konventionellem gebrauch 
erdichtet ist^). 

Die haltung und der verlauf des gespräches ist sehr 
dramatisch, die spräche meist gehoben und poetisch, die kom- 
position nicht unkünstlerisch. Ein grosser hintergrund ist ge- 
schaffen durch den hof der Sassaniden, streitreden wechsehi 
mit wundern und geheimen zwischenintriguen ab, der grosse 
gedanke von dem unausbleiblichen sieg des Christentums wird 
gegen drei parteien mit gleicher kraft durchgeführt. Es fehlt 
nicht an reichen nüancen, von dem erhaben gesinnten Aphro- 
ditianos und den bekehrten Juden Simon und Pharas an bis 
zu dem charlatan Horikatos und zu den hartnäckig an ihrem 
glauben festhaltenden Israeliten. Dass ein küchenmeister wie 
Aphroditianos eine so hohe würde im reichsrat einnimmt, 
erinnert an den küchenmeister Nebukadnezar's, Nabuzardan, 
der mit reisigem zeug gegen Jerusalem zog und den tempel 
verbrannte. 

In bezug auf den Schauplatz, auf .die abfassungszeit und 
dramatische Wirkung kommt der Parsendisputation am nächsten 
der dialog zwischen Archelaus, bischof von Kaschkar (Karchar), 
und Mani. Ein brief veranlasst die Unterredung. Bei Marcellus, 
einem reichen, angesehenen manne, der den Christen ein auf- 
merksames ohr leiht, finden sich die streitenden ein; als 
Schiedsrichter werden der grammatiker Menippus, der arzt 
Aigialeos und zwei rhetoren, Klaudius und Kleobulus, einge- 
laden. Mani zieht überwunden ab. Bald nach dem gespräch 
schreibt Diodor, ein milder presbyter, an den bischof, er möge 
ihm zu hilfe kommen gegen Mani, dem er allein nicht wider- 
stehen könne. Archelaus eilt hinzu und macht von neuem 
die kunst des Mani zu schänden. Auch Parius und Labdacus, 
des Mithra söhn, die persischen propheten, erhoben sich gegen 
Mani. Am schluss erzählt Archelaus den ganzen lebenslauf 
des Mani; ein stück, das verkürzt in fast alle byzantinischen 
Chroniken übergegangen ist. 

Was nun die sagenhaften motive anlangt, so erinnern 
die Statuen, die sich bewegen und menschliche stimme an- 



') GuTscHBüD n 694. 
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nehmen, an die babylonische mär von Tammuz, dann aber 
auch an das Lalitavistara, demzufolge bei Buddha's eintritt 
in den tempel die dort befindlichen götzen sich vor ihm ver- 
neigen und einen freudentanz darauf anheben. Springende 
Statuen kommen auch in modernen legenden vor, so in der 
legende von der Dominikusstatue in Sorano. Dass Köarog 
den vögeln zum frasse wird (s. 190), ist ein zoroastrisches motiv. 
Eine mystische erwähnung der Satyrn und Bakchen trifift 
man auch bei Pseudokallisthenes i24. Die Semiramiten (s. 186) 
berühren sich mit den Simrayern, die nach dem Alexander- 
roman des Genza zu den neun Völkern gehören, die am 
jüngsten tage zu gründe gehen; da im Aloxanderroman an- 
derswo der palast der Semiramis ins königreich der Kandake 
verlegt wird, so ist auch für die Semiramiten an Indien zu 
denken. Vielleicht sind die schätze der Semiramiten eine an- 
spielung auf den von Kawadh im indopersischen grenzschlosse 
gehobenen schätz ^). 



Die Magier. 

Die mär von den weisen aus dem morgenlande, von 
denen Clhristus geschenke erhalten, ist aus alttestamentlichen 
Prophezeiungen — ,die könige von Tarsis und der inseln 
werden geschenke bringen, die könige der Araber werden 
gaben spenden' ^) — und vielleicht mit aus der nachwirkung 
der mithrischen äonen entstanden^). Die weisen sind nach 
Gyprian gelehrte astrologen, nach Hieronymus Zauberer. Nach 
Justin sollte Arabien, nach Origines Chaldaea, nach den meisten 
und gewichtigsten Zeugnissen Persien ihre heimat sein. Auf 
den Wandgemälden der katakomben waren sie stets mit der 
persischen kopfbedeckung, mit dem pileus, dargestellt. Ihre 

^) Oben 8. 197. 
2) Jesaia LX 6. 
^) Meine Danae in christl. leg. 83. 
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zahl wurde teils, wie öfters in den katakomben, zu 4, teils 
zu 8, teils zu 12 angenommen, zuletzt aber drang die Vor- 
stellung durch, nach der die Magier, als Vertreter des ganzen 
menschengeschlechts, nachkommen der drei söhne Noah's seien. 
Die dreizahl ist zuerst in den katakomben und litterarisch in 
Leo's des grossen rede über die epiphanie nachweisbar. Sie 
ward die herrschende im mittelalter. Von der königlichen 
würde spricht zuerst Gaesarius Arelatensis im 6. jahrh. Die 
translation der Magier nach dem westen ward der kaiserin 
Helena zugeschrieben. 

Michael der Syrer erzählt s. 88: Eusebius und Gregor 
von Nyssa sagen, dass die Magier von Abraham, andere, dass 
sie von Balaam dem Magier stammen. Gregorys meinung ist 
die bessere. Jakob von Edessa erklärt indessen, sie seien 
Semiten und Elam sei ihre heimat gewesen. Andere folgen 
dem Zeugnisse Davids *), der die fürsten von Arabien und 
Saba ihre ahnen nennt. Dass es drei könige waren, geht 
daraus hervor, dass sie dreierlei arten geschenke brachten *) ; 
die achtzahl hingegen folgert man aus Micha dem propheten^); 
Jakob (von Edessa) aber, der ein eigenes buch über die Magier 
verfasst, erwähnt ihrer zwölfe. Laut Jakob kamen sie mit 
3000 reitern und 5000 fussgängern nach Kallinikos oder 
Ragha (Rakka), da hörten sie von einer hungersnot, so in 
Judaea ausgebrochen, Hessen in Ragha ihr gefolge und setzten 
allein mit 1000 reitern ihren weg fort. Nach einigen sollen die 
Magier 40 tage nach der inkarnation zu Christus gekommen sein. 

Die gangbaren namen der Magier Kaspar, Melchior und 
Balthasar hat zuerst Beda; mittelalterliche autoren geben 
ferner Ator, Sator, Perator(as), deren gleichklang an ähnliche 
gruppen des Nibelungenliedes erinnert, und Magalach, Galga- 
lath, Saracin. Der einflussreiche Chronist Petrus Gomestor 



1) ps. LXXI 10. 

^) [Drei Magier kennt auch die Schatzhöhle, übers, von C. Bezold, 
8. 57: HörmTzdäd von Mäkhözdl, könig von Persien, residirt im untern 
Adorblgän, Izdegerd, könig von Säbä, und Perözäd, könig von Sabä im 
Osten. Ihre namen sind den drei Sassaniden Jazdegerd II (438 — 451), 
Hormizd HI (457), und Peröz (457-484) entlehnt. M.]. 

») V5. 
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um 1130 nennt Apellus, Amerius — vielleicht erlnnerung an 
den Neupythagoräer Amelius — und Damasius. Der orien- 
talische Ursprung all dieser namen liegt am tage. 

Mächtige und weise herrscher und berühmte schriftsteiler 
werden in der volkssage allmählich zu zauberkräftigen Wunder- 
tätern, so Homer, Vergil und Gerbert im abendland, Moses 
und könig Salomo im Orient. Von Hystaspes, dem alten 
Perserkönig, erzählten die späteren, dass er in Indien studirt 
und die Weisheit der Brahmanen den Magiern übermittelt 
hatte; auch schrieb man ihm eine reihe apokrypher orakel 
zu^). Ebenso lebte der ahnherr der Sassaniden als alchymist 
Pabec wieder auf, Nimrod und Abraham verwandelten sich 
zu astrologen, könig Minos ward philosoph und alchymist^), 
der indoskythische grosskönig Gondophares ward als indischer 
astronom Gandubarios von Joh. Antiochenus, als könig und 
Sterndeuter Antipras im Talmud gefeiert^). Die apostel- 
legenden melden von einem zauberer Arfaxat, d. i. dem söhne 
Sem's und Zaroes, einer Verkürzung von Zoroaster *). Hagi 
Chalfa^) erwähnt einen alchymistischen traktat von dem 
weisen Gemsid — einem persischen urkönig — aus den Zeiten 
Ardasir's ibn Bahman, und spricht von dem geheimnis des 
Belinos®). Bei den Persern stand Anderan, bei den mosli- 
mischen sekten der späteren zeit El Hakem der Assassinen- 
häuptling, bei den Iren Celidonius '^) als könig und astronom 
in hohem ansehen ®). Ebenso geht von den gangbarsten Kaspar 
(Gathaspar), Melchior, Balthasar der erste, wie Gutschmid über- 



^) Ammian. XXIII 6, 33. Justini Apol. c. 20. 44. Lactant. Divin. 
instit. Vn 15. 

2) Fabricius, Bibl. graeca IV 147 ff. 

^) Kantur bei Joh. von Nikiu, wie auch Gondophares im äthiop. zu 
Kantakoros verunstaltet wurde. 

*) Vergl. Ln'siüs, Apokryphe apostelgesch. IV 186. 

^) Hammer, Encycl. der wissensch. 529. 

®) [Damit ist wohl der zauberer Ballnäs -= Apollonios von Tyana 
gemeint, der bei den Arabern (z. B. Ibn al Faqlh) oft genannt wird. M.] 

^) =-= Caledonius oder, da er söhn des Sarazes genannt wird, = 
Chaldaeus? 

®) Heinzel, Wiener denkschr. 1892 s. 144. 
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zeugend nachgewiesen, auf Gondophares und Balthasar auf 
den durch das Danielbuch überall bekannten Babylonierkönig 
zurück. 

Reichhaltigere Verzeichnisse finden sich bei dem syrischen 
grammatiker und lexikographen Bar BahluP) und bei Michael. 
Der Syrer gibt zuerst zwei gruppen mit drei und vier namen. 

1. Arüphon = Ariphron? 

Hurmon = Ahriman. Im Talmud heisst ein teufel 
Harmon. 

(Ar)tachshash -=^ Artaxei*xes. 

2. Gudophorhüm = Gondophares. 

Artachshashlh — Artaxerxes. 

Labüdo. Erinnert an Äaßäötjg in der Ekloge für 
ÄajUJtQldrjg. 

Alphero -^ 'AXänaQOc;, 

Darauf folgt eine liste von 12 namen, die auch bei Michael 
Syrus sowie Dionysius von Telmahre und Salomon von Basra ^) 
wiederkehrt. Die namen sind bei Bar Bahlül und Michael durch 
buchstabenverwechslung und verschreibung sehr entstellt, bei 
letzterem ausserdem noch durch die von den Franzosen beliebte 
neuarmenische ausspräche und französische transskription für 
den unkundigen fast unkenntlich gemacht. Dionysius und Sa- 
lomon dagegen bieten einen weit bessern text. Ich habe diese 
deshalb zu gründe gelegt. Vielleicht würde das syrische original 
des Michael ^) noch bessere lesarten bieten. 

>) bei Hyde, De vet. relig. Pers. 377 f. Gütschmid, II 334. [Vgl. 
Payne Smith, Thesaurus syr. s. v. XC^IjitS- 

^) [Dionysii Telraahharensis Chronicon ed. Tullberg, üpsala 1849 
p. 74. Salomon von Basra, The book of the bee ed. E. A.W. Budge p.93 
des textes, 84 der flbers. Auf diese listen bin ich durch Georg Hoffmann, 
Auszüge aus syr. akten pers. märt. 185 aufmerksam geworden. Ich habe 
mir auf grund derselben eine starke änderung des textes von hier an er- 
laubt. M.] 

^) [Ich habe weder d. armen, text noch die übersetz, gesehen. M.] 
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Dionysius« 

Zerwändädh ^) bar Artabhän 
Horme/.d bar Sanatrüq 
Ustazp bar Güdhefar 
Arsakh bar Mahrawäq 
Zarwand bar Wadvvadh 
Arlhü bar Kesrö 
Artahsest bar HawTlath 
EStanbüzan bar STsrön 
Mahrawäq bar Hümäm 
Ahsars bar Sahbän 
NesardTh (od. Sardlh) bar Baldän 
Merödhakh bar Bei 

Bar Bahlül. 

Ahdüjädh (1. Zerwän[d]ädh) 
Hadwandädh^) bar Artäbhan 
Wista[z]p bar Güdhefar 
Arsakh bar Mahdos 
Zerwand bar Warwarand ^) 
Arlhü bar Kesrö 
Artahsast bar HaslTth^) 
Estanbüzän bar Hasrön*) 
Mahdüq bar Hüham 
Ahsires bar Sahbän^) 
Sardänah bar Beldän 
Mardüq bar Bei 



Salomon. 

Zarwändäd bar Artabän 
HörmTzdäd bar STtarüq (Santaröq) 
Güsnäsäph (Gusnasp) bar Gündaphar 
Arsakh bar MThäroq 
Zarwändäd bar Warzwäd 
Irjäho bar Kesrö 
Artahsist bar HolTlT 
Aston 'äbödan bar STsrön 
Mehäröq bar Hühäm 
Ahsires bar Hasbän 
Sardäläh bar Baladän 
Merödäkh bar Beldarän 

Blichael. 

Darantur bar Ardast 

Chahep bar Tutebar 
Arsac bar Mahguda 
Zerwant bar Baritut 
Arihu bar Ghosru 
Ardashes bar Uliat 
Echrankusa bar Chicheran 
Meherdut bar Huma 
Akchiris bar Sahagana 
Satrana bar Beidan 
Barutok bar Bei. 



Die namen sind, soweit durchsichtig, teils persisch (oder 
vielmehr besser parthisch), teils babylonisch. Zerwändädh „von 
Zerwän (der unendlichen zeit) gegeben" und vor allen Mah- 
rawäq*) aw. Manthrawäka sind echte Magiernamen. So 



*) Fn "" ^- So *"ch bei Bar Bahlül: (Z)erwaiidädh. M.] 
^) [var. Zerwandüdüd bar Warwand.] 
8) [var. HölTtli.] 
*) fvar. HTsrön.) 
**) [var. AhsTdeä bar STbön.] 

®) [Falls nicht nach Salomon eher Mihröq zu lesen, eine bis jetzt 
allerdings unerklärte form; vgl. Nokldekk, Pers. stud. I 16 n. 2. M.J 



Digitized by 



Google 



Die Magier. 207 

heisst nämlich ein Aethrapaiti (Herpat) im Frawardin jast 105. 
Altachämenidisch sind Wistazp — Hystaspes, Ahsars ^ Xerxes 
und Artahsist ^ Artaxerxes, letztere beide auch aus der bibel 
bekannt. Enschieden parthisch dagegen sind Sanatrüq =-^ lava- 
rQolw]s^)t Arsakh -- 'ÄQOäKi]^, Artabhän --^ "ÄQxäßavog, viel- 
leicht auch Wadwad, wenn zu lesen ist Worödh - VQ(bd7]g, 
während Kesrö — Chosrau ebensowohl arsakidisch wie sassa- 
nidisch sein kann. Wirklich sassanidisch ist dagegen Hormezd 
und Gusnasp ,hengst* ist ein sehr beliebtes namenselement 
seit der Sassanidenzeit. Hömäm und ArThO sollen zwar deutlich 
persisch sein, doch weiss ich keine philologisch genaue erklärung. 
Im ersteren mag der name des gottcs Haoma stecken. Für 
Eätanbüzan Hesse sich vielleicht in ^^PS**?}^ LXX ladQaßov- 
^dvr]s Esdra VI 3 eine anknüpfung finden. Jedenfalls steckt 
in büzan dasselbe dement, welches auch in persisch-kappa- 
dokischen namen wie MidQoßovgävrjg, Matßov^dvr^g erscheint. 
Paul Horn^) bringt es mit böxtan „erlösen" zusammen. Aller- 
dings werden aber mit böxtan gebildete namen, wie Noeldeke^) 
meint, erst in der Sassanidenzeit durch christlichen einfluss 
üblich. 

Deutlich babylonisch sind Bei und Merödakh, femer Bal- 
dän aus Merödakh Baladan. Semitisches aussehen haben auch 
HawTlath (bezw. HolTtT, HölTth) und Sahbän -- ^albäna der 
nabatäischen landwirtschaft*). Mit SFsrön (bezw. Hasrön) und 
Nesardlh (bezw. SardTh, Sardäläh, Sardänah, Sadrana — Sar- 
dana) lässt sich dagegen, so lange die lesung nicht feststeht, 
vorläufig nichts anfangen. 

^) [So (arab. Sätirün) heisst auch ein mythischer könig von Atra in 
der sage von ArdasTr. Vgl. G. Hoffmann Auszüge 184 f., Noeldeke 
Geschichte der Perser und Araber 34. 500. M.] 

^) Sassanidische Siegel 27. (Mitteilungen aus den orientalischen 
Sammlungen IV.) 

^) NoKLDEKE Geschichte des Artachslr i Päpakän 49 n. 4. 

^) Chwolson, Oberreste der nabatäischen litteratur 46. 
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Philippus Sidetes. 



Philipp von Side in Phrygien war der ehi'geizige Synkellos 
des Ghrysostomos in Konstantinopel um 400 n. Chr. und be- 
warb sich nach dessen tode vergeblich um die patriarchen- 
würde. Er verfasste ausser einer Streitschrift gegen Julian eine 
grosse kirchengeschichte in 36 büchern ^). ylnaorov de ßißXlov 
el^e röjuovg TtoAAovg, (og rovg jrävrag iyyvg ^^^«^ X^^^^S'- 
Philipp hatte einen schwulstigen, hochtrabenden stil und liebte 
es, mit seinen kenntnissen zu prunken, yöiö ual awe^ög ysco- 
juevQiKöv Kai darQovojutHöv ual j^ovOiköv decoQrjjuäTCüv jtotettcu 
uvfjjiirjv' ^). Die kritik hielt jedoch mit seiner gelehrsamkeit 
nicht den gleichen schritt, auch wirft ihm Sokrates chrono- 
logische verwin'ung vor. 

Aus seiner geschichte kennt man ein bruchstück des 
24. buches, worin abweichend von Eusebius die reihenfolge 
der alexandrinischen kathegeten behandelt wird. Wir erfahren 
bei der gelegenheit, dass Rhodon, der neunte nachfolger des 
Origenes auf dem lehrstuhle von Alexandria, um 370 n. Chr. 
nach Side übersiedelte und Philipp's lehrer ward. Von Rho- 
don bezog dann auch der Sidete ohne zweifei seine nachrichten 
über die alexandrinische schule^). 

im Parisinus suppl. 685 s. XVI papierhs. fol. 10 ist ein 
fragment Philipps versteckt, das von Adam und Eva handelt. 

Tä jidy tCjv 'Eßga/ojv /Qa/ujuard eiöiv uß ual ßißXla nß 
Kai yevaQ^ai ditö lAöäju ju^/L^i 'laKCjß Kß, (In derselben zeile :) 
Tfi d' §KTr} fjju^ga rfjc; öeifvägag ^ßdojiiddog Aäyerai rijv Evav 
KTiadi]vai Kai /uerd fijueQag jn roO Kviödfjpcu röv 'ÄddjUy (prjölv, 
eiöfjAdey (1. eiasAdeti') ey r^ Tragaöelöfo ^Qydöaödai, 0lAijarog 
ö' 6 üöijg iv r<J> Kß TÖjnq) <r>J<^> T6>r XQiöriav^v (OTOQla<^y 
Xäyei ÖTi q irtj ^jtol^aev 'Addjii h' rq) jraQaöelöq) Kai ^KßXij- 

^) Fabriciüs, Bibl. graeca VII 418 (VI 149). 

2) Sokrates VII 27. 

^) DoDWELL, Diss. in Irenaeum 488. 



Digitized by 



Google 



Pbilippus Sidetes. 209 

delg ijtoh]0£v äXXa irr] q. ual iyvoj ttjv Evav uai i/ävvrjoe 
Käiv TÖv uavdQarov ual juerä rgla irtj röv "AßeX ncU juerä 
Q irr] TÖV 2>)<?. Hierauf folgt eine tabelle der hauptepoehen, 
die ihres ortes mitgeteilt werden soll. 

Die Zeitbestimmung nach wochen ist dem jubiläenbuch 
eigen, ebenso entstammt die betrachtung über die symbolische 
zahl 22 demselben jüdischen apokryphen (vgl. Rönsch, Jubil. 
262). Die nachrichten des Philipp, den wir mitten in dieser 
apokryphen gesellschaft gefunden, sind dann gleichfalls so 
unkanonisch wie möglich. Für die 100 jähre, die Adam im 
paradies zugebracht hatte, findet sich eine einzige weitere 
belegstelle bei Kedren, die der verwandte Paris. 1712 fol. 22 
dem Joh. Damascenus zuweist. Die 100 jähre verbannungs- 
zeit des Adam haben die arabischen autoren aufgenommen 
und haben die mannigfachsten fabeleien von des Urvaters 
Irrfahrten in Hindostan und Zeylon (Adamspik) hinzugefügt; 
an die Kaaba in Mekka verlegten sie sodann das wiedersehn 
mit Eva ^). Aus der griechischen litteratur ist unser Pariser 
bruchstück der erste beleg. Vergrössert ist die verbannungs- 
zeit, die Adam mit fasten und weinen zubringt, wie das 
christliche Adambuch des morgenlandes erzählt, im rabbi- 
nischen Jalkut § 92, wo von 130 jähren der enthaltsamkeit 
die rede ist. Die apokryphe erzählung wurde später sogar 
der gegenständ dogmatischer Streitigkeiten. Die befürworter 
unkanonischer fasten, die Isaak der Armenier bestreitet*) (um 
900 n. Chr.), beriefen sich auf Adam. 

Für die Verworrenheit Philipps zeugt es, dass er im 
22. buch von Adam spricht. Der wundersüchtige, apokryphi- 
sirende Charakter seiner geschichte macht es denn auch be- 
greiflich, dass dieselbe bei der kirchenzensur in miskredit ge- 
riet und ihren Untergang fand. Immerhin gab es jedoch leute, 
nach deren herzen das werk geschrieben war, ihre bewunde- 
rung bricht sich bahn in den begeisterten Worten: 



^) Muiieggiin Basy bei d'Ohsson, Tableau general do Tempire 
othomaii I 72; Tabari I 81 Zotenberg u. a. 

*) Mi(4NE, P. g. CXXXII 1200; der anfang der rede im Paris. 900. 

14 
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Oi^TOg ö 0/AuTjroi; jrgeößvriji; nai övyKeAAog y^yovev 
'Icüäyyov dQ/temöHÖTrov KitöXecoi; tox> Xqvöoötöjhov, 8g rrjv 
(Jvjujraöav yQaqjijV jueyäAojg ^öTaduoyQäq)tjö€r (og ovdeig äZAog 

TÖV ÖOCpQV lOTOQlOyQGLipüJV TTibTTOTS TrageiHCi^sTai. 

Der ausdruek övjturaöay ygaqjijv lässt auf eine Weltge- 
schichte schliessen, womit die erwähnung Adams gut stimmt. 
Insofern der göttliche heilsplan gleich von beginn der weit 
an wirksam gedacht ward, konnte Sokrates auch von einer 
,kirchengeschichte' reden. 



Aphroditianos über Maria. 



Parisinus 2408, papierhs. in 4^ saec. XIII fol. 223 : "lar^ov 
ÖTi uarä röv Iötoqihöv 'A(pQOÖiOiavdv rTjg vnsQaylag deorönoi^ 
JTQÖ TtävTCüv dvdgojjTOJv ^) <rö ^idog /yr öejiivöv öAiyöAaÄov 
ra^jtj^KOOv oeayoTegcjtäTtjTOv dörijQiöTOv} -) dyäAaörog drä- 
Q^X9S dÖQyi]TO£ evTTQOöKvvrirog Tijutjrijf: rcjnööa nal ngoönv- 
vodöa jrävra drßgojjrov oj(Jt€ ual dav/id^eiv Jtävra dvdgco7to%' 
Tijv övveöiv avTfjg nai röv Aöyov rfj i)XiKlq jueöt] . — dAAoi 
da rglmj^vv avrijv elvai Xeyovöiv, öirö^goog ^m'dödgi^ ^av- 
dö/ijuarog f^föqjdaAjuog jnavgocpgvg juEdoggir /mugö^eig juaugo- 
öaKTvXog /iaKg6vvj(Og rvöroAoc; drinpoc; dö^tj/ndriörog dßXd- 
KEVTOg Ijuarta avrö/goia (pegovoa ual dyamoöa . ual juagn^gsT 
rö öjuocpögiov adrfjc; rö ^irl roP raoD atfrTjf; kf/jhfi'Ov. 

^) Ttgo TT, d. fehlt Vindob. theol. 315 fol. 110. 
^) Aus dem Vind., fehlt Par. 
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Der gewinn vom leben besieht nur in dem, was in unser 
bewusstsein übergeht. Die geschichle ist das bewusstsein der 
weit, sie nimmt die erinnerungen der Vergangenheit auf, um 
aus ihnen neues leben für die Zukunft zu schaflFen, um aus 
den gedanken neue taten hervorzurufen. Dies geschah und 
geschieht auf doppelte weise. Die gegenwart fragt nach dem, 
was tatsächlich sich ereignet hat, sie strebt nach der reinen 
erkennlnis; in früheren Zeiten forschte man, ob das über- 
lieferte nützlich, ob es unterhallend, ob es sittlich, ob es zu 
einem künstlerischen bilde geeignet sei. In der gegenwart 
wirkt die geschichle mehr auf verstand und Vernunft, in der 
Vergangenheit mehr auf herz und gemüt. Der begeislerungs- 
palmenwein Plutarchs riss heldenhafte seelen zu kühnen taten 
hin oder die stille des klosters nahm die auf, die den klagen 
frommer mönche über dies wirre kampfgelärm der well gehör 
gaben; jetzt reift aus der unpersönlichen betrachlung der 
ereignisse eine neue Weltanschauung und lernen aus den ge- 
schicken zerfallener Staaten die Politiker der gegenwart. 

Da man früher blos die augenblickliche Wirkung des ge- 
hörten bedachte, war man leicht dazu geneigt, rhetorischen 
aufputz der schlichten erzählung, angenehme anekdoten und 
legenden der ernsten geschichle vorzuziehen, und gelangte 
mit der zeit dazu, die immer wieder gehörten fabeln und 
wunder schliesslich für ebenso historisch zu halten wie nur 
irgend eine aktenmässig beglaubigte Staatsaktion. Zuletzt waren 
die geister gar nicht mehr im stände, die grossen begeben- 
heiten der well anders denn in dem unwissen der sage zu 
erfassen. 
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Neben den Vorstellungen, die der gottesdienst erweckt, 
sind rnärchen und legenden die hauptnahrung des Volkes. 
Die welterschütternden ereignisse finden beim volke in helden- 
sagen ihren rückhalt und wie der salon durch romane, so 
unterhält es sich beim abendlichen gespräch durch legenden, 
nur dass eben heldenmär und legenden dem volke fast voll- 
wertig mit wahrer geschichte erscheinen. 



Die umfangreiche fabellitteratur, deren geist und stoff so 
mächtig auf die alte chronistik eingewirkt hat, zerfällt in zwei 
grosse gruppen, in eine nationale und eine religiöse. Hellenen 
und Römer, Juden, Phöniker, ein jüdischer Egypter und 
Chaldäer, Armenier, Perser und Araber hatten je einen eigenen 
Sagenkreis hervorgebracht. Das bild einer hauptepoche ward 
in einer art historischen romanes dargestellt, wie es Xenophon 
zuerst versucht. So waren die geschichte der trojanischen 
kämpfe durch Dares und Diktys allenthalben berühmt, die taten 
des makedonischen eroberers feierte der Alexanderroman, das 
leben der Urväter war im Adambuche dargestellt, der auszug 
aus Egypten in den rabbinischen ,tagen Mosis*, von dem Zu- 
sammenhang der jüdischen patriarchen und der Chaldäer 
melden die erzählungen von Nimrod und Abraham, die zwei 
blütezeitalter Armeniens werden in dem Sagenkreise Haig's 
und Trdat's verherrlicht, die Perser haben ihr Sah-nameh 
und die arabischen krieger ergötzen und begeistern sich 
am Antarroman. Häufig tritt zu dem nationalen kern eine 
religiöse richtung hinzu, aber das nationale dement ist doch 
das vorwiegende. 

Die zweite gruppe apokrypher Schriften, die der legenden, 
lässt sich in zwei abteilungen zerlegen, in eine rein kirchliche, 
die an das leben Christi oder Muhammeds und die Schicksale 
ihrer apostel anknüpfend, die ausbreitung des wahren glau- 
bens schildern will, und eine andere gemischte, die profane 
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elemente mit vorwiegend kirchlichen moliven vereinigt. Auf 
der grenze zwischen der nationalen gruppe und der gemischt 
religiösen abteilung stehen jene wundersamen adoptivkinder, 
die, eigentlich heidnischen geblütes und nur durch einen ver- 
deckenden priestermantel geschützt, vielleicht auch etwas mit 
Weihwasser besprengt, in die basilika oder ähnlich in die 
moschee eingeschmuggelt wurden. Diesen, aus mythen und 
kultgebräuchen geschöpften legenden sind nahe die fabeln 
verwandt, die aus irgend einem allgemein menschlichen, 
überall möglichen Volksmärchen entstanden sind. Stark bereits 
mit kirchlichen tendenzen erfüllt sind die lokalen märchen, 
stiftungsiegenden und gründungssagen, die zuerst in stadt- 
chroniken eindrangen wie die von Konstantinopel, Alexandrien, 
Antiochien, die von Mekka und Bagdad, nachher aber des 
öfteren weitere Verbreitung gefunden haben. Dann die un- 
menge der heiligenlegenden, deren ausnutzung durch die 
Chroniken allerdings sehr verschieden war. Die Syrer hatten 
ihre besonderen heiligen und die bewohner von Kairo ver- 
ehrten ihrerseits lokale wunderthäter und imame: davon 
melden nur syrische und egyptische aufzeichnungen ; andere 
heilige genossen eines allgemeinen ansehens wie Petrus bei 
den Christen, Husein bei den Muselmännern und einige durf- 
ten sich sogar bei zwei religionen eines kultus rühmen wie 
der ritter Georg. Besonders beliebt und weit verbreitet waren 
die geschichten, so von der epochemachenden bekehrung eines 
kaisers, eines ganzen landes zu erzählen wussten, so die inter- 
nationale mär von Konstantin d. gr. und papst Sylvester, die 
armenische legende von Trdat und Gregor dem erleuchter. 
Derartige geschichten sind ein bild dessen, wie der gemeine 
mann sich die weltbegebenheiten in religiösem sinne zurecht- 
legte. Die elendeste sorte von legenden sind schliesslich die 
dogmatisch-tendenziösen, die naturgemäss auf einen kleinen 
kreis beschränkt waren. 

Die verschiedenen arten der fabellitteratur haben alle der 
weltchronik ihren zoll entrichtet. Die in vorchristlicher zeit 
entstandenen schriflen haben eine allgemeine Verbreitung ge- 
wonnen, dagegen haben die persischen und arabischen apo- 
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kryphen den bereich des Islams kaum überschritten und sind 
höchstens von einigen Armeniern und Syrern beachtet wor- 
den. Die meisten alttestamcntlichen erzählungen, die geschichte 
von Isa (Jesu) und manche jr^ä^eig seiner apostel sind auch 
von den Arabern aufgenommen worden, während die christ- 
lichen Chronisten mit einigen gehässigen anekdoten über die 
anfange des Islams hinweggiengen. 

Von der unendlichen masse apokrypher erzählungen *) 
sollen im folgenden einige ausgewählte besprochen werden. 

*) Der Index des Dict. des Apocryphes von Migne, der weder den 
Islam berücksichtigt, noch die christliche litteratur erschöpft, enthält 16 
enggedruckte selten. 
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Bei Malalas wird als sein govvährsmaiin für die mythi- 
schen anfange der Chaldäer ein gewisser £ejai]Q(oyiog 6 IUq- 
ot]£ BaßvXd)vio£ angeführt. Gelzer I 77 übersetzt: ,der Su- 
nierier* und erklart das zitat für gefälscht. Der mann scheint 
aber wirklich existirt zu haben. Er kommt auch sonst vor. 
Joh. Antiochenus, die quelle des Malalas, nennt ihn MejußQcj- 
viog^), Michael (32) beruft sich für die drei äugen des 
urchaldäers Samiros auf den Magier Samadrus; Vartan (18) 
nennt zu derselben stelle den Magier Menander, den Michael 
(29) zur geschichte des Nimrod erwähnt. Also die nämliche 
vertauschung von 2" und 31. Sicher ist der name Samadrus 
identisch mit Semadron, wie ein anwalt im Julianusroman 
heisst % Vielleicht darf man auch den Assyrer ZeiQdjuvtjg ®) 
und den rätselhaften gewährsmann des Moses Khorenalzi 
(II 12), Samadrus, hierherziehen. 

Agathias schöpft seine babylonischen notizen aus Berossos 
und Simakos. Letzteres ist ein echt babylonischer name, von 
simak, schütze. 

Abulfarag zitirt für Nimrod den Asaph. Aus Asaph hat 
wiederum allein Michael die seltsame mitteilung, dass Hiob 7 
epochen mit dem teufel stritt. Das al Kamil des Ibn al Athir 
zitirt den Asaph für die geschichte des Salomo und das Gan- 
bari will wissen, dass [Asaph ein Stiefbruder Salomons ge- 
wesen (in anlehnung an den biblischen bericht). Einige Araber 
schreiben ihm ein medizinisches handbuch zu; was von ihm 
bekannt ist, sind geistlose, auf die jüdische geschichte bezüg- 

*) Meine Beiträge zur christl. chronogr. 8. 

2) NoELDEKE, Z. D. M. G. XXVm 662. 

®) Plutarch, Moral. 1 72, erwähnt einen seiner Sprüche. 
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liehe fabeleien *). Er schrieb nach 990, da er Kairo erwähnt, 
das damals erbaut worden. 

Den Hiob setzt ins 90. jähr des Enoch ein gewisser 
Joseph; derselbe lässt Damaskus von Osee ben Aram ge- 
gründet werden (Michael. 35. 36). Anekdoten über Melchi- 
sedek, Moses, Jakob, die in letzter linie aus der kleinen genesis 
^stammen, erklären des öftern die Byzantiner aus Joseph be- 
zogen zu haben ^). Wahrscheinlich haben wir es mit dem 
'YjtojuvrjöTiKÖv eines Joseph zu thun, den bereits Fabricius in 
seinem Codex pseudepigraphus aufgenommen nach einer 
apokryphen zusatznotiz zum buch Hiob, die zuerst syrisch 
abgefasst, dann griechisch übersetzt wurde. Fabricrts hält 
dafür, dass Joseph hebräisch schrieb, jedoch später einen 
griechischen bearbeiter fand, und weist den letzteren dem 
8. — 10. jahrh. zu. Da, wie es scheint, Panodor schon ihn 
benutzt hat, muss er vor 400 n. Chr. zurückgeschoben wer- 
den. Dass der erste oder zweite autor des 'YjtojLtvrjöviKÖv — 
die hypothese von Fabricius schwebt eigentlich in der luft — 
ein Christ gewesen, geht aus dem stück über die Verwandt- 
schaft Christi und Johannis des täufers hervor, das Migne, 
P. gr. CXVTI 1047 abgedruckt ist. 

Zu scheiden von diesem Joseph, jedoch später vielleicht 
mit ihm zusammengewachsen ist Joseph ben Gorion, dessen 
werk seit dem 10. jahrh. nachweisbar ist^). Abilcara und 
andere orientalische Chronisten haben es benutzt. 

Diese bemerkungen wollen darauf hindeuten, dass man 
Zitate bei sagenhaften stoffen nicht allsogleich als schwindel- 
zitate brandmarken darf. Die fabellitteratur muss durchaus 
nicht anonym sein und die Chronisten konnten sich schliesslich 
die sagen und legenden nicht aus den fingern saugen. 

Im Jubiläenbuche finden sich bereits eine menge chal- 
däischer namen, so am deutlichsten Kesed oder Chesdea der 

*) STEiNscHNEn>ER, Pseudo-epigraphiscüe Liter. 52; Rothhtein, 
De chronographo arabe anonyme 48. 

^) Gei.zer II 178, 195, 280 denkt an eine fälschung des Flavius 
Joseph US. 

^) Steinschneider erklärt, es sei in Italien aufgekommen, was 
durchaus unglaublich ist. 
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Chaldäer, Rasnja, aus Rasen, die Ortsnamen Elam und Senaar 
als Personennamen, Mocha = Mach, persischer urkönig, Luba, 
Lebora, Debora = Lubbara*) oder Dibara, babylonische göttin, 
vgl. Debborius, chaldäischer astrolog^). 

Nach dem hadrianischen kriege blühten rabbinische 
schulen in Harran auf und chaldäische sagen und namen 
fanden neuerdings breiten eingang bei den Juden und wurden 
aufgestapelt im babylonischen Talmud. Uebersetzer wie Theo- 
dotion und Symmachus und namentlich Aquila (um 160), 
den der hass der Juden als renegaten brandmarkte und ihm 
deshalb eine Verwandtschaft mit Hadrian ,dem bösen* an- 
dichtete, vermittelten die rabbinischen sagen den Alexandrinern 
und diese den byzantinischen Chronographen. Dieselben tal- 
mudistischen gelehrten aber, die so viele Chaldäemamen in 
die jüdische Urgeschichte einführten, haben nun wahrscheinlich 
auch für die chaldäische Urgeschichte den späteren Chronisten 
ihren fabulosen stoff geliefert. Der magus Menander, Arat 
der Chananäer, Semeronios der Babylonier und der hauptge- 
währsmann des Ibn Wahsija scheinen jenem kreise angehört 
zu haben. 

Eng verwandt mit jenen bestrebungen und vielfach in 
sie übergreifend war die tätigkeit der persischen Mobeds. 
Den ersten anfangen ihrer volksgeschichte nachspürend, 
mussten sie auch die assyrischen urkönige berühren, die sie 
aus nationaleitelkeit als die vasallen der persischen urkönige 
hinstellten. 

Die vier weltalter. 

Bei der gruppirung der assyrischen herrschen-eihen durch 
Panodor blickt die anschauung von den vier weltaltern hin- 
durch. Die paradiesische zeit dauert insofern noch über den 
Sünden fall hinaus, als über ein Jahrtausend das menschen- 

^) Verwandt wohl der berg Lubar, ruheplatz der arche nach dem 
jobiläenbuch. Beiläufig, die bezeichnong ßäQig für denselben berg ist 
wohl kaum mit Noeldeke durch ßägig kahn zu erklären; ßdQig heisst 
der türm in der Asenethlegende (das ist DT'D)- 

T • 

*) Fabricius, bibl. graeca IV 167. 
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geschleclit noch ohne könige bleibt und mit dem patriarcha- 
lischen regiment sich begnügt, hi der tat nimmt das para- 
diesische leben erst ein jähes ende durch den sündenfall der 
kinder Seth, der bezeichnend genug meist gerade ein Jahr- 
tausend nach der Schöpfung angesetzt wird. Die kinder Seth 
oder "E/Q7]yoQO(y nach arabischer Vorstellung kinder der schon 
vor Adam die erde bewohnenden Ginnen (Herbelot s. v. Scheit), 
stiegen von dem berge Hennon herab, ihres englischen lebens 
müde. Das brachte ihre zurückgebliebenen brüder gegen sie 
auf und der teil der Egregoren, welcher die sezession be- 
gonnen hatte, wurde von dem anderen teile verjagt und es 
ward ihm nicht mehr gestattet, unter den frauen der zurück- 
bleibenden ihre weiber zu suchen. So wandten sie sich not- 
gedrungen zu den töchtern Kains. Und es war hinfort Spal- 
tung und krieg *). 

Die Egregoren, auch yiyavregy riesen, genannt, gehen 
unter durch die sintflut. Hierauf folgt von neuem eine könig- 
lose zeit bis auf Nimrod, der zugleich die despotie, und, wie 
namentlich in muhammedanischen sagen hervorgehoben wird, 
den götzendienst begründete. Der himmelragende türm, den 
Nimrod, der Vertreter des dritten Zeitalters, errichtete, wurde 
von einem gewaltigen stürme zerstört und der erbauer ward 
mit einer menge volks unter seinen trümmern begraben „und 
muss sich bis zum auferstehungstage darunter herumwälzen" ^). 

Das vierte weltalter beginnt, eingeleitet durch die ein- 
richtung des feuerdienstes durch Perseus und Zoroaster. Da- 
gegen tritt Abraham auf und verkündigt den wahren Gott. 

Hierzu ergeben eine merkwürdige parallele die mexica- 
nischen weltalter (Chabenzky, Chronologie des äges ou soleils 
1878 Caen). In einem Vaticanus, der älter ist als die spa- 
nische eroberung, wird als erstes weltalter die „tigersonne*' 
genannt, zu vergleichen etwa mit dem wolfsalter der Edda. 
Von tigern werden die menschen aufgezehrt. Ebenso wird 



^) „So erzählt Annian, der es dem Henochbuch entlehnt hat" 
Michael Syrus 26; verstümmelt bei Abulfarag 4. 
*) Weil, Bibl. legenden der Muselmänner 80. 
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die erde laut Berossos vor der flut von wasseningeheuern 
heimgesucht. 

Es folgt die flutsonne, unter der alles zu gründe geht. 
Bloss einige riesen retten sieh, gleichwie die biblische flut der 
riesenkönig Og allein ausser Noah überlebte. Nach einigen 
quellen, denen die tigersonne fehlt, folgt nunmehr die erden- 
sonne oder das erdbebenalter, nach andern die windsonne. 
Der türm von Cholulan wird von einem grossen stürme zerstört 
und was von der flut noch übrig geblieben, findet jetzt seinen 
Untergang. Allein einige riesen blieben auch diesmal verschont, 
sie wurden jedoch von eingewanderten ostleuten, ähnlich wie 
die Skythen von den Medern, bei einem gastmahle ermordet. 

Den beschluss macht die feuersonne, in der ein religiöser 
reformator auftritt und die zeiten der Idolatrie beendet. Wie 
die Sintflut bei Annian, so wird auch von den Mexicanern 
jedes alter genau bis auf den tag bestimmt. 

Dem tigeralter entspricht in der byzantinischen Chrono- 
logie, deren quellen in chaldäischen erinnerungen und jüdischen 
Midraschim zu suchen sind, die zeit der 'EyQt'iyoQOiy in der, 
wie das Henochbuch und Pseudo-Methodius ausführen, hurerei, 
totschlag und alle laster überhand nehmen. Flut- und wind- 
sonne stellen sich zur sintflut und dem Umsturz des babylo- 
nischen turmes, die Vernichtung der riesen zum Untergang 
des Nimrod, und der reformator der feuersonne zur ante- 
datirten religion Zoroasters. 

Der babylonische türm. 

Seit den forschungen von Schwartz hat man sich daran 
gewöhnt, den weltenbaum der indischen und germanischen 
sage durch das gewitterbild zu erklären, das durch das wasser- 
ziehen der sonne hervorgerufen wird. Dasselbe bild hat oö'enbar 
den Ursprung des turms von Babel abgegeben, der himmel 
und erde verbinden sollte. Am deutlichsten wird dies durch 
die bisher unerklärte sage vom wunderbaren schlösse Cha- 
wamaq^). Nach Mirkhond^) hatte es Sinimmar aus schwarzen 

*) Ba8set, Revue des trad. popul. 1891 s. 459. 

2) [Vergl. NoELüEKE Geschichte der Perser and Araber 80.] 



Digitized by 



Google 



222 APOKRYPH A. 

steinen erbaut und wenn er, so erklärte der baumeister, eines 
freigebigen lohnes sich versehen hätte, so würde er das schloss 
so eingerichtet haben, dass es mit der sonne sich gedreht 
hätte und des morgens rot, des mittags weiss, des abends 
gelb erschienen wäre. Da es einen verborgenen stein am 
schlösse gab, dessen wegnähme den ganzen bau zu falle 
bringen konnte, so Hess der könig von Hira oder nach andern 
von Atra, für den das Wunderwerk errichtet, den baumeister 
von der zinne des Schlosses hinabstürzen ^). Schon die un- 
gemeine beliebtheit und Verbreitung dieses märchens scheint 
eine allgemeine, über das lokale hinausgehende erklärung zu 
fordern. Der baumeister ist die sonne, von deren strahlen 
die schwarze bürg der wolkendünste verschieden beleuchtet 
wird. Der baumeister vsrird von der zinne heruntergestossen, 
wenn die sonne entweder von der wolkenschicht verdeckt 
wird oder ganz hinter dem horizont verschwindet. 

In engem Zusammenhang mit dem erörterten steht die 
sage von Sevechorus ^), der auf den rat seiner chaldäischen 
Zauberer hin seine tochter in einen türm einsperren lässt, 
damit sie nicht einen söhn zur weit bringe, der ihm, dem 
könig, Unheil schaffe. Von einem unsichtbaren wesen gebar 
jedoch die Jungfrau einen söhn, allein die Wächter des turmes 
fürchteten sich vor dem zome des königs und warfen das 
kind von der zinne des turmes herab. Ein adler längt es 
auf und legt es in einem felde nieder, wo ein ackersmann es 
findet und auferzieht. Später herrscht der königsspross über 
Babylon unter dem namen Gilgamos, nachdem er unter den 
mannigfachsten abenteuern die weit durchlaufen^). 

Verwandt hiermit ist die altbabylonische mär von Or- 
chamus, dessen tochter Leucothea vom Sonnengott geliebt 
wird. Der könig lässt seine tochter in einen türm vermauern. 



^) Daher nach Hammer-Purustall das deutsche ,8chabernak*. 

^) —^ Euechoios, den Panodor mit Ninirod gleicht, nach Gutöchmid 
u. Opfert (Journal asiat. nov. 1890 p. 554). Die sage steht bei Aelian. 
h. anim. XII 21. 

^) Einseitig ist es, wenn Oppert a. a. o. aus der Gilgamossage allein 
die mär von Perseus und Danae ableiten will. Das motiv ist allen Völ- 
kern gemeinsam und der goldregon erinnert eher an Mithrasmythen. 
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Ein merkwürdiger ausläufer jener uralten, am Ghaldäer- 
land haftenden sagen ist die Irenenlegende ^). „Damit der 
Sonnengott seine tochter nicht schädige", lässt könig Likinios 
dieselbe in einem türm von 14 Stockwerken verwahren und 
vor jedem menschlichen äuge sorgfältig behüten. Er kann es 
trotzdem nicht hindern, dass - die himmlischen mächte durch 
die festverschlossenen türen sich bahn brechen. Der türm 
war laut einer Pariser hs. im felde NatQ erbaut und als 
heimat Irenes wird Mayeöcöv -- Mygdonia genannt, d. i. die 
landschaft um Nisibis, an deren rändern die Nairiberge be- 
ginnen, deren die keilschriften so oft erwähnung thun. Das 
neölov NatQ ist identisch mit dem lande Naid (Nod), wo nach 
Gen. IV 16 Kain sich nieder lässt und wo vielleicht der türm 
von Babel erbaut sein sollte. 



Alttestamentliche legenden. 



Nach Michael (31) war zur zeit Phaleks familienrat. Man 
beschloss nach dem osten sich zu wenden und den ehemaligen 
aufenthalt Adams zu suchen, aber es fand sich, dass man von 
Eden durch ein meer getrennt war, ein Überbleibsel, wie es 
schien, der flut. Und die eintracht, die Noah empfahl, ward 
nicht gehalten, und so „müssen wir dieselbe Züchtigung er- 
warten, wir werden noch einmal von der flut verschlungen 
werden". Alle kehrten nach Chalanne, der grossen ebene 
bei Sennaar, zurück. 

Michael p. 31 Rehu 162 (182), Sarug 130. 

Die Semiten wählten zu führern Saba Hawila und Ophir, 
und die schwachen unter ihnen bauten sich Festungen. Diese 
zu erobern, erfanden die kinder Jectan maschinen und waffen, 



^) Vgl. meine ,Danae in christl. legenden*. 
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vertrieben ihre brüder und errichteten statuen zu ehren der 
Sieger. Sie besetzten Saba, das land der wohlgeruche, Ophir, 
das land der goldminen, und Havilat, das land der edelsteine. 
(Ähnliches im ,kampfe Adams'.) 

Dass die sieger statuen erhalten und dadurch göttliche 
ehren, ist ein häufiger versuch der jüdisch-christlichen sage, 
um das aufkommen der Vielgötterei zu erklären. Ähnlich bei 
Nahor und Thara, den Zauberern Jamni und Jambri, den 
indisch-armenischen prinzen Temedrus und Kisane ^), weiter 
bei Perseus und Hermes und im norden bei Odin. In Arabien 
werden fünf götzen verehrt, die als kinder Seths bezeichnet 
werden, noch andere als söhne Adams ^). 

Noah's frau hiess nach dem Midrasch Arzia (erez, erde) 
oder Tuzia oder Isi brusqo oder Eshtah (Ishthar), weil sie 
nach ihrem tode zum himmel aufging. Noah ward auch 
Janus genannt, sein söhn Juniro ging von Armenien nach 
Italien und lernte viel Weisheit^). Nach Methodios und Michael 
hatte Noah einen söhn Maniton, was an assyrisch banitu, geist, 
erinnert*), und eine tochter Aster = Ishtar. 

Im Buch des gerechten (sepher hajaschar) wird Thara 
von Nimrod aufgefordert, für einen sehatz goldes seinen söhn 
Abraham zu töten. Nach einer buddhistischen erzählung war 
dem frommen könig Sudharma dreimal seine hauptstrasse 
eingestürzt. Man riet ihm, einen mann aus gold und Juwelen 
zu machen, und, welche mutter ihrem söhn gift gebe oder 
welcher vater seinen söhn mit eigener band erwürge, der solle 
den goldenen mann und noch eine million goldstücke erhalten^). 

M o s e s r o m a n. 

Bei hellenistischen, rabbinischen, orientalischen und spät- 
griechischen autoren war der Mosesroman sehr beliebt, die 



*) Zenob von Glag bei Muellkh, F. H. G. V. 348. Temedrus 
Samadrus? 

^) Kremer, Wiener Sitzungsberichte 1890 III 15. 

^) Sedor hadorot ((Ihait). 

^) Und an Manitu, gott der Indianer. 

*'*) Weber, Berliner sitzungsber. 1889 s. 15. 
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alexandrinischen Juden haben ihn aufgebracht und durch ver- 
mittelung des Eusebius die Byzantiner ihn aufgenommen. 

Die tochter Pharao's heisst Meris bei Artapan, Bithja bei 
Eusebius — Bathja heisst nach einigen auch die königin von 
Saba — , Sihun bei Eutychius, Pharia ') — ein beiname der 
Isis — bei Tertullian, Minucius Felix 2) und einigen Byzan- 
tinern, Termot im jubiläenbuch, Thermuthis bei Eustathius und 
den meisten Chronisten, Maria bei Michael dem Syrer. Eine 
gleiche vielnamigkeit herrscht bei ihrem vater. Nach Michael 
(45) war Moses' pflegemutter mit Canthur, könig von Memphis, 
vermählt — Cantur des Joh. von Nikiu -= ravöovßäQiog, der 
indische astrolog = Gondophares ^), indoskythischer könig, 
Christenverfolger in der Thomaslegende. Moses erhält zu 
lehrem Jannes und Jamres, die söhne Barkoba's des Chaldäers, 
die ihrem vater götzenbilder errichteten, einen garten in der 
wüste bauten*) und einst 980 Juden den dämonen opferten. 
Zum manne herangewachsen, erbaut Moses die Stadt Hermu- 
polis, der er den namen seiner mutter Maria beilegte. Hier 
ist der Schlüssel für den ausfallenden namen der Pharaos- 
tochter: bei Hermupolis soll Maria, die mutter Jesu, gewohnt 
haben ^), Vartan nennt die stadt Thermupolis von Thermuthis. 

Moses erweist sich im krieg gegen die Äthiopen so ge- 
schickt und tapfer, dass sein pflegevater auf ihn eifersüchtig 
wird und ihn aus dem weg zu räumen trachtet. Moses wird 
von seiner pflegemutter gewarnt und entflieht. Es ist die 
geschichte des jungfernsohnes. So erzählt der chinesische 
historiker Ma-tuan-lin *), der könig von Soli oder der barbaren 
des nordens habe auf der rückkehr von einer reise eine seiner 



^) ,quam filiam regis Pharao derivatio nominis esse demoiistrat' 
Tertullian ad Nat. II 8. 

2) Octav. 21, 1: ,Phariae Isidis*. Tert. apolog. 16: ,Cere8 Pharia*. 

^) s. oben s. 204. 

*) Nach Palladius, Lausiaca 20, besuchte Makarius das grab der 
Zauberer, das in einem garten in der wüste errichtet war. 

^) Meine Danae in christl. leg. 85. 

*) Hervey St. üenys, Ethnogr. des peuples etrangers a la Chine 
I 41. Vgl. Ghakenzey, Tradit relatives etc. 35 und Petitot, Dict. de 
la langue D^n^ p. XLI. 

15 
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beischiäferinnen (in anderen erzählungen seine frau) schwanger 
gefunden und sie töten wollen. Sie aber sagte: Vom himmel 
stieg ein dampf hernieder, von dem bin ich schwanger ge- 
worden. Ein knabe kommt zur weit, erhält den namen Tong 
Ming, ,klarheit des ostens' und wird am königshof erzogen. 
Da er ein sehr geschickter schütze ist, fürchtet ihn der könig 
und will ihn töten, aber der bedrohte entrinnt nach süden 
und kommt zum flusse Jen hu {=- Sungari). Die fische bilden 
mit ihrem rücken eine brücke und Tong Ming geht trocken 
hinüber und gründet das königreich Fu yu. 

Moses flieht nach Äthiopien. Zum feldherrn einer auf- 
rührerischen partei daselbst ernannt, belagert er zehn jähre 
die hauptstadt der Äthiopen. Die belagerte königin sieht ihn 
der mauer nahen, verliebt sich in ihn und verspricht ihm, die 
Stadt zu übergeben, falls er sie heimzuführen geloben wolle. 
Moses willigt ein, wird könig, kann sich aber nicht ent- 
schliessen, die königin Adonia zu berühren. Ein sehr häufiges 
motiv. Die felsenstadt Hatra ward von Sapur vergebens 
belagert. Die königstochter Nadira schiesst mit einem pfeil 
einen brief an Sapur und verrät ihm zu liebe die festung 
und ihren vater Daizan, der bei der eroberung fällt. Die 
nächste nacht schläft sie schlecht, weil ein rosenblatt sie ge- 
drückt. „Wie hast du denn gelebt, als du bei deinem vater 
warst — fragt Sapur — was hast du gegessen?" ,Rahm, 
mark, honig und wein.' „Und einen vater, der dich so heb 
hatte, konntest du verraten? Auf trabanten, bindet die un- 
dankbare mit dem haar an die füsse eines wilden rosses und 
lasst sie zu tode schleifen!"^). Ebenso verriet Skylla ihren 
vater Nisus und ihre Vaterstadt an Minos, der sie zum lohne 
so lang am schiffe hintennachschleifen liess, bis sie ertrank. 
In einer nordischen sage, die frau Flyuark-Karlen in dem 
roman ,Ungfmtornet^ (jungfernturm) behandelt hat, verrät 
Ingejerd, die tochter des bürgermeisters, Wisby an Waldemar 
Atterdag (13. jahrh.), der sich verkleidet als gast in ihr haus 
eingeschlichen und ihre liebe errungen hatte. Nach dem ab- 
zug der feinde musste der eigene vater sie verurteilen, sie ward 



^) NoELDEKE,s Tabarl 38. Meine Danae 49. 
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lebendig in einen turm eingemauert. Ein englischer abenteurer, 
der Centralasien allein durchzogen, teilt in seiner Selbstbio- 
graphie folgende geschichte mit, die er zu Bochara gehört 
habe ^). Der kaiser von China belagerte Bochara, die königs- 
tochter verliebt sich in den prächtig heransprengenden Jüng- 
ling und rät ihm, den fluss abzugraben, um der Stadt das 
trinkwasser zu nehmen. Die bürger müssen kapituliren, die 
königstochter schläft schlecht, antwortet wie Nadira und wird 
zwischen mühlsteinen zermalmt. 

Bei einigen arabischen autoren ^) heisst der könig von 
Hatra Sätirün oder Sutrana, an dessen name sich auch die 
geschichte von Ghawarnaq knüpft. Der gewöhnliche name 
Daizan ist vielleicht mit Destanes, dem persischen teufel, zu- 
sammenzustellen. Das lockt zu einer solaren deutung. Der 
herr des Ghawarnaq ist die schwarze wolkenburg, umlagert 
von der sonne; aus dem schoss der wölke zuckt der leuch- 
tende blitz, der mit der sonne sich wahlverwandt fühlt. 
Sobald aber die sonne gewonnen und den dunkeln wölken 
die himmlischen gewässer entzogen hat, stirbt auch der blitz. 
Oder das wetter zieht vorüber, verbirgt den wetterstrahl und 
versinkt fern im meere. 

Der krieg der Juden mit den Äthiopen ist als historisch 
in die Chroniken übergegangen. Er ist genau so erdichtet, 
wie die kämpfe Jakobs gegen Esau und die Chananäer, von 
denen der Midrasch, oder wie die feldzüge der Himjariten 
nach Indien, China und Thibet, von denen Hamza und seine 
nachfolger erzählen. Ein seltsames apokryphon derselben art 
ist im späten buche Juchassin aufbewahrt. Ein armenischer 
könig schreibt dem Josua einen drohbrief, und lässt ihn, als 
dieser ohne erfolg geblieben, mit einem beere, das von 45 
königen geführt wird, überfallen. Die Juden siegen. 

Die notiz der Chronisten von dem kämpf der Armenier 
und Phöniker zur zeit des Exodus ist offenbar zugleich mit 
den angaben des Henochbuches von einem krieg der Juden 
gegen die Chaldäer in denselben legendentopf zu werfen. 

^) Fry, J. Campbell, deutsche Übersetzung 102. 

^) Chwolson, Ssabierll 436.410. (Xoeldkke, Tabarl 34.500. M). 

^ ~" 15* 
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Aus den anfangen des Christentnras. 



Maria verbirgt sich mit Christus in einer höhle ^), das- 
selbe erzählen von Elisabeth und Johannes dem täufer der 
Barbarus, Eustathios und Kedren. Elisabeth ward beim 
bethlehemitischen kindermord von Herodes verfolgt, aber wie 
bei Thekla und Barbara thut sich auf ihr gebet die berges- 
wand vor ihr auf und verbirgt sie. Schutz in einer höhle 
findet auch Abraham nach dem Buch des gerechten, dessen 
quellen etwa ins 5. jahrh. n. Chr. zurückreichen mögen. 

Der unterirdische höhlenaufenthalt ward früher von 
Astarte -Venus erzählt. Der Mainzer pilgrim Breyttenbach ^) 
berichtet von einer ruine in Paphos, einem ,gar wunder- 
barlich vervallen gebuwe', wo Paris mit Helena gewesen : 
dort werde der garten der Venus gezeigt, in welchem Juno 
und Venus einst ein gozänk gehabt der Schönheit halber. 
Frau Venus sei später nach dem lande Tuscia gekommen 
(heil. Ghristina und Margaretha), ,da doch etliche lutt ver- 
meinen, sie sey yn eym berg verflossen und habe grosse lust 
und freude darin*. Weiter erzählt der pilgrim, in der kirche 
der heil. Sophia bei Nicosia sei ein grab von eitel Jaspis, 12 
spannen an seiner länge, das sei für Christus gemacht wor- 
den als er noch lebte. Man erkennt hier ein hünengrab, 
eines der Täq)oi röv ^gcüjudvcov, von denen die Byzantiner 
melden, d. i. ein grab des Adonis. 

Michael 95. Longinus kam mit dem rock des herrn 
nach Mochson in Galatien, wo er noch verehrt wird, wie der 
heil. Ephraim [um 370 n, Chr.'\ erzählt. Ein centurio von 
Lazike brachte einen andern teil des rockes nach Put, der 



^) Meine ,Üanae* 83. Diciionnaire des apocryphes I 1072. 

^) Pilgerfart nach d. heyl. lande, Frankfurter Wiegendruck 1483. 
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hauptsladt von Eger [~ Mlngrelien]^ den die Schwester 
Abgars genäht und Ananus dem herrn überbracht hatte *). 

96. Zur zeit Christi gab es 7 jüdische sekten : Rabbiner, 
Leviten, Pharisäer, Sadducäer [diese auch bei Josephus], solche 
die täghch die taufe vornehmen, eine art vegetarianer, die 
weder Moses noch andere propheten anerkennen und andere 
bücher statt der mosaischen haben, endlich buchstabengläu- 
bige Juden. 

p. 99. Brief des Abgar an Narses, könig in Babylon. 

p. 100. Zur zeit des Gajus war Simon magus, Kerinth 
und Menander. 

p. 102. Domitian fragte einst die philosophen Patrobulos 
und Zrinos: „Was ist das Christentum? ich bin so erstaunt 
über diese neuerung wie Theodor, der meister der philosophie 
zu Athen, wie Afrikanus von Alexandrien und Martinus Hy- 
patos [der considy^), Zrinos entgegnete: „Erstaune dich nicht! 
Ich glaube, dass sogar die Goten sich ihm unterwerfen wer- 
den. Denn er predigt die Unschuld und uneigennützigkeit**. 

p. 92. Schicksal der apostel^): 
I.Petrus 25 j. in Rom; 

2. Andreas zuerst in Ephesus, dann Konstantinopel ; 

3. Jacobus in Spanien, nach Jerusalem zurück, 8 j. nach- 
her f. Seine Überreste in Urmarmarige [wahrscheinlich 

- Maragha am Urmiasee, wo Michael seine residenz auf- 
geschlaijen hattey^ 

4. Johannes im 7. j. Trajans f; 

5. Philippus predigt in Afrika, f ^^ Pisidien ; 

6. Bartholomaeus, von Sanadrug in Armenien gehäutet [aus 
Moses CAor.]; 

7. Matthias f natürlichen todes in Gabaal, begraben zu 
Antiochia ; 

8. Simon f ^^ Hama oder Guris ; 

^) Eine grosse rolle spielt der heilige rock auch in Georgien, wo er 
in den königlichen Schreinen verwahrt wird. 

^) Abulparag: Theodosius, Dionysius und Martinianus. 
^) Vgl. Liföius, Apokryphe apostelgesch. I Einleit. 
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9. Thaddaeus f in Armenien zu Buritis ; nach andern ward 

nur sein leichnam dorthin gebracht; 
10. Jacobus t in Serug. 

72 jünger: 
l.Addaeus, märtyrer in Edessa; 

2. Achaeus, gemartert durch Sirinus, Abgar's söhn ; 

3. Ananias, der dem Paulus in Damaskus diente, durch den 
general Phul zu Bari! getötet; 

4. Lazams, der vom tod erweckte, f in Gypern ; 

5. Meliav (Silas? Langlois), ertränkt in Rhodus; 

6. Kephas wohnte in Hems und f in Pechizar; 

7. Barnabas f zu Samos ; 

8. Sosthenes, im Pontus ertränkt; 

9. Cyriacus, im gefängnis zu Alexandrien geköpft ; 

10. Joseph Philiton, der den heiland begrub, f in seinem hause; 
U.Nicodem, märtyrer in Jerusalem; 

12. Nathaniel, auf dem gebirge von Harran gesteinigt; 

13. Justus, in Caesarea Philippi gemartert; 

14. Sylla, märtyrer zu Philippi ; 

15. Judas, söhn des Jacob, märtyrer zu Philud, nach andern 
zu Urmi [am Unnlasee] in Armenien; 

16. Judas, söhn des Chabin, predigte in Kelath, wo er auch 
gemartert ward; 

17. Marcus, genannt Johannes, märtyrer in Aziazu; 

18. Umenas, märtyrer in Meldini (Melitene); 

19. Nighe (Nicias), mäilyrer in Buduni; 

20. Jason, durch wilde tiere verzehrt in Polombo ; 
21.Manael, in Aka verbrannt: 

22. Rufus, in Deschuk getötet; 

23. Alexander, in einen abgrund geworfen zu Hierapolis; 

24. Simon von Cyrene, in Bacchus geköpft ; 

25. Linus, von pferden zerstampft; 

26. Gleophas, in Jemsalem gekreuzigt ; 

27. u. 28. Joses und Jacob, zwei brüder, in Sparta gesteinigt; 

29. Theodosius, in Laodicea verbrannt; 

30. Diotarius, märtyrer in Palu; 

31. u. 32. Abion u. Mamaron, märtyrer im land der Kuschiten; 
33. Josias, märtyrer in Samos; 



Digitized by 



Google 



Aus den anföngen des Christentums. 231 

34. Jason, märtyrer in Chuzia auf Kreta; 

35. Titus, märtyrer in Palrit; 

36. Patribos, märtyrer zu Chalzedon ; 

37. Hermas (Hermis) der hirte, märtyrer zu Antiochia in Pisidien; 

38. Cyriacus II, märtyrer in Caesarea; 

39. Chryeimus, märtyrer zu Peznunik; 

40. Narciss, märtyrer in Laodieea ; 

41. Arolus von Caesarea in Cappadocien, verbrannt in Sizilien; 

42. Timotheus, märtyrer in Ephesus ; 

43. Marcus der evangelist, märtyrer in Alexandria; 

44. Lucas der evangelist, f in Daiis ; 

45. Levi, in Puenis geköpft ; 

46. Nicetas, zersägt in Tiberias (oder durch Tibers befehl) ; 

47. u. 48. Rutos und Linus, in Achaja getötet ; 

49. — 51. Johannes, Deodu und Theodu, den raubtieren vor- 
geworfen in Baälbek; 

52. Stephanus, gesteinigt in Jerusalem ; 

53. Nicaeas, durch den fürst Chicu in der kirche getötet; 

54. Martel, märtyrer in Palnamut; 

55. Ephremios, märtyrer in Vazu; 

56. Liason, märtyrer in Pamphis; 

57. Zacharias, söhn der witwe, gesteinigt zu Haurine; mit ihm 

58. Zacharias II, märtyrer; 

59. u. 60. die beiden Zachäus, märtyrer in der wüste ; 
61. Simon der aussätzige, märtyrer zu Rliamtha; 

62. — 64. Olympius, Stephanus und Eustachius, im gefängnis 

t zu Tiberias; 
65. u. 66. Anacias und Simon, durch den präfekt von Byzanz 

enthauptet ; 

67. Eupindia, durch richterspruch in Gangra verbrannt; 

68. Theocritus, katechumene, märtyrer in P^lis. 

Perioden Christi. 
Vindobon. theol. 326 fol. 170: 

JtEQl TOd XqIÖTOÜ. 

^Er^X^rj 6 XQiörog ijjuäQav g coQav ^ rfjc; vvHTÖg ißa- 
Jirlödrj eic; Tt)v d7taQ^)v roD TQiauoöroi) avrod irovg &Qq i 
Tfig WKTÖg öia(pavovor]g rj/u^oat^ nal idav/naroifQ/Tjöer inj ß 
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Kdl jnf]vag TQf-tc; ual tcJj Ip irei €)Qq g iöravQOidi] • nal dväari] 
TQlrrj iji^iiQa (oga g r/y^< rvurdc;, di^eArjfpdt] &Qq "^. 

fol. 136. slölv al TihQloöoi rod kvqIov fj/icjv 'Iijood XqiötoO. 

a, r) djio^OToyXij rot) FaßgifjA JtQÖg rijv deoröfKOv 

ß. ij uardßaöic: roD deoD köyov d(pQaOTog övAAfjtpig' 

y, ivvajuijrlaiOi; Kvo<pOQla • 

ö, yevijOig dcpdoQog' 

€, av^jjöig fjXiKlag ivdeojuog' 

g. 7] 7T£QlT0lULf]g 7rAtjQ(0ölg' 

^C TÖ hiovoiov ßdjnriöjua' 
t], 7j juaQTV^ia narQÖg nai jirev/tiarog dyiov 
W. jrdAr] Ttgog vor öidßokov ual vlui] ixerä ro ßdjtxtOfxa' 
i, f] Töv öimelcov dvvajiug . ual ;) e§ avröv /uaQWQia ort 
vedg 6 Aqiötös' 
la, ivdo^og juerajuÖQcpcüöig' 
iß. fj rof) TtavQÖg cpav^gcootg' 
TST 1^ hiovöiog öravQcoöig' 
le, fj rod davdrov yeOöig' 
!£ ^ racprj • 

lg. fj iv rq) äörj Kardßaöig' 
iTj. i] rod äöov öKvXevöig' 
id. r) rQü]jbt€Q0g drdöraöig' 

K. 6 juerä rijv dvdoraöiv reööaQaHOvrijijeQOg lULf-rä rcjv 
jüiadqribv övvöiaycoyi) ual ri]g dvaördöecog Jiiörcoöig* 
na. i] dvdh]{pig 
uß. in öe^iöv rod 
jiarQÖg dnouardöraöig rod deod uoi dvdQOiJtov Xgiörod . rov- 
rojv r<x>v uß jrQayjudrcor uai nsQiööcov rvitcoöig fjv rd "xß SQya 
rFjg urloeojg ä ijtohjaev 6 deög • ward rodro uai 6 dAq)äßr]rog 
rojv lovöalojv ^) . . . . 

oit] KQarodvreg evj(€öücu röv ygaiparra n)v öeXrov djuag- 
rcüAöv ual rAtjJtaOfj öodAov 'Icodvvrjv röy rdAa ev^ödai ovv 
KaQanaXeJV öid deöv röv TtMörtjv. 

^) Zur symbolischen bedeutung von 22 vgl. meine beitrage zur 
cbristl. Chronographie. 
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Persische Urgeschichte. 

Die erste historische dynastie der Perser ist die der 
Achämeniden. Die sage erfand noch zwei voraufgehende, die 
Kajanier und Pesdadier. Damit noch nicht zufrieden, über- 
raschten die feueranbeter, die Gebers, mit noch vier früheren 
königsreihen die weit. Sie beriefen sich dabei auf das Da- 
bistan und die Desatir, angeblich uralte Schriften, die indessen 
erst im 12. Jahrhundert entstanden sind. Die Dasatir sind in 
einer völlig erdichteten spräche, dem Asmani verfasst, dessen 
sich die parsisch-indische sekte der Sipasier als einer kon- 
venienzsprache bediente ^). 

Die neu fabrizirte liste beginnt mit dem propheten Ma- 
habad ^), dem vater der menschen, der beim ende des letzten 
cyclus zurückblieb. Er brachte den menschen, die in höhlen 
und felsen und klüften lebten, die kultur. Er hatte 13 nach- 
folger, die alle Abad hiessen. Der letzte, Azer Abad, dankte 
ab und ward einsiedler. Jetzt nahmen Willkür, anarchie, raub 
und mord überhand, die mühlen wurden von den bächen 
vergossenen blutes getrieben^). Endlich bat man Jy-aifram, 
einen heiligen, die herrschafl zu übernehmen. Von ihm ging 
die Jyaniandynastie aus, deren letzter könig, Jy abad, plötzlich 
verschwand. Der neuerdings entstandenen Verwirrung machte 



^) GuTscHMiD n 694. 

^) Zum folgenden Malcolm, Hist. of Persia. 



^) Erinnert an die Völuspa. Eine ähnliche hyperbel : ,Nicht eher 
werd ich mich der räche ersättigen, bis meine Steigbügel ins blut der er- 
schlagenen sich tauchen' wird von Diocletian bei Malalas und einem emir 
der Araber in Taschkend berichtet (Gutschmid III zu Vamb^ry), beiläufig 
eine andere orientalische analogie zu einer kaiseranekdote. Die apfel- 
geschichte der Eudokia, die noch jüngste historiker für echt hielten, findet 
sich auch in einer buddhistischen erzählung. [Vgl. Tab. n 1330, 11. 
1833, 2, wo dasselbe wie oben von Jazld b. al Muhallab bei der er- 
oberung von Gurgän a. 98 ff. berichtet wird. M.] 
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sein söhn Sah Kulio ein ende, und gründete eine dynastie, 
deren letzter könig Mahabul von seinen schlechten Untertanen 
vertrieben ward. Sein ältester söhn Jessan war der ahnherr 
einer neuen reihe, deren letzter Jessan Ayum. Die bosheit 
der menschen ward damals so ungemein, dass Gott fast alle 
vertilgte, blos Gajömarth oder Gilsah Wieb am leben. Die 
einzelnen dynastien und herrscher sind alle mit unglaublich 
grossen, künstlichen zahlen ausgestattet. 
Nun beginnen die 

P e s d a d i e r. 

Gajömarth. 

Sijamak. 

Hösang soll ,die ewige Weisheit* geschrieben, städte 
gegründet und zuerst aquädukte construirt haben. 

Tahmöruth oder Dew-band, ,der die dämonen fesselt', 
worin sein übernatürlich weiser minister Sirasp ihm beistand. 
Unter ihm kam die kunst zu lesen und zu schreiben auf, 
sowie die Verehrung der götzen, die ursprünglich nur bilder 
abgeschiedener verwandten waren. 

Gamsed, gründete Persepolis, das noch Taxt-i- 
Gamsed heisst, teilte die klassen ein und ordnete die 
Zeitrechnung durch das sonnenjahr. Da er aber sich selbst 
für Gott erklärte, wurden seine Untertanen erbittert und halfen 
dem Dahhäk, einem syrischen fürsten, Persien zu erobern. 
Gamsed wanderte ruhelos umher auf dem angesicht der erde 
und kam nach Indien und China; noch heute singt das volk 
von seinen irrsalen. Von Dahhäk's Sendungen ergriffen, ward 
er entzweigesägt mit einem fischknochen. 

Dem Dahhäk, nach einigen --- Nimrod, waren zwei 
schreckliche krebse, oder, wie Firdusi sagt, schlangen auf den 
schultern erwachsen, die täglich von zweier menschen hirn 
sich nährten. Kawah, der grobschmid, dessen söhne zum opfer 
ausersehen waren, erschlug den Wüterich und erhob den 

Fredun, abkömmling des Tahmöruth. Dieser teilte sein 
reich und gab seinem ältesten söhne Salm, was jetzt Türkei 
heisst, dem Tur die Tatarei und halb China, dem Erig das 
land, das nach ihm Iran benannt ist. Aber die beiden ersten 
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Sühne waren nicht zufrieden: Persien sei das schönste land 
der erde. Sie erschlugen den Erig, aber sein frommer enkel 

Manöcihr gelangte zur herrschaft und rächte den 
mord. Sein minister war Sam, dessen söhn Zal, im Elburz 
ausgesetzt, von einem greifen ernährt ward, ,nahe der sonne 
und fern den menschen^ Der Verbindung Zal's mit der 
moschusdüftereichen Rudabe, einer tochter Mihrabs, des königs 
von Kabul, entsprang held Rustem, weltberühmt durch seinen 
kämpf gegen den Turanier Afrasiab. 

Nödhar, Mauöcihr's söhn, vernachlässigte Sam und 
ward von den Tataren enttront. Afrasiab herrscht 12 j., 
bis er dem von Kabul vordringenden Zal weichen muss. 

Zawah und sein söhn Kersasp wurden von Zal ein- 
gesetzt. Mit Korsasp enden die Pesdadier nach einer herr- 
schaft von i2450 j. 

Kajanier. 

Kai Kobad, urenkel Manöcihr's, von Zal und Rustem 
zum tron befördert, soll 120 j. regiert haben. Er war ge- 
recht und gross. Von seinen vier söhnen Kai Kaus, Aris 
[Arier^, Rum [Bömer'] und Armen [Armenier'] ward sein 
nachfolger 

Kai Kaus, der die wechselfälle des glückes voll zu 
kosten hatte. 

Kai Ghosrau tötet endlich den Afrasiab. Zu religiöser 
beschaulichkeit sich zurückziehend — man sagt, er lebe noch 
und werde wieder hervorkommen — lässt er den tron dem 

Lohrasp. Dieser beherrschte die Tatarei und China. 
Sein Statthalter war Gödharz oder Buchtanasser d. i. Nebukad- 
nezar. Von hier an trifft man auf geschichtliche personen^). 

Dynastien des syrischen anonymus^). 

Giganten (gabbäre). Ihr erster könig Sihon al Hesboni 
^- der kanaanäische riesenkönig Sihon von Hesbon, numeri 
XXI 21 etc. 



») Vgl. oben s. 132 ff. 

^) Vgl. obeD 8. 56. Die Übersetzung aus dem syrischen verdanke 
ich Dr. Marquart. 
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Babylonier. Zuerst Angir Baladan, vgl. Merodach Bala- 
dan der bibel. 

Araber, an deren spitze Snhon. 
Perser, angeführt von Hudarsakar. 
Babylonier. Tiros, vgl. &ovQag, 
Assyrer. Astafir. 
Meder und Perser. Asartchon. 



ägyptische Urgeschichte. 

Eine fabelhafte, die königsnanien aus der bibel schöpfende 
geschichte Egyptens ,die edelsteine der dinge und wunder der 
Zeiten in der geschichte der egyptischen lande' ^), geht bis 
1500 n. Chr. Sie zitirt oft den Wa^if sah, der um 740 
schrieb, und berührt sich mit grossen analogen abschnitten 
bei Abulfeda und Makrizi. 

Tablil, der erste unabhängige herrscher Egyptens, war 
noch vor der flut und herrschte 180 j. Seine söhne waren 
Nacräwaj, der Schlösser mitten im meere baute und der 
talismane kundig war, Micram, der sprechende vögel her- 
stellte, und Nancram, der zur zeit Henochs ein schloss von 
messing am fuss des mondgebirges erbaute und darin 85 
messingfiguren aufstellte, aus denen das nilwasser fliesst. Des 
letzteren söhn Arjäc [Asak oder Arsakes der Parther t'^ baute 
einen türm, über dem stets eine wölke schwebte; aus dieser 
träufelte ein feiner regen hinab in das badebassin und seine 
wundertropfen heilten jegliches übel. Arjäk ward durch seine 
frau vergiftet. 

Darnach herrschte Lug'im yLud'im?^, dann Cha^lim 
[Kasluhim, genes. X 14], der nilmesser konstruirte, dann 
Facal, der zur zeit Noah's einen unterirdischen gang nach 
Oberegypten anlegte, dann Badrasan [Pitfrotiini, genes. X 14], 
der in einem hölzernen schloss steingötzen aufstellte. Ein 
stürm warf das schloss um. 

^) Wüstenfeld, Orient und Occident I 328 ff. 
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Sarcäf. Sahluc. Saurid. Letzterer besass einen spiegel, 
in dem man sehen konnte, was zu jeglicher zeit vorging [einen 
gleichen hat Alexander nach PseudokaUisthenes], Auch errich- 
tete er die beiden grossen pyramiden und schrieb darauf: 
Ich habe sie gebaut in 60 jähren, wer nach mir kommt und 
behauptet, er sei mir gleich, der möge es versuchen, sie in 
000 zu zerstören. Und doch ist zerstören so viel leichter als 
bauen. 

Hug'ib. Mancawus war blutdürstig, erstickte beim trinken. 

Armalinus der tyrann war der erste nach der flut. Er 
gründete die stadt Monf [Memphis] und darin je ein schloss 
für seine 30 söhne. 

Micrim, enkel Noah's, ward 700 j. alt. Von seinen söhnen 
Goptim und dem ungerechten Caftorim [genes, X] kam der 
zweite auf den tron. 

Itarsir. Kilamun. Adim Sedad. Mancas. Carsun. Nunia, 
eine frau, erhob sich gegen ihren oheim Marcunus. 9^. 
Badras. Malik. 

Von den Pharaonen sind zu unterscheiden der Pharao 
Tutis [TuliSj Michael Syrus], zu dem Abraham kam, und 
el Rajjan ben Arslades, der beschützer Josephs. Letzterer 
baute el Aris, kriegte mit den Äthiopen und verlor bei der 
Stadt Saluca 100 millionen Soldaten. Joseph baute Elephantium 
und war 120 j. auf seinem posten. 

Darim [Darius], der Unterdrücker der Juden, ertrank im 
roten meer. Ihm folgte Darius, ein götzendiener und zauberer. 
Dann herrschte Milalis, dann el Walid, gebürtig in der stadt 
Balch oder Hauran [!], Zeitgenosse des Moses. Er lebte 400 
j., war links und blind und hinkte. Üer ertrag Egyptens be- 
trug damals 72 millionen dinare. 

Daluka, die königin, 130 j. Marinus, kämpft mit Boch- 
tanser [Nehukadnezar], der 70,000 Juden tötet. Egypten liegt 
40 j. wüste, später kommen die Amalekiter, Griechen und 
Kopten, deren letzter könig el Mucaucas oder Gureig ben 
Munjahi zur zeit des propheten lebte. 
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Buch des gerechten. 

Das buch des gerechten, Sepher hajaschar*), oder 
liber generationis Adae oder lange ehronik, lange annalen, 
ward etwa im 12. jahrh. niedergeschrieben und gibt sich für 
die zuerst im buch Josua^) erwähnte schrifl. Die legenda- 
rischen und phantastisch-fabulosen demente, aus denen dies 
grosse apokryphen zusammengesetzt ist, und die zum teil in 
der Überlieferung des Islams wiederkehren, mögen dem 5. oder 
6. jahrh. n. Chr. ihre entstehung verdanken. Die erzählung 
erstreckt sich von Adam bis zum beginn der richten Die jähre 
der Patriarchen sind im allgemeinen die der hebräischen bibel. 

Kain erschlug den Abel mit der pflugschar und baute 
eine stadt Henoch ,ruhe\ weil Jehova seinem umherirren ein 
ziel gesetzt. 

In Enos' tagen überschwemmte der paradiesesfluss Gehen 
ein drittel der erde und ertränkte die sich mehrenden götzen- 
diener. 

Lamech war Kain's nachfahre im 7. glied. Die äugen 
Lamech's verdunkelten sich im alter und Tubalkain, sein söhn, 
musste ihn führen. Einst hörten sie im felde ein geräusch, 
wie von einem wilden tiere. Lamech spannte den bogen und 
siehe, Kain — denn von seinem kommen rührte das geräusch 
her — ward von seinem pfeil durchbohrt. Lamech schlug 
vor schmerz die bände zusammen und erschlug so, ohne es 
zu wollen, seinen söhn. [Auch hei Dorothetts^ von (ioldxihkr 
mit recht mythisch (jedeutef]. 

Henoch verbarg sich von zeit zu zeit vor den menschen, 
zuerst 3 tage, dann 6 tage, später während eines monats und 
zuletzt ein ganzes jähr. Die menschen versammelten sich vor 
seinem hause, um ihn zu sehen und zu hören. Henoch gab 
ihnen weise lehren und befriedete alle weit, eines tags aber 
stieg er auf ein vom himmel gekommenes pferd, 800,000 
männer folgten ihm sechs tage lang bei seinem ritt, bis er 

^) Text mit unkritischer einleitung im üictioniiaire des apocryphes 
II 1087-1310. 

^) Josua X 13; 2. Samuelis I 19 und sonst. 
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endlich im gewittersturm sich zum himmel erhob auf einem 
feurigen wagen, an den feuerrosse gespannt waren. Darauf 
herrschte Mathusala über die Völker. 

Als Noah 366 j. alt war, drohte Gott mit der flut und 
gab die frist von 120 j. In seinem 600. j. nach einer fünf- 
jährigen arbeit vollendete Noah die arche, worin er gerade 
ein jähr blieb. Darnach zeugte er den Nemrod, den empörer 
(marad), weil damals die menschen wieder anfiengen, sich 
gegen Gott zu empören. 

Als Nemrod das 40. j. erreicht hatte, sammelte er 460,000 
von den kindern Chus, besiegte die Japhetiten und warf sich 
zum könig auf über die ganze erde. Sein general war Thare, 
dem Amtheia den Abraham gebar. Da die Sterndeuter dem 
Nemrod prophezeiten, dass Abraham's nachkommen die herren 
der erde werden würden, befahl der könig das neugeborene 
kind zu ihm zu bringen. Thareh brachte ein untergescho- 
benes, das dann von der lanze des königs sofort durchbohrt 
wurde, Abraham aber wurde 10 j. lang in einer höhle er- 
zogen. 

Nemrod baut den türm zu Sennaar und will zum himmel 
aufsteigen. Aber ein drittel des turmes verschlingt die erde, 
ein drittel das feuer, wärend ein drittel noch jetzt zu sehen ist. 

Abraham zerbrach SOjährig die götzen seines vaters, der 
dem könig die tat anzeigt. Nemrod versammelt 900,000 
menschen und lässt Abraham in einen glühenden ofen werfen, 
dem derselbe jedoch nach drei tagen unversehrt entstieg. Im 
alter von 55 j. ging Abraham aus Harran, 5 j. später kriegt 
er mit Chodorlahomor. 

Dramatischer besuch Abrahams bei Ismael. Abenteuer 
Isaaks und Jakobs. Joseph und Zalicha (Zuleika). Jakob 
kommt zum zweiten mal nach Egypten und schreibt dem 
könig Psonthomphanech. Als er das dritte mal nach Egypten 
gekommen, wird er krank und stirbt. Über seiner leiche, die 
nach Chanaan gebracht wird, erhebt sich ein gewaltiger kämpf 
durch Esau's dazwischenkunft. Esau fallt, aber sein geschlecht 
zieht, ihn zu rächen, mit den kindern Se'irs nach Egypten 
gegen die Israeliten. Zurückgesehlagen, und auch von ihren 
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bundesgenossen, den kindern Seirs befehdet, rufen sie Ainias, 
könig von Denaba ^) in Afrika zu hilfe ; später wählen sie den 
Bela ben Beor^) zum könig. Damals war in der stadt Phu- 
simna im land der Kethim ein mann Huzi, den die leute wie 
einen gott verehrten. Er hinterliess eine tochter Jania [-- 
LaiHnia], Turgus [Turnus], könig von Benevent, und Ainias 
bewarben sich um sie. Ein krieg entbrannte, Ainias, von 
Lucos, dem könig von Sardinien, und dessen nefifen Neblos 
unterstützt, traf in Campanien auf das beer des Turgus und 
erschlug ihn. Darauf segelt Ainias nach Africa, um beute 
zu machen, wird aber von Sepho zurückgeschlagen und ver- 
liert seinen general Sosiphtar oder Putiphar. Und Balaam 
ben Beor, der ihm bis jetzt treu geblieben, verlässt ihn und 
geht zu dem siegreichen Sepho über. 

Als Sepho gestorben und zu Nabana bestattet war, folgt 
ihm Janus, Balaam aber entfloh zum Pharao und ward nebst 
Jethro dem Midianiten und Job dem Husiter sein ratgeber. 
Nach einiger zeit muss er dem steigenden einflusse des Moses 
weichen und findet ein asyl bei Cicanus, dem könig der 
Äthiopen. 

Moses wird im 130. j. der ankunft in Egypten geboren. 
Nach einer wundersamen Jugend, am hofe des Pharao ver- 
lebt, hilft er dem Cicanus gegen den Verräter Balaam, der 
die Stadt seines Wohltäters besetzt hat. Cicanus stirbt, Moses 
heiratet die königin Adonia und wird von den Äthiopen als 
gebieter anerkannt. Balaam entkommt und findet neuerdings 
schütz bei Pharao. 

Damals verschied Ainias und hinterliess sein reich Africa 
seinem söhne Asdrubal und Janus, dem könig der kinder 
Cethim, folgte sein söhn Latinus im 22. j. von Moses' äthio- 
pischer herrschaft. Im kämpf gegen Latinus fällt Asdrubal, 
aber seine schöne tochter Ospasina [Aspasia'] vermählt sich 
mit Latinus. König ward an stelle Asdrubals sein jüngerer 
bruder Annibal, der 18 j. lang feindseligkeiten gegen die kinder 

') Erwähnt genes. XXXVI 32, lag an der idumäischen grenze. 
^) Herrscher in Denaba nach genes, a. a. o. 
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Cethim ausübte, dann aber sich nach Afrika zurückzog und 
dort einer ruhigen regierung pflag. 

Im 180. j. der ankunft in Egypten giengen 30,000 tapfere 
Ephraimiten aus Egypten, behauptend, das dem Abraham 
prophezeite ende der knechtschaft sei erreicht. Sie fielen den 
Philistern in die bände und bloss 10 mann des voreiligen 
Stammes entrannen. 

Der auszug geschah endlich unter dem Pharao Adica. 
Im 14. j. des auszugs verstarb Latinus; sein nachfolger Avianus 
herrschte 38 j. In Moab haben die Israeliten gegen Beor ben 
Jannes zu kämpfen, sowie gegen seinen söhn Balaam, der wie 
ein böser genius das volk gottes allenthalben verfolgte. Kurz 
vor seinem tode rüstete jedoch Moses einen zug nach Midian 
aus und erschlug den argen Balaam. 

Josua nahm darauf den führerstab, eroberte Jericho und 
schlug Jabin, könig von Asur, samt seinen verbündeten, den 
Amoriterkönigen von Semeron, Achsaph und Adulam. Im 
50. j. des Jordan Überganges lieferte Avianus dem Edomiter- 
könig Adad eine schreckliche schlacht und herrschte 7 j. über 
Cethim und Edom. Sein nachfolger Latinus machte die Britten 
und Germanen tributpflichtig und bewältigte einen aufstand der 
Edomiter. Ghanaan aber verblieb fortan den kindern Israels. 



Methodius. *) 

So ziemlich alle Völker träumen von einer goldenen zeit 
am anfang und am ende aller dinge. Die erwartung eines 
über die ganze erde ausgebreiteten friedensreiches schien durch 
das römische imperium ihrem ziele sich zu nähern. Jüdisch- 
christliche Messiashoflfnungen traten hinzu und fanden ihren 
ausdruck in apokalypsen und sibyllinischen orakeln. Ein haupt- 
ausgangspunkt der orakel war Alexandrien, ein andrer Rom. 
Dem Tacitus weissagten die haruspices, dass aus seinem ge- 
geschlechte ein römischer kaiser erstehen werde, der den Par- 



^) Griechisch: Patres orthodoxographi 1505 und 1555. Basel. 
Lateinisch: Bibl. patrum maxi ma 111. Dollinoer, Hist. taschenb. 1871 
s. 263. Schröder, Die deutsche kaisersage 1891. Heidelberg. 

Iß 
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thern und Persern ihre richter setze, der Franken und Ala- 
mannen in botmässigkeit halle, die afrikanischen barbaren 
zähme, den Taprobanern einen Statthalter sende, die Sarmaten 
beherrsche, der zur römischen insel (Briltanien) einen pro- 
konsul schicke, kurz, der alles vom Weltmeer umflossene 
land sein nennen dürfe. Derselbe werde zuletzt dem senat 
die herrschaft übergeben und nach der väter herkommen 
leben, werde 120 jähre erreichen und ohne erben aus dem 
leben scheiden^). 

Die officielle Weissagung setzte sich bei den Byzantinern fort. 

In der kaiserlichen bibliothek zu Konstantinopel befand 
sich seit dem 8. Jahrhundert ein buch mit figuren und dazu- 
gehörigen, sibyllinisch genannten Weissagungen oder erklären- 
den texten. Die texte aber waren nicht minder unsicher und 
vieldeutig als die menschlichen oder tierischen figuren, denen 
sie zur erklärung dienen sollten. Nicht verschieden hiervon 
scheint das buch der gesiebte gewesen zu sein, dessen bischof 
Liutprand in seinem gesandtschafl:sbericht gedenkt. Die Grie- 
chen hätten es danielisch genannt, sagt er; es enthalte die 
zahl der regierungsjahre jedes kaisers und die Schicksale des 
reiches unter ihm. 

Ähnlicher art waren die Prophezeiungen des Methodius, 
die im ganzen Orient bis nach Georgien^) und Russland und 
ebenso im ganzen abendland verbreitet waren. Den Prophe- 
zeiungen ging eine fabulose weltchronik voraus. 

Methodius hat die abendländischen Vorstellungen vom 
gange der Weltgeschichte mitbeherrscht. Das römische reich 
ward auf Deutschland bezogen, für die Araber später die 
Türken eingesetzt. Methodius folgend, hat man bis ins 18. 
jahrh. geglaubt, die Türken würden noch einmal ganz Deutsch- 
land überziehen und ihre rosse im Rhein tränken. 

Was ein syrischer Jakobit des 6. jahrh. prophezeit, dass 
das von Alexander geschlossene kaspische tor sich öffnen 
würde und dadurch Gog und Magog in wildem eroberungszug 

^) VopiacüH, Vita Taciti 15. 

^) Bro.sskt, bist, de la Siounie 94. 
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Über die weit sich ergiessen würden, konnte man füglich auf 
die Mongolen und Türken deuten. Der letzte deutsche kaiser 
werde nach diesem völkersturm nach Golgatha ziehen und 
seine kröne und reich in Gottes hände übergeben, oder nach 
andern scepter, kröne und schild an einem dürren bäume 
jenseits des meeres niederlegen und an derselben stelle seinen 
geist aufgeben. Im ganzen aber waren die orakel des Metho- 
dius ein buch des trostes, wie namentlich aus der endlichen 
triumph der Christen erhoffenden vorrede des Sebastian Brandt, 
der es 1497 deutsch übersetzt hat, hervorgeht. 1474 nach 
dem fall von Konstantinopel tröstet Methodius die erschreckte 
Christenheit, sie würden nicht unter das Türkenjoch fallen. 

Ahnlich schildert Nikephoros, der biograph des Andreas 
Salo, das goldene Zeitalter, das die Byzantiner erwarten. Aus 
tiefer armut zur kaiserwürde berufen, werde ein gottbegnadeter 
held die söhne der Hagar (Araber) demütigen, Illyricum und 
Egypten wieder zum reich gewinnen und die blondhaarigen 
Völker, Germanen und Franken, bezähmen. Seine herrschafl 
wird 32 j. dauern und in ihrem 12. j. werden alle abgaben 
aufhören. Der Talmud verheisst ebenso den Israeliten, wenn 
der Messias komme, würden alle abgaben aufhören, würden 
Edom, Amalek und alle feinde des volkes gottes befriedet 
werden und jeder gläubige Israelit 28,000 knechte erhalten. 

Wir wenden uns zur chronik des Pseudo - Methodios. 
V — Venetus, ci. VII 22, eine prachthandschrift mit zahl- 
reichen bildern, bis zur Türkenherrschaft. P ^ Parisinus 947. 
L = lateinische Übersetzung. 

Adam und Eva waren 30 j. alt, da sie aus dem paradies 
Verstössen wurden, und hatten einander noch nicht berührt. 
Jetzt geb^r Eva die Zwillinge Kain und Kalemera und nach 
abermals 30 j. kam das Zwillingspaar Abel und Lebora (Deborra) 
zur well. Im 130. j. der verstossung tötete Kain seinen 
bruder, den die eitern 100 j. betrauerten, und wohnte fortan 
im gefilde Naid. Im 500. j. der verstossung begannen die 
kinder ihren eitern, die männer ihren frauen, der bi-uder 
seinem bruder zu mistrauen, im 800. j. begann ehebruch und 
buhlerei. Im 900. j. starb Adam; seit 930 lebten Kainiten 

16* 
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und Sethiten gesondert von einander und zwar die Sethiten 
im gefilde Naid, wo auch der brudermord geschehen, nahe 
dem paradiese. 

Im 40. j. Jareds - wj. 1000 erhoben sich Jubel und 
Thulusiel, die kinder Lamechs. Im 600. j. Jareds wurden 
von den Sethiten die von Seth stammenden Giganten in den 
abgrund geworfen. Im 800 j. Jareds giengen die söhne Seths 
zu den töchtern Kains. Am ende des zweiten Jahrtausends 
war die flut. 

Im 800. j. Noah's gieng Sem nach dem land im osten ^), 
das vom meer fern liegt und sonnenland heisst, weil die 
sonne dort aufgeht. Er erfand die astronomie. 2690 turmbau. 
Im wj. 2890^) gründete Nebrod Babylon. Die kinder Cham 
aber wählten zu ihrem könig Pompios. Sem schrieb einen 
brief an Nebrod des inhalts, dass die herrschaft der Chamiten 
durch die Japhetiten gestürzt werden würde. 3308 reissen 
sich die Egypter von Nebrod los. Im wj. 3370^), als Gho- 
sara, Ereudes' söhn, seit 2 j. herrschte, rückte Samsabus mit 
320,000 stäbebewaffneten mannen Egyptens an den Tigris gegen 
den könig Chorosdros, der schickte seinen vater (Chosara) 
auf einem elephanlen gegen die eindringlinge und es blieb 
deren kein mann übrig, 

4005 verwüstete Samsisecar ^), ein Semite, die Euphrat- 
lande bis zum Isdros, sowie die drei reiche der Inder und 
das land der kinder Kethura's. Die Ismaeliten beherrschten 
die inseln, Rom, Illyricum, Thessalonich und Sardinien wäh- 
rend 260 j. Da erhoben sich Oreb, Zeb, Zebee und Salma 
und kriegten mit den Israeliten; Gedeon trieb sie zurück nach 
Ethribus [Jathrib'], Aber im wj. 7000, da die tage der weit 
zu ende gehen, wie Daniel der prophet geweissagt, da werden 
sie wieder erscheinen und über Armenien, Kappadokien, Kili- 
kien, Spanien herrschen und Griechenland, Gallien, Germanien, 
Agathonia [?] und Sicilien in ihre gewalt bringen. 



>) V im 200. j., P im 800. ward Sem geb. 2300 Sem nach Etha: L. 

2) So F. 600-69 hat V, 2770 und 2790 L. 

») 3975 L. 

*) Vgl. 2jajinpiKiQavo^. 
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1000 j. herrschten die Hebräer, 

3000 j. die Egypter [500 F], 

4000 j. die Babylonier. 

Cyrus oder Spartakus erobert Thrakien, darauf erhob 
sich Alexander, der söhn Philipps von Makedonien und Chuse's, 
einer tochter Phors, des königs von Äthiopien: er herrschte 
12 j. in Alexandrien, auf seinen zögen kam er bis zum meere 
Helicho und errichtete das eiserne tor, zwei berge, jud^oi ge- 
nannt, denen Gott bis auf 12 eilen einander sich zu nähern 
befahl; 22 Völker sind es, die innerhalb der tore wache halten. 
Chuse kehrte zu ihrem vater nach Äthiopien zurück und 
heiratete später Germanicus den feldherrn. Latinus der könig 
stiftet ihnen Rom als brautgeschenk. Ihre tochter Byzantion 
vermählte sich mit Romulus (Armillus) und gebar den Ar- 
maelus, Urbanus und Claudius. Armaelus erhielt Rom als 
herrschersitz, Urbanus Byzanz und Claudius Alexandrien. 



Deutsche kaiserchronik. 

Die deutsche kaiserchronik^), 1141 entstanden, stammt 
aus einer deutschen reimchronik und geht auf eine quelle 
zurück, die auch von den gesta Treverorum und von Ekke- 
hart im leben Heinrichs II und Heinrichs V benutzt wurde, 
und die wahrscheinlich in Regensburg enstanden ist. 

Die Sachsen seien einst mannen Alexanders zu Babilonje 
gewesen. 

Nach den vier weitreichen der Babylonier, Perser, 
Alexanders und Caesars, welch letzterer 5 j. regierte, trat 
Augustus auf. Er ward vergiftet. Sein nachfolger Tiberius 
eroberte Jerusalem, erschlug den könig von Persien und 
gründete Tiburnia oder Regensburg. Um die Juden für die 
ermordung des heilands zu strafen, entsandte Tiberius den 
Vespasian und Titus mit heeresmacht gegen Jerusalem. Nach 
33 jähriger regierung ward auch er vergiftet. Den Gaius traf 



*) Piper in Kürschner s Deutscher Nationallitteratur, Spielmanns- 
gedichte. Ein lateinisches stück der kaiserchronik scheint im Pragensis 
Q VI 57 fol. 253 vorzuliegen. 
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der blitz. Darnach ward könig Faustinianus, vermählt mit 
Mechthilt; ihre kinder waren Faustinus, Faustus und Klemens. 
Die familie, von Klaudius, dem bruder des kaisers bedrängt, 
hat die mannigfachsten Schicksale zu wasser und zu land, 
ihre mitglieder erleiden alle der reihe nach Schiffbruch und 
kamen mit Simon magus und dem apostel Petrus zusammen. 

Nero hat von einer kröte in seinem leibe viel zu leiden. 
Damals hatte Tarquinius zu Trier das abenteuer mit Lukrezia, 
von dem Ovidius erzählt. Tarquinius kämpft mit Totila. 

Darnach erhoben sich Galba und Piso, von dem die stadt 
Pisa ihren namen hat. Vitellius belagert Rom, Oduatus sucht 
den könig zu ermorden und wird ergriffen, zeigt aber seine 
standhaftigkeit dadurch, dass er seine linke band im feuer 
verkohlen lässt (vgl. Scaevola). Vitellius wird schliesslich von 
12 mannen Vespasians lebendig begraben. Arimespe, eine 
Schwester Vespasians, zieht nach Babilon gegen Milian [auch 
im könig Rother und verwandten sagen^ und dessen bruder 
Hylas von Africa. 

Die Siebenschläfer schlummerten 248 j. Kaiser wurde 
Diokletian, dann Severus. Der kriegte mit dem Bayemherzog 
Adelger und ward von dem Bayer Volcwin erschlagen. Per- 
tinax nahm das szepter in Rom und tötete den Juhan, Hierauf 
baute Adrian Jerusalem wieder auf, das die beiden unter 
Cosdras zerstört hatten; er starb zu Damaskus, nachdem er 
1 1 monate regiert hatte. Damach schlug Lucius Accommodus 
[Commodus'] eine schlacht bei Rom gegen Alarich. Achilleus, 
der nächste kaiser, fiel von Postumus' band. Sodann erhoben 
sich Galien, der zugleich ein geschickter arzt w^ar, Constantius 
und Nepocianus, Magnentius und sein bruder Decentius und 
zuletzt als sieger über alle Constantin. 

Julianusroman. Justinian. Theodosius. 

In römischer zeit hatte sich Astrolabius dem teufel ver- 
schrieben, weil er in ein wunderbar schönes Venusbild rasend 
verliebt und sozusagen mit ihm verheiratet war*) Eusebius 



*) Vgl. Lucian. 
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löste ihn aus des teufeis bann und papst Ignatius weihte die 
Säule, darauf das bild gestanden, dem heil. Michael. 

Zur selbigen zeit entstanden die Arianer, die da behaup- 
ten, es sei keine auferstehung. Damals wachten die Sieben- 
schläfer auf unter Constantin Leo. Unter Zeno waren Diet- 
rich, Etzel, Boöcius und Seneca. Zuletzt beschlossen die Römer, 
keinen kaiser mehr aus ihrer heimat zu wählen, so erkannten 
sie Karl d. gr. als ihren gebieter an. 



Anachronismen. 



Bei Methodius und in der deutschen kaiserchronik sind 
beiden der verschiedensten zeiten ebenso naiv nebeneinander- 
gestellt, wie etwa die philosophen der verschiedenen Jahr- 
hunderte in Raphaels schule von Athen. Die Wahrheit ver- 
flüchtigt sich auf zusammenfassenden geschichtlichen gemälden 
durch die macht der souveränen kunst und in den fabel- 
chroniken durch die unbeschränkte willkür der sage. Von der 
deutschen kaiserchronik ist nur ein schritt zu dem Volks- 
märchen von kaiser Oktavian, wo der sultan von Babylon, 
der Merowingerkönig Dagobert mit dem klugen neflfen Caesars 
zusammenkommen. Unter ,anachronismen', die als ein nach- 
trag zum vorigen abschnitt gelten können, sollen einzelne 
Sagenkreise berücksichtigt werden, bei denen dieselbe misch- 
tendenz wie bei den fabelchroniken hervortritt. 
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Nabatäische land Wirtschaft^). 

Vielleicht auf eine griechische quelle des späten Sassa- 
nidenreichs gestützt, veri'asste im 10. Jahrhundert der falscher 
Ihn WahsTja die nabatäische landwirtschaft, in der er Adam 
und Noah als agronomische Schriftsteller proklamirt und von 
einer nabatäischen, hochausgebildeten cultur fabuliret. Eine 
kurze personenübcrsicht wird zeigen, mit welch geistes kind 
man hier zu tun hat. 

A'ami, heiliger = Achmet, astrolog (Fabric. IV 147). 

Budsir ben Qaftorim, ein egyptisclier könig, der zuerst 
magie trieb (Ss. II 614) = Bovöiqi^:, dessen andenken ja auch 
die Sophisten feierten. 

Bedina, vgl. Bediah bei Esdra X 35. 

Qalbäna, der unglückliche (Überreste 46) = (^lachbon, 
Magier. 

Chajal, als titel, wie es scheint, bei vier königen (Über- 
reste 44) aus chald. chail, krieger. Einem könige Chael 
schreibt der Paris, gr. 2494 eine methode zu, aus den evan- 
gelien die zukunft voraus zu sagen. 

Dewanai = Davonus pastor. 

Gabir = Geber, alchymist bei Berthelot ^17, ob mit den 
arabischen Gabaei zusammenhängend? 

Gernäna, von dem assyrischen volke der Garamäer, deren 
könig Garmos den Hrodan^) verfolgt (Jamblich). Die Assyrer 
heissen gelegentlich gradezu bei den Arabern Gerämiqah. 

Harmati, schrieb über gold und silber = Hermes. 

Hinafa (Üb. 87) aus einer mittelform Xlvßi^Qog. Der 
name ist übrigens häufig bei den Arabern. 

Janbusad, hängt wohl mit bözed, persisch = erlöst, zu- 
sammen. Jan ist vielleicht der gott 'lavag (Ss. II 204). 
Irenaeus: Ms. 210. 



^) Chwolson, Ssabier. Gutschmid II. 

^) Gutschmid II 641 gleicht ihn mit A2dahak dem schlangengott; 
der name ist friesisch Hludana, nordisch Hlodyn; warscheinlich hängt der 
wellengott Lodan d. irischen gesänge (Ossian) ebenfalls mit ihm zusammen. 
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Junän ben Jeraqlius = Herakleios, alchymist bei Berthelot, 
Coli, des anciens alch. grecs 174, wo er jedoch fälschlich als 
Merqülius erklärt wird. 

Kermana = KaQfxävijg (Anton. Diog.). 

Kajuma = Kijäma (Üb. 135) = Gajömart, der pers. Adam. 

Mabarderuka, alter chald. weiser (Ssabier I 709) = Weg- 
weiser, chald., was für einen philosophen vortrefflich passt. 

Mardajad, vielleicht der verborgene, chald. mored, vgl. 
auch Nazi-maraddas auf den keilschriften. 

Marinata (Üb. 128) erinnert an Marnus (Mas.). 

Marthanus ( — a), von den Elkesaiten verehrt (Ss. I 118) 
= Marsanes, gnostischer prophet (Pistis Sophia) = MaQTtddr]^ 
(Epiphanius XL 7 ^). 

Masi es Surani, arzt, vgl. Masius, Mesene = Maschi 
(Ss. I 708). 

Philippus Sidetes : Fabric. VII 420. 

Querugani (Üb. 105) = Qurussani, bogenschütze (Avesta) 
= Kisronus (Abulfar.) = Sacheron (Mich.) = Karon (Eutych.). 

Resai = Ghezes, alchymist. 

Sähä (Üb. 87) = 2Mnas (Jamblich), 

Schamaja = Sammughes. 

Bar Schlomo, nabatäische gottheit = könig Salomo. 
Ebenso David, ein gnostischer äon und Jezabel, eine göttin 
in der koptischen Georgslegende, vgl. Kkall, Wiener zschr. f. 
d. kimde d. morgenl. III 278. 

Simeon Barkayas: Ms. 211. 

Tamiri, der Chananäer (Ss. I 708) von chald. tomir, 
behalten?, erinnert an TajuvQag (Philo), Tamurap (Eutych.), 
Tahmurath, pers. urkönig, Zevg Arjjuagodv (Sanchoniathon). 

Tenkelosa = TeduQos der Babylonier = Tinkelus im 
Fihrist (10. jahrh.)^) 

Zosim el Eiri = Zosimos, alchymist. 



^) Vgl. Schmidt, Berliner Sitzungsberichte 1891 s. 217. 

^) [Vgl. iiidesseiL^P. de Lagarde, Ges. Abh. 78, 10 u. Anm. 2. M.] 
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Artusroman. 

Zustände des Sassanidenreiches sind das vorbild ffir einen 
teil des Artusromanes ^) gewesen, die meisten örtlichkeiten 
und Personennamen des romanes stammen aus dem Orient. 
Für die bunte namenmischung soll folgende übersieht zeugnis 
ablegen : 

Eminadap, Barach, Eliab, Joseph, Galaad, Josua, Seraphe 
= biblische namen. 

Venissienne = Phenicienne, mit Veronica zusammenge- 
worfen *). 

Varlan (Bruillon) =- Barlaam, heiliger des Joasaphromans. 

Balaain = Bileam (Balaam) der Zauberer. 

Saracinte -= Saracenus. 

Abbadare, könig von Masphat berührt sich mit Abbaues 
(Abdanes) der Thomaslegende und Mastipha dem zauberer. 

Orcaus, stadt = Urha, Orcha, Edessa. 

Lambor = ÄajußQldrjg'^ 

Carcelois von CarcharV 

Pellehan oder Perlesvanus (Parcival) ^ pehlevan (pair, 
palatin). 

Galafes Alphasan — Caleb Elesbaan, historischer könig 
von Habesch. 

Caiphan ^ CaiaphasV 

Claudius, Caesarius, Helain (Helenus), Anton, Gaius =^ 
römische namen. 

Manuiel, seit der zeit der kreuzzüge in Sicilien und Byzanz 
aufgekommen. 

Gawan, Erec, Alain, insel Valon, Bran^) = irische namen. 



^) Heinzel, Wiener denkschr. 1892. 

^) Hat aber mit der hell. Venise od. Venera (= Venus), wie Heinzel 
will, nichts zu schaffen. 

^) = rabe nach Heinzel, vergl. Brandeiis, Brandanus, Brennus. 
Übrigens heisst auch Fingais hund Bran. 
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Der Stammbaum Alexanders d. gr. 

Albiruni 49 ed. Sachau. 

Abraham 

I 
Isaak 

I 
Esau 

I 
Elifaz 

I 
Alasfar = 'AXäönoQog, chaldäischer urkönig^) 

I 
Rome 

I 
Theophilus 

I 
Byzantium 

I 
Rumija, vgl. Methodius 



Japhet 

I 
Junan = JanusV vgl. talmudisch Juniro. 

I 

I 

Rom 

I 
Meton 

I 
I 
Hermes 

I 
Philipp 

I 
Alexander. 

Verschiedenes. 

In der Gralslegende heilt Hippokrates Gaius, den söhn 
des kaisers Augustus und ist Josua der tapferste ritter zur 

^) [Vergl. aber Wibth, Beiträge z. christl. chronogr. 11 4 N. 2. M.] 
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zeit Salomons. Nach einer späten fassung der sieben weisen 
wird Galen von Hippokrates totgeschlagen ^). In dem religions- 
gespräch unter Aphroditian ist Kasander der Zeitgenosse des 
Attila, Cyrus erfährt von der gehurt Christi. 

Die persischen könige Arrenatos und Pasagros des er- 
wähnten religionsgespräches sind ebenso erdichtet wie könig 
Anton von Persien und könig Gaesarius von Rom in der 
Gralslegende ^), wie könig Xerxcs in der persischen disputation 
des Simon und Judas. Ein besonders bekannter herrscher 
oder wie beim Pharao der bibel ein titel musste für das un- 
wissende Volk den jeweiligen namen erstellen. Par excellence 
war Xerxes der könig von Persien und Caesar der römische 
kaiser. Ähnlich erzählt die legende von den drei königen, 
dass ihre leiber von kaiser Manuel um 400 n. Chr. dem 
Eustorgius ausgeliefert worden seien. Durch die kreuzzüge 
war gerade Manuel den abendländern besonders bekannt ge- 
worden und Manuel ward demnach vorzugsweise der kaiser 
von Byzanz. 

In der geschichte von den heiligen drei königen des Joh. 
von Hildesheim (f 1375), die Goethe's besonderes Wohlgefallen 
erregt hat, wirken gar die byzantinischen kaiser Maurikios, 
t 603, und Manuel, f 1156, zusammen, um die leiber der 
drei könige an die Mailänder zu überliefern. Die Mailänder 
halfen dagegen dem Maurikios, der übrigens kaiser von Rom 
genannt wird, die von den Sarazenen und Persern entrissenen 
landesteile wieder zu erobern. 

Schliesslich sind solche anachronismen nicht viel schlim- 
mer, als wenn die christlichen Chronisten Abraham und Ninus 
oder die arabischen Samirus und Alexander synchronistisch 
verknüpfen. 

^) Heinzel 145 f. 

^) Heinzel 145. Letzteres wohl nachhall von Marc Anton. 
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Africanus schliesst 221. 

Amorion, kirchengeschichte. Fabricius VII 418. 

Annianus um 400. 

Andronicus schrieb, wie Elias von Nisibis berichtet, 
unter Justinian (f 565), eine weltchronik im anschluss an 
Annian; die zahlen jedoch, die von ihm überliefert werden, 
nähern sich am meisten denen des Eusebius. 

'AyyvQiavogiv i Aöyq), Kodin. 

Aphrahates, der Perser, schrieb um 340 n. Chr. eine 
bloss aus Elias bekannte chronik, = Ferhad, den Abulfarag 
erwähnt? 

A p o 1 1 o n i u s ; Michael 49 erzählt, dass Moses das aipha- 
bet erfand und beruft sich dabei auf den philosophen Abulemos. 
Vartan *) spricht von einem hebräischen philosophen Apolim, 
eine namensform, die bei M'chitar Airivank wiederkehrt. Viel- 
leicht ist damit ApoUonius Historiographus gemeint, den der 
Barbarus für Herakles zitiert, von dem freilich auch nichts 
weiteres bekannt ist. 

Asaph war der Verfasser einer jüdischen mit fabeln 
stark unteimischten geschichte, die von den Syrern und Ara- 
bern ziemlich häufig benutzt wurde. 

Simeon Barkayas (Barakia), um 50 n. Chr., schloss 
sich an Eusebius an laut Elias und dem Chronicon Orientale; 
eine Chronologie von Ebedjesu wurde ihm fälschlich zuge- 
schrieben. Vielleicht ist er mit Berachja**) identisch, dem 
Philosophen und könig, der nach dem Talmud einen astrolo- 



^) Russische Übersetzung von Emin, Moskau 1862, 25. 
^) Steinschneider, Z. D. M. G XLV, 443. St. hält es für möglich 
dass Berachja aus Hermes entstanden! 
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gischen traktat verfasste; in demselben zitirt er einmal die 
Chronik der persischen könige. 

Cyrillus von Jerusalem um 370. 

Demetrius von Kyzikos. Skylitzes. 

Diodor von Tarsus; ^qoviköv öioQdovjuevov rö 
öq)dXjua Evöeßiov roO na/Liq)Uov tzeqI töv ^QÖviov. Suidas. 

Eustathius von Antiochien bis 502, bei Eunapius und 
Johannes Antiochenus. 

Eutychianus, Fabricius VII 476. 

Helikon^) aus Byzanz schrieb eine epitome bis Theo- 
dosius in zehn büchern. Suidas. 

Hesychius, Weltgeschichte von den trojanischen zeiten 
bis auf Anastasius. 

Jakob von Edessa f 708. 

Ignatius von Melitene, bischof, f 1094. 

Iren aus wird benutzt von Malalas. Gelzeb II 136 ist 
geneigt, an ein schwindelzitat zu denken, ElQtjvalog wird 
indessen vom schol. Apoll. Rhod. II 1015 für eine skythische 
lokalität am schwarzen meer erwähnt (wohl aus der ge- 
schichte der Völkerwanderung) und der Paris, suppl. 685 enthält 
eine vulgärgriechische chronik ^i EiQ7]vcUov ual lovörivov. 

Isidor, erwähnt von Johannes Damascenus. 

Johannes Antiochenus 530 n. Chr. 

Johannes von Djebel bei Michael. 

Johannes von Kaisun. Michael. 

Johannes von Medina. Abulfarag. 

Lokalchronisten. 

a) Von Antiochien. 

Didymus, 

Domninus, 

Pausanias, 

Sisinnius, vielleicht der patriarch von Konstantinopel, 
t 428, 

Theophilus, 
sämmtlich bei Joh. Antiochenus. 



^) Einen Magier Helikonius erwähnt Fabricius IV 164. 
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b) Von Konstantinopel. 

Manuel: Skylitzes; vielleicht der Syrer Emmanuel, der 
doctor, von dem wir ein hexaemeron besitzen (Lamy, Bulletin 
de racad. de Belg. 1888 s. 547). 

Milichios, lokalchronist, wie es scheint, von Konstan- 
tinopel. Kodin. 

Nikolaos der Chronograph. Kodin. 

Panodor von Alexandrien um 400. 

Papias, gewährsmann des Joh. Antiochenus. Der 
anonymus de antiqu. Cpoleos (Banduri, imp. Orient. 95) be- 
lehrt uns, dass unter Anastasius (f 518) eine Aphrodite Selene 
den Persern geschenkt worden sei: üaitiag iöiöa^ev in röv 
öDyyQafifiäriov, 

Petrus Alexandrinus im Coislin. 229, der im j. 1789 
aus der abtei St. Germain gestohlen wurde und jetzt in 
Moskau sich befindet. Die hs. reicht bis auf Leo den weisen 
t 911 und scheint noch dem 10. jahrh. anzugehören. 

Philippus von Side^), der synkellos des Chrysosto- 
mos in Konstantinopel um 400 n. Qir., schrieb in 36 büchern 
eine kirchengeschichte, die sich auch auf das alte testament 
zu erstrecken scheint, wenigstens handelt ein Pariser fragment 
Philipps vom aufenthalt Adams im paradiese. (Im Paris, 
suppl. 685 s. XVI papier fol. 10). 

Photeinos um 370. Vatic. 197. 

Phurtinus bei Joh. Antiochenus, wohl derselbe, wie 
Brunichius, den Malalas als quelle seiner römischen fabeleien 
anführt, und vielleicht = 0aQvoi>/oc; ö Naöißrjvdg ö rag 
negöiuäs löroglag ovyyeyQa(p(bc;, den Suidas (unter Anüochia) 
für antiochenische geschichte zitiert. 

Pyrrhon der Chronograph. Kodin. 

Dionysius Alexander bar Saliba s. XI: Michael. 

Dionysius Jakobus bar Saliba s. XI: Michael. 

Silvester. Die bibliothek des malerisch gelegenen 
klosters Hohenfurt in Südböhmen bewahrt in einer kapsei 
zwei rollen, die in schwer lesbarer schrift eine beschreibung 
der Stadt Rom enthalten. Das Schriftstück stammt aus dem 



1) Sokrates VII 27. 
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13. jahrh., es beschäftigt sich besonders mit kirchen und 
katakomben und märtyrererinnerungen. Als quellen werden 
Hieronymus und ein brief des Orosius an Augustin genannt ; 
am eingang aber heisst es : ecclesiae Rome . beatus Silvester 
papa assignavit in cronica sua. Im verlauf werden die Adams- 
jahre bis zur gründung Roms angegeben auf 4748, indessen 
so undeutlich, dass ich die lesung nicht garantieren kann. 

Vielleicht ist es Silvester gewesen, der den Hippolytos \ 

seinen lateinischen ausschreibern übermittelt hat. 

Simon Seth um 1100 Xqov. elg Koivr)v yAöOöav: libri 
Jacobi Marmoretlii, vielleicht noch hs. vorhanden. 

Theodoros Anagnostes um 560: Kkumbacher 121, 
130, 154, 167, 311. 

Theodor daphnopates: Skylitzes, vorrede. 

Theodor von Sebasteia, sein vetter: ibid. i 

Theodor von Side: ibid. 

Trajanus schrieb im 6. jahrh. einen weltgeschichtlichen 
abriss: Suidas; de Boob, Hermes XVII. 



i®m^ 
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Byzantiner. 



kompilation saec. V/VI 

r^ 
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Nachschrift 



Von bogen 7 ab habe ich auf ersuchen des auf einer reise 
begriffenen Verfassers die korrektur übernommen. Von bogen 
7 habe ich jedoch nur die letzte korrektur gesehen. Da ich 
keinerlei spezielle vollmacht erhalten hatte, so habe ich mir, 
abgesehen von solchen orthographischer art, nur an zwei stellen 
änderungen im texte erlaubt: nämlich seite 123, wo ich die 
richterliste des arabischen Tabari für die des persischen ein- 
gesetzt habe, und seite 202 flf. im passus über die Magier. 
Die wenigen sonstigen zusätze, die ich beigefügt habe, sind 
an den rand verwiesen und durch eckige klammern (die frei- 
lich der setzer öfters weggelassen hat) und den buchstaben M. 
kenntlich gemacht. Änderungen in grösserem maasse waren 
übrigens schon dadurch ausgeschlossen, dass mir bei den hie- 
sigen bibliotheksverhältnissen die nötigen hilfsmittel niemals 
sämmtlich zur band waren. Die transskription der eigennamen 
ist im allgemeinen die der benutzten quellen. Doch habe ich 
der lautgesetzlich allein berechtigten form Asak, Asakänier 
statt der falschen Ashk, Aschganier etc. durchgängig zu ihrem 
rechte zu verhelfen gesucht, auch sonst arabische und per- 
sische namen der richtigen form tunlichst angenähert. Die 
folgenden berichtigungen rühren gleichfalls von mir her. 

Bonn, juli 1893. 

J. Marquart 
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Bericlitigimgen und nachtrage. 



Zu s. LXIV, 121, 132: Der zug, den die sage den GOdharz nach 
Jerusalem unternehmen lässt, um das blut Johannes des täufers zu rächen, 
ist kein anderer als der des Pakoros unter könig Orodesla 40 v. Chr., 
bei welchem die tetrarchen Phasael und üerodes beseitigt und Antigenes 
zum könig eingesetzt wurde. Dass in der sage Herodes I. und Herodes 
Antipas (4 v.— 39 n. Chr.) zusammengefallen sind, ist begreiflich genug. 
Wirklich schreibt auch noch Tha'älibt jenen zug dem könig Afqür (so 
1. statt Änqilr) d. i. IlaHOQOg zu (s. Gutschmid, kl. sehr. III 96 n. 86), 
während Tabarl I 720 ff. in der geschichte Johannes des täufers den 
könig X u r d ü s nennt, der schlechtweg als könig von Babylon bezeichnet 
und chronologisch nicht näher eingereiht wird. Für Xurdüs ist aber 
Xurödeszu lesen, ä,\/YQCüdt]g 'OQcböijg. Sein feldherr Nabuzaradan 
ist es, der die räche für Johannes, des Zacharias söhn, vollzieht. Die ur- 
sprünglich jüdische sage aber hatte vielmehr den Zacharias im äuge (der 
nach 2. Chron. 24, 31 im vorhof des tempels getötet wurde, vgl. Matth. 
23, 35), für dessen blut Nabuzaradan, der oberste der leibwache des 
Nebukadnezar an den Juden räche genommen habe (vgl. M. Grünbaum, 
Neue beitrage zur semitischen sagenkunde 1893 s. 237 ff.). Für diesen 
hat also die christliche, wohl syrische sage den Johannes, söhn des 
Zacharias, eingesetzt. Während man aber für Nebukadnezar den Orodes 
einsetzte, beliess man sonderbarerweise den Nebuzaradan. Tabarl hat 
eine reihe von traditionen, in denen Johannes zum söhne jene s Zacharias 
gemacht ist und der zug des Nebukadnezar seinetwegen stattgefunden 
haben soll. 

Die form Xurödes setzt zunächst eine pehlewlvorlage voraus, wird 
aber wegen der griechischen endung ursprünglich aus dem syrischen 
stammen. Die beiden namen Orodes und Herodes sind aber in pehlewl- 
schrift leicht zu verwechseln. So erklärt sich die version des Mas'üdl 
s. 126. Die Verwechslung oder vielmehr gleichsetzung des Xurödes mit 
G öd harz ist dagegen erst in arabischer schritt möglich und setzt die 
Übersetzungen des Rözbeh (Ibn al Muqaffa) und anderer Perser aus dem 
pehlewl ins arabische voraus. Sie ergab sich gewissermaassen von selbst, 
sobald man den Xurödes in den persischen listen der Asakänier, die keinen 
Orodes (müssto neupersisch etwa Xuröj, Huröj bezw. Behröj lauten) 
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kannten, nachzuweisen sachte, und sie erscheint (neben XurMes) bereits 
bei Baidäwl (s. Guünbaum, a. a. o. 239) und in den Asakänierlisten des 
Tabarl I 705, 2 ff., 710, 10 ff. 

Beiläufig bemerke ich, dass man jetzt den genannten Orodes und 
den bekannten Gotarzes richtiger als Orodes 11 und Gotarzes 11 bezeich- 
net, seitdem uns datierungen auf keilschrifttafeln für die jähre 223—225 
Sei. = 89—87 v. Chr. einen könig Gutarzä und für das jähr 232 Sei. = 
80 V. Chr. einen könig ürudä kennen gelernt haben (vgl. Strassmaieb, 
Z. A. m 147, VI 222, 226, VIII 112), welche die in den griechisch- 
römischen nachrichten zwischen Mithridates 11 und Sinatroikes klaffende 
iQcke teilweise ausfüllen. In Übereinstimmung mit den nachrichten der 
alten über Tigranes führen sie denn auch nur den titel „könig" (für 
ürudä s. Eb. Schrader, Berliner Sitzungsber. 1890 s. 1329), nicht mehr 
„könig der könige", wie ihr Vorgänger Mithridates II (Stbassmaier, Z. A. 
VIII 112). Darnach ist der Artabanus bei Trog. prol. 41 anders zu er- 
klären als GuTscHMiD, Gesch. Irans s. 81 getan hat. 

Seite 1 titel lies EKÄOm siM EKAOrE, 
3 z. 16 1. codex st. Codex, 
letzte z. I. s. 6 mitte st. s. 4 mitte. 

5 z. 4 1. Tä juiv st. Tä juiv. 

„ 23 „ (hvöfiaöev st. övöjuaöev. 
„ 24 „ diaycoyrjv st. öiayojyijv. 

6 „ 4 „ ov st. ov, 

„ 9 streiche die Ziffer ^) nach IlToAejuatov. 

„ 13 1. i7tSKQäT7]ö£ st. imKQaTrjöE. 

„ 22 „ Mojdöfji; ual st. Mojtxjyc; nah 

7 „ 6 „ cpaolv yaQ st. (pijöly yaQ. 

„ 9 „ Cüvojuäödijöav st. övQjuäödijöav, 
„ 10 „ KaÄovjuävr] st. KuAovjuävfj. 

„ 20 „ ^§l]HOÖrÖV st. ^^'iKOÖTOV. 

„ 24 „ (paoi st. (piiOi^ 

Anm. ^) 1. ßaöiXelaig i st. ßaOiÄelaii: /. 

8 z. 1 7 1. 'AQcpa^äö st. 'AQ(pd§aö, 

„ 20 „ XcüjuaößvAag st. XcojuagßvAag. 
„ 32 „ (pijölv St. (pi]öiv, 

9 „ 1 7 „ Zajulg 6 ual st. Zafulg ual 6, 

„ 28 „ 'AxaiQv st. 'Ayalojv; öd^ijv st. dö^tjc;. 
„ 32 „ EvnäXrjg st. EvjraAijg, 
1 „ 1 7 „ imreAeödfjvai st. ^mreXedfivau 
„ 23 „ Z(böaQ/uog st. I^coöaQijuog. 

AvKos steht für ^MANAyAYKHI. 
„ 29/30 1. Todrov röv Aörifdpjv Eßgaroi Aagetov <röi'> 
Mf]öov övojuäi^ovöi. 
12 „ 9/10 1. 6 dAijdijs st. y dArjdijg, 
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Seite 1 2 z. 1 1 1. jtavrÖHQaroQ st. TtavroKQäroQ, 

„ 26 streiche den punkt nach jiXe^avÖQog, 
Anm. ^). die Ziffer ist nach irojv ausgefallen. 

14 z. 21 streiche das komma nach rjju€(jq. 

15 „ 20 1. ijtoÄiÖQfHei st. TtoXiÖQuei. 
„ 34 „ (byojuaöev st. övojuaoey. 

16» 8 » /Qovo/Qäqjos st. /govö/Qacpog. 
„ 1 6 „ 6 räXßaXog st. ö räAßaAog. 
„ 20 „ !A(pQiKfj st. "AqjQlur}. 

„ 25/26 streiche den punkt nach 0ÖQq) und setze ihn nach 
K^SsßßQCJvlqiy, 

17 z. 2 1. (bjuoAöpjOey st. öjuoAöpjöev. 
„ 6 „ TcAevTä st. rsAevrq. 

„ 20 „ Kord rö ^ st. ward ro ^. 

1 8 „ 5 streiche den punkt nach ^qövov. 
„ 7 1. irtj K st. r/^. 

„16 nach ivö setze punkt st. kolon. 

19 kolumnentitel 1. 5. 6. jahrh. st. 5—6. jahrh. 
z. 12 nach IIovA^Qla setze punkt st kolon. 
„19 streiche das komma nach AvQa^ivög. 
Anm. ^) 1. Leo Grammatikus 116 st. 1 16^ 

20 z. 10 streiche das komma nach der zahl S^^S' 

21 kolumnentitel 1. 7.--10. jahrh. st. 7 10. jahrh. 

22 z. 8 1. imTQOjtevovötjg st. imrQOTrevovörjg, naQanoivo}- 

juevoi st. JtaQa koijucjjucv. 

avyovörq) st. avyovorq). 

Z(fjfj st. Z(br], 

avröv st. avröv. 

KoTvaelip st. Korvaeico. 

en] st. eilt]. 

nal 0£h)vij^ st. na löeAijVjjg. 

irsAevTrjOev st. äreAevnjöey. 

jiif)vag o st. fif]va£ ö, 

unten s. 55 st. s. 51. 

^Qxpv st. *Qj(ov, 
letzte zeile setze punkt nach der runden klammer. 
Anm. ') füge hinzu: „sowie eine textausgabe mit englischer 

Übersetzung von E. A. Wallis Büdoe unter dem titel 

The Book of the bee". 

28 z. 25 setze den punkt nach der klammer. 

29 „ 25 1. yeyevfjödai si. yeyevpjdai. 

30 „ 2 „ Bedon (— Abdon) st. (= Essebon). 
„ 5 „ nach den LXX st. nach dem LXX. 
„ 8 streiche den punkt nach iäAoj und setze ihn nach der 

eckigen klammer. 
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Seite 30 z. 1 1. 6 jroujTijc; et. ö jronjrijg, 

„ 1 8 füge nach XavOdrav ein (i. e. Jilardavlac;), 

31 ,, 20 1. ejti y^cupfj st FTTtyQucpi], 

,, 2 1 „ em ßtßAloy st. em ßißAlov. 

„ 24 setze komma nach 7ovöa. 

„27 1. oben s. 30 st. s. 28. 

Anin. 1 z. 2 1. dibre hajamlm st. dibre hajomim. 

32 z. 12 1. Ät)§aöa st. Aij^aoa. 

„ 20 „ e(pdaOF.)' st. e(fjdaöei\ 

33 „ 1 „ 'EßgaTHOi; st. Eßgarnöc;. 
„ 3 „ 'EßgaUov st. 'Eßgalojv, 
„ 16 „ /lifoi' st. ratov. 

„ 22 „ r/J St. r/}. 

„ 23 „ AiyvjTTov st. Afyvimor, 

„ 31/32 1. TQiaKoöioi st. rgiaKOöiot 

34 „ 4 1. Origenes st. Origines. 

35 „ 6 „ s. 13 st. s. 12. 
Anm. *) 1. s. 5 st. s. 3. 

36 z. 6/7 1. Nlkephoros Kallistou st. Nikephoros, Kallisthos. 
„15 1. s. 12 st. s. 10. 

37 „ 5 „ angenommen worden st. angenommen werden. 
Anm. *) 1. oben s. 10 st. s. 8. 

>» J »« »» »» -i »» » o. 
„ *) „ 354 st. 254. 

1. oben s. 12 st. s. 10. 

von unten 1. oben s. 12 st. s. 10. 
„ „ „ kanons st. Kanans. 

z. 1. Alexandriner st. alexandriner. 

1. flutepoclie si. Flutepoche. 

,, Eustathios st. Eusthatius. 

von unten 1. Assyrerepoche st. assyrerepoche. 

1. vom 21. j. statt vom 21 j. 

„ s. 14 st. s. 12. 

45 Anm. *) 1. Sadee st. Sade. 

46 z. 9 1. s. 19 st. 8. 17. 
„ 14 „ s. 23 st. s. 21. 

51 „ 11 „ Koromandel st. Korimandel. 
„ 4 von unten 1. Mopsuestia st Mopsuesta. 
Anm. ^) 1. Mongolenherrschaft st. mongolenherrschaft. 

52 z. 20 1. Telmahre st. Telmahar. 

53 „ 8 „ Perserkrieg st. perserkrieg. 
„ 9/10 1. Simeon von Beth-Arsäm's st. von Bet-Arsam's. 
„ 6 V. u. 1. Simeon von Böth Garme st. Simeon beth Garmai. 
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Seite 54 z. 8 1. 334 n. Chr. st. 334 v. Chr. 

,, 11 „ in wenigstens st. im wenigsten. 
„ 20 „ Gotenzug st. Gothenzug. 
Anm. ^) 1. Abulfarag st. Abulfar. 
67 „ 2 y, edessenische st. Edessenische. 
„ 8 „ Tel-Mahrö st. Tel-Mahre. 

„ 14 „ Christen st. Christen; ebenso s. 84 z 16, s. 94 z. 24. 
„ 15 „ chalifen st. Khalifen; ebenso s. 58 z. 4 v. u., 60 z. 4, 
s. 91 z. 2 u. z. 6. 

58 „ 15 „ Griechen st. griechen; ebenso s. 59 z. 21, 60 z. 5 v. u., 

61 z. 1 u. 3, 85 anm. «). 
„ 1 8 „ Nuhadr§ st. Nahadra. 

59 „ 22 „ der Griechen st. der gr. 

„ 25 „ Barsa'dö von Karkhä, Nestorianer statt Barsahde von 

Carca, nestorianer. 
„ 31 „ Isö' dnah (Dnah-lsO') st. Jesu-denah (Dena-Jesu). 
„ 32 „ higra st. hegira, Abhdlsö' st. Ebediesu, 
„ 34 „ Hilla st. Hiota (oder HTt?). 

60 „ 9 „ Thäbit bar Sinän st. Taban bar Senan (vgl, Wüsten- 

PELD, Geschichtschreiber § 135. 

61 „ 4 „ higra st. hegira; ebenso z. 5, s. 83 z. 6 v. u., 85 vor- 

letzte z., 90 z, 19, 93 z. 3 v. u., letzte z. 

„ Moslimen st. moslimen. 

„ Atabeken st. Azbeken. 

V. u. ]. Telmahre st. Telmahar. 

1. KSsüm st. Kessun. 

„ Danielorakel st. danielorakel. 

„ ijar st. jar. 

V. u. 1. Sebeos st. Seböos. 

V. u. 1. Eustathios st. Eusthatius. 

2) 1. Astlik St. Astchak. 

1. Im 85. j. st. Im 85 j. 

„ im 130. j. st. im 130 j. 

„ Amran st. Amrat. 

y. n. 1. Ahialon st. Ahislon. 

setze komma nach „(so!)". 

1. Milchom st. Milchos. 

„ Teghlat Phalasar st. Peghlat Phalasar. 

V. u. l. Kaiwan st. Cainou ? 

1. 19. j. St. 19 j. 
vorletzte z. setze nach 6 j. komma. 
72 z. 1 1. Artachshes st. Artashches. 
„ 14 ,, Mar'asch st, Marach. 
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Soite 72 z. 9 v. u. 1. Monobazos st. Monobazes.— Es liegt aber einfach 
eine Verwechslung mit Tzates, dem söhne der Helena 
von Adiabene (Jos. uq/. iovd, k § 19 ff.) vor. Siebe 
über diesen Schükek, Geschichte des jüdischen Volkes 
zur zeit Jesu IV 562 564. 

73 „ 9 „ 85 j. st. 85. j. 

74 „ 8 „ Lydische seeherrschaft st. Lybische seeherrschaft. 
letzte z. 1. Latinerkönige st. latinerkönige. 

76 z. 14 1. majestät st. majestäst. 

„ 6 V. u. setze komma vor Abgar 1 . 
„ 5 V. u. 1. Maria (Mariamme) st. Marie. 
1. trinität st. trinitat. 
„ Mark Aurel st. Marc Aniel. 
V. u. 1. fürbitte st. vorbitte. 
1. Artaschir st. Artachir. 
„ Christ st. Christ; ebenso s. 91 s. 2. 
,, ijar st. yar; ebenso z. 15. 
,, arianismus st. Arianismus. 
^) 1. Hoffmann st. Hoffman. 

1. JoRDANES st. JoRNANDEä. 

„ Darial st. darial. 
„ Homeriten st. homoriten. 
„ Perser st. perser, katholikos st. Katholikos, 
„ al Mundhir st. Mondir. . 
„ Byzantinern st. byzantinern. 
letzte z. 1. Qenneshrin st. Kenneshrim. 

84 z. 11. Kilikien st. Cicilien. 
„ 12 „ Abu '1 A'war st. Abu al Hawar. 
„ 14 „ Juden st. Juden; ebenso s. 86 z. 6 v. u., 87 z. 8 v. u. 
„ 7 V. u. 1. Tataren st. tataren. 

85 z. 14 1. al Muchta9ar fi'd duwal -^ Kompendium der dyna.stien 
st. Almukhtar fi'd Duwal = Ausführliche geschichte 
der dynastien. 

86 „ 7 V. u. 1. Messias st. messias. 

87 „ 11 1. regierungsjahre st. Regierungsjahre. 
„ 10 V. u. setze komma st. punkt vor African. 

90 „ 21 1. Römerkaiser st. römerkaiser. 
,, 7 V. u. 1. konstantinopolitanischen st. Konstantinopolitan. 

91 „ 1 1. Girgls (Georgius) b. Abu '1 Jasir 'All b. Abu '1 Ma- 
kärim b. Abu 't Taijib b. Qarwln b. et Taijib el Mäkln 
Ibn al 'Amld. 

y, 4 „ Kemäleddin st. Cemaleddin. 

„ 7 „ Abu Sukr Petrus Ibn er Rählb Abu Karam b. Mu- 
haddib st. Petrus Abushiaker Ibn Arrahaeb Abilcara. 
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Seite 92 z. 13 1. 32. j. st. 32 j. 

bis august 15 st. bis August 15. 

verbrannt hatte st. verbrannt. 

12. rabl' I des elephanten Jahres statt 12. rab des 

ersten elephantenjahres. 

12. rabf st. 12. rab. 

1. Notices et extraits st. Notes et extraits. 

Partherzeit st. partherzeit. 

Mar Iba Katiua st. Mar Apas Catina. 
setze koinma vor Aristoteles. 
1. Alexanderroman st. alexanderroman, Sassanidensagen 

st. sassanidensagen. 

Zeitalter st. alter. 

Titanen st. titanen. 

Walarsak st. Vagharsch. 

Peroz st. Heros. 

Schapouh st. Schapucha. 

Parther st. parther. 

vartabed (wardapet) st. Vartabed. 

Nachsön st. Jachsün, und streiche Anm. ^). Vergk 

Ja'qübl ed. Hoütsma I 50: „Ablsän, der Nachsön 

genannt wird", und dazu Hoütsma p. XII. Der richter 

Abessan wurde also mit dem stammfürsten Juda's 

unter Moses identifiziert. 

123 „ 15 „ Magier st. magier. 

124 „ 2 „ Ohne richter st. Ohma richter. 
Der passus z. 1—6 ist nach z. 15 „Philister 40" zu versetzen. 

125 z. 25 Die Pariser ausgäbe des MasüdT I 103 hat wirklich 
Amlah; allein JäqübT I 50 bat richtig Elan, woraus 
jenes bloss verstümmelt ist. 

„ 26 Agrän i. e. 'Akrän der Pesltthä für 'Abdön (vergl. 
NoELDEKE, Z. D. M. G. 38, 154). 

126 „ 14 1. Mahmud und Mas'üd st. Mahmud und Masudi. 
128 „ 12 „ das Tärtch al kämil „die vollkommene Chronik" statt 

das Kämil „Vollständigkeit". 
Anm. *) 1. Arabisch ediert v. Toenbebg, Ihn el-Athiri Chro- 
nicon quod perfectissimum inscribitur. 14 voll. Lngd. 
Bat. 1851—1876. 
202 „ 4 V. u. 1. Origenes st. Origines. 
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Abbasiden 52, 60, 155. 

Abilcara 91. 

Abraham XXVII, 73, 122, 203 f., 

224, 228, 237. 239, 241. 
Abulfarag XLV, r>i, 66 ff., 84, 1 15. 
Abulfida 428. 
Abulfatach 137-142. 
Abulgasi 136. 
Abyden VIII, 7. 
A^oghik LXI, 104. 107. 
Ada 199. 

Adam LV[ f., 209, 248 und oft. 
Adambuch XXVI, 224. 
Adam von Bremen XXIV. 
Adonia 226. 
Ären LIII. 

y, der Antiochener LIII, 17, 45. 

„ „ Armenier 83. 

„ , Seleukiden 88. 

, „ weit LXI und oft. 
Aethiopcn 174, 225 f , 237, 242, 245, 
Africanus XVII ff. 
Agathangelus 97, 106 f. 
Agathias 110, 217. 
•Agnellus XLI. 
Ainias — Aeneas 240. 
Alaha Zacheus 59. 
Alanenthor 81 vgL 72. 
Alexander von Aphrodisias 141. 
Alexander d. gr. XLVII, LXIII f., 

12, 72, 121, 127, 133, 251 und 

sonst oft. 
Alexander, söhn Alex. d. gr. 121. 
Alexanderhistoriker XIII. 
Alexander Severus 16, 77, 93, 141. 
Alexander, tafelgenosse Christi bei 

Simon 183. 
Aloros XXVII, 7. 
Amelius 204. 



Amerius 204. 

Amida 63, 81, 190. 

Amorion 254. 

Anania Schirakatsi 99, 104. 

Anastasios von Antiochien 197. 

Anastasius der bibliothekar XXII. 

Anastasios, kaiser 19, 81. 

Anatolius XXVI. 

Anderan 204. 

Andronicus, chronist XXX, 52 f., 
59, 64, 255. 

Annian XXVI f., LXI, 59. 61, 63, 

66 f., 107. 
Anonyme Chroniken : 

arabische 120. 

griechische XXXVIII, LXI. 

römische von 334 XXI. 

serbische 117. 

syrische XXX, 54, 235. 

türkische 135. 
Antarroman 214. 
Anthimos 83. 
Apellus, magier 204; wohl Apol- 

lonius von Tyana. 
Aphrahat XXX, LVII, 53, 59. 
Aphroditian 152 ff., 196. 210. 
Apion VIII. 

Apollodor X, XXXVII, 7. 
Apollonius, historiker 59. 
Apollonius incertus 255. 
Apollonius V. Tyana 77, 119, 204. 
Apostel 229. 
Aqbun 141. 

Aquila IX, XXXVII, 77, 219. 
Archelaus, bischof 195, 201. 
Arche Noah 67. 
Ardashir 78,93, 110, 141. 
Ardsruni 99, 105. 
Arfaxad 204. 



Digitized by 



Google 



270 



Argibanos 190. 

Aristeides der apologet 194 f. 

Aristoteles LIII, XXXIX, 54, 60, 
84, 125. 

Arius, schriftsteiler 100. 

Armaelus 245. 

Armalinus 237. 

Arrenatos 151, 18«, 198. 

Artavasdes, Historiker 96. 

Artapan IX, XII. 

Asaganier und Aäakanier LXIII, 
121, i:« f. 

Asaph 122, 217, 255. 

Aspasia 240. 

Assyrer XXVII, LV, LXII, 9, 40. 

Aster 67. 

Athanasius XIX, XXV. 

al Athir 128, 217. 

Attalos 155, 200. 

Attila 200. 

Atthiden IX. 

Augustin XXXllI, XL, LXI, 88. 

Augustus 15, 180. 

Baba rabba 41. 

Babel, türm zu 221 ff. 

bar Bahlul 205. 

Bahrain ben Merdanshah 135. 

Balthasar 204. 

Barbarus XXV 111. 

Bardesanes LVll, 96, 100. 

ßuQis 219. 

Barkaya XXX, 59, 257, zu strei- 
chen 240. 

Barkoba 225. 

Barnaes 186 f. 

Barsah de 59. 

Basilius XXVI, 198. 

Belinos 204. 

Berner bruchstück XXI. 

Berossos VllI, 7, 217. 

Bethlehemitischer kindermord 118, 
228. 

Bezes 183. 

al Biruni 86, 126. 

Bithja 225. 

Bostra 190. 



Breyttenbach 45, 228. 
Bryennios IV, XL. 
Bulgarische Chroniken 117. 
Byzanz, gründung von 45. 
. ^adaq, buch der Samaritaner 137. 
Caracalla 16, 45, 77. 
Cassiodor XXVIIl, XXXlll. 
Cassius, Dio XIII, XVII. 
Celidonius 105. 
Chairemon VI 11. 
Chaldun 131. 
Chamaileon XIII. 
Chavarnaq 221 flf., 227. 
Chosrau Anosarvan XL VI, 132, 

194, 197. 
Chowarezmi 60,132. 
Chronica Italica XXVI 11. 
Chroniken von Mekka L. 
Chroniken,ungedruckteXXXVIIIf. 
Chronik von Edessa 53. 
Chronographion syntom. XXXVII, 

LXI. 
Claudius lolaus IX. 
Claudius, kaiser, 15, 75, 246. 
Claudius rhetor 201. 
Claudius, sagenhafter 245, 250. 
Clemens von Alexandrien XVI, 

XXVII. 
Commodus 16, 93, 141, 246. 
Constans ll, 19, 99. 
Constantin d. gr. 17, 79. 
Chosdras 246 = Chosrau II. 
Cuzia 81. 
Cypern 84. 

Cyriacus, vartaped 114. 
Cyrillus von Alexandria XXV f. 
Cyrillus von Jerusalem XXX. 
Cyrillus, ungewisser XXXVIII. 
]>aizan 227. 
Damasius 204. 
Daniel XIV ff., 179. 
David, äon 24'9. 
Debborius 219. 
Debora 219. 
Decius 16, 123, 142. 
DemetrioH, jüd. Chronograph IX. 
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Demetrios von Kyzikos !2r)(j. 

Destanes !247. 

Dexippos X, XIX, 39. 

Dichorianos l(i9. 

Didymos 5J5(). 

Dikaiarch X, Llll. 

Diodor Vlll, 8. 

Diodor prcsbyter i2()l. 

Diodor von Taraus XXX, 53, döO. 

Diokles, minister der Sassaniden 

151, 191. 
Diodor von Peparethos IX. 
Dionysaros 151. 

Dionysios Areopagita XXVI, XLl. 
Dionysios v. Halikarnass X, LX, 1. 
Dionysiiis von Telmahrö XLV, 57, 

«3, ia5. 

Dionysos 1G3. 

Domitian 15, 77, t2"29. 

Domninus ^5(). 

Doris 155, ^2(K). 

Dorotheos von Monembasia XLIII, 

118. 
Dositheos von Jerusalem f 1'0() 

XLIII nachzutragen. 
Duris LV. 
Ebedjesu LIX, 59. 
Edda XXIV, XLIX, LXIV, LVIII,3. 
Edessa 53, 82, 80, 115, 197. 
Eghische 107. 
Egregoren ±2i). 

Eirenaios 15^4-, :25(), z. streichen !2i8. 
Eis auf dem Euphrat 54. 
Ekkehart, chronist XXIII, U± 
Ekloge XXXVI, 1 ff. 
Eleazar 100. 
Elias von Anbar (K). 
Elias von Antar LVII. 
Elias von Nisibis XLV, 58. 
Elias der prophet 179. 
Elisabeth 155, !200, ±2S. 
Elmacin 91. 
Endymion XI. 

England, Urgeschichte XXII, LXV. 
Ephoros VIP. XI, XIV, LH. 
Eratosthenes X, XIII, LXI. 



Erban, Jude 195. 

Erzerum 115. 

Etrusker LVIII, LX. 

Euechoios 8, ±2± 

Euhemerismus 22i. 

Euhemerus XI. 

Eukleea? 181. 

Eupolemos IX. 

Eusebius XIX ff. 

Eustathios von Antiochia XXXI, 
XXXVIII,LVn,(>7, ^2^25, ^2^28, v>5(3. 

Eutychianos !i5(>. 

Eutychius 89. 

Eva XII, XXIV. 200. 

Kable convenue der Gracchen XII. 

Firdusi XLVII, 100, 231. 

Faustus von Byzanz 97, 100, 107. 

Firmilian 100. 

Florian, kaiser 17, 105. 

Fredegar XXIX. 

Galen 52,85, 115, 24-6, 251. 

Garmos 248. 

Geber 248. 

Gebers, sekte 233. 

Gemsid 204. 234. 

Georg der Araber XLV, LVII, 
LXI, 61, 88. 

Georg Regtensis XXV. 

Georgische chronistik LXI. 

Geschlechterrechnung XLI ff. 
Lies 40 statt 50 j. Geschlechts- 
dauer auf 8. LI und s. LIV, so- 
wie 500 statt 50 auf s. LIV. 

Gesta Troverorum XXII, 245. 

Ghovond 97, 107. 

Gilgamos 222. 

Gleichzeitigkeiten XIV, LIII ff., 
LXIII ff., 105 und oft. 

Glykas XLI, 118. 

Goethe 252. 

Gondophares 205, 225. 

Gralssage LXV, 251. 

Gregor der erleuchter 105, 215. 

Gregor von Nyssa XXXIII. 

Gregor, pope 117. 

(Jregor von Tours XL. 

Grigentios 195 f. 
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Hachian X, LXIV, !:>, 77, *K5, 

105, i:^9, lil, !2i(». 
Haig.l()l, !2li. 
Hakem ^iOi. 

Hamartolos XXXVIll. XLIII. 
Hamza 121, ["2:1 
Hanan Jesu 51). 
Haoma, gott "AM. 
Hcgira 83. 

Hekatuios VI, XLIX. 
Helenus LXV, i5. 
Helibatos ISO. 
Helikon, chronist 2i5(). 
Hera H)0 ff., 19S, ^2(H). 
Henoch 247. 

Henochbuch XV, XXVI. 
Herakleides Pontikos XIII. 
Herakleios 11), <SH f. 
Herakles LI, LXI. 
Herennios Philon VI II. 
Heriger XXII. 
Hermes (trismegistos) Hl. 
Hermupolis ()8, 225. 
Herodes LXIV, 7(), 121, 1.^2, 161. 
Herodot VII, LI. 
Hesiodos, historiker VIII. 
Hesiod, bischof 155. 
Hesychios von Milet XXXI. 
Hieronymiis XXI f. 
Hilario XXI. 
Hiob 218. 
Hippias LVI. 
Hippokrates 52, 252. 
Hippolytus V. Portus XVIII. XX ff., 

XXVin ff., 1«, 51), 105, 109. 
Hippolytus von Theben XXIX ff., 

LXI, «7, 196. 
Homai (Chomani) 121, 133, 136. 
Homeriten 81, 115, 195, 227. 
Horikatos 171 ff. 
Hormizdad 197, 203. 206. 
Hraban XLI. 
Hystaspes 132, 204, 207. 
Ignatius von Melitene 64. 
Inder XXXV, 174. 
Indische ärzte 122. 



lolaus Claudius IX. 

Irenaeus s. Eirenaeus. 

Irene, heilige 195, 200, 223. 

Irene, kaiserin XLIII. 

Irische Urgeschichte LXV. 

Ishthar 67 224. 

Isidor XXI, XXIII, XXVin, LVII. 
I LXI. 

! Isidoros, östlicher chronist 256. 

Jakob von Edessa XLV, 56,79. 

Jakob von Serug 81. 

Jakob, rabbi 177 ff. 

Jamni und Jambri 22i f. 

Janus 240, 251. 

Jesu denah 59, 2^>5. 
I Jezabel, göttin 249. 
I Joasaphroman 195, 250. 

Joel XLII. 
I Johannes Antiochen. XXIIl, XXXI, 
LXÜ, 69. 

Johannes von Apamca 82. 

Johannes Diakrinomenos 63. 

Johannes von Djebel 63. 
I Johannes v. Ephesus 53, 59, 63, 76. 
I Johannes von Har&th 82 f. 

Johannes von Hildesheim 252. 
i Johannes von Kaisüm i>i. 

Johannes katholikos 106. 

Johannes von Limburg XL. 

Johannes Mamiguni 97. 

Johannes von Medina 256. 

Johannes von Nikiu 94-. 

Johannes Siculus 27 ff. 

Johannes der täufer LXIV, 105, 
121, 262. 

Jordanes XXI, XXHI, XXVIII. 

Josephus IX. LXI, 64, 184. 

Josephus ben Gorion 64, 92, 218. 

Josephus, ungewisser 115, 218. 

Josuabuch der Samaritaner 137. 

Josua stylites 53. 

Juba VIII. 

Jubel- und Halljahr LVIII. 

Jubiläenbuch 209, 218. 

Juchassin 227. 

Judas, empörer 76. 
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Juden, römerfeindlich XX, 77. 

lil, 180. 
7^2 Jünger Christi 5>30. 
Julian von Ualikarnass 8^. 
Julian von Harcth 84. 
Julianusroman 79, 4i<). 
Juniro "l'-li, !251. 
Justin, apologct XVI, LVIl. 
Justin, kaiser 19,81. 
Justinian, 19, 81 ff. 
Justus von Tiberias IX, XfV, 77. 
Kajanicr 13H, 4^3, ^XiH. 
Kaiserchronik, deutsche 4i5. 
Kalidasa XXXV. 
Kalliope 155. 2(K). 

(Pseudo-jKallisthenes 5:2, 107. !204, 

487. 
Karthago LIV f., 7i, 7(>. 
Kasander 155, 400. 
Kasteleus 15.3 ff., 17i. 
Kastor X, XIV, LVII. 
Katakomben 204 f. 
Katina, mar Iba 9(), 100. 
Kawftdh 197, 404. 
Kedren XXX, XLI, LXI. 
Khorohbut 100. 
Kisane 244. 

Kleine genesis XXVI, XLI. 
Kleonienes LI. 

Konkenkrates 169, = Kratcs 200. 
Kotaiba 140. 
Kreta XI, XXIV, .>i. 
Ktesias VIU. 
Kyropädie XIII vor „poetischen** 

zu stellen. 
Kyros 160, U)8, 400. 
liabdacus 401. 
Labudo 405. 
Latinus 4il. 

Lazarus von Ph'arb 97, 107. 
Lear LXV. 
Legenden XXII, 76, 85, 441 ff. 

und sonst. 
Leo grammaticus XXX VIII f. 
Lersner LXV, 45. 
Leukothea 244. 



Liutprant '2{-± 
Lodun (so) bei Ossian 448. 
Longinus, Cassius X. 
Longinus, heil. 448. 
Lubar 419. . 
Lucian XVII, 194. 
Lübecker chronik XXX IX. 
Lyder LI, LX, I. 
Mahrawaq (Mihroq) 406. 
Makrizi 94. 

Malalas XXXI ff., 117, 417. 
Malaxos XLIH ist gedruckt. 
Manasse XLll. 
Manetho VIII. 
Manetho, christ 119. 
Mani 195, 401, 464. 
Manichäer LIX, 84. 
Maniton 67, 444. 
Manocihr 145, 435. 
Manuel 450, 454. 
Manuel, chronist 457. 
Maragha (i4, K4 f., 449. 
Marcellinus XXI, XXXVllI, 

XXXIIL 
Marcian 19, 80. 
Mardajad 449. 
Mana (Madonna) LXIII, 130. 163, 

196, 400, 210, 448. 
Maria, frau des Herodes 76. 
Maria (Meris), eretterin des Moses 

145. 
Maria Magdalena 85, 115. 
Marius v. Avenches XXI, XX VIU. 
Marquart von Corvey XXII. 
Marsanes, Marthanus, Martiades 

449. 
Abu Masar LIX, 148. 
Masgabala 119, 400. 
Masi 449. 
Masudi 144. 

Matthaeus v. Edessa 97. 
Maurikios 19, 454. 
M^chitar 64, 114. 
Meherdut 406 = Meherdates bei 

Tacitus. 
Membronius 417. 
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Menander von Ephesiis Vill. 
Menander, magier (»i, ^217, 1219. 
Menander, sektirer !2i29. 
Menippus :201. 
(Pseudo-) Methodios XXII, LVII, 

5i, 67, iiil ff. 
Methodios der Slavenaposiel 1 lO. 
Mexicanische urzeit LIX, i2!20. 
Michael Syrus XLV, LV. G^i-8i, 

93, 111 ff., !203, t2l)5, ^217, i2^i3. 
Mihrab l235. 
Mika 59. 
Milichios !257. 
Milien LXV. 
Minos 204, ±11. 
Mirchond XLVII, III, I3i, ±1\, 

nachzutragen in der liste 134. 
Mirjam LXIII. 
Mithras 177, !201, ^10± 
Mithribades lfi3, 18«, V.)± 
Mohammed XXXVIII, 83, Hl. 
Mokaffa 12i. 
Moloc nama 35. 
Monobazes 7!2. 

Moses Chorenazi 64, 67, 97 ff., l217. 
Moses Ea^hankatwatzi 106. 
Moses der prophet XII, XIV, XVL 

5, 125, 20i, 22i ff. 240. 

Moses von Siunik 98 *). 
Muneggira Baschy XLVII, 135. 
Musen 162. 

Mythenerklärung XI f. 
^Taburikes 192. 
Nadira 226. 

Neoctetios (Neoktistos) 169. 
Nestor 117. 

Nikephoros XXX VII, LXI, 45, 

119, 243. 
Nikolaos 257. 

Nikolaos von Damaskus VIII. 
Nimrod XXVII. 67, 204, 217, 220, 

229, 234, 239, 244. 
Nowairi XLVII, 132. 
Obeidallah bar Ahmed 60. 
Obeidallah ibn Chordftdhbeh 124. 
Olyp von Ani 100. 
Omar 84. 



I Octavian 247. 
I Orbelian 116. 

Orchamos 222. 

Origenes XX, l(i, 108. 

Orodes 261. 

Orosius XXI, XXIII, LXI. 

Ostanes 199. 

Osterchronik XXX, XXXII. 

Ostertafeln XXI, XXVI. 

Otto von Freising XXIII. 

Pabec (Babec) 204. 

Pakoros 261. 

Palaiphatos XI, 100. 

Panodor XXVI, LXI, 14. 

Papias 257. 

Parcival = pehlevan 250. 

Pasargaros 151 *), 198. 

Patrobulos 229. 

Paulicianer 93. 

Paulus Diaconus XXI f., XXVIII. 

Pausanias, chronist 256. 

Pesdadier 121, 233. 

Petrus, bischof von Alexandrien 

unter Diocletian 17. 
Petrus Alexandrinus, chronist 

XXVIl. 
Petrus Comestor XXII. 
Petrus, bischof von Gaza 80. 
Phaeton XI. 
Pharas, rabbi 177 ff. 
Pharia 225. 
Phamuchos 257. 
Philadios 115. 
Philenion 100. 
Philippus Arabs 16. 142. 
Philippus, bruder dos Attalos 155. 
Philochoros IX, XVII. 
Philipp von Side XLI, 148, 151, 

154, 190, 192, 197, 208, 257, 

zu streichen 249. 
Philoxenus 51. 
Phlegon X, 100. 
Photeinos XXX. 
Phurtinus 257. 
Polybios VII, XLII. 
Polybios, chronist X. 
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Polydeukes XXXVriI. 
Polyhistor VIII, 7. 
Polykarp, Syrer 51. 
Porphyrios X, XIX, XXXI, LV, 

84, 100. 
Portraite, historische XL f. 
Poseidonios VII. 

Prokop IV, XXXIII, XXXVII, XL. 
Prosper XXI, XXVIII. 
Prupippos 161 ff. 
Ptolemaios der geograph X, XVII, 

XXVII, LIII, LXIII, «0, 84. 
Ptolemaios von Mendes VIII. 
Pylades 155. 
Pyretes 103. 
Pyrrhon i257. 
Qeru^ani 249. 
Quirinus 76. 

Ranulph Higden XXIIL 
Rasuja 219. 
Resai 249. 
Retennu LX, 1. 
Rhodan 248. 
Rhodos 54, 84. 
Romulus LV, 75, 245. 
Russische chronistik 117. 

Salamis, schlacht bei LIV. 

Salibi 61 f., 64, 86. 

Salomon der könig XXXVIII, 87, 

249. 
Salomon von Basra LVIII. 
Salomon von Forat 26, 88. 
Samadrus = Smerdis 64, 217. 
Samiros XXVII, 262. 
Samuel von Ani 111. 
Sanchuniathon VIII, XII. 249. 
Sassaniden XXXVIl, XLIV, LXfV, 

57, HO, 120, 122, 136, 195 fF., 

203 ff., 248, 250. 
Satyrn 163, 202. 
bar Sauma 100. 
Saxo grammaticus XL IX. 
Seb6o8 97, 107. 
Secundus 77. 

Seder Olam XL VI, LXl, 128. 
Seiramnes 217. 



EeXXoI 199. 

Semadron 217. 

Semele, neue etymologie 199. 

Semeron 241. 

Seraeronios 217. 

Semiramis XXVII. 

Semiramiten 186, 202. 

Sepher hajaschar 228, 238. 

Septimius Severus XVII, 16,77,141. 

Sevechoros 222. 

Severus, metropolit 81. 

Shakespeare LXV. 

Shapur Bagratuni 106 f. 

Sibyllinen IX, XIII. 54, 74, 2(K), 

242. 
Side 198. 
Sigbert XXIIL 
Silla 199. 
Simakos 217. 
Simon, apostel 195. 
Simeon von Beth-Arsam 53. 
Simeon von Beth Garmai 53. 
Simon der Galiläer 183 (die stelle 

weist auf ein noch unbekanntes 

apokryphen). 

Simon, grieche im Sassanidenreich 

186 f. 
Simon Seth 258. 
Sinnimar 221. 
Skillas 186 f. 
Skylitzes XAI. 
Skylla 926. 

Sokrates, histor. 63, 105, 107. 
Sothisperiode XXVII, 44. 
Sprachen, erdichtete 200. 
Stadtchroniken 215, 256. 
Stadtchronik, röm. XXI, XXVII, 

75, 105. 
Stanos in, XL. 
Stephan von Edessa 82. 197. 
Strabo XL 
Sudharma 224. 
Sueton Vlll, IX, XI, XVII. 
Sulpicius Severus XXI. 
Sylvester L XX, 79, 195, 215, 257. 
Symeon Magister XXXIX. 
Synkellos XXXVI, XXXIX, 44. 
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Synode von: 

Auxerre XX IL 

Cbalkedon XXV, XXXI. 

Gangra XXX. 

Nicaea XXVI, unter Hadrian 77. 

erdichtete zu Seleukia 195. 
Tabari \^2± 
Tammuz :202. 
Temedrus !224. 
Tacitus, kaiser Ifi, 78, 241. 
Talmud XXXV, 67, 72 *), 77, 204 f,. 

221, 214. 224, 227, 2^43, 255. 
Tertullian (gegen die Juden) XXI, 

104. 
■ Thallos X. 
Theodofrid XXl. 
Theodora 81. 
Theodoros Anagnostes XXX II, 

XXXVII, 63. 
Theodor daphnopates 258. 
Theodor von Sebasteia 258. 
Theodor von Side 258. 
Theodor von Kappadokien 82. 
Theodor von Mopsuesta 51. 
Theodosius XXV, 8. 
Theodosios, chronist XXX VIII. 
Theon 60, 125. 
Theophanes XXII f., XXXVII, 

XLV, 111. 
Theophilos von Antioehia XXVI, 

XXXI, LXl, 257. 
Theophilos von Edessa 52, 8S. 
Theophilos, jüdischer hcllenist IX. 
Theopomp VII, LH, LVI, LX. 
Thermuthis 225. 
Theudas 76. 

Thomas Heradeensis 5L 
Thukydides VII, XI. LH. 



Tiberius IL 19, 83. 

Timagene» VII, XIIL 

Timaios X. 

Timotheos, chronist XXXI. 

Trachelaphios 181. 

Traianus, chronist XXXIII, 257. 

Trdat 214 f. 

Trier XXIL 

Trogus XIIL 

Troias fall X, LI V, LXI, 87 u. sonst. 

Urania 163. 

Valentinian, kaiser, 18, 80. 

Valentinian = Valentinus 77. 

Varro XL. 

Vartan 64, 112. 

Venedig, gründung von 45. 

Venus 228. 

Vulgärchroniken XLIIl. 

Wa^if sah 236. 

ihn Wahöija 248. 

Waldemar Atterdag 226. 

Weissagung XII. 

Weltalter, vier 219. 

Weltalter, sechs XXI. 

Weltreiche Daniels, vier XIV (statt 

200 V. Chr. schreibe dort 180), 

XXIV, 179. 
Wladimir L 117 f. 
Xanthippe 157. 
Xenokrates (Xenagoras) VIII. 
Zacharias von Mitylene 53, 63. 
Zaradusht, abu Gafar 121. 
Zenon 19, 80. 142. 
Zeus XI, 73, 249. 
Zonaras XLII. 

Zoroaster XX fV, 202, 204, 220. 
mar Zoru 82. 
ZrinosV 229. 
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